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Einführung zum dritten und vierten Band. 


Die beiden vorliegenden Bände ſchildern den Marne-Feldzug, und 
zwar der dritte Band die Operationen des deutſchen Weſtheeres nach den 
Grenzſchlachten von der Sambre bis zur Marne, während der vierte Band 
die Darſtellung der Schlacht ſelbſt und des Rückzuges umſchließt. Da dieſe 
Ereigniſſe, voll dramatiſcher Spannung und tiefer Tragik, von einſchnei— 
dender Bedeutung für den Verlauf des Weltkrieges geworden ſind, erſchien 
es geboten, ihrer Schilderung einen breiten Raum zu gewähren, um die 
inneren Zuſammenhänge und tieferen Arſachen dieſer für das deutſche Volk 
ſo ſchickſalsvollen Schlachtentſcheidung klarzuſtellen. Die Fülle des Stoffes 
zwang zur Verteilung auf zwei Bände, obwohl beide ein einheitliches 
Ganzes bilden und die Vorgänge der Marneſchlacht ohne Kenntnis der 
vorhergehenden Operationen nicht voll verſtändlich find. Der Rückblick auf 
den ganzen Zeitraum iſt daher an den Schluß des vierten Bandes 
geſetzt worden. 

Für das Arbeitsverfahren hatten die im Vorwort des erſten Bandes 
niedergelegten Richtlinien Geltung. Bei der weltgeſchichtlichen Bedeutung 
der geſchilderten Vorgänge erſchien die Beigabe eines beſonderen Doku— 
mentenbandes an ſich erwünſcht; ſie war jedoch wegen der dadurch ent— 
ſtehenden außerordentlichen Verteuerung des Werkes nicht möglich. Die 
Darſtellung war indes beſtrebt, dieſem Mangel dadurch abzuhelfen, daß 
in weitgehendem Maße der Wortlaut der Quellen in die Schilderung ein— 
geflochten wurde, ſo daß bei allen wichtigen Vorgängen vornehmlich die 
Akten, Berichte und Tagebuchaufzeichnungen ſelbſt zum Leſer ſprechen. 

Die Abſicht, bereits dieſem Bande ſtatiſtiſch einwandfreie Verluſt⸗ 
zahlen beizugeben, hat ſich noch nicht verwirklichen laſſen, da hierzu 
ſehr zeitraubende Feſtſtellungen erforderlich ſind. Die bisher erſchienenen 
Bände des franzöſiſchen amtlichen Werkes bringen anſcheinend aus dem 
gleichen Grunde auch keine Verluſtzahlen. Das Reichsarchiv hofft indes 
in den nächſtfolgenden Bänden wenigſtens annähernd zuverläſſige Zahlen 
mitteilen zu können. 


r 


€ 
3 
5 
ä 
5 


VIII Einführung zum dritten und vierten Band. 


Für die Darſtellung der Vorgänge auf feindlicher Seite ſtanden auch 
bei dieſen beiden Bänden amtliche engliſche und belgiſche Quellen als 
Anterlagen zur Verfügung. Da ſolche auf franzöſiſcher Seite fehlen, mußte 
auf private Veröffentlichungen zurückgegriffen werden, die naturgemäß ftellen- 
weiſe nur ein lückenhaftes, nicht immer zuverläſſiges Bild ergeben können. 
Ein Ausgleich von Widerſprüchen in der Darſtellung auf deutſcher und 
feindlicher Seite iſt nicht überall möglich geweſen. 

Die Hiſtoriſche Kommiſſion hat den Generalmajor a. D. Herrn Rudolf 
v. Borries in Potsdam und den Geheimen Regierungsrat Herrn 
Dr. Aloys Schulte, ordentl. Profeſſor der Geſchichte an der Aniverſität 
Bonn, mit der Prüfung des dritten und vierten Bandes beauftragt. Das 
Reichsarchiv ſagt beiden Berichterſtattern ſeinen beſonderen Dank. 
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Erſtes Rapitel. 


Die deutſche Oberſte Heeresleitung zu Beginn des neuen 
Operationsabſchnittes. 
Hierzu Karte 1. 


Am 27. Auguſt 1914 war die erſte Siegesnachricht aus Oftpreußen 
im Großen Hauptquartier in Coblenz eingetroffen. General v. Hindenburg 
hoffte, mit der ruſſiſchen Armee, die ihm bei Tannenberg gegenüber ſtand, 
bis zum Abend des nächſten Tages aufgeräumt zu haben. Zwei Korps 
wurden ſoeben vom weſtlichen Kriegsſchauplatz zu ſeiner Verſtärkung in 
Bewegung geſetzt. Die Lage in Oſtpreußen gab alſo für die nächſte Zeit zu 
keiner Sorge Anlaß. Auch an den öſterreichiſch-ungariſchen 
Fronten ſchienen die Dinge gut zu ſtehen. Die Mißerfolge gegen 
Serbien fielen für die allgemeine Lage nicht ſchwer ins Gewicht. General 
v. Conrad hatte mitteilen laſſen, daß der Abtransport weiterer Diviſionen 
vom ſerbiſchen auf den ruſſiſchen Kriegsſchauplatz verfügt ſei, am Balkan 
wolle man ſich auf die Behauptung des eigenen Gebietes beſchränken. An 
der galiziſchen Oſtfront war die Schlacht bei der öſterreichiſch-ungariſchen 
2. und 3. Armee im Gange, während die gegen Norden angeſetzten Armeen 
(4. und 1.) nach dem Siege von Krasnik zwiſchen Bug und Weichſel im 
weiteren Vordringen waren. So durfte Generaloberſt v. Moltke die 
Geſamtlage an der öſtlichen Front durchaus beruhigt anſehen. 

Auf der Oſtſee hielt ſich die ruſſiſche Flotte völlig zurück, in der 
Nordſee beſchränkte ſich die engliſche auf die weite Blockade zwiſchen 
Norwegen und Schottland einerſeits, am Oſteingang des Kanals ander— 
ſeits. Auch die deutſche Hochſeefloſtte verharrte im Mündungs- 
gebiet der Jade und Elbe in völliger ſtrategiſcher Defenſive. Nur Minen- 
leger, Kleine Kreuzer, Torpedo- und A-Boote führten verſchiedene Vorſtöße 
nach der engliſchen Küſte aus und trafen dabei gelegentlich auf leichte eng— 
liſche Streitkräfte. Die Feindſeligkeiten zur See hatten alſo bisher das 
Maß des Kleinkrieges nicht überſchritten und irgendwelchen Einfluß auf 
den Gang des Landkrieges nicht ausgeübt. 

Im Rücken und in der rechten Flanke des deutſchen Heeres bildeten 
die große Feſtung Antwerpen, in die ſich die Maſſe des belgiſchen 
Feldheeres zurückgezogen hatte, und die weiter weſtlich gelegenen bel— 
giſchen und franzöſiſchen Häfen und Küſtenbefeſti⸗ 
gungen dauernd eine gewiſſe Bedrohung, die durch Landung engliſcher 
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Truppen jederzeit verſchärft werden konnte. Die Abſchließung von Ant— 
werpen durch das III. und IX. Neſervekorps war notwendig. So 
erwünſcht es an ſich geweſen wäre, den Küſtenſtrich vom Feinde zu ſäubern, 
ſo fehlten dazu vorläufig doch die Kräfte. Die Gefahr von dort erſchien 
auch keineswegs dringend. Was noch von belgiſchen Truppen an der Küſte 
ſtand, war jedenfalls nicht viel. Auch die Engländer konnten in den nächſten 
Wochen höchſtens noch zwei bis drei Diviſionen auf das Feſtland ent— 
ſenden, dann auf lange Zeit vorausſichtlich ſo gut wie nichts mehr. And 
dieſe Truppen würden wahrſcheinlich doch zur Verſtärkung ihres in der 
franzöſiſchen Front ſtehenden Expeditionskorps Verwendung finden. Die 
im Rückengebiet des deutſchen Heeres im Augenblick vorhandenen und in 
Zukunft drohenden Gefahren bedeuteten nichts gegenüber der Notwendig— 
keit, die lebendige Kraft des feindlichen Landheeres, die ſich in den fran— 
zöſiſchen Armeen und im engliſchen Expeditionskorps verkörperte, endgültig 
zu zerſchlagen. Dieſe Aufgabe erforderte aber vorläufig noch den zuſammen— 
gefaßten Einſatz aller irgend verfügbaren Kräfte des Feldheeres. Daß 
ſpäter die Inbeſitznahme der nordfranzöſiſch-belgiſchen Küſte für die Fort— 
führung des Krieges gegen das britiſche Inſelland von höchſter Wichtigkeit 
werden würde, unterlag keinem Zweifel. 

In der großen Grenzſchlacht, die am 20. Auguſt mit dem Begegnungs- 
kampf in den Vogeſen und in Lothringen begonnen und ſich dann längs 
der belgiſch-franzöſiſchen Grenze bis hinunter in die Gegend von Namur 
und Mons fortgeſetzt hatte, war die von der deutſchen Oberſten Heeres— 
leitung erhoffte und erſtrebte Feldzugsentſcheidung nicht gefallen. Das 
franzöſiſch⸗engliſche Heer war zwar auf der ganzen Linie geſchlagen und zum 
Teil ſchwer erſchüttert worden, doch hatte ſein linker Flügel durch recht— 
zeitigen Rückzug nach Südweſten ſich der drohenden Einkreiſung zu ent— 
ziehen vermocht; die Mitte leiſtete am Maas-Abſchnitt von Sedan bis 
Verdun noch Widerſtand, der rechte Flügel hatte in Franzöſiſch-Lothringen 
nicht nur die Verfolgung der Deutſchen zum Stehen gebracht, ſondern war 
am 25. Auguſt zu neuer Offenſive aus der Richtung von Nancy und ſüd— 
lich davon hervorgebrochen. Die hierdurch für die deutſche 6. Armee hervor— 
gerufene Gefahr durfte nach Meldung des Kronprinzen Rupprecht von 
Bayern am Mittag des 27. Auguſt als behoben angeſehen werden. Damit 
war auf dieſem Flügel die Gleichgewichtslage eingetreten. 

Auf Grund dieſes Geſamteindrucks entwarf die deutſche Oberſte 
Heeresleitung am 27. Auguſt „Allgemeine Anweiſungen an 
die 1. bis 7. Armee für den Fortgang der Operationen“. 
Sie enthielten zunächſt eine eingehende Beurteilung der Lage des Feindes: 

„Der Gegner“, ſo hieß es, „hat, in drei Gruppen gegliedert, die deutſche 
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Offenſive zu verhindern geſucht. Auf dem Nordflügel, unſerer 1., 2. und 
3. Armee gegenüber, hat er ſich, unterſtützt durch die engliſche und Teile der 
belgiſchen Armee, zwiſchen Maubeuge — Namur und Dinant hauptſächlich 
defenſiv verhalten. Sein Plan, den rechten deutſchen Flügel zu flankieren, 
iſt durch die ausholende Bewegung unſerer 1. Armee mißglückt. 

Zwiſchen Mézieères und Verdun ſtand der Feind mit einer mittleren 
Gruppe. Ihr linker Flügel hatte die Offenſive ergriffen und war unſerer 
4. Armee über den Abſchnitt des Semois entgegengegangen. Als dieſe 
Offenſive mißglückte, verſuchte dieſe Mittelgruppe durch einen Angriff von 
Verdun her, den linken Flügel unſerer 5. Armee von Metz abzudrängen. 
Auch dieſer Verſuch mißlang. 

Eine dritte ſtarke feindliche Gruppe hat den Verſuch gemacht, in 
Lothringen und im oberen Rhein-Tal durchzubrechen, um beiderſeits Straß— 
burg vorbei gegen Rhein und unteren Main vorzudringen. Anſerer 6. und 
7. Armee iſt es gelungen, dieſen Verſuch ſiegreich in ſchweren Kämpfen 
abzuweiſen. 

Alle aktiven franzöſiſchen Armeekorps einſchließlich zweier neugebildeter 
Diviſionen (44. und 45.) haben bereits gefochten und anſehnliche Verluſte 
erlitten; auch der größte Teil der Neſerve-Diviſionen hat ſchon im Kampf 
geſtanden und iſt ſchwer erſchüttert. Wie hoch die Widerſtandsfähigkeit 
der franzöſiſch-engliſchen Armee augenblicklich einzuſchätzen iſt, läßt ſich hier 
noch nicht überſehen. Die belgiſche Armee iſt in der Auflöſung begriffen, 
an eine Offenſive im freien Felde iſt wohl nicht mehr zu denken. In Ant⸗ 
werpen können ſich gegen 100 000 Mann belgiſcher Feld- und Beſatzungs— 
truppen befinden; ſie find ſtark erſchüttert und zu offenſiven Anternehmungen 
wenig fähig. 

Die Franzoſen befinden ſich, wenigſtens mit der nördlichen und mitt— 
leren Gruppe, im vollen Rückzug in ſüdweſtlicher und weſtlicher Richtung, 
alſo auf Paris. Sie werden auf dem Wege dahin vorausſichtlich erneuten 
und hartnäckigen Widerſtand leiſten. Alle aus Frankreich eingehenden 
Nachrichten beſtätigen, daß man um Zeitgewinn kämpft, daß es ſich darum 
handelt, den größten Teil der deutſchen Kräfte vor der franzöſiſchen Front 
zu feſſeln, um eine Offenſive der Ruſſen zu erleichtern. 

Die Nord- und mittlere Gruppe der Franzoſen und Engländer kann, 
nachdem die Maas-Linie verloren iſt, erneuten Widerſtand hinter der 
Aisne leiſten, äußerſter linker Flügel vielleicht vorgeſchoben bis St. Quentin 
— La Fere — Laon, rechter Flügel weſtlich der Argonnen etwa bei Ste. Méne— 
hould. Die nächſte Linie würde vorausſichtlich die Marne, Flügelanlehnung 
an Paris, bilden. Möglich iſt auch, daß ſich Kräfte an der unteren Seine 
zuſammenziehen. Auf dem franzöſiſchen Südflügel ſind die Verhältniſſe 
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noch ungeklärt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Gegner, um ſeinen 
Nordflügel und die Mitte zu entlaſten, erneut zur Offenſive in Lothringen 
ſchreiten wird. Sollte dieſer Flügel der Franzoſen zurückgehen, ſo wird er, 
geſtützt auf das Feſtungsdreieck Langres — Dijon — Befancon, dauernd ver— 
ſuchen, die deutſchen Armeen von Süden zu flankieren oder Kräfte für eine 
erneute Offenſive bereitzuſtellen. 

Mit Neubildungen und Ergänzungen des franzöſiſchen Heeres muß 
gerechnet werden. Wenn ihm augenblicklich außer den ſchwachen Erſatz— 
truppen auch nur das diesjährige Nekrutenkontingent zur Verfügung ſteht, 
fo iſt doch anzunehmen, daß man auf den nächſten Rekrutenjahrgang zurück— 
greift und alle in Nordafrika verfügbaren Heeresteile ſowie Marine— 
mannſchaften heranzieht. Die Bildung von Franktireurbanden wird wahr— 
ſcheinlich bald von der franzöſiſchen Regierung angeordnet werden. Auch 
England iſt eifrig bemüht, ein neues Heer aus Freiwilligen und Territorialen 
zuſammenzuſtellen. An eine Verwendung innerhalb der nächſten vier bis 
ſechs Monate iſt allerdings kaum zu denken.“ 

Dieſe Beurteilung des bisherigen Verhaltens, des Zuſtandes und der 
Abſichten der Feinde entſprach im allgemeinen der Wirklichkeit, wenn auch 
naturgemäß keine volle Klarheit über die Lage der einzelnen feindlichen 
Gruppen herrſchte. War doch die deutſche Oberſte Heeresleitung ſelbſt 
am 27. Auguſt in bezug auf den augenblicklichen Stand der eigenen Armeen 
zum Teil auf Vermutungen angewieſen. So war der Ausgang des 
Kampfes der 1. Armee bei Le Cateau gegen die Engländer noch nicht 
bekannt. Man wußte nur aus einer Meldung des Generaloberſten 
v. Bülow!), daß die 1. und 2. Armee die Verfolgung mit Fühlung am 
Feinde rechts überholend fortſetzen wollten, und zwar die 1. Armee über 
Cambrai— Le Cateau, die 2. über Landrecies—-Féron. Die 3. Armee 
funkte um 11° vormittags, daß fie noch heute den Sormonne-Abſchnitt 
Auvillers—Tournes gewinnen werde. Hiernach beſtand kein Zweifel, 
daß die feindliche Nordgruppe — die Engländer und die franzöſiſche 
5. Armee — ſich weiter im Rückzug nach Südweſten befand. 

Anders lagen die Dinge bei der feindlichen mittleren Gruppe, der 
franzöſiſchen 4. und 3. Armee. Wenn die Oberſte Heeresleitung annahm, 
daß auch dieſe Gruppe, „nachdem ſie die Maas-Linie verloren habe, im 
vollen Rückzuge“ ſei, jo griff das den tatſächlichen Ereigniſſen am 27. Auguſt 
noch vor. Denn während die deutſche 5. Armee die Maas unterhalb Verdun 
überhaupt noch nicht erreicht hatte und ſomit hier von einem Verluſt der 
Maas-Linie für den Feind nicht geſprochen werden konnte, ſtand die 
4. 4. Armee von Sedan bis Stenay ſeit dem 26. Auguſt in ſchwerem, bisher 


a) ögegangen am 26. Auguft, 1150 abends, Eingangszeit nicht erſichtlich. 
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unentſchiedenem Kampfe um den Flußübergang. Die Oberſte Heeres- 
leitung wußte allerdings aus der am frühen Morgen des 27. Auguſt ein- 
gegangenen Meldung des Herzogs Albrecht vom Abend zuvor nur ſo viel, 
daß ſein rechter Flügel bei Sedan die Maas überſchritten, dann aber auf 
den Höhen ſüdlich der Stadt ſich feindlicher Gegenſtöße zu erwehren gehabt 
habe, während Mitte und linker Flügel erſt in der Nacht oder im Morgen— 
grauen den Abergang vollziehen wollten. Da es jedoch in der Meldung des 
Herzogs Albrecht weiter hieß: „Feindliche Nachhutſtellungen werden dabei 
zu überwinden fein“, jo durfte die Oberſte Heeresleitung mit Recht zu der 
Auffaſſung gelangen, daß die Maſſe des Feindes bereits den Nückzug von 
der Maas nach Weſten angetreten habe, und daß es daher der 4. Armee 
nicht ſchwer fallen würde, den Widerſtand der Nachhuten zu brechen. 
Zweifel an der Nichtigkeit dieſer Anſchauung konnte erſt eine am 27. Auguſt 
um 5˙ͤ nachmittags eingehende Funkmeldung des Generaloberſten Frei— 
herrn v. Hauſen erwecken: „4. Armee im Kampf. Rechter Flügel ſüdlich 
Sedan wünſcht dringend Eingreifen der 3. Armee. Feind vor Front 
3. Armee im Rückzuge. Armee beabſichtigt 28. Richtung Le Chesne — 
Chémery einzugreifen ...“ Da jedoch eigene Meldungen der 4. Armee 
über eine ernſte Wendung ihrer Lage im Laufe des Tages ausblieben, ſo 
war die Oberſte Heeresleitung nicht geneigt, der 3. Armee die beabſichtigte 
Anderung ihrer bisher nach Südweſten gerichteten Verfolgungsoperation 
durch Eindrehen nach Südoſten zu geſtatten. Generaloberſt Freiherr 
v. Hauſen erhielt um 9° abends die funkentelegraphiſche Weiſung: „Vor— 
marſch in allgemein ſüdweſtlicher Richtung fortſetzen. Befehl folgt.“ 

Dieſer Funkſpruch nahm Bezug auf die inzwiſchen fertiggeſtellten 
„Allgemeinen Anweiſungen an die 1. bis 7. Armee für den Fortgang der 
Operationen“. Sie wurden noch am Abend des 27. Auguſt durch Offiziere 
in Kraftwagen an die Armee-Oberkommandos abgeſandt. In ihnen hieß 
es im Anſchluß an die ſchon wiedergegebene Beurteilung der Feindlage: 

„Es kommt darauf an, durch baldigen Vormarſch des deutſchen Heeres 
auf Paris die franzöſiſche Armee nicht zur Ruhe kommen zu laſſen, Neu- 
bildungen zu verhindern und dem Lande möglichſt viel Streitmittel zu 
entziehen. 

Belgien wird als Generalgouvernement unter deutſche Verwaltung 
geſtellt'). Es ſoll der 1., 2. und 3. Armee als Hinterland für Verpflegung 


1) Die Einrichtung des Generalgouvernements war durch Kabinettsorder vom 
23. Auguſt angeordnet, Generalfeldmarſchall Freiherr v. der Goltz zum General- 
gouverneur ernannt worden. Nach den am 25. Auguſt aufgeſtellten „Grundzügen über 
die militäriſche, finanzielle und wirtſchaftliche Ausnutzung des Königreichs Belgien“ 
ſollte das Land ſo ausgenutzt werden, daß es den Bedarf des Heeres an Verpflegung 
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dienen und ſo die rückwärtigen Verbindungen unſeres rechten deutſchen 
Flügels weſentlich abkürzen. 

Seine Majeſtät befehlen den Vormarſch des deutſchen Heeres in 
Richtung auf Paris. 

Die 1. Armee mit unterſtelltem Höheren Kavalleriekommandeur 2 
marſchiert weſtlich der Oiſe gegen die untere Seine. Sie muß bereit ſein, 
in Kämpfe der 2. Armee einzugreifen. Ihr fällt außerdem der Flankenſchutz 
des Heeres zu; Neubildungen des Gegners hat ſie in ihrem Operations— 
gebiet zu verhindern. Die zur Abſchließung von Antwerpen zurückgelaſſenen 
Teile (III. Reſervekorps, IX. Reſervekorps) werden der Oberſten Heeres— 
leitung unmittelbar unterſtellt. Das IV. Reſervekorps ſteht der Armee 
wieder zur Verfügung. 

Die 2. Armee mit unterſtelltem Höheren Kavalleriekommandeur 1 
geht über die Linie La Fère — Laon auf Paris vor. Ihr fällt die Ein— 
ſchließung und Wegnahme von Maubeuge und ſpäter von La Fre ſowie 
im Einvernehmen mit 3. Armee die von Laon zu. Höherer Kavallerie— 
kommandeur 1 klärt vor der Front der 2. und 3. Armee auf. 3. Armee iſt 
mit Nachrichten zu verſehen. 

Die 3. Armee ſetzt den Vormarſch fort über Linie Laon —Guigni— 
court weſtlich Neufchätel auf Chateau Thierry. Hirſon iſt wegzunehmen, 
ebenſo Laon mit Fort de Condé im Einvernehmen mit der 2. Armee. 
Höherer Kavalleriekommandeur 1, vor der Front der 2. und 3. Armee, 
wird die 3. Armee mit Nachrichten verſehen. 

Die 4. Armee marſchiert über Reims auf Epernay. Höherer Kaval— 
leriekommandeur 4, der 5. Armee unterſtellt, wird auch an 4. Armee 
melden. Das zur Wegnahme von Reims erforderliche Belagerungsgerät 
wird zur Verfügung geſtellt werden. VI. Armeekorps tritt zur 5. Armee. 

Die 5. Armee, der das VI. Armeekorps zugewieſen wird, geht gegen 
die Linie Chälons ſ. Marne —Vitry le Francois vor. Sie hat durch 
Staffelung links rückwärts für den Flankenſchutz des Heeres zu ſorgen, bis 
die 6. Armee dieſen weſtlich der Maas übernehmen kann. Höherer Kavallerie— 


23109 Peſtimmen Ausrüſtungsgegenſtänden, an Erſatz für Kolonnen, Pferde, Fahrzeuge 
uſw. zum großen Teil deckte. Alle ſanitären Hilfsmittel des Landes waren ebenſalls 
für die Bedürfniſſe des Heeres in weitgehender Weiſe verfügbar zu machen. Dem 
Generalgouverneur wurde außer der Militärverwaltung eine Zivilverwaltung unter— 
ſtellt. Er ſelbſt empfing feine Befehle vom Reichskanzler und vom preußiſchen Kriegs 
miniſter, unterſtand alſo nicht der Oberſten Heeresleitung. Anderſeits unterſtand der 
mit der Abſchließung von Antwerpen beauftragte Kommandierende General des 
III. Reſervekorps, General der Infanterie v. Beſeler, hinſichtlich aller militäriſchen 
Operationen nur der Oberſten Heeresleitung. Für die Bedürfniſſe feiner Truppen 
hatte er ſich mit dem Generalgouverneur ins Einvernehmen zu ſetzen. 
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kommandeur 4 bleibt der 5. Armee unterſtellt, klärt vor der Front der 4. und 
5. Armee auf und hat auch an 4. Armee zu melden. Verdun iſt abzuſchließen. 
Außer den fünf Landwehr-Brigaden der Nied-Stellung werden noch die 
10. und 8. Erſatz-⸗Diviſion überwieſen, ſobald fie bei der 6. Armee ent— 
behrlich ſind. 

Die 6. Armee mit 7. Armee und Höherem Kavalleriekomman— 
deur 3 hat zunächſt im Anſchluß an Metz ein Vordringen des Gegners in 
Lothringen und das obere Elſaß abzuwehren. Die Feſtung Metz wird der 
6. Armee unterſtellt. Geht der Gegner zurück, ſo überſchreitet die 6. Armee 
mit unterſtelltem Höheren Kavalleriekommandeur 3 die Moſel zwiſchen 
Toul und Epinal und nimmt die allgemeine Richtung auf Neuſchäteau. 
Der Armee fällt dann der Schutz der linken Flanke des Heeres zu. Nancy 
— Toul ſind abzuſchließen, gegen Epinal iſt ausreichend zu ſichern. Für 
dieſen Fall wird die 6. Armee durch Teile der 7. Armee (XIV., XV. Armee— 
korps, eine Erſatz-Diviſion) verſtärkt, dagegen find die 10. und 8. Erſatz— 
Diviſion an die 5. Armee abzugeben. Die 7. Armee wird alsdann ſelb— 
ſtändig. i 

Die 7. Armee bleibt zunächſt der 6. Armee unterſtellt. Geht diefe 
über die Moſel vor, ſo wird die 7. Armee ſelbſtändig. Die Feſtung Straß— 
burg und die Oberrhein-Befeſtigungen mit den zugehörigen Truppen bleiben 
ihr unterſtellt. Die Armee verhindert dann ein Vorbrechen des Gegners 
zwiſchen Epinal und der Schweizer Grenze. Es wird ſich empfehlen, gegen— 
über Epinal und von dort bis zum Gebirge ſowie im Rhein-Tal im An— 
ſchluß an Neubreiſach ſtarke Befeſtigungen auszubauen und die Hauptkräfte 
hinter dem rechten Flügel bereitzuſtellen. XIV. und XV. Armeekorps ſowie 
eine Erjaß-Divifion treten alsdann zur 6. Armee. 

Trennungslinien: 

Zwiſchen 1. und 2. Armee: Homblisres öſtlich St. Quentin Juſſy 
— Noyon—und die Oiſe; Orte der 1. Armee. 1 

Zwiſchen 2. und 3. Armee: Bervins— Laon— Ooifjons— La Ferte 
Milon; Orte der 2. Armee. 

Zwiſchen 3. und 4. Armee: Signy l'Abbaye— Chateau Porcien, 
die Aisne bis Guignicourt— Erugny weſtlich Reims —Treloup weſtlich 
Dormans; Orte der 3. Armee. 

Zwiſchen 4. und 5. Armee: Stenay —Vouziers — Vertus; Orte der 
4. Armee. 

Alle Armeen haben im gegenſeitigen Einvernehmen zu handeln und ſich 
im Kampf an den einzelnen Abſchnitten zu unterſtützen. Starker Widerſtand, 
der an der Aisne und ſpäter an der Marne geleiſtet wird, kann ein Ein— 
drehen der Armeen aus ſüdweſtlicher in ſüdliche Richtung erforderlich machen. 


10 Die deutſche Oberſte Heeresleitung zu Beginn des neuen Operationsabſchnittes. 
— ——— —— — — —— — ——ẽ —ʃʃͤ w — —2—ęV v' 


Baldiges Vorgehen iſt dringend erwünſcht, um den Franzoſen keine 
Zeit zu laſſen, ſich neu zu gliedern und ernſten Widerſtand zu leiſten. Die 
Armeen haben daher zu melden, wann ſie mit dem Vormarſch beginnen 
können. 

Den Flügelarmeen wird empfohlen, ihren Kavallerie-Diviſionen außer 
den Jäger-Bataillonen nach Bedarf noch Infanterie zuzuteilen, um Wider— 
ſtand von Franktireurs und Landeseinwohnern ſchnell zu brechen. Nur 
durch nachdrückliche Maßregeln gegen die Bevölkerung kann ein Volks— 
aufſtand im Keime erſtickt werden.“ 

Die Oberſte Heeresleitung war ſomit entſchloſſen, die Früchte der 
bisher auf der ganzen Linie erfochtenen, wenn auch noch nicht entſcheidenden 
Siege durch ſofortige und unentwegte Verfolgung des anſcheinend auf 
Paris zurückgehenden Feindes in der allgemeinen Richtung nach Süd— 
weſten zu ernten. Die bisherige Kräfteverteilung der in breiter Front 
das Land überſchwemmenden fünf Armeen des rechten Flügels wurde für 
die Verfolgung aufrechterhalten. Stieß man dabei, wie zu erwarten, an 
den natürlichen Abſchnitten der Aisne — „äußerſter linker Flügel vielleicht 
vorgeſchoben bis St. Quentin —La Fere— Laon“ — und fpäter an der 
Marne auf hartnäckigen Widerſtand, jo konnte zu feiner ſchnellen 
Bewältigung das Eindrehen der Armeen aus der vorgeſchriebenen ſüdweſt— 
lichen Richtung nach Süden erforderlich werden. Wie die Kräfte des Süd— 
flügels, die 6. und 7. Armee, während dieſer Verfolgungsoperation Ver— 
wendung finden würden, ob in der Abwehr oder im Angriff, mußte vom 
Verhalten des ihnen an der franzöſiſchen Feſtungs-Oſtfront gegenüber— 
ſtehenden Feindes abhängig gemacht werden. Irgendeine Amgruppierung 
der Kräfte, durch die das Schwergewicht der Operation auf eine beſtimmte 
Stelle der weitgeſpannten Angriffsfront gelegt werden konnte, insbeſondere 
eine Verſtärkung des durch Abgaben bereits erheblich geſchwächten rechten 
Flügels plante die Oberſte Heeresleitung nicht. Sie ſah die Geſamtlage 
ſo günſtig an, daß ihr ſtatt der Vorbereitung eines neuen wuchtigen 
Schlages mit verſammelter Kraft zur Erringung eines entſcheidenden 
Schlachterfolges ein „Nachhauen“ auf der ganzen Front ausreichend 
erſchien, um den Sieg zu vollenden. Von der taktiſchen Widerſtandskraft 
und der operativen Beweglichkeit des Feindes hing es ab, ob dieſes Mittel 
genügen würde. 

Die nach Erlaß der „Allgemeinen Anweiſungen“ im Großen Haupt— 
quartier bis zum Vormittag des 28. Auguſt eingehenden Meldungen der 
Armee⸗Oberkommandos brachten größere Klarheit über den Fortgang 
der Operationen. Hieraus ergab ſich in großen Zügen folgendes 
Geſamtbild: 
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Die Bewegungen des rechten Heeresflügels vollzogen ſich im all 
gemeinen wunſchgemäß. Die 1. Armee hatte in viertägigen Kämpfen von 
Mons bis Solesmes die Engländer ſamt drei franzöſiſchen Territorial— 
Diviſionen, wovon zwei aus Paris, geſchlagen und ihnen mehrere tauſend 
Gefangene, ſieben Feldgeſchütze und eine ſchwere Batterie abgenommen. 
Dem Feinde war das Ausweichen nach Weſten unmöglich gemacht worden, 
er befand ſich in vollem Rückzug über St. Quentin und weſtlich). Die 
1. Armee wollte am 28. Auguſt bereits die Somme auf der Strecke Bray — 
Nesle erreichen?). Die 2. Armee, die urſprünglich am 28. Auguſt in der 
allgemeinen Linie Molain (ſüdlich Le Cateau)— La Capelle einen Ruhetag 
beabſichtigt hatte, „um der 3. Armee den Wiederanſchluß an die 2. zu 
ermöglichen?)”, hatte ſich infolge des ſchnellen Vorrückens der rechten 
Nachbararmee entſchloſſen, „zur Mitwirkung gegen Engländer“ mit ihrem 
rechten Flügel auf St. Quentin und in die Gegend weſtlich davon vor— 
zugehen“). Da die 3. Armee als Marſchziele für den 28. Auguſt die Linie 
Numigny— Liart—Launois meldete“), klaffte zwar zwiſchen ihr und der 
2. Armee auch weiterhin noch eine beträchtliche Lücke, doch war zu hoffen, 
daß dieſe bei der Fortſetzung der Verfolgung in ſüdweſtlicher Richtung 
entſprechend den „Allgemeinen Anweiſungen“ der Oberſten Heeresleitung 
geſchloſſen werden würde. 

In weſentlich verändertem Lichte hingegen erſchienen die Vorgänge 
bei der 4. Armee im Kampf um den Maas-Abergang. Nach Meldung des 
Herzogs Albrecht?) hatte es ſich am 27. Auguſt herausgeſtellt, „daß der 
Feind nicht nur mit Nachhuten, ſondern noch mit ſtarken Kräften an der 
Maas ſtand“. Der rechte Flügel der Armee, das VIII. Armeekorps und 
VIII. Reſervekorps, hatte ſüdlich Sedan „ſchweren Kampf mit feindlichem 
XI. und XVII. Armeekorps zu beſtehen gehabt“. Die mittleren Korps 
waren bereits diesſeits des Fluſſes durch Nachhutſtellungen aufgehalten 
worden und hatten, wie es in der Meldung hieß, den Abergang erſt am 


1) Meldung des Armee-Oberkommandos 1 vom 27. Auguſt abends, eingegangen 
am 28. Auguſt um 215 vormittags. 

2) Meldung des Armee-Oberkommandos 1 vom 28. Auguſt, eingegangen um 
435 vormittags. 

2) Meldung des Armee-Oberkommandos 2 vom 27. Auguſt, eingegangen um 
520 nachmittags. 

4) Meldung des Armee-Oberkommandos 2 vom 27. Auguſt, eingegangen um 
1115 abends. 

5) Meldung des Armee-Oberkommandos 3 vom 28. Auguſt, eingegangen um 
735 vormittags. 

o) Meldung des Armee-Oberkommandos 4 vom 27. Auguſt, eingegangen am 28. 
um 110 nachmittags. 
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Nachmittag oder Abend des 27. Auguſt begonnen. Der Feind war vor 
ihnen nach Weſten ausgewichen. Auf dem linken Flügel hatte das 
VI. Armeekorps den Aferwechſel bei Pouilly —Ceſſe „unter für die 
11. Diviſion ſchwerem, verluſtreichem Kampfe gegen franzöſiſche Kolonial- 
truppen und wahrſcheinlich auch II. Korps“ vollzogen. Wenn der Ober— 
befehlshaber in dieſer Meldung noch der Anſicht Ausdruck gab, „daß der 
Feind auch hier abzuziehen ſcheine“, ſo zeigte ein ſpäterer, faſt gleichzeitig 
einlaufender Funkſpruch den ganzen Ernſt der Lage: „11. Diviſion geſtern 
abend auf Olizy zurückgeworfen. Angriff wird aus Linie Frénois (ſüdlich 
Sedan) —Haraucourt —Mouzon erfolgen, ſobald ſchwere Artillerie nieder— 
gekämpft iſt. Abdrehen der 3. Armee auf Le Chesne — Vendreſſe und 
Anterſtützung durch 5. Armee dringend erbeten.“ Am 2° nachmittags 
fragte das Armee-Oberkommando 4 an, ob die erbetenen Befehle an die 
beiden Nachbararmeen gegeben ſeien. 

Die Oberſte Heeresleitung war der Anſicht, daß ſelbſt angeſichts dieſer 
unerwarteten Wendung der Dinge die 3. Armee unbekümmert ihren Vor— 
marſch in der ihr anbefohlenen ſüdweſtlichen Richtung fortſetzen müſſe. 
Eine um 5“ nachmittags folgende Meldung des Generaloberſten Freiherrn 
v. Hauſen ließ jedoch bereits erkennen, daß er „auf dringenden wiederholten 
Ruf um Hilfe noch heute zwei Diviſionen auf Vendreſſe“, alſo nach Süd— 
oſten, zur unmittelbaren Anterſtützung der 4. Armee abdrehen wollte. 
Brauchte darin auch noch nicht die Abkehr vom Leitgedanken der Ver— 
folgungsoperation geſehen zu werden, ſolange die Hauptkräfte der 3. Armee 
im Vorgehen in der bisherigen Richtung nach Südweſten verharrten, fo 
drohte doch das Auseinanderreißen der ohnehin nicht ſtarken 3. Armee. 
Den Wünſchen der Oberſten Heeresleitung hätte es ungleich mehr ent— 
ſprochen, wenn ſich eine ſchnelle Entlaſtung der 4. Armee durch ihren linken 
Nachbar, die 5. Armee, hätte herbeiführen laſſen. Dieſe aber wollte nach 
ihren am Abend des 27. Auguſt mitgeteilten Abſichten erſt am 29. mit den 
drei Korps ihres rechten Flügels die Maas unterhalb der Feſtung Verdun 
auf der Strecke Dun —Sivry erreichen. Inter dieſen Amſtänden war, ſelbſt 
wenn die Auffaſſung der 5. Armee, daß der Feind vor ihr über die Maas 
in ſüdweſtlicher Richtung der Marne zuſtrebe, ſich beſtätigen ſollte, auf eine 
ſofortige unmittelbare und wirkungsvolle Anterſtützung der 4. Armee im 
Kampf um den Maas⸗Abergang nicht zu rechnen. Immerhin ſah die 
Oberſte Heeresleitung, wenn ſie das Geſamtbild der Vorgänge bei 
den fünf Armeen des rechten Flügels überſchaute, keinen Anlaß, trotz 
der ſchwierigen Lage der 4. Armee an der Maas an dem erfolgreichen 
Fortgang der Verfolgungsoperation zu zweifeln. Durch das Anhalten 
des urſprünglich zum Abtransport nach dem Oſten beſtimmten V. Armee⸗ 
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korps') bei Diedenhofen hatte fie fich eine für alle Fälle verwendungsbereite 
Referve geſchaffen. 

Weniger zufrieden war man jedoch mit der Entwicklung, die die Dinge 
bei der 6. und 7. Armee anzunehmen ſchienen. Das Fort Manonviller 
war noch am 27. Auguſt gefallen, auch hatte der Gegner ſich der 6. Armee 
gegenüber im ganzen ſtill verhalten, bei der 7. Armee waren in Nichtung 
auf Rambervillers, bei Etival und gegen die obere Meurthe noch Fort— 
ſchritte erzielt worden. Aus alledem ſchloß die Oberſte Heeresleitung, 
daß der Feind keine neue Offenſive mehr verſuchen, ſondern wohl hinter 
ſeine Feſtungsfront zurückgehen würde. Infolgedeſſen lag es nach ihrem 
Dafürhalten nicht im Rahmen der Geſamtoperation, daß beide Armee— 
Oberkommandos infolge ſtarker Erſchöpfung der Truppen nicht nur für 
den 28. Auguſt, ſondern für mehrere Tage Ruhe zu halten beabſichtigten, 
obwohl nach Meldung des Kronprinzen von Bayern „ſich beim Gegner 
Anzeichen von rückgängigen Bewegungen vor der Front des XXI. Korps“ 
ſüdlich Gerbéviller zeigten. Die Oberſte Heeresleitung befürchtete, daß 
dadurch der richtige Zeitpunkt für das jetzt notwendig werdende Nach— 
ſtoßen der 6. Armee über die Moſel verpaßt werden könnte. Noch am 
ſpäten Abend des 27. Auguſt hatte ſie das Armee-Oberkommando 6 auf 
die Notwendigkeit hingewieſen, durch Luftaufklärung feſtzuſtellen, „ob 
Feind nicht hinter Moſel-Linie Epinal —Toul abzieht und in welcher 
Richtung”. 
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Zweites Rapitel. 
Der Kampf an der Maas und Aisne. 


J. Die Kämpfe der 4. Armee um die Maas Übergänge 
vom 26. bis 28. Auguſt. 


Die 4. Armee überſchreitet die Maas bei Sedan und die untere Chiers. 

Die 4. Armee war in der Verfolgung des bei Neufchäteau 
geſchlagenen Feindes am 25. Auguſt bis dicht an die Maas und an die 
untere Chiers gelangt. Am Abend des Tages ſtand) das VIII. Armee⸗ 
korps bei Vrigne und St. Menges, die zur Wegnahme des Forts des 
Ayvelles bei Charleville beſtimmte Abteilung des Generalmajors v. Woyna 
— 80. Infanterie-Brigade, eine Feldartillerie-Abteilung, zwei Mörſer— 
Bataillone und ein Pionier-Regiment mit Belagerungs-Train — in der 
Gegend von Vreſſe am Semois. 

Das VIII. Reſervekorps, das an dieſem Tage bereits heftig, aber 
ohne Erfolg um den Beſitz von Sedan und der dortigen Maas-Abergänge 
gekämpft hatte, umſpannte von Floing bis Daigny den Nord- und Oſtteil 
der Stadt; die vorübergehend abgezweigte 29. Reſerve-Infanterie-Brigade 
hatte Villers Cernay erreicht. 

Das XVIII. Armeekorps hatte ſich dem Chiers-Abſchnitt bis in die 
Gegend von Meſſincourt genähert, 

das XVIII. Reſervekorps feine Diviſionen in Biwaks um Tremblois 
nach dem ernſten Kampf am 24. belaſſen. 

Das VI. Armeekorps war nach anſtrengenden Märſchen und unter 
Kämpfen gegen feindliche Nachhuten mit der 12. Infanterie-Diviſion bis 
Linay gelangt und ſchob in der Nacht zum 26. Auguſt die 11. Infanterie— 
Diviſion über die Chiers bis Olizy vor unter ſchwacher Sicherung gegen 
die Feſtung Montmédy. 

Das Armee-Oberkommando war nach Bouillon verlegt worden. 

Der dort am 25. Auguſt um 9° abends für den folgenden Tag erlaſſene 
Armeebefehl ging von der Vorausſetzung aus, daß jenſeits der Maas 
zwiſchen Sedan und Stenay nur noch feindliche Nachhuten ſtänden, die 
Maſſe des Feindes aber bereits in beſchleunigtem Abmarſch in ſüdweſt— 
licher und weſtlicher Richtung ſei. Im Hinblick auf die ſchwierige Lage 
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der linken Nachbararmee, der 5., öſtlich des Othain, deren linker Flügel 
von Verdun her von ſtarken Kräften angegriffen worden war, hatte die 
Oberſte Heeresleitung das Oberkommando der 4. Armee auf die ent— 
ſcheidende Bedeutung raſchen Vordringens hingewieſen. Die 5. Armee 
ſelbſt hatte gebeten, der linke Flügel der 4. Armee möge weſtlich an 
Montmeédy vorbei nach Süden vorſtoßen. 

Infolgedeſſen hatte ſich Herzog Albrecht von Württemberg entſchloſſen, 
den Widerſtand des ihm an der Maas und an der Chiers gegenüber— 
ſtehenden Feindes durch Entwicklung ſtarker Kräfte raſch zu brechen und 
den Abergang zu erzwingen. Die bereits durch Befehl vom 25. Auguſt 
um 8° vormittags feſtgeſetzten Angriffsrichtungen blieben beſtehen. Hiernach 
ſollten vorgehen: 

das VIII. Armeekorps auf Vrigne Meufe—Glaire, 

das VIII. Reſervekorps auf Glaire — Sedan (einſchließlich), 

das XVIII. Armeekorps zwiſchen Sedan (ausſchließlich) und Linie 
Euilly — Autrecourt, 

das XVIII. Neſervekorps zwiſchen letztgenannter Linie und Moulins 
leinſchließlich), 

das VI. Armeekorps auf Moulins (ausſchließlich), mit linkem Flügel 
nach freier Wahl. Dieſes Korps erhielt noch die beſondere Weiſung, 
„ſofern es die Verhältniſſe erlaubten, namentlich wenn eine Flankierung 
von Weſten her ausgeſchloſſen ſei, in ſüdlicher Richtung vorzuſtoßen etwa 
auf Dun — Brandeville, um gegen einen feindlichen Vorſtoß gegen die 
5. Armee einzuwirken“. 

Der Armeebefehl ſprach weiterhin aus, daß „den Hauptdruck bei dem 
Angriff das bis jetzt noch faſt ganz intakte VIII. Armeekorps und das neben 
ihm befindliche VIII. Reſervekorps“ auszuüben hätten. Sie ſollten nach 
Aberſchreiten der Maas in ſüdlicher Richtung kräftig weiter vorſtoßen. 
Das VIII. Armeekorps behielt daneben die Aufgabe, das Fort des 
Ayvelles wegzunehmen. Die Oberſte Heeresleitung und die Ober— 
kommandos der beiden Nachbararmeen wurden durch Funkſprüche von dem 
geplanten Angriff unterrichtet, das Armee-Oberkommando 5 mit dem Zuſatz, 
daß das VI. Armeekorps verſuchen werde, Teile weſtlich Montmédy ab— 
zudrehen. 

Der Angriff der beiden Korps des rechten Flügels, 
der ſich am Morgen des 26. Auguſt zu einer zuſammenhängenden Kampf— 
handlung entwickelte, führte über das hiſtoriſche Schlachtfeld bei Sedan. 
Die beiden Kommandierenden Generale hatten den Schwerpunkt auf die 
inneren Flügel ihrer Korps gelegt, da der nach Norden vorſpringende 
Maas-Bogen um Iges die gegebene Stelle für einen Abergangsverſuch 
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bildete. Das dortige Gelände war bereits am Nachmittag des 25. Auguſt 
unter dem deutſchen Artilleriefeuer vom Gegner geräumt, die vorhandenen 
Brücken überall abgebrochen worden. Gegen dieſen Maas-Bogen wurde 
vom VIII. Armeekorps die 15. Infanterie-Diviſion von Norden her, vom 
VIII. Neſervekorps die 15. Reſerve-Diviſion von Oſten her angeſetzt. Der 
15. Infanterie-Diviſion — ohne die bei der Abteilung des Generals 
v. Woyna befindlichen Teile — gelang es, auf einer bei St. Menges 
hergeſtellten Brücke von 7° morgens an den Aferwechſel ohne Schwierig: 
keiten auszuführen. Sie ging dann im Maas-Bogen nach Süden vor 
und vertrieb feindliche Infanterie, die ſich nördlich und öſtlich Frénois 
feſtgeſetzt hatte. Der Kommandierende General, General der Infanterie 
Tülff von Tſchepe und Weidenbacht), ordnete um 10° vormittags „rück— 
ſichtsloſeſte Verfolgung“ in ſüdlicher Richtung an. Hierbei ſtieß die 
Diviſion ſehr bald auf ſtarken Widerſtand. Auf den ziemlich ſteil an— 
ſteigenden Höhen zwiſchen Frénois und Cheveuges kam der Angriff zum 
Stehen. Starkes franzöſiſches Artilleriefeuer zwang die Schützen der 
15. Infanterie-Diviſion um 3“ nachmittags, ihre Stellungen von der Höhen— 
linie ſelbſt auf den Hang in Richtung auf Frénois zurückzuverlegen. 

Anter dem Schutze dieſes Vorgehens hatte die 15. Neſerve-Diviſion 
unter Generalleutnant v. Kurowski bei Glaire ihren Brückenſchlag 
begonnen. Die Fertigſtellung verzögerte ſich indeſſen aus Mangel an aus— 
reichendem Brückengerät bis in die Nachmittagsſtunden. Der Komman⸗ 
dierende General des VIII. Reſervekorps, General der Infanterie Freiherr 
v. und zu Egloffſtein, ließ daher die 15. Neſerve-Diviſion zunächſt bei Floing 
ſammeln und die 16. Reſerve-Diviſion, deren 29. Reſerve-Infanterie— 
Brigade inzwiſchen von Villers Cernay herangezogen war, bald nach 
Mittag auf der vom VIII. Armeekorps geſchlagenen Brücke weſtlich 
St. Menges übergehen. 

Die andere Diviſion des VIII. Armeekorps, die 16. Infanterie 
Divifion, war um 7° vormittags zum Angriff gegen die Maas beiderſeits 
Donchery angetreten. Der Ort und beſonders die ſteilen Höhen ſüdlich 
davon erwieſen ſich vom Gegner ſtark beſetzt. Aus weſtlicher Richtung 
ſchlug flankierendes Artilleriefeuer in die Linien des Angreifers. Gegen 
1° mittags ließ der Widerſtand des Feindes, wahrſcheinlich auch infolge des 
Vorgehens der 15. Infanterie-Diviſion über Frénois, nach, fo daß die 
deutſche Infanterie auf einem bei Donchery hergeſtellten Laufſteg übergehen 
konnte. Da die vorhandene Brücke zerſtört war, nahmen Pioniere den Bau 
von zwei Pontonbrücken in Angriff. Gegen die zunächſt ſchwachen Kräfte 
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der 16. Infanterie-Diviſion, die auf den Höhen des Südufers Fuß faßten, 
richtete ſich ſehr bald ein Vorſtoß ſtark überlegener franzöſiſcher Infanterie. 
Es gelang, dieſe im Gegenſtoß zurückzutreiben, dann löſte ſich das Gefecht 
in den ſüdlich gelegenen Waldſtücken in hartnäckige Einzelkämpfe mit wech— 
ſelndem Erfolge auf. Ein Kranz geſchickt aufgeſtellter franzöſiſcher Bat— 
terien, darunter auch ſchwerer, trug weſentlich dazu bei, daß die Lage der 
deutſchen Infanterie ſich allmählich immer ſchwieriger geſtaltete. Die 
Truppen, deren Verbände bei dem langwierigen Flußübergang ſtark durch— 
einander gekommen waren, ballten ſich an den wenigen Stellen zuſammen, 
die etwas Schutz gegen das Feuer boten. Dieſes machte ſich beſonders 
empfindlich von Weſten her aus der Gegend ſüdlich Dom le Mesnil geltend. 
Da es der Artillerie der 16. Infanterie-Diviſion und dem Bataillon ſchwerer 
Feldhaubitzen vom jenſeitigen Afer her nicht gelang, die ſchwer auffind— 
baren franzöſiſchen Batterien mit beobachtetem Feuer zu bekämpfen, ver— 
mochten ſie ihrer ſtark leidenden Infanterie keine Entlaſtung zu bringen. 

Am se nachmittags befahl General v. Tülff den gemeinſamen Angriff 
ſeiner beiden Diviſionen. Die Infanterie der 16. Diviſion ſah ſich 
hierzu außerſtande. Sie konnte ſich nur ſchwer eines gegen 6° nachmittags 
aus ſüdweſtlicher Richtung geführten feindlichen Angriffs erwehren. 
Der Diviſionskommandeur, Generalleutnant Fuchs, der mit ſeinem Stabe 
auf das Südufer der Maas geeilt war, verhinderte durch perſönliches Ein— 
greifen, daß das Abbröckeln einzelner Teile der Gefechtsfront zu einem all— 
gemeinen Zurückfluten gegen den Brückenſteg ausartete. Es gelang ſo, den 
Höhenzug nordöſtlich Villers ſur Bar zu behaupten. Auch der Angriff der 
15. Infanterie-Diviſion hatte nur geringen Erfolg. Zwar nahm die 
29. Infanterie-Brigade die zuvor geräumte Höhenlinie zwiſchen Frénois 
und Cheveuges wieder in Beſitz. Weiterem Vorgehen jedoch gebot auch 
jetzt das feindliche Artilleriefeuer Halt. 

Auf Bitte des Generals v. Tülff hatte die 16. Reſerve-Diviſion des 
Nachbarkorps unter Generalleutnant Mootz links von der 15. Infanterie— 
Diviſion in das Gefecht eingegriffen. Während es der 29. Reſerve— 
Infanterie-Brigade mit kräftiger Artillerieunterſtützung gelang, von Wadelin— 
court aus bis in den Nordoſtteil des Waldes öſtlich Cheveuges vorzudringen, 
warf die 31. Reſerve-Infanterie-Brigade feindliche Infanterie von der 
Höhe 346 weſtlich Noyers und ſetzte ſich gegen Abend auch in Beſitz dieſes 
Ortes. Eine ſchwache Abteilung ſicherte an der Maas die linke Flanke. 

General v. Tülff beurteilte am Abend die Lage ſeines Korps ſüdlich 
der Maas wenig günſtig. Insbeſondere war es ihm zweifelhaft, ob die 
16. Infanterie-Diviſion imſtande ſein würde, ſich gegen neue feindliche 
Angriffe zu halten. Ihre Zurücknahme auf das nördliche Afer ſchien aber 
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auch unmöglich, da nach den dem Generalkommando zugegangenen Mel— 
dungen die Diviſion von ihrer Brückenſtelle nach Oſten auf Frénois ab— 
gedrängt ſein ſollte. Der Kommandierende General ſah den einzigen Aus— 
weg, um ſein Korps aus dieſer ſchwierigen Lage zu befreien, in der kraft— 
vollen Wiederaufnahme des Angriffs am nächſten Morgen. Er ſuchte 
abends General v. Egloffſtein in Floing auf und erbat die Mitwirkung 
des VIII. Reſervekorps. Sie wurde zugeſagt. Dementſprechend ordnete 
der um 9˙% abends ausgegebene Korpsbefehl für den folgenden Tag die 
Erneuerung des Angriffs im Verein mit dem VIII. Reſervekorps und 
vorausſichtlich auch mit dem XVIII. Armeekorps an. 

Auch der auf dem Gefechtsfelde ſelbſt anweſende Kommandeur der 
16. Infanterie-Diviſion konnte ſich auf Grund feiner unmittelbaren Ein- 
drücke nicht verhehlen, daß ein Angriff des Feindes ſeiner Infanterie in ihrer 
gegenwärtigen Stellung mit dem Hindernis der nur unzulänglich über— 
brückten Maas im Rücken verhängnisvoll werden würde. Anderſeits ſträubte 
er ſich mit Recht dagegen, die bisherigen mit koſtbarem Blut erkauften, 
wertvollen Erfolge im Kampf um den Flußübergang wieder preiszugeben. 
Er entſchloß ſich daher — noch ohne Kenntnis der Anordnungen ſeines vor— 
geſetzten Generalkommandos —, ſeine Infanterie unter Feſthaltung des 
Südufers dem wirkſamen Feuerbereich der flankierenden feindlichen Artillerie 
nach Möglichkeit durch eine Seitwärtsſchiebung in das Gelände weſtlich 
Frénois zu entziehen. Am 11° nachts gab er den Befehl zum Abmarſch, 
meldete dem Generalkommando feinen Entſchluß') und vereinbarte mit dem 
Kommandeur der 15. Infanterie-Diviſion, Generalleutnant Riemann, in 
perſönlicher Ausſprache, daß dieſer ſeine Diviſion hinter die 16. auf die 
Halbinſel bei Iges zurücknehmen ſolle. Die hierzu erforderlichen Bewegungen 
vollzogen ſich im Laufe der ſtockfinſteren und regneriſchen Nacht zwar nur 
langſam und nicht ohne erhebliche Schwierigkeiten, aber doch ungeſtört vom 
Feinde. Bis zum Morgengrauen hatte ſich die Infanterie der 16. Diviſion 
in das Gelände um Frénois mit ihrem linken Flügel bis auf die 
Höhe weſtlich Wadelincourt, die 15. Infanterie-Diviſion in den Maas— 
Bogen um Villette, Glaire und Iges verſchoben. Die Höhenlinie zwiſchen 
Frénois und Cheveuges war dabei freiwillig geräumt und von der 
16. Snfanterie-Divifion nicht wieder beſetzt worden. 

Die links benachbarte 16. Neſerve-Diviſion des VIII. Reſervekorps 
blieb während der Nacht noch ohne Kenntnis von dieſen Vorgängen. Sie 
ruhte in den bis zum Abend erreichten Gefechtsſtellungen. Ihr rechter 
Flügel hing daher im Walde öſtlich Cheveuges vollkommen in der Luft, 
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ohne daß jedoch der Feind daraus Nutzen zog. Erſt am 27. Auguſt gegen 
4° früh nahm die 29. Reſerve-Infanterie-Brigade ihre Schützen aus dem 
Walde bis auf die nördlich gelegenen Höhen zurück. Die auf dem linken 
Flügel ſtehende 31. Reſerve-Infanterie-Brigade ſchlug in der Nacht 
mehrere bis dicht an Noyers geführte Vorſtöße des Feindes zurück. 

Ohne Zuſammenhang mit dieſen Kampfhandlungen im Bereich des 
VIII. Armeekorps und VIII. Reſervekorps vollzogen ſich am 26. Auguſt 
die Vorbereitungen zur Beſchießung des Forts des 
Ayvelles. Dieſes, auf zwei vorſpringenden Kuppen des jenſeitigen 
Maas⸗Afers gelegen, hatte, obwohl von veralteter Bauart, eine gewiſſe 
Bedeutung als Sperrfort für den Knotenpunkt der Eiſenbahnlinien Givet — 
Reims und Montmédy—Hirſon und einer größeren Zahl in Mözieres 
zuſammenlaufender Straßen. Die Abteilung des Generalmajors v. Woyna 
ſchob Infanterieſicherungen bis in die Linie Aiglemont —St. Laurent — 
Ville ſ. L. Unter ihrem Schutz gingen die beiden Mörſer-Bataillone nord- 
weſtlich Gernelle in Stellung und eröffneten bald nach 6° nachmittags das 
Feuer auf das Fort und ſeine Anſchlußbatterien. Es wurde vom Gegner 
nicht erwidert und in der neunten Abendſtunde auch auf deutſcher Seite 
bis zum nächſten Morgen eingeſtellt. 

Auf der übrigen Front der 4. Armee wurde im Laufe des 

26. Auguſt die Chiers überſchritten. 

Der Kommandierende General des XVIII. Armeekorps, 
General der Infanterie v. Schenck, glaubte, daß der Feind in befeſtigter 
Stellung hinter der Chiers von Douzy bis Carignan gegenüberſtehe. Der 
Vormittag verging daher mit der Bereitſtellung der Diviſionen zum 
planmäßigen Angriff: 25. Infanterie-Diviſion bei Pouru St. Remy, 
21. Infanterie-Diviſion bei Osnes. Bis zum Mittag ſtellte es ſich 
indeſſen heraus, daß die Franzoſen das weſtliche Afer geräumt hatten. 
Eine bald nach Mittag vom Oberkommando der 4. Armee eingehende 
Weiſung trieb zum Vorgehen über die Chiers und zum Angriff gegen die 
Maas-Linie an. Es wurde jedoch 3“ nachmittags, bis bei Brévilly und 
Tétaigne Brücken geſchlagen waren. Der Übergang der Truppen vollzog 
ſich faſt ohne Störung durch feindliches Artilleriefeuer. Erſt bei der 
Bereitſtellung der Diviſionen hinter dem Höhenzuge, der von Mairy bis 
Euilly verläuft, verurſachte Schrapnellſtreufeuer einige Verluſte und 
erſchwerte die Erkundung der für den Abergang des Korps in Ausſicht 
genommenen Flußſtrecke. Auch zeigte ſich, daß der Feind das gegenüber— 
liegende Afer der Maas bei Mouzon mit Infanterie beſetzt hielt. Der 
Kommandierende General, General der Infanterie v. Schenck, entſchloß ſich, 


in der Nacht unter dem Schutz vorgeworfener Sicherungstruppen bei 
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Villers eine Brücke ſchlagen zu laſſen und am nächſten Morgen den 
Abergang zu erzwingen. Die Maſſe des Korps biwakierte während der 
Nacht zwiſchen Mairy und Euilly. Der Verſuch, Infanterie zum Schutz 
des geplanten Brückenſchlages bei Amblimont über die Maas zu ſetzen, 
mißlang, da das jenſeitige Afer vom Feinde beſetzt war. Die Pontons 
wurden zum Teil durch Feuer beſchädigt. Infolgedeſſen meldete der 
Kommandeur der Pioniere in der Frühe des 27. Auguſt, daß der Brücken— 
ſchlag erſt nach genügender Artillerievorbereitung möglich ſein würde. 

Auch der Kommandierende General des XVIII. Reſervekorps, 
General der Infanterie v. Steuben!), ſtand am Abend des 25. Auguſt 
unter dem Eindruck, daß das Aberſchreiten des Chiers-Abſchnittes nicht 
ohne Kampf gelingen würde. Die auf den Abergang bei Blagny angeſetzte 
25. Rejerve-Divifion unter Generalleutnant Torgany fand indeſſen in der 
Frühe des 26. Auguſt das jenſeitige Afer vom Feinde geräumt, ging 
ſogleich in drei Kolonnen über die Chiers vor und gelangte, ohne auf 
Widerſtand zu ſtoßen, über Vaux mit Vortruppen bis auf die Höhen 
öſtlich Mouzon. Von hier aus begann ihre Feldartillerie nachmittags 
die Bekämpfung feindlicher Schützengräben und verdeckt ſtehender Artillerie 
im Raume Mouzon — Villemontry. Die Hauptkräfte der Diviſion gingen 
bei Baur zur Ruhe über. Die 21. Referve-Divifion unter Generalleutnant 
v. Rampacher war erſt gegen Mittag von Tremblois auf Blagny gefolgt. 
Sie beſetzte Carignan, ſchlug dort eine Kolonnenbrücke, ſtellte die zerſtörte 
Straßenbrücke wieder her und bezog im übrigen Ortsbiwaks um Carignan 
und Blagny. 

Beim VI. Armeekorps erreichte die 12. Infanterie-Diviſion 
unter Generalleutnant Chales de Beaulieu den ihr bereits tags zuvor 
zugewieſener Anterkunftsraum Malandry —Fromy —Linay. Der Komman— 
deur der 11. Infanterie-Diviſion, Generalleutnant v. Webern, ließ den 
größeren Teil feiner Truppen in den Biwaks bei Olizy und La Ferte. 
Nur die durch Kavallerie und Artillerie verſtärkte 21. Infanterie-Brigade 
wurde zur Sicherung gegen Montmédy nach Brouennes geſchoben. Die 
gegen die Maas vorgetriebenen Erkundungsabteilungen ſtellten diesſeits 
des Fluſſes nur bei Stenay, im übrigen erſt jenſeits bei Luzy, Ceſſe und 
Laneuville ſtärkere feindliche Beſetzungen feſt. Rauchwolken über den 
weiter weſtlich gelegenen Wäldern ließen auch dort auf Truppen— 
anſammlungen ſchließen. Zwiſchen dieſem Gegner und der Feſtung 
Montmédy entſprechend der Anregung des Armee-Oberkommandos zur 
Anterſtützung der 5. Armee nach Süden durchzuftoßen?), erſchien um fo 


1) Am 19. Auguſt 1914 zu dieſem Dienftgrad befördert. — 2) S. 15. 
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bedenklicher, als dadurch der linke Flügel der 4. Armee entblößt worden 

wäre. Der Kommandierende General, General der Infanterie v. Prißel- 
witz, ſah daher mit Recht ſeine nächſte Aufgabe in der Erzwingung des 
Maas⸗Aberganges. Gegen 7° abends gab er Befehl zur Bereitſtellung 
ſeiner beiden Diviſionen, um in der Nacht zum 27. Auguſt die Maas zu 
überſchreiten. Die 12. Infanterie-Diviſion ſollte bei Pouilly und Inor, 
die 11. bei Martincourt übergehen. An Stelle der wieder nach Olizy 
herangezogenen verſtärkten 21. Infanterie-Brigade wurde ein Kavallerie 
Regiment bei Nepvant mit der unmittelbaren Sicherung der linken Flanke 
des Korps beauftragt. 

Die am Abend des 26. Auguſt vorgenommenen Erkundungen ließen 
den Abergang bei Pouilly nicht ratſam erſcheinen, da die Höhen des Weſt— 
ufers bei Létanne ſtark beſetzt und befeſtigt waren. Die 12. Infanterie— 
Diviſion ſetzte daher ihre Truppen nur auf Inor an. Die durch ſtrömenden 
Regen aufgeweichten Wege und die Schwierigkeit, ſich im Walde bei Nacht 
mit ungenügendem Kartenmaterial zurechtzufinden, verzögerten den Vor— 
marſch derart, daß die Anfänge der Kolonnen den Waldrand nordöſtlich 
Inor erſt bei Tagesanbruch erreichten. Ein Regiment der 78. Snfanterie- 
Brigade, eine Feldartillerie-Abteilung und einige Eskadrons unter General— 
major Vollbrecht wurden zur Deckung des Maas-Aberganges gegen einen 
etwaigen Vorſtoß des Feindes aus der Richtung von Stenay her zur 
Verfügung des Generalkommandos an den Südausgang von Nepvant ge— 
ſchoben. Von der 11. Infanterie-Diviſion vollzog die 22. Infanterie- 
Brigade, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, noch während der Nacht den 
Aferwechſel auf einer bei Martincourt geſchlagenen Pontonbrücke. 

Dem Armee-Oberkom mando 4 war zwiſchen 6° und 7° abends 
ein kurzer Funkſpruch der Oberſten Heeresleitung zugegangen, der nichts 
Neues enthielt. Danach blieb die nächſte Aufgabe der Armee die Aber— 
ſchreitung der Maas. Der rechte Flügel der 5. Armee ſollte ſich dieſem 
Vorgehen anſchließen. Das Armee-Oberkommando 4 antwortete noch ohne 
nähere Kenntnis vom Verlauf des Kampfes der beiden rechten Flügelkorps 
um 7° abends: „Angriff auf Donchery —Sedan im Gange. Linker Armee— 
flügel Linie Sailly —Olizy erreicht, geht an die Maas. Gemiſchte Brigade 
VI. Armeekorps marſchiert von La Ferté auf Brouennes. Armee greift 
morgen über Maas an, VI. Armeekorps wenn möglich über Linie Dun — 
Brandeville ).“ Ein weiterer um 10° abends eingehender Funkſpruch der 
Den ae daß die 9212 Truppen, die von Mau⸗ 


1) Von dieſer Abſicht war das Generalkommando VI. Armeekorps um dieſe Zeit 
bereits abgekommen. 
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beuge bis Metz gekämpft hätten, die Verfolgung fortſetzten. Auch bei der 
5. Armee ſchien die Gefahr der Lage behoben. Ihr Oberkommando teilte 
mit, daß die feindlichen Durchbruchsverſuche mit Anterſtützung der Haupt— 
reſerve von Metz abgewehrt, die Feſtung Longwy gefallen, der rechte Armee— 
flügel kämpfend über Delut in weſtlicher Richtung vorgegangen ſeien. Mit 
dem linken Flügel der 3. Armee, der nach Mitteilung des Armee-Ober— 
kommandos 3 am 26. Auguſt Nevin erreichen ſollte, war Fühlung noch nicht 
wieder hergeſtellt worden. 

Die im Laufe der Abendſtunden von der Front eingehenden Meldungen 
ließen im Stabe des Armee-Oberkommandos 4 noch kein zutreffendes Bild 
der Kampfvorgänge auf dem rechten Flügel der Armee gewinnen. In einer 
um 11° abends an die Oberſte Heeresleitung gerichteten Meldung hieß es 
daher nur, daß „das VIII. Armeekorps und VIII. Reſervekorps ſich heute 
abend auf den Höhen ſüdlich Sedan gegen feindliche Gegenſtöße zu wehren 
gehabt hätten“. Die drei anderen Korps würden bei ihrem Abergang über 
die Maas, der in der Nacht oder beim Morgengrauen erfolgen werde, 
feindliche Nachhutſtellungen zu überwinden haben. 

So ging denn auch der um 11° abends in Bouillon ausgegebene Armee— 
befehl für den folgenden Tag noch von der irrigen Annahme aus, daß die 
beiden Korps des rechten Flügels „feindliche Nachhuten ſüdlich der Maas 
von den Höhen bei Donchery —Sedan zurückgeworfen hätten“. Beide Korps 
ſollten ſich auf dieſen Höhen feſtſetzen, während den Korps der Mitte und 
des linken Flügels das Aberſchreiten der Maas und Vorgehen in weſtlicher 
Richtung befohlen wurde, und zwar für das XVIII. Armeekorps bis in die 
Gegend von Haraucourt —Naucourt, mit Vortruppen bis Bulſon —Maiſon— 
celle, für das XVIII. Rejerveforps bis in die Gegend von Voncg, mit 
Vortruppen bis La Beſace, für das VI. Armeekorps bis Beaumont — 
Beaufort, mit Vortruppen in der Richtung auf Foſſé und Barricourt. Den 
beiden Nachbararmeen wurden durch Funkſprüche die Standpunkte der 
Armeeflügel bei Donchery und Stenay mitgeteilt. 

Erſt die mündliche Berichterſtattung eines um 1° nachts im Armee— 
Hauptquartier eintreffenden Offiziers des Generalkommandos des 
VIII. Armeekorps führte einen Amſchwung in der Beurteilung der Lage 
der beiden Korps des rechten Flügels herbei. Sie erweckte ſogar den Ein— 
druck einer ſchweren Niederlage des VIII. Armeekorps: Es ſei nicht bekannt, 
wie weit es über die Maas zurückgeworfen ſei. Eine telephoniſche Rüd- 
frage des Armeechefs, Generalleutnants Freiherrn v. Lüttwitz, beim General— 
ſtabschef des VIII. Armeekorps führte zwar dank der Verſicherung, daß 
man möglichſt viel Boden ſüdlich der Maas halten würde, zu einer 
ruhigeren Auffaſſung der Lage. Gleichwohl konnte ſich das Armee-Ober— 
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kommando jetzt nicht mehr der Erkenntnis verſchließen, daß die Kämpfe 
des VIII. Armeekorps und VIII. Neſervekorps viel ſchwerer geweſen 
waren, als man bisher geglaubt hatte annehmen zu ſollen. Als dann aber 
das Generalkommando des VIII. Armeekorps in einer um 3° vormittags 
von St. Menges abgeſandten, um 7° früh in Bouillon eintreffenden 
Meldung die Abſicht ausſprach, unter allen Amſtänden ſeine Linie zu 
halten und am 27. Auguſt, wenn angängig, den Angriff gemeinſam mit dem 
VIII. Neſervekorps zu erneuern, entfiel nach Anſicht des Armee-Ober— 
kommandos jeder Grund zu ernſten Beſorgniſſen. 


Wechſelvolle Kämpfe auf dem linken Maas-Afer von Sedan bis Stenay. 


Als der Morgen des 27. Auguſt graute, ſenkte ſich dichter Nebel auf 27. Auguſt. 
das Land. Auf der ganzen Front wurde dadurch zunächſt die Fortführung Sti 
der geplanten Bewegungen gehemmt, da ſich das Zuſammenarbeiten von 2.2. 
Infanterie und Artillerie als unmöglich erwies. 

Der Kommandierende General des VIII. Armeekorps, General 
v. Tülff, erhielt erſt am Morgen volle Klarheit über die Lage und den 
Zuſtand ſeiner Truppen. Danach ſtand die 16. Infanterie-Diviſion von 
Frénois bis zur Höhe weſtlich Wadelincourt, die aus der vorderen Kampf— 
linie zurückgezogene 15. Infanterie-Diviſion im Maas-Bogen von Iges bis 
Glaire. Die Brücke bei Donchery war wiederhergeſtellt, öſtlich von ihr 
eine neue gebaut, ebenſo öſtlich Glaire und öſtlich Iges. Die Gefechtskraft 
der 16. Infanterie-Diviſion war ſo ſtark erſchüttert, daß die Wiederaufnahme 
des Angriffs nicht angezeigt erſchien. Hiervon wurde das Generalkommando 
des VIII. Reſervekorps gegen 6“ vormittags unterrichtet, als es gemäß 
der Verabredung der beiden Kommandierenden Generale vom Abend zuvor 
die Bereitſtellung ſeiner eigenen Truppen zum Angriff bereits angeordnet 
hatte. Nunmehr befahl auch General Freiherr v. Egloffſtein, die Angriffs⸗ 
bewegung ſeines Korps anzuhalten und die bei Noyers am weiteſten vorn 
verbliebene 31. Reſerve-Infanterie-Brigade, die ſich ſeit 58e früh neuen 
ſchweren Angriffen ausgeſetzt ſah, bis in Höhe der 29. Referve-Infanterie- 
Brigade zurückzuziehen. Da jedoch der Brigadekommandeur, General- 
leutnant v. Ditfurth, das Zurückgehen ablehnte, entſchloß ſich General 
Freiherr v. Egloffſtein, den eingeleiteten Angriff auch ohne Mitwirkung 
des rechten Nachbarkorps durchzuführen. Dieſes gab nach nochmaliger 
Aufforderung um Anterſtützung die Zuſicherung, die rechte Flanke 
gegen den im Walde nordöſtlich Cheveuges befindlichen Feind zu decken. 
Zunächſt wurde zur Stützung der 31. Reſerve-Infanterie-Brigade ein Teil 
der 15. Reſerve-Diviſion zwiſchen Noyers und der Maas eingeſetzt. Als 
dann um 9° vormittags die ſtark gelichtete Gefechtslinie des General— 
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leutnants v. Ditfurth doch dem Druck überlegenen Feindes in Richtung auf 
Wadelincourt weichen mußte, brachte ein Vorſtoß der 30. Neferve- 
Snfanterie-Brigade das Gefecht auf den Höhen ſüdlich Wadelincourt zum 
Stehen. Hierbei griffen auch Feldartillerie der 16. Infanterie-Diviſion und 
die ſchwere Artillerie des VIII. Armeekorps erfolgreich ein. Im übrigen 
blieb die Front der 16. Snfanterie-Divifion ſelbſt vom Feinde unbehelligt. 
Die 15. Infanterie-Divifion verharrte in ihrer Reſerveaufſtellung im 
Maas⸗Bogen um Iges und ſchob zur Sicherung der rechten Armeeflanke 
Teilkräfte auf das nördliche Maas-Afer in die Gegend weſtlich 
St. Menges, da das Generalkommando auf Grund unbeſtimmter Mel— 
dungen mit der Möglichkeit rechnete, daß feindliche Kräfte ſich in den 
Wäldern nordöſtlich Vrigne befänden. 

Bei der Zuſpitzung, die die Lage des VIII. Reſervekorps durch den 
Angriff des Feindes am Morgen des 27. Auguſt erfahren hatte, kam alles 
darauf an, ob es den anderen Korps der Armee gelingen würde, den Maas— 
Abergang rechtzeitig zu erzwingen. Das Armee- Oberkommando 
ſandte daher um 10˙ vormittags dem XVIII. Armeekorps, von dem noch 
keine näheren Nachrichten vorlagen, die Weiſung, daß „ſchnelles Feſtſetzen 
auf dem linken Afer und Vorſtoßen nach Weſten dringend erforderlich“ ſei. 
Auf eine baldige Mitwirkung des XVIII. Neſervekorps war hingegen nicht 
zu rechnen, da deſſen Generalkommando um 10° vormittags meldete, daß 
feindliche ſchwere Artillerie weſtlich und ſüdlich Mouzon einen Brücken— 
ſchlag vorläufig unmöglich mache. Bei der ſpärlichen Ausſtattung des 
Reſervekorps mit ſchwerer Artillerie und der anſcheinend feſtungsartig 
eingerichteten Stellung des Gegners erſchiene es unmöglich, den wichtigen 
Abergang bei Mouzon zu erzwingen. Günſtigere Ausſichten eröffnete die 
Lage des VI. Armeekorps. General v. Pritzelwitz konnte um 11 vor— 
mittags den entſchloſſen und geſchickt durchgeführten Flußübergang ſeiner 
beiden Diviſionen melden. Als Antwort ging ihm ſofort der Befehl zu, 
der Armee durch Vorgehen über Beaumont in Richtung auf La Beſace 
und auf La Berlière Luft zu machen, und zwar „eiligſt mit allem, 
was vorwärts zu kriegen ſei. Kavallerie voraus. In Gegend ſüd— 
lich Sedan ſei Feind im Vorgehen von Weſten nach Oſten. Das 
XVIII. Armeekorps ſei noch nicht über die Maas“. Am endlich ein 
klareres Bild über die Verhältniſſe beim Feinde zu gewinnen, erteilte das 
Armee-Oberkommando in den erſten Nachmittagsſtunden ſeiner Flieger— 
Abteilung den Auftrag, „unter allen Amſtänden feſtzuſtellen, was im Raum 
Sedan — Brieulles!) —Stenay ſtehe, ſowie, was aus dieſem Raum nach 
Weſten, Südweſten oder Süden marſchiere“. 


1) Weſtlich Stenay. 2 
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Zu der vom Armee-Oberkommando erhofften und erſtrebten Entlaſtung 
des hart bedrängten VIII. Reſervekorps durch die Korps der Mitte und 
des linken Flügels ſollte es jedoch am 27. Auguſt nicht mehr kommen. 

Beim XVIII. Armeekorps verging der Vormittag unter mäßigen 
Artilleriekämpfen mit den Vorbereitungen für den bei Villers geplanten 
Brückenſchlag, der um 1° mittags begann und ohne erhebliche Störung durch 
den Feind um 4° nachmittags beendigt war. Vor der zuerſt übergehenden 
25. Infanterie-Diviſion wich ſchwacher Feind nach Weſten aus. Von 7° 
abends an folgte die 21. Infanterie-Diviſion. 

Die an ſich gerechtfertigten Bedenken gegen einen Maas-Abergang 
bei Mouzon, denen das Generalkommando des XVIII. Neſervekorps 
in ſeiner ſchon erwähnten Meldung von 10° vormittags an das Urmee- 
Oberkommando Ausdruck gegeben hatte, ſchwanden im Laufe des Vor— 
mittags, als man aus dem Verhalten des Feindes den Eindruck gewann, 
daß die hartnäckige Verteidigung des Flußabſchnittes nachließ. Ein 
Bataillon der 25. Neferve-Divifion warf ſchwächere Abteilungen mühelos 
aus Mouzon über die Maas zurück, auch räumte der Gegner bald ſeine 
Stellung am jenſeitigen Afer. Die geſprengte Brücke wurde bis zum Abend 
wieder hergeſtellt. Gleichwohl unterblieb aus nicht hinlänglich geklärten 
Gründen der vom Generalkommando beabſichtigte ſofortige Abergang der 
Truppen. 

Das VI. Armeekorps vollends ſah ſich außerſtande, eine Er— 
leichterung der Lage des rechten Flügels herbeizuführen, da es nach Aber— 
ſchreiten der Maas auf heftigen Widerſtand ſtieß. Der nachts und in den 
frühen Morgenſtunden bei Martincourt übergegangenen 11. Infanterie- 
Diviſion gelang es zwar, in erbitterten Kämpfen ſich in Beſitz der Dörfer 
Luzy und Ceſſe zu ſetzen, doch gewann ihr weiterer Angriff, der ſich gegen 
den Oſtrand des vorliegenden Waldes und gegen die Straße Laneuville — 
Beaumont richtete, nur ſehr allmählich Boden. Der Feind ließ es an 
kräftigen Gegenſtößen nicht fehlen und verſtärkte ſich zuſehends. Sein 
Artilleriefeuer verurſachte ſchwere Verluſte. Auf den Höhen weſtlich Luzy 
und Ceſſe war die Angriffskraft der ſchleſiſchen Infanterie erſchöpft. Feld— 
und ſchwere Artillerie vermochten aus ihren Stellungen vom jenſeitigen 
Maas⸗Afer nicht wirkſam genug in den Kampf einzugreifen. Der Ver— 
ſuch, eine Feldbatterie über die Brücke in eine offene Feuerſtellung bei Luzy 
vorzuziehen, endigte ſehr bald mit ihrer Niederkämpfung. Die Ponton- 
brücke ſelbſt war in Gefahr, eingeſchoſſen zu werden, und wurde zeitweiſe 
ausgefahren. 

Während ſo das Gefecht der 11. Infanterie-Diviſion bis zum Mittag 
mehr und mehr in ein kritiſches Stadium geriet, gelang es der 12. Infanterie- 
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Diviſion, mit der 24. Infanterie-Brigade und einer Feldartillerie-Abteilung 
ungeachtet feindlichen Artilleriefeuers bei Inor den Abergang zu vollziehen 
und ſich in leichterem Gefecht zunächſt in dem weſtlich gelegenen Maas— 
Bogen feſtzuſetzen. Als dann in den erſten Nachmittagsſtunden unter der 
Wirkung des franzöſiſchen Artilleriefeuers auf dem rechten Flügel der 
11. Diviſion rückgängige Bewegungen eintraten, die allerdings dank dem 
tatkräftigen Eingreifen der örtlichen Führung bei Luzy und am Bahndamm 
nördlich des Ortes zum Stillſtand kamen, ſetzte der Kommandeur der 
24. Infanterie-Brigade, Generalmajor v. d. Heyde, ſeine Infanterie zum 
flankierenden Vorſtoß in ſüdlicher Richtung durch den vorliegenden Wald 
an und brachte hierdurch den feindlichen Angriff gegen die 11. Infanterie— 
Diviſion nicht nur zum Stehen, ſondern allmählich auch zum Zurückfluten. 
Auch das franzöſiſche Artilleriefeuer wurde ſchwächer. Der rechte Flügel 
der 11. Diviſion ſchloß ſich dem Vorgehen an und trieb den Feind in den 
Wald zurück. Gegen 6° nachmittags war das Gefecht auf der ganzen 
Front zugunſten des VI. Armeekorps entſchieden, der Angriff der Franzoſen 
überall abgeſchlagen. Schon um 4° nachmittags hatte General v. Pritzel— 
witz dem Armee-Oberkommando melden können, er hoffe ſicher im Beſitze 
des Geländes weſtlich Luzy und Ceſſe zu bleiben. Herzog Albrecht hatte 
darauf in Würdigung der Schwierigkeiten, die der Fortſetzung des Angriffs 
zweifellos entgegenſtanden, antworten laſſen, es würde genügen, wenn das 
Armeekorps ſeine jetzige Stellung behaupte und auf die Sicherung ſeiner 
linken Flanke Bedacht nähme. Eine willkommene Anterſtützung für die 
11. Snfanterie-Divifion brachte dann noch das Infanterie-Regiment 63, 
das bisher zu der bei Nepvant ſtehenden Seitendeckung des Generals Voll— 
brecht gehört hatte!). Dieſe war durch Befehl des Generalkommandos 
bereits mittags der 12. Infanterie-Diviſion wieder zur Verfügung geſtellt 
worden, da eine Bedrohung aus ſüdlicher Richtung auf dem rechten Maas— 
Afer nicht mehr vorlag. Auf einen Hilferuf der 11. Infanterie-Diviſion 
überſchritt das Infanterie-Regiment 63 unter ſchwerem feindlichen 
Artilleriefeuer die Kriegsbrücke bei Martincourt und verſtärkte gegen 8° 
abends die Kampflinie weſtlich und ſüdlich Luzy. 

Während ſo eine Einwirkung der Korps der Mitte und des linken 
Flügels der 4. Armee auf die Kampfvorgänge des rechten Flügels aus— 
blieb, befand ſich das VIII. Neſervekorps, mit der Maas im Rücken, 
nach wie vor in ſchwieriger Lage. Die Stadt Sedan mußte als rückwärtige 
Verbindung ausgeſchaltet werden, da andauernd aus den Häuſern geſchoſſen 
wurde. Das Generalkommando ließ für alle Fälle Nückzugswege außer: 


1) S. 21. 


Kämpfe des VI. Armeekorps und VIII. Reſervekorps. 27 


halb der Stadt erkunden. Die Eiſenbahnbrücke ſüdweſtlich Bazeilles wurde 
für Truppen wieder gangbar gemacht. Inzwiſchen ging das heldenmütige 
Ningen des Korps auf dem Südufer des Fluſſes mit wechſelndem Erfolge 
weiter. Der linke Flügel der 15. Neſerve-Diviſion an der Maas war zeit— 
weiſe ernſtlich bedroht, behauptete ſich aber ſchließlich doch in Höhe der 
Eiſenbahnbrücke ſüdweſtlich Bazeilles, wobei auch Feldartillerie des 
XVIII. Armeekorps vom jenſeitigen Afer unterſtützend eingriff. Die mit 
hervorragender Tapferkeit mehrfach wiederholten Verſuche der 30. Neſerve— 
Infanterie-Brigade, in Richtung auf Noyers vorwärtszukommen, wurden 
immer wieder an dem ſchweren Steilfeuer feindlicher Batterien zunichte. 
Am 4° nachmittags befahl Generalleutnant Mootz der 29. Referve-Infan- 
terie-Brigade des Generalleutnants Schumann, ſich dem Angriff der linken 
Nachbarbrigade anzuſchließen. Nach mehrfachen vergeblichen Anläufen 
gelang es, die Höhe 346 in ihren Beſitz zu bringen und in den weſtlich 
gelegenen Wald wieder einzudringen. Auch Noyers wurde aufs neue 
genommen. 

Das Armee-Oberkommando war durch häufige Meldungen 
über die ſchwierige Lage des VIII. Rejerveforps auf dem laufenden 
geblieben. Der Wunſch, dieſe durch angriffsweiſe Verwendung des rechts 
benachbarten VIII. Armeekorps zu erleichtern, ließ ſich mit Nüdficht auf 
den Zuſtand der in vorderer Linie befindlichen 16. Infanterie-Diviſion fürs 
erſte nicht verwirklichen. Das Armee-Oberkommando war daher beſtrebt 
geweſen, dem VIII. Armeekorps friſche Kräfte zuzuführen, und hatte um 
3° nachmittags dem General v. Tülff den Befehl geſandt, die Abteilung 
des Generals v. Woyna bis auf die zum Schutz der Mörſer-Vataillone 
unbedingt erforderlichen Bedeckungstruppen an das Armeekorps zum 
Gefecht heranzuziehen. Da das Fort des Ayvelles auf das ſeit dem Morgen 
wiederaufgenommene Feuer der Mörſer überhaupt nicht geantwortet hatte, 
anſcheinend alſo völlig verlaſſen war, hatte ſich General v. Woyna in— 
zwiſchen entſchloſſen, mit der Maſſe ſeiner Truppen über die Maas zu 
gehen und das Fort durch Angriff von Süden wegzunehmen. Auf die 
Nachricht hiervon änderte das Armee-Oberkommando ſeinen Befehl dahin, 
daß die Abteilung des Generals v. Woyna dem VIII. Armeekorps „zur 
freien Verfügung im Feldkriege“ zurückgegeben werde. 

General v. Tülff beabſichtigte zunächſt, dieſen Kraftzuſchuß im Sinne 
des Armee-Oberkommandos zur Wiederaufnahme des Angriffs zu ver— 
wenden, und ließ dem General v. Woyna um 4“ nachmittags die Weiſung 
zugehen, über Vrigne auf Donchery zu rücken und gegen den feindlichen 
linken Flügel vorzugehen. Die 16. Infanterie-Diviſion werde den Gegner 
von Frénois her in ſüdlicher Richtung umfaſſend angreifen. Aufgabe der 
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Mörſer ſollte es ſein, dieſen Angriff gegen Flankenfeuer von Weſten her 
zu ſichern. Zur Durchführung der Abſichten kam es indeſſen nicht mehr. 
Die 16. Infanterie-Divifion hielt angriffsweiſes Vorgehen jo lange für 
verfrüht und ausſichtslos, als es nicht gelungen war, die ſehr geſchickt 
gruppenweiſe im Gelände verteilte feindliche Artillerie aufzufinden und 
niederzukämpfen. Auch das Generalkommando gewann bald die gleiche 
Auffaſſung. Die 16. Infanterie-Divifion erhielt daher Befehl, ihre 
Stellungen zu halten und nur für den Fall, daß das linke Nachbarkorps 
in ernſte Bedrängnis käme, ihm durch einen Gegenſtoß Luft zu ſchaffen. 

Das Armee-Oberkommando hoffte hingegen, wenigſtens die Abteilung 
des Generals v. Woyna noch zu entſcheidender Wirkung bringen zu können. 
Am 77:6 abends ſandte Herzog Albrecht dem Generalkommando des 
VIII. Armeekorps die Weiſung: „Wenn Angriff nicht mehr möglich iſt, ſo 
iſt ein ſtarkes gemiſchtes Detachement heute abend oder nachts weſtlich des 
Kanals des Ardennes wenigſtens bis Vendreſſe vorzuſchieben, um wenigſtens 
noch Teile des Feindes abzuſchneiden.“ General v. Tülff hielt den Zeit— 
punkt für die hiermit angeſtrebte ſeitliche Verfolgung noch nicht für 
gekommen und wurde unter Hinweis auf die bisher ungeſchwächte feind— 
liche ſchwere Artillerie gegen den Befehl vorſtellig. Dieſer konnte 
zur Zeit um ſo weniger zur Ausführung kommen, als inzwiſchen die 
Abteilung des Generals v. Woyng in der Gegend um Vrigne zur Ruhe 
übergegangen war. 

Sobald das Armee-Oberkommando in der Nacht vom 26. zum 27. Auguſt 
die Aberzeugung gewonnen hatte, daß die Kräfte der eigenen Armee durch 
die Erzwingung des Maas⸗Abergangs im Angeſicht des zu hartnäckiger 
Verteidigung entſchloſſenen Feindes unerwartet vor ſchwere und verluſt— 
reiche Kampfaufgaben geſtellt worden waren, hatte es ſogleich das Ziel ins 
Auge gefaßt, den erſtrebten Schlachterfolg zu einem möglichſt vernichtenden 
Schlage gegen den vor ſeiner Front ſtandhaltenden Feind zu ſteigern. Zu 
dieſem Zweck war es bemüht geweſen, die Mitwirkung der beiden Nachbar- 
armeen gegen die Flanken des Feindes herbeizuführen. Dem am 
27. Auguſt um 9° vormittags funkentelegraphiſch an das Armee-Ober— 
kommando 3 gerichteten, zunächſt noch allgemein gehaltenen Wunſch um 
„weiteres Vorgehen“ folgte um 12°° mittags das Erſuchen: „Kampf ſüdlich 
Sedan. Eingreifen dringend erwünſcht“; und um 4 nachmittags die 
gleiche Bitte in verſtärkter Form: „Baldigſtes Eingreifen der 3. Armee 
weſtlich an Mézieres vorbei etwa auf Cheveuges dringend erbeten.“ Hin— 
zugefügt war, daß aus dem Fort des Ayvelles die ſchweren Geſchütze heraus- 
gezogen zu ſein ſchienen, und daß das Belagerungsdetachement ſich im 
Anmarſch auf das Gefechtsfeld befinde. Bis zum Abend des 27. Auguſt 
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lag eine Antwort des Armee-Oberkommandos 3 noch nicht vor. Auch das 
Armee-Oberkommando 5 war um 12“ mittags dringend um „Vormarſch 
des V. Armeekorps in Richtung Stenay“ gebeten worden!). Das Erſuchen 
kreuzte ſich mit der um 1° mittags einlaufenden Mitteilung der 5. Armee, 
daß ihr rechter Flügel, das XIII. Armeekorps, Dun an der Maas erreichen 
würde. Da die hierfür gemachte Zeitangabe „19. Auguſt“ offenbar auf 
einer Textverſtümmelung beruhte, blieb auch das Eingreifen der 5. Armee 
fraglich. Herzog Albrecht wandte ſich daher um 10° abends noch einmal 
in Funkſprüchen an beide Nachbarn mit der Bitte um Mitwirkung und 
fragte bei der 5. Armee an, „ob und wohin das XIII. Armeekorps 
marſchiere“, bei der 3. Armee, „wann und welche Linie ſie erreiche“. Bald 
darauf trafen von beiden Nachbararmeen Benachrichtigungen ein, nach 
denen auf ihre Anterſtützung am nächſten Tage nicht zu hoffen war. Die 
5. Armee teilte um 11° abends mit, daß fie am 28. Auguſt halte und erſt 
am 29. die Maas in Gegend Verdun erreiche. Generaloberſt Freiherr 
v. Haufen machte zunächſt in einem um 1“ nachts eingehenden Funkſpruch 
ſeinen Entſchluß „von in Ausſicht geſtellter Weiſung der Heeresleitung 
abhängig“ und ließ um 2“ nachts wiſſen: „Heeresleitung befiehlt Weiter— 
marſch in ſüdweſtlicher Richtung. Linker Flügel 28. Launois.“ Das 
Armee-Oberkommando 4 erjah hieraus, daß es zur Löſung feiner ſchwierigen 
Aufgabe auch weiterhin allein auf die eigenen Kräfte angewieſen ſein 
würde. 

Indeſſen auch ſo ſchien ihm ein Grund, am taktiſchen Enderfolge zu 
zweifeln, nicht vorzuliegen. Die Ergebniſſe der Fliegeraufklärung ließen 
am Abend des 27. Auguſt zwar ein vollſtändiges und eindeutiges Bild der 
Verhältniſſe beim Feinde noch nicht gewinnen: Die Stellung Autrecourt — 
Mouzon war verlaſſen, eine ſchwache Kolonne im Marſch von Autrecourt 
nach Naucourt, Artillerie weſtlich Naucourt in Stellung mit der Front 
nach Nordweſten beobachtet, ferner Biwaks teils mit, teils ohne Artillerie 
bei Stonne, Tannay, Le Chesne und ſüdlich Chémery. Die Schlüſſe, die 
das Armee-Oberkommando aus dieſen Feſtſtellungen im Verein mit den im 
allgemeinen günſtig lautenden Nachmittags- und Abendmeldungen der 


1) Das Armee-Oberkommando 4 nahm zu dieſem Zeitpunkt noch irrtümlicher— 
weiſe an, daß das V. Armeekorps noch auf dem rechten Flügel der 5. Armee vor- 
marſchiere, während es in Wirklichkeit am 27. Auguſt bereits den Rückmarſch zu 
feinen Einladepunkten bei Diedenhofen antrat. Der durch die Funkſtation Metz 
übermittelte Fernſpruch des Armee-Oberkommandos 4 wurde beim Armee-Ober- 
kommando 5 in Eſch erſt am 28. Auguſt 75* vormittags aufgenommen und gelangte 
um go vormittags zuſammen mit dem weiteren erſt um 1030 abends abgeſandten 
Funkſpruch des Armee-Oberkommandos 4 zur Kenntnis des Armee- Oberkommandos 5. 
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Generalkommandos zog, fanden in dem um ge abends erlaſſenen Armee— 
befehl für den 28. Auguſt ihren Niederſchlag in den Worten: „Der 
Feind ſteht zwar noch vor der Front, iſt aber an verſchiedenen Stellen im 
Wanken begriffen, an einzelnen zurückgegangen. Die Niederkämpfung des 
ſüdlich Sedan ſtandhaltenden Gegners wird fortgeſetzt.“ Dem Ober— 
kommando ſchwebte hierbei, entſprechend ſeiner bereits im Befehl um 7° 
abends!) zum Ausdruck gebrachten Auffaſſung, ein entſcheidendes Ein- 
greifen von Teilen des VIII. Armeekorps über Vendreſſe „in Flanke und 
Rücken des etwa weichenden Feindes“ vor. Auf die hiergegen erhobenen 
Vorſtellungen des Generalkommandos des VIII. Armeekorps befahl der 
Oberbefehlshaber entgegen der zu Protokoll gebrachten Anſicht ſeines 
Armeechefs die Streichung dieſes Punktes aus dem Armeebefehl. Man 
begnügte ſich daher, die Mitwirkung an der Niederkämpfung des ſüdlich 
Sedan ſtandhaltenden Gegners außer dem VIII. Armeekorps und 
VIII. Referveforpg dem XVIII. Armeekorps als Aufgabe zu ſtellen, 
deſſen Generalkommando als Abſicht gemeldet hatte, noch in der Nacht 
mit ſeinen Hauptkräften Haraucourt und Naucourf, mit Vortruppen 
Bulſon und Maiſoncelle zu erreichen. Das XVIII. Neſervekorps ſollte 
über Mouzon —Voncg bis Warniforét vorgehen und ſich bereit halten, je 
nach Erfordernis in den Kampf im Norden oder auch, falls etwa das 
VI. Armeekorps bedrängt werden ſollte, in ſüdlicher Richtung einzugreifen. 
Das VI. Armeekorps hatte in der Gegend von Beaumont —Luzy —Ceſſe 
zu verbleiben und die linke Flanke der Armee zu decken. Der nach Ausgabe 
dieſes Armeebefehls an die Oberſte Heeresleitung gerichtete Funkſpruch 
über den Tagesverlauf und die Abſichten für den 28. Auguſt ſprach die Ver— 
mutung aus, daß der Feind vor der Mitte und dem linken Flügel der 
Armee abziehe. 

In Wirklichkeit lagen die Dinge freilich in mehrfacher Hinſicht erheb— 
lich anders, als im Armeebefehl vorausgeſetzt war. Zunächſt erſah das 
Armee⸗ Oberkommando aus einer um 10° abends eingehenden Meldung 
des VIII. Reſervekorps, daß es der tapferen rheiniſchen Infanterie nicht 
gelungen war, die am ſpäten Nachmittag errungenen Erfolge zu behaupten. 
Nach Eintritt völliger Dunkelheit hatten die heißumſtrittene Höhe 346 und 
Noyers vor ſtark überlegenen feindlichen Kräften wieder geräumt werden 
müſſen. General Freiherr v. Egloffſtein gab in ſeiner Meldung hierüber 
allerdings der Zuverſicht Ausdruck, daß er, nachdem ihm die Zuſage der 
Anterſtützung durch eine Brigade der 16. Infanterie-Diviſion geworden 
ſei, weiteres Vordringen des Gegners werde verhindern können. Die 
Ausſichten aber, dem Feinde ſüdlich Sedan am 28. Auguſt einen Ver— 

1) S. 28. 
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nichtungsſchlag beizubringen, verringerten ſich weiter dadurch, daß das 
XVIII. Armeekorps hinter den für ſeinen Nachtmarſch in Ausſicht 
genommenen Zielen erheblich zurückblieb. Die vorn befindliche 25. Infan- 
terie-Diviſion hatte nach vollzogenem Maas-Abergang um 8e abends den 
Weitermarſch auf Naucourt angetreten. Ihr Anfang war dabei im Wald— 
gelände weſtlich Autrecourt unerwartet auf feindlichen Widerſtand geſtoßen 
und einer allerdings nur vorübergehenden Panik verfallen. Immerhin hielt 
der Diviſionskommandeur, Generalleutnant Kühne, die Fortſetzung des 
Marſches durch den Wald für nicht geraten und ließ ſeine Diviſion zum 
Teil in Marſchkolonne an der Straße Autrecourt —Naucourt, zum Teil 
auf den Höhen weſtlich von Villers nächtigen. Dadurch trat auch im 
Abergang der 21. Infanterie-Diviſion über die Maas eine Stockung ein, ſo 
daß Teile von ihr noch auf dem öſtlichen Afer verblieben. 

Eine ernſte Kriſe aber war noch am Abend auf dem Südflügel der 
Armee beim VI. Armeekorps entjtanden. Dort lebte nach Eintritt 
völliger Dunkelheit das franzöſiſche Artillerie- und Infanteriefeuer ſchlag— 
artig wieder zu großer Heftigkeit auf. Es übte eine erhebliche moraliſche 
Wirkung auf die durch die Eindrücke des ſchweren Kampftages bereits 
ſtark erſchütterte Infanterie der 11. Diviſion aus. In dichten, ungeord— 
neten Haufen ſtrömten Teile, darunter zahlreiche Verwundete, über die 
unter feindlichem Feuer liegende Pontonbrücke auf das andere Afer zurück. 
Erſt dort gelang es allmählich, die Zurückweichenden regimenterweiſe 
zu ſammeln. Klarheit über die wirkliche Lage an der Front war vom 
Standpunkt des Diviſionsſtabes 1 km öſtlich Martincourt nicht zu 
gewinnen. Der Diviſionskommandeur, Generalleutnant v. Webern, eilte 
daher perſönlich an die Brückenſtelle vor. In ſeiner Abweſenheit entwarf 
der an der Befehlsſtelle zurückgebliebene Generalſtabsoffizier für alle Fälle 
einen Befehl zur planmäßigen Räumung des linken Maas-Afers und 
ſandte den Entwurf dem Diviſionskommandeur nach, damit dieſer je nach 
ſeiner Auffaſſung der Lage über die Ausgabe des Befehls entſcheiden 
ſollte. Der mit Aberbringung des Entwurfs beauftragte Offizier erhielt für 
den Fall, daß er den Diviſionskommandeur nicht finden und die Lage es 
erforderlich machen ſollte, die Ermächtigung, den Befehl ſelbſtändig zur 
Durchführung zu bringen. Es hat ſich nicht ermitteln laſſen, ob dem 
General v. Webern der Befehlsentwurf vorgelegt und von ihm gutgeheißen 
worden iſt, oder ob der betreffende Ordonnanzoffizier ihn ſelbſtändig aus— 
gegeben hat. Nur ſoviel ſteht feſt, daß er bei drei Regimentern der 
Diviſion gegen Mitternacht, bei dem zur 12. Infanterie-Diviſion gehörigen 
Infanterie-Regiment 63 um 19e nachts durchgedrungen iſt. Dieſes Regiment 
hatte noch zwei Stunden zuvor bei Luzy einen Vorſtoß feindlicher 


52 Der Kampf an der Maas und Aisne. 


Infanterie in blutigem Handgemenge zurückgeworfen, wie überhaupt die 
vordere Kampflinie nach wie vor gehalten worden war. Der Abmarſch der 
Truppen vollzog ſich nunmehr in voller Ordnung und ohne größere Ver— 
luſte, da der Feind nirgends nachdrängte. Ein Bataillon übernahm die 
örtliche Sicherung der Brückenſtelle. Ein von der 12. Infanterie-Diviſion 
dorthin zur Hilfeleiſtung entſandtes Regiment fand die Brücke bereits 
geſichert und konnte auf ſeinen Biwaksplatz zurückkehren. Das vierte 
Regiment der 11. Infanterie-Diviſion, dem der Rückzugsbefehl erſt zwiſchen 
2° und 3° nachts zuging, traf im Morgengrauen am Walde öſtlich Martin— 
court ein. Die Infanterie der 11. Diviſion beſetzte dann eine Stellung auf 
den Höhen beiderſeits der Straße Olizy —Martincourt. Die 12. Infan⸗ 
terie-Divifion wurde während der Nacht vom Feinde nicht beläſtigt. So 
blieb glücklicherweiſe die Bedrohung des Gegners durch den vom 
VI. Armeekorps auf das linke Maas⸗Afer vorgetriebenen Keil trotz der 
Zurücknahme der 11. Diviſion beſtehen. 


Ausgang der Schlacht. 


28. Auguſt. Noch ohne Kenntnis der nächtlichen Vorgänge beim XVIII. und 
VI. Armeekorps, machte das Oberkommando am frühen Morgen 
Sup des 28. Auguſt einen neuen Verſuch, die 3. Armee zum Eingreifen in den 
Kampf des rechten Flügels zu bewegen. Es ſandte ihr um 5'° einen 
Funkſpruch mit genaueren Angaben über die Fortſetzung des eigenen 
Angriffs aus der Linie Vrigne Meuſe —Frénois —Noyers — Angecourt— 
Raucourt— Pouilly und über die Artillerieaufſtellung des Feindes gegen— 
über dem XVIII. Armeekorps. Die Mitteilung ſchloß: „Schnelles Ein— 
greifen weſtlich Mézisres auf Vendreſſe —Sapogne dringend erwünſcht.“ 
Nachdem dann der Rückſchlag auf dem linken Flügel der Armee bei der 
11. Infanterie⸗Diviſion bekanntgeworden war, erbat Herzog Albrecht um 
9°° pormittags in einem Funkſpruch an die Oberſte Heeresleitung „dringend 
Abdrehen der 3. Armee auf Le Chesne —Vendreſſe und Anterſtützung durch 
die 5. Armee“). Kurz darauf wurde an das Armee-Oberkommando 3 noch— 
mals das dringende Erſuchen um „Eingreifen des XIX. Armeekorps 
Richtung Vendreſſe“ gerichtet, ferner dem Armee-Oberkommando 5 um 11˙⁰ 
vormittags mitgeteilt, daß das Eintreffen des XIII. Armeekorps an der 

Maas noch heute erforderlich ſei. 

Schon vorher war der Armeechef, Generalleutnant Freiherr v. Lütt⸗ 
witz, in einem Ferngeſpräch mit dem Generalſtabschef des VIII. Armee⸗ 
korps, Oberſt v. Cramon, auf ſeinen Gedanken zurückgekommen, auf dem 
äußerſten rechten Flügel die überholende Verfolgung einzuleiten, um in 
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den Rücken des Feindes zu ſtoßen. Etwas müſſe geſchehen zur Vollendung 
des Sieges. Die Frage des Generals v. Lüttwitz, ob ſeine Anſicht, daß 
der Feind abziehe, beim Generalkommando geteilt werde, wurde von Oberſt 
v. Cramon verneint. Der Kommandierende General hielt an der bereits im 
Laufe der Nacht gemeldeten Abſicht feſt, vor Beginn des Infanterieangriffs 
erſt die Wirkung der eigenen ſchweren Artillerie abzuwarten, zu der nun— 
mehr auch die beiden Mörſerbataillone der Abteilung des Generals 
v. Woyna hinzutreten ſollten. 

Die Feuereröffnung der Artillerie des VIII. Armeekorps ver— 
zögerte ſich jedoch bis zum Mittag. Auch die feindliche Artillerie ſchwieg 
bis dahin. Dies im Zuſammenhang mit Beobachtungen über gewiſſe rück— 
gängige Bewegungen franzöfifcher Infanterie erweckte in den Morgen- 
ſtunden bei der 16. Infanterie-Diviſion den Eindruck, daß der Feind im 
Abziehen begriffen ſei. Nach Beginn des beiderſeitigen Artilleriekampfes 
ſchlug indeſſen dieſe Auffaſſung ſehr ſchnell ins Gegenteil um und verdichtete 
ſich dahin, daß ein feindlicher Angriff gegen den rechten Flügel der 
Diviſion und, über Nouvion, mit Zeilen ſogar über Mözieres ausholend, 
gegen die rechte Flanke des Korps ſich vorbereite. Daraufhin wurde von 2° 
nachmittags ab die 15. Infanterie-Diviſion einſchließlich der ihr wieder 
unterſtellten 80. Infanterie-Brigade in die Gegend von Vrigne —Vivier 
verſchoben. Sehr bald ergab die Aufklärung, daß nördlich der Maas 
nirgends Gefahr drohte. Möézières ſamt Zitadelle wurde durch ein 
Bataillon beſetzt. Auch der erwartete Angriff des Feindes ſüdlich der 
Maas gegen den rechten Flügel der 16. Infanterie-Diviſion blieb aus. 
Da der Artilleriekampf ſich ohne Entſcheidung bis zum Abend hinzog, ver- 
harrte die Diviſion den Tag über ohne weſentliche Gefechtstätigkeit in 
ihren bisherigen Stellungen. Die Infanterie des VIII. Armeekorps fiel 
ſomit für die vom Oberkommando geſtellte Tagesaufgabe der Nieder— 
kämpfung des ſüdlich Sedan ſtandhaltenden Gegners aus. 

Auch der Kommandierende General des VIII. Referveforps war 
entſchloſſen, ſeine durch die ſchweren Kämpfe der letzten Tage aufs äußerſte 
erſchöpften Truppen erſt wieder zum Angriff ſchreiten zu laſſen, wenn die 
Mitwirkung des links benachbarten, auf und über Remilly —Haraucourt 
angeſetzten XVIII. Armeekorps ſichergeſtellt ſein würde. Bis dahin ſollte 
die Artillerie ſeines Korps den Angriff vorbereiten. Bei dieſer Zurückhaltung 
blieb es auch noch, als die Aufklärung vor der Front im Laufe des Morgens 
ergab, daß die Höhe 346 und Noyers vom Feinde geräumt waren, und 
als um 10° vormittags die Meldung eintraf, daß das XVIII. Armeekorps 
weſtlich Villers — Autrecourt im Kampf ſtehe und Angecourt von Nord- 
oſten angreife. Der hieran geknüpften Bitte des Generals v. Schenck 
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um Vorgehen des VIII. Neſervekorps in der Richtung auf Chaumont — 
Bulſon wurde nicht entſprochen. Nur die auf dem linken Flügel ſtehende 
32. Rejerve-Infanterie-Brigade des Generalmajors Scholz trat gegen 
Mittag auf die Kunde, daß dem XVIII. Armeekorps bei Haraucourt 
ſtarker Feind gegenüberliege, ſelbſtändig in ſüdlicher Richtung gegen die 
Höhe 299 an. Erſt auf eine gegen 1° mittags einlaufende neue dringende 
Aufforderung des Generals v. Schenck zum Eingreifen des VIII. Reſerve— 
korps von Norden her in den Kampf bei Haraucourt hielt General Frei— 
herr v. Egloffſtein den Zeitpunkt zur Wiederaufnahme des eigenen Angriffs 
für gekommen und befahl nunmehr auch der 29. und 30. Neſerve-Infanterie— 
Brigade, auf Thelonne vorzugehen. 

Ohne nennenswerte Verluſte und ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, 
wurden die Höhe 346 und Noyers erreicht. Zum Vorgehen darüber hinaus 
in Richtung auf Thelonne kam es jedoch nicht, da die vorliegenden Hänge 
und Mulden unter heftigſtem feindlichen Artilleriefeuer lagen. Nur die 
32. Reſerve⸗Infanterie-Brigade ſtieß zunächſt unbehelligt über die Höhe 299 
bis in den Wald weſtlich Angecourt vor. Erſt hier ſah ſie ſich aus 
ſüdweſtlicher Richtung von ſtarker franzöſiſcher Infanterie angegriffen. 
Deren Sturm wurde auf dem linken Flügel abgewieſen, auf dem rechten 
Flügel drang der Feind in den Wald ein, wurde aber mit dem Bajonett 
zurückgeworfen. In den ſpäteren Nachmittagsſtunden unterhielt die fran— 
zöſiſche Artillerie lebhaftes und wirkungsvolles Feuer auf die neuge— 
wonnenen Stellungen des VIII. Reſervekorps. Der Kommandierende 
General hielt es daher für angemeſſen, ſeine ſtark geſchwächte Infanterie 
nicht länger nutzlos dieſem Feuer preiszugeben und befahl ihre Zurück— 
nahme in die Ausgangsſtellungen auf den Höhen nördlich Noyers. 
Während die 29. und 30. Neſerve-Infanterie-Brigade um 8e abends dieſe 
Bewegung vollzogen, nahm General Scholz die 32. Neſerve-Infanterie— 
Brigade nur bis auf die Höhe 299 zurück. Zu dem von General v. Schenck 
erbetenen entſcheidenden Zuſammenwirken des VIII. Reſervekorps mit dem 
XVIII. Armeekorps war es alſo nicht gekommen. 

Das XVIII. Armeekorps ſtand ſeit dem frühen Morgen in 
heftigem Kampf. Die 25. Infanterie-Divifion hatte um 6° vormittags 
ihren Vormarſch auf der Straße nach Raucourt wieder aufgenommen. 
Die vorn befindliche 49. Infanterie-Brigade ſtieß ſehr bald auf ſtarken 
Widerſtand und entwickelte ſich trotz heftigen Artilleriefeuers beiderſeits 
der Straße im Walde zum Angriff auf die vom Feinde beſetzten Höhen 
öſtlich Haraucourt —Naucourt. Mehrere Feldbatterien gingen unter großen 
Schwierigkeiten an einigen Waldblößen in Stellung und unterſtützten das 
Vorgehen der Infanterie. Gegen Mittag brachte der rechte Flügel der 


Kampf des XVIII. Armeekorps. 35 


Brigade die Höhe öſtlich Haraucourt in ſeinen Beſitz, während der linke 
auf Raucourt kein Gelände gewinnen konnte und ſich von Süden her in der 
Flanke bedroht ſah. Inzwiſchen hatte ſich die hintere Brigade der Diviſion, 
die 50., nach Norden herausgezogen, den Wald ſüdöſtlich Angecourt vom 
Feinde geſäubert und dieſen Ort beſetzt. 

Der Kommandierende General hatte urſprünglich beabſichtigt, die 
21. Infanterie-Diviſion über die Linie Remilly —Angecourt, mit dem 
rechten Flügel an die Maas gelehnt, zur unmittelbaren Entlaſtung des 
VIII. Neſervekorps vorgehen zu laſſen. Der Diviſionskommandeur, General— 
leutnant v. Oven, beſorgte indeſſen hierdurch ein Zuſammenballen ſeiner 
Kräfte auf engem Raum in wenig wirkſamer Richtung und entſchloß ſich 
ſelbſtändig, ſeine Diviſion nicht rechts, ſondern links von der 25. einzu— 
ſetzen, um ſtärker auf die vorausſichtliche Nückzugsrichtung des Feindes 
zu drücken und den Anſchluß an das links benachbarte XVIII. Neſervekorps 
zu wahren. Dieſer Entſchluß, der die nachträgliche Billigung des Generals 
v. Schenck fand, wurde von entſcheidender Bedeutung: Nur ſo wurde die 
25. Diviſion vor der Gefahr einer Amfaſſung ihrer linken Flanke bewahrt. 
Die ſehr rührige Fliegererkundung hatte ſchon in den Vormittagsſtunden 
ſtarke Truppenbewegungen und Verſammlungen des Feindes im Raume 
Raucourt— La Beſace und weſtlich davon feſtgeſtellt. 

Die vordere Brigade der 21. Infanterie-Diviſion, die 41., wurde, 
während ſie in der Richtung auf Flaba vorging, ſehr bald in ein heftiges 
und verluſtreiches Waldgefecht verwickelt, in das ſpäter links und rechts 
von ihr auch die 42. Brigade eingriff, ohne daß es vorderhand gelang, 
auch nur den Waldrand öſtlich Flaba zu erreichen. Das Generalkommando, 
dem der Aberblick über das zumeiſt im Wald gelegene Gefechtsfeld ſeiner 
beiden Diviſionen ſehr erſchwert war, verfügte über keine Reſerven mehr. 
Die ſchwere Artillerie war zwar bald nach Mittag weſtlich Autrecourt in 
Stellung gegangen, vermochte jedoch ebenſowenig wie die Feldartillerie in 
dem waldreichen Gelände der Infanterie eine ausreichende Anterſtützung 
zu gewähren. Auf das mehrfach erbetene Eingreifen des VIII. Referve- 
korps war nach einer Mitteilung des Armee-Oberkommandos, die gegen 
‚2° nachmittags eintraf, nicht zu rechnen. Vom linken Nachbarkorps, dem 
XVIII. Reſervekorps, wußte man ſeit den Vormittagsſtunden nur, daß 
es im Vorgehen nach Südweſten die Gegend von Voncg erreicht habe. 
Die Deckung der linken Flanke ſchien damit gewährleiſtet. Anmittelbarer 
Anſchluß beſtand indeſſen noch nicht, ſo daß es fraglich blieb, ob von dieſer 
Seite eine Einwirkung auf die Kampflage des XVIII. Armeekorps aus- 
geübt werden könne. 

Anter dieſen Amſtänden glaubte General v. Schenck den ins Stocken 
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geratenen Angriff ſeiner Truppen am eheſten dadurch wieder in Fluß bringen 
zu können, daß der rechte Flügel der 25. Infanterie-Diviſion in der Richtung 
auf Bulſon vorſtieß. Ein in dieſem Sinne kurz nach 2° nachmittags 
erlaſſener Befehl erwies ſich jedoch als nicht durchführbar, da inzwiſchen 
auch die 50. Infanterie-Brigade von Angecourt aus nach Süden in den 
Kampf ihrer Diviſion bei Haraucourt und Raucourt eingegriffen hatte. 
Sie begegnete am Südrand von Haraucourt ſtarkem Widerſtand. Erſt 
gegen 6° abends räumte der Feind die Höhen ſüdlich des Ortes. Die 
50. Infanterie⸗Brigade begnügte ſich mit dieſem Erfolge und verhielt bei 
Haraucourt. 

Mittlerweile war das Gefecht auch weiter ſüdlich bei der 49. Infan— 
terie-Brigade und bei der 21. Infanterie-Diviſion allmählich vorwärts⸗ 
gegangen. Bis um 4° nachmittags war das Waldgelände öſtlich der Linie 
Raucourt—Flaba in unbeſtrittenem Beſitz der deutſchen Infanterie. Am 
6° nachmittags gingen die Franzoſen auf der ganzen Linie vor dem 
XVIII. Armeekorps zurück, um 7° abends verſtummte auch ihr Artillerie— 
feuer. Die Deutſchen gruben ſich auf den Höhen vor Raucourt und bei 
Flaba ein und ordneten nach Einbruch der Nacht ihre ſtark durcheinander— 
gekommenen Verbände. Eine Verfolgung fand nicht ſtatt, da man trotz 
der errungenen Erfolge mit der Möglichkeit eines feindlichen Gegenangriffs 
rechnete. 

Nicht ohne Einfluß auf den ſiegreichen Abſchluß der ſchweren und 
verluſtreichen Kämpfe des XVIII. Armeekorps war das Verhalten ſeines 
linken Nachbars, des XVIII. RNeſervekorps, geweſen. Deſſen 
vordere Diviſion, die 25. Reſerve-Diviſion, unter Generalleutnant Tor: 
gany, hatte in den frühen Morgenſtunden den Maas-Abergang bei Mouzon 
vollzogen und ſodann in zwei Kolonnen den Vormarſch auf Moneg und 
Beaumont angetreten. Sehr bald zeigte es ſich, daß ſtarker Feind Voneg 
und die beiderſeits anſchließenden Höhen beſetzt hielt. Die Diviſion 
gewann den Süd⸗ und Südweſtrand des Waldes öſtlich Voneg, vermochte 
jedoch nicht über die unmittelbar vorliegenden Höhen hinaus vorwärts zu 
kommen. Insbeſondere erwieſen ſich alle Verſuche, im Grunde des Voncg— 
Baches vorzuſtoßen und den Ort gleichen Namens zu nehmen, infolge 
heftigen franzöſiſchen Artilleriefeuers als unmöglich. Am 10" befahl der 
Kommandierende General, General v. Steuben, der hinteren Diviſion, der 
21. Rejerve-Divifion, die erſt ſeit 9e vormittags ihren Aferwechſel vollzog, 
rechts von der 25. Neſerve⸗Diviſion zunächſt mit einer Brigade ins Gefecht 
einzugreifen. Die hierzu beſtimmte 41. Neſerve-Infanterie-Brigade durch⸗ 
ſchritt den nördlich Doneg gelegenen Wald und ging in allgemein weſtlicher 
Richtung mit rechtem Flügel etwa auf Flaba vor, wobei ſie allmählich 
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Anſchluß an den Südflügel des XVIII. Armeekorps fand. Auch hier 
gewann der Angriff nur langſam Boden. Gegen 4° nachmittags wurde 
Flaba genommen. Inzwiſchen war es auch dem rechten Flügel der 
25. Rejerve-Divifion gelungen, ſich in den Beſitz von Yoncq, ſpäter noch 
der beherrſchenden Höhe weſtlich des Ortes zu ſetzen. Ein weiteres Vor— 
gehen verbot flankierendes Artilleriefeuer des Feindes. Da übrigens bereits 
im Laufe des Vormittags der Chef des Generalſtabes der Armee mündlich 
die Auffaſſung des Oberkommandos dargelegt hatte, es genüge, wenn das 
XVIII. Referveforps die Gegend von Voncg behaupte, fo befahl General 
v. Steuben um 7? abends, daß ſich die Truppen in den gewonnenen 
Stellungen eingraben ſollten. 

Eine Zeitlang hatte dem linken Flügel der 25. Rejerve-Divifion noch 
die Gefahr einer Amfaſſung gedroht, als franzöſiſche Infanterie von Süden 
her längs der Maas in den Wald ſüdlich Villemontry eindrang. Sie 
wurde durch den Einſatz von Reſerven zurückgeworfen. Gleichwohl beur— 
teilte der Diviſionskommandeur, Generalleutnant Torgany, die Lage ſeiner 
Truppen bei Abſchluß des zwölfſtündigen hartnäckigen und opferreichen 
Kampfes ernſt. Am 7° abends ließ er der 12. Infanterie-Diviſion des 
VI. Armeekorps mitteilen, er werde ſeine Stellungen halten in der Hoff— 
nung, daß das linke Nachbarkorps Beaumont nehmen würde. 

Dieſe Hoffnung erfüllte ſich indeſſen am 28. Auguſt nicht mehr. Der 
unerwartete Rückſchlag, der in der Nacht zuvor bei der 11. Snfanterie- 
Diviſion zur Räumung des linken Maas-Afers geführt hatte, wirkte auch 
am 28. Auguſt noch auf die Maßnahmen des Generalkommandos des 
VI. Armeekorps entſcheidend ein. Die 11. Infanterie-Diviſion wurde 
zum großen Teil aus der vorderen Linie zurückgenommen, um ihre geſunkene 
Gefechtskraft wiederzugewinnen, und durch Teile der 12. Infanterie— 
Diviſion erſetzt, die außerdem ihre brückenkopfartigen Gefechtsſtellungen auf 
dem linken Flußufer vorwärts Inor hielt. Während des Vormittags 
rechnete das Generalkommando auf Grund von Meldungen über Bewe— 
gungen des Feindes auf Ceſſe und Stenay ernſtlich mit der Möglichkeit 
eines Vorſtoßes aus der Richtung von Stenay in die linke Flanke des 
Korps. Noch vor Mittag einlaufende Fliegermeldungen erwieſen dieſe 
Beſorgniſſe als unbegründet. Von einer nach Süden herausgeſchobenen 
Seitendeckung wurde im Laufe des Nachmittags Stenay ohne Kampf 
beſetzt. Die Maas-Brücke war völlig zerſtört, der Gegner hielt das 
jenfeitige Afer nur mit ſchwachen Kräften. Obwohl hiernach jede Gefahr 
für die linke Flanke als beſeitigt angeſehen werden konnte, glaubte der 
Kommandierende General doch mit Nüdficht auf den ſtark erſchöpften 
Zuſtand ſeiner Truppen, von einer Vorwärtsbewegung zur Entlaſtung des 
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XVIII. Reſervekorps noch am 28. Auguſt abſehen zu müſſen. Bei beiden 
Diviſionen wurde frühzeitig der Befehl zum Abergang zur Ruhe aus. 
gegeben. 

Das Armee-Oberkommando hatte aus den im Laufe des 
Tages ihm zugegangenen Meldungen vom Schlachtfelde erſehen, daß der 
Widerſtand des Feindes noch nirgends endgültig gebrochen war. Die 
Korps der Mitte, denen die entſcheidende Mitwirkung bei der Nieder— 
kämpfung des ſüdlich Sedan ſtehenden Feindes zugedacht war, ſahen ſich 
vor eigene, ſchwere Kampfaufgaben geſtellt, zu deren Löſung fie des Ein. 
ſatzes ihrer ganzen Kraft bedurften. Die beiden Flügelkorps hielten ſich 
zeitweiſe in ihren äußeren Flanken für bedroht und fielen für die eigentliche 
Schlachtaufgabe am heutigen Tage vollkommen aus. Immer wieder 
richteten ſich daher die Blicke des Armee-Oberkommandos auf die Nachbar- 
armeen in der Hoffnung, durch deren Flügel vielleicht doch noch ent— 
ſcheidende Anterſtützung zu erhalten. So wurde in der erſten Nachmittags- 
ſtunde bei der Oberſten Heeresleitung angefragt, ob entſprechend den 
morgendlichen Anträgen die Befehle für das Abdrehen der 3. Armee auf 
Le Chesne —Vendreſſe und für die Anterſtützung durch die 5. Armee 
gegeben ſeien. Das Armee-Oberkommando 3 hatte ſchon kurz vor Mittag 
mitgeteilt, daß um 12° eine gemiſchte Abteilung in Stärke von drei 
Bataillonen, einer Eskadron und einer Batterie von Signy l'Abbaye 
über Poir Terron in den Rücken des Feindes auf Vendreſſe —Sapogne 
entſandt werden würde. Am 3˙ nachmittags folgte ein Funkſpruch, daß 
außer dieſer Abteilung das XII. Armeekorps Befehl erhalten habe, von 
Signy l' Abbaye mit feinem linken Flügel auf Vendreſſe zu marſchieren. 

Bald darauf wurde dem Armee-Oberkommando 5 über die augenblick— 
liche Lage der 4. Armee berichtet und dabei das Einverſtändnis mit dem 
beabſichtigten Vorgehen des rechten Flügels der 5. Armee in der Richtung 
auf Dun ausgedrückt. Der Generalſtabschef der 5. Armee erwiderte, daß 
am 29. Auguſt um 10° vormittags drei Armeekorps bei Saſſey, Dun und 
Vilosnes an der Maas eintreffen würden. Somit ſchien ſich nun doch 
noch einmal die Ausſicht auf entſcheidende Ausbeute der harten Kämpfe 
der 4. Armee an der Maas zu eröffnen, falls der Gegner ſich nicht durch 
rechtzeitigen Abmarſch der ihm zugedachten Einkreiſung entzog. 

Da traf um 7° abends im Armeeſtabe die Fliegermeldung ein, daß 
große Truppenmaſſen, Infanterie und Artillerie, im Marſch von Chémery 
über Vendreſſe und Chagny nach Weiten und Südweſten, Vahntrans⸗ 
porte von Vendreſſe nach Le Chesne beobachtet ſeien. Man ſchloß daraus, 
daß der Gegner ſeinen Widerſtand an der Maas nun doch endlich auf- 
gegeben und den Rückzug angetreten habe. Die Meldung wurde um 8% 
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abends dem Armee-Oberkommando 3 mit der Bitte um Weiterleitung an 
das XIX. Armeekorps mitgeteilt. 

In der an das Große Hauptquartier erſtatteten Abendmeldung hieß 
es: „Die ganze 4. Armee hat heute nach ſchweren Kämpfen auf weſtlichem 
Maas-⸗Afer zwiſchen Sedan und Pouilly öſtlich Beaumont feſten Fuß 
gefaßt und den Feind — XI., XVII., Kolonialkorps und Teile des 
II. Korps — an mehreren Stellen zurückgedrängt. Feind ſcheint Rückzug 
angetreten zu haben. Große Maſſen find auf Straße Chömery— Bendrefje 
im Zurückgehen beobachtet worden. Morgen wird Feind weiter zurück— 
gedrängt werden. Eigene Verluſte und Erfolge noch nicht zu überſehen, 
Verluſte aber teilweiſe bedeutend. Truppen haben ſich wiederum ausge— 
zeichnet geſchlagen. . .. XII. Armeekorps im Marſch von Signy l' Abbaye 
über Poix Terron in Rücken und Flanke des abziehenden!) Gegners.“ 

Auch das Oberkommando der 5. Armee wurde um 102 abends über die 
rückgängigen Bewegungen beim Feinde unterrichtet mit dem Hinzufügen, 
daß dem Höheren Kavalleriekommandeur 4 durch überholende Verfolgung 
über Dun großer Erfolg winke. 

Der kurz zuvor um 9° ausgegebene Armeebefehl ſchrieb den N 
korps für den folgenden Tag die Fortſetzung des Angriffs in den feſt— 
geſetzten Richtungen vor. Dabei ſollte das VIII. Armeekorps ſeine 
geſamten Kräfte mit Ausnahme der zur Deckung gegen Fort des Ayvelles 
erforderlichen einſetzen und ſowohl in ſüdlicher wie in ſüdweſtlicher 
Nichtung auf Sapogne vorſtoßen, das XVIII. Reſervekorps unter ſtarker 
Linksſtaffelung in Richtung auf La Beſace, während dem VI. Armeekorps 
geſtattet wurde, in der Gegend von Pouilly —Martincourt—Olizy zu 
verbleiben. 

Ob die Hoffnung, dem abziehenden Feinde noch ſtarken Abbruch zu 
tun, ſich erfüllen würde, hing weſentlich davon ab, inwieweit die beiden 
Nachbararmeen in der Lage waren, durch ſeitlich überholende Verfolgung 
auf ſeine Flanken zu wirken. 


1) Der Entwurf der Meldung in den Akten des Armee-Oberkommandos 4 ent- 
hält obigen Wortlaut. Im Gegenſatz hierzu ſteht in dem in den Akten der Oberſten 
Heeresleitung enthaltenen Telegramm, in dem der Druckſtreifen des letzten 
Satzes fehlt und handſchriftlich nachgetragen iſt, ſtatt des Wortes „abziehenden“ 
das Wort „fliehenden“. Für eine Erklärung des auffallenden Anterſchiedes fehlt es 
an Anhaltspunkten. Vgl. S. 181. 


26. Auguſt. 


Stine — 


40 Der Kampf an der Maas und Aisne. 


2. Der Vormarſch der 5. Armee gegen die Maas 
vom 26. bis 28. Auguſt. 
Hierzu Karte 2. 


Bei Abſchluß der viertägigen ſchweren und verluſtreichen Kämpfe bei 
Longwy und am Chiers —Loiſon⸗Abſchnitt am Abend des 25. Auguſt ſtand 
die 5. Armee mit nach Südweſten gerichteter Front in der allgemeinen 
Linie Marville —Spincourt—Landres. 

Auf dem äußerſten rechten Flügel hatte das V. Armeekorps mit 
der Erſtürmung von Marville den Abſchnitt des Othain erreicht. Die 
10. Snfanterie-Divifion ſtand auf den Höhen nördlich, die 9. ſüdlich und 
ſüdweſtlich des Ortes. 

Links vom V. hatte das XIII. Armeekorps mit der vorderen 
Diviſion (27.) bei Rupt das Höhengelände längs der Straße Marville — 
St. Laurent in Beſitz genommen, während die 26. weiter rückwärts bei 
Petit Xivry und Villette Anterkunft bezogen hatte. 

Das VI. Neſervekorps war mit feiner Maſſe öſtlich St. Lau- 
rent auf dem rechten Othain-Afer verblieben und hatte abends nur noch mit 
Vortruppen die Höhen des linken Afers zwiſchen St. Laurent und Pillon beſetzt. 

Das V. Reſervekorps war unter der Einwirkung der Geſcheh— 
niſſe auf dem linken Armeeflügel aus ſeinem erfolgreichen Angriff auf den 
Wald ſüdöſtlich Pillon in eine Stellung diesſeits des Othain um Rouvrois 
zurückgenommen worden!); Vortruppen waren aber auch hier über den 
Flußabſchnitt bis in das Waldgelände und bis Muzeray vorgeſchoben. 

Vom XVI. Armeekorps biwakierte die 33. Infanterie-Diviſion in 
Gefechtsſtellung bei Spincourt und Houdelaucourt. Die bereits mittags 
aus der Front herausgezogene 34. Infanterie⸗Diviſion nahm bis zum 
Abend eine neue Stellung zwiſchen Domprix und Landres mit nach Süden 
gerichteter Front ein. In die Lücke zwiſchen beiden Diviſionen ſchoben 
ſich nach Einbruch der Dunkelheit aus der Richtung von Amel her Teile 
des aus Truppen der Feſtung Metz und Landwehr-Brigaden zufammen- 
geſetzten Korps des Generals der Infanterie v. Oven, 
nämlich die 66. Rejerve-Infanterie-Brigade der 33. Reſerve-Diviſion und 
zwei Sandwehr-Brigaden?) des Generalleutnants Franke, während die 
andere Brigade der 33. Reſerve⸗Diviſion, die 8. bayeriſche Infanterie⸗ 


) Eine Abteilung von drei Vataillonen, einer Eskadron, drei Batterien war 
als Armeereſerve hinter den linken Flügel nach Anderny entſendet worden. 

2) 53. und 9. baperiſche Landwehr⸗Brigade. Die auch zur Gruppe des General- 
leutnants Franke gehörige 13. Landwehr⸗Brigade verfehlte in der Dunkelheit den 
Weg und gelangte nachts nach Landres. 
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Brigade, und die ſtark geſchwächte 43. und 45. Landwehr-Brigade nach 
Abbruch ihres ſchweren Kampfes öſtlich Etain ſich im Rückmarſch in Linie 
Landres —Mairy — Bettainvillers befanden. 

Auf dem äußerſten linken Flügel der Armee war das wieder vereinigte 
4. Kavalleriekorps des Generalleutnants Freiherrn v. Hollen mit 
der 6. Kavallerie-Diviſion bei Immonville —Genaville, mit der 3. bei 
Avril zur Ruhe übergegangen. Die gemiſchte Truppen— 
abteilung des Generalleutnants v. Waldo w, die durch ihren Vor— 
ſtoß aus der Feſtung Metz auf Conflans den über die Orne vorgegangenen 
rechten Flügel der Franzoſen zum Stehen gebracht hatte, nächtigte im 
Raume Conflans — Jarny— Bruville. 

Die Abſicht des in Eſch befindlichen Armee-Oberkomman— 
dos 5, den Gegner von ſeinen Verbindungen mit Verdun nach Norden 
gegen die Maas unterhalb der Feſtung abzudrängen, war infolge des 
Vorſtoßes ſtarker franzöſiſcher Kräfte gegen die Südflanke der 5. Armee 
mißlungen. Gleichwohl hielt der Oberbefehlshaber, Kronprinz Wilhelm, 
noch an dem Gedanken feſt, die bisher errungenen taktiſchen Erfolge wenig— 
ſtens auf ſeinem rechten Flügel durch Verfolgung zu vervollſtändigen. 
Nach den gegen 7° abends an die Generalkommandos ausgegebenen Einzel— 
befehlen ſollten am 26. Auguſt das V. Armeekorps Vittarville, das XIII. 
die Linie Dombras —Merles — Villers erreichen, die übrigen Korps im 
allgemeinen in ihren Stellungen verbleiben. Das Kavalleriekorps wurde 
dem Generalkommando des XVI. Armeekorps unterſtellt und erhielt den 
Auftrag, vor die Front zu rücken, den Orne⸗Abſchnitt jedoch nicht eher 
zu überſchreiten, als bis er vom Feinde frei gefunden ſei. 

Der 26. Au gu ft brachte der 5. Armee keine ernſtlichen Kämpfe mehr. 

Das V. Armeekorps erreichte unter leichter Sicherung gegen die 
Feſtung Montmédy mit feiner vorderen Diviſion, der 9., bereits um 
816 vormittags ohne Kampf Vittarville. Die Kavallerieaufklärung ergab, 
daß der Gegner ſich im Rückzug über Haraumont nach Weſten befand. 
Nur die am Fuße der Maas-Höhen gelegenen Ortſchaften Yrehenville, 
Liſſey, Ecurey und Damvillers waren noch — offenbar zur Deckung des 
Abzuges — beſetzt. Der Kommandierende General, General der Infan- 
terie v. Strantz, befahl in dem Streben, dem Feinde beim Aberſchreiten 
der Maas noch kräftig Abbruch zu tun, um 9% vormittags der 9. Infanterie- 
Diviſion, unverzüglich auf Haraumont nachzuſtoßen und dort, wenn möglich, 
das linke Maas-Afer zu gewinnen. Das XIII. Armeekorps wurde auf- 
gefordert, durch Vorgehen auf Damvillers dem V. die linke Flanke zu 
ſichern. Bis zum Mittag befand ſich die Vorhut der 9. Infanterie-Diviſion 
ohne Kampf im Beſitz der inzwiſchen vom Feinde geräumten Dörfer Liſſey 
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und Ccurey. Auch Breheville wurde bald darauf ohne ernſten Wider⸗ 
ſtand genommen. Eine gegen 2° nachmittags einlaufende Fliegermeldung 
berichtete von Nückwärtsbewegungen feindlicher Kolonnen auf und über 
die Maas nach Weſten: von Sivry auf Brieulles, von Etraye über Con- 
ſenvoye auf Gercourt, von Haumont über Forges auf Malancourt. Damit 
eröffneten ſich der Verfolgung der 9. Infanterie-Diviſion über Haraumont 
erfolgverſprechende Ausſichten. Da traf unerwarteterweiſe ein mangels 
unmittelbarer Fernſprechverbindung über das Generalkommando des 
XIII. Armeekorps weitergeleiteter Befehl des Armee-Oberkommandos ein, 
der ohne Angabe näherer Gründe das ſofortige Halten des V. Armeekorps 
anordnete und die ausſichtsreiche Verfolgung anhielt. Daraufhin bezog 
die 9. Infanterie-Divifion im Laufe des Nachmittags Unterkünfte im 
Raume Bréheville —Ecurey —Peuvillers — Vittarville; die 10. Infanterie, 
Diviſion rückte mit dem Anfang bis Delut nach. Bis zum Abend ſtellte 
die Nahaufklärung feſt, daß die Waldränder weſtlich und ſüdweſtlich 
Brandeville und die Höhen nordöſtlich und öſtlich Haraumont noch 
vom Feinde gehalten, Damvillers hingegen geräumt waren. Eine Be— 
rührung der gegen die Feſtung Montmédy vorgeſchobenen Sicherungen 
mit dem Feinde fand nicht ſtatt. 

Der Kommandierende General des XIII. Armeekorps, General 
der Infanterie v. Fabeck, hatte in der Annahme, den Abergang über den 
Loiſon⸗Abſchnitt nur durch Kampf erzwingen zu können, zunächſt ſeine 
beiden Diviſionen nebeneinander auf den Höhen weſtlich der Linie Rupt — 
St. Laurent bereitgeſtellt und erſt mittags, als die Abſicht des V. Armee— 
korps bekannt wurde, auf Haraumont vorzuſtoßen, das Vorgehen bis 
Dimbley —Dombras —Merles — Villers angeordnet. Die Diviſionen er- 
reichten dieſe Linie ohne Störung durch den Feind. Von weiterem Vor— 
gehen wurde in Abereinſtimmung mit dem Armee-Oberkommando Abſtand 
genommen, auch nachdem das wichtige Ergebnis der Fliegererkundung 
beim V. Armeekorps über den Rückzug des Feindes bekanntgeworden war. 

Beim VI. RNeſervekorps (General der Infanterie v. Goßler) 
beſchränkten ſich die Bewegungen auf örtliche Truppenverſchiebungen in 
eine Stellung auf den Höhen weſtlich und ſüdlich von Pillon. Der linke 
Flügel lehnte ſich an den Nordrand des Waldes ſüdöſtlich Pillon. Auch 
bier ergab die Nahaufklärung frühzeitig, daß der Feind den Loiſon— 
Abſchnitt aufgegeben und in weſtlicher und ſüdweſtlicher Richtung 
abgezogen war. Verſuche, in und durch die weſtlich und ſüdlich Man- 
giennes gelegenen Waldungen Einblick zu gewinnen, ſtießen zunächſt noch 
überall auf Widerſtand. Im Laufe des Abends wurden jedoch Nomagne 
und die dort ſteil anſteigenden Höhen frei vom Feinde gefunden. 


Verlauf des 26. Auguſt. 43 


Das V. Reſervekorps unter General der Infanterie v. Gündell 
bezog eine Stellung auf dem linken Othain-Afer weſtlich und ſüdlich 
Nouillon Pont. Vortruppen wurden durch den Wald ſüdöſtlich Pillon, 
Kavallerie nach Billy und Loiſon vorgeſchoben. Die durch das ausgedehnte 
Waldgelände nach Weſten vorfühlenden Patrouillen trafen erſt bei 
Nomagne und Azannes und an den dort gelegenen Höhenkuppen auf Feld— 
befeſtigungen, die nachmittags noch von feindlicher Infanterie beſetzt waren. 

Der Kommandierende General des XVI. Armeekorps, General 
der Infanterie v. Mudra, hatte für den 26. Auguſt noch mit der Möglich— 
keit gerechnet, daß der Feind feinen Angriff, wenn auch ſchwerlich mit Nach— 
druck, fortſetzen würde, und ſah daher ſeine nächſte und wichtigſte Aufgabe 
darin, innerhalb der durch die Kampfereigniſſe zum Teil durcheinander— 
gewürfelten Verbände die Ordnung wiederherzuſtellen und eine verteidi— 
gungsfähige Front zu ſchaffen. Zu dieſem Zwecke bezog die 33. Infanterie— 
Diviſion unter Belaſſung von Vortruppen bei Spincourt und Hou— 
delaucourt eine Stellung auf dem rechten Othain-Afer von Nouillon Pont 
über Nechicourt, die öſtlich dieſes Ortes unmittelbaren Anſchluß an die 
Stellung der 34. Diviſion gewann. Nachdem der Abzug der Franzoſen 
in ſüdweſtlicher Richtung erkannt war, wurden Sicherungen nach Loiſon 
und Gouraincourt geſchoben. Nach Süden hin wurde das Gelände bis 
Nouvres frei vom Feinde gemeldet. 

Vom Korps des Generals der Infanterie v. Oven wurde im 
Laufe des Vormittags die 33. Neſerve-Diviſion in der Gegend von Bon- 
villers—Mairy vereinigt, während von den drei Landwehr-Brigaden des 
Generals Franke die 13. und 9. bayeriſche mit der gemiſchten Abteilung 
des V. Reſervekorps bei Anderny als Reſerve des Kommandierenden 
Generals des XVI. Armeekorps bereitgeſtellt wurden. Die 53., 43. und 
45. Landwehr-Brigade traten nunmehr unter den Befehl des Generals 
Franke und beſetzten links von der 33. Reſerve-Diviſion eine Stellung von 
Mairy bis Bettainvillers. 

Der Höhere Kavalleriekommandeur 4, Generalleutnant 
Freiherr v. Hollen, ließ entſprechend dem Armeebefehl die 6. Kavallerie— 
Diviſion auf die Höhen nördlich Fléville, die 3. in die Gegend von Lante— 
fontaine vorgehen. Das Gelände bis zur Orne wurde frei vom Gegner 
gefunden. Bereits um 1° mittags ordnete General Freiherr v. Hollen den 
Abergang zur Ruhe an, für die 6. Kavallerie-Diviſion bei Gondrecourt und 
nördlich, für die 3. um Ozerailles. 

Die zur Anterſtützung entſandeen Truppen der Feſtung Metz 
nahmen eine VBereitſtellung bei Conflans —Droitaumont. Ein Befehl des 
ſtellvertretenden Gouverneurs der Feſtung, Generals Pelkmann, ordnete 
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nachmittags den Rückmarſch der Truppen in ihre Feſtungsabſchnitte an. 
Eine gemiſchte Abteilung von drei Bataillonen, einer Maſchinengewehr— 
Abteilung und vier Fußartillerie-Vatterien ſollte auch ferner den Schutz 
8 U men. 
5 ur 1 on mando verblieb auch am 26. Auguſt 
in ſeinem bisherigen Hauptquartier Eſch. Auf Grund der im Laufe des 
Tages eingehenden Meldungen entſtand die Auffaſſung, daß der Gegner vor 
der Front ſich hinter den Abſchnitt der Theinte etwa in die Linie Dam⸗ 
villers—Azannes zurückgezogen habe. Vor dem rechten Armeeflügel wurde 
feine Rüdwärtsbewegung offenbar noch weiter bis an und über die Maas 
fortgeſetzt. Die tags zuvor über die Orne vorgeſtoßene Gruppe war 
nirgends auch nur mit Vortruppen gefolgt. Die Straße Etain—Conflans 
hatte ein Flieger ſchon um 10° vormittags freigefunden. Die Maſſe des 
Feindes ſchien im Orne⸗Tal haltengeblieben oder auf das jenſeitige Afer 
zurückgegangen zu ſein. Hinter der franzöſiſchen Front wurde reger Verkehr 
aus der Gegend von Sedan —Mézières auf allen Bahnen nach Süden 
gemeldet. Nach einer vereinzelten Nachricht aus der Schweiz ſollten auch 
von Belfort aus Transporte in der Richtung auf Nancy gefahren werden. 

Gegen Mittag teilte die 6. Armee mit, daß ihr rechter Flügel in die 
Linie Moncel—Luneville mit der Front gegen Nancy eingeſchwenkt ſei. 
Im übrigen ſtehe die Armee in der Linie Lunéville —-Raon l'Etape. Aber 
die augenblickliche Lage bei der rechten Nachbararmee, der 4., war das 
Oberkommando auf Vermutungen angewieſen. Die Fühlung mit ihr war 
ſeit dem 24. Auguſt infolge des Herumgehens beider Armeen um die Feſtung 
Montmedy gelockert. Man wußte nur aus Mitteilungen des Armee— 
Oberkommandos 4, die noch am 25. Auguſt abgeſandt waren, daß die Armee 
am 26. mit ihrem rechten Flügel auf Sedan, mit dem linken, dem 
VI. Armeekorps, auf Stenay angreifen und dabei verſuchen wollte, „Teile 
weſtlich Montmédy abzudrehen“. Der Gegner ging vor ihrer Front in 
ſüdweſtlicher, von Montmédy auch in weſtlicher Richtung zurück. 

Am 1° nachmittags meldete das Generalkommando des XIII. Armee— 
korps, daß die Höhen zwiſchen Damvillers und Nomagne ſtark beſetzt feien. 
Das Korps werde in die befohlene Linie Dombras —Merles— Villers 
vorgehen und ſich dort eingraben, bereit zu ſpäterer Offenſive ſowohl auf 
Damvillers wie auf Mangiennes. Gleichzeitig berichtete das General— 
kommando über die Abſicht des V. Armeekorps, noch heute mit ſeiner vor— 
deren Diviſion über Haraumont das weſtliche Maas⸗Afer zu gewinnen. 
So erwünſcht das dem Armee-Oberfommando ſchien, ſo ſah es ſich doch 
leider gezwungen, dieſem Streben des V. Armeekorps Einhalt zu tun. 
Denn kurz zuvor war eine Fernſprechmitteilung der Oberſten Heeresleitung 
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eingetroffen, die die Verwendung des Korps auf dem öftlichen Kriegsſchau⸗ 
platz in Ausſicht ſtellte. Es blieb daher nichts übrig als der ſchon erwähnte 
Befehl an das V. Armeekorps, die Vorwärtsbewegung einzuſtellen“). 
Nähere Nachrichten über die Lage der 4. Armee brachte erſt um 6° 
nachmittags ein bald nach Mittag abgegangener Fernſpruch des Herzogs 
Albrecht, wonach der Angriff des rechten Flügels auf Donchery —Sedan im 
Gange war, der linke Flügel hingegen erſt über die Linie Sailly —Olizy 
an die Maas vorging unter Abzweigung einer Seitendeckung von La Fertö 
auf Brouennes. Das Armee-Oberkommando 5 wurde hierdurch in der 
Abſicht beſtärkt, ſeine eigenen Truppen nicht in ungeſtümer Verfolgung an 
den vom Feinde vorausſichtlich verteidigten Maas-Abſchnitt heranprallen 
zu laſſen, ſondern ſie mit friſch geſammelter Kraft einheitlich unter gleich— 
zeitiger Deckung gegen die Feſtung Verdun vorzuführen. Der Ober— 
befehlshaber entſchloß ſich daher, am 27. Auguſt einen Ruhetag für die 
ganze 5. Armee einzulegen, der dazu benutzt werden ſollte, die Verbände 
zu ordnen, den Erſatz von Munition, Verpflegung und Gerät ſicherzuſtellen, 
die Schlachtfelder aufzuräumen, für die Verwundeten zu ſorgen und die 
Ordnung in den Kolonnenbewegungen hinter der Front, die am 25. und 
26. Auguſt zum Teil empfindlich geſtört worden waren, wiederherzuſtellen. 
Durch den am Nachmittag erfolgten Fall der Feſtung Long wy 
wurden die Angriffstruppen des Generals Kaempffer bis auf geringe, als 
vorläufige Kriegsbeſatzung zurückzulaſſende Kräfte für anderweitige Ver— 
wendung frei. Sie ſollten zu den Verbänden, zu denen fie nach der Kriegs— 
gliederung gehörten, zurücktreten, die beſonderen Belagerungsformationen 
— Fußartillerie und Pioniere — teils hinter den rechten Flügel der Armee 
rücken für den Fall ihres Einſatzes gegen die Feſtung Montmedy, teils 
hinter der Mitte zur Verfügung gehalten werden?). Die 13., 43. und 
45. gemiſchte Landwehr-Brigade wurden als geſchloſſene Verbände aufgelöſt 
und den Korps und der Etappeninſpektion zur Sicherung der bereits ſehr 
ausgedehnten Verbindungen zugeteilt. Ihre freiwerdenden Batterien ſollten 
die weiterbeſtehende 53. und 9. bayeriſche Landwehr-Brigade verſtärken. 
Erſt nach Erlaß dieſer Anordnungen traf um 9° abends ein um 4% 
nachmittags in Coblenz aufgegebener Fernſpruch der Oberſten Heeresleitung 
ein: „4. Armee wird Maas überſchreiten. Rechter Flügel der 5. Armee 
bat ſich dieſem Vorgehen anzuſchließen. Verdun iſt auf der Nord- und 
Oſtfront durch Neſervetruppen abzuſchließen, Anlehnung an Metz durch 
Hauptreſerve und Landwehr-Brigaden iſt aufrechtzuerhalten. V. Armee- 
1) S. 42. 
2) Das V. und VI. Reſervekorps erhielten je ein Fußartillerie-Bataillon zu⸗ 
gewieſen. 
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korps iſt zum Abtransport nach dem Oſten beſtimmt und baldmöglichſt in 
zwei Kolonnen auf Diedenhofen in Marſch zu ſetzen. Einladung an Strecke 
Diedenhofen—Ebersweiler). Baldige Wegnahme von Montmädy iſt 
erwünſcht.“ 


Für die Löſung der hiernach notwendigen neuen Aufgaben befand ſich 
die 5. Armee im Augenblick in recht ungünſtiger Lage. Auf dem rechten 
Flügel, der ſich dem Aberſchreiten der Maas durch die 4. Armee anſchließen 
ſollte, fiel das hierfür in erſter Linie in Frage kommende, am weiteſten 


vorwärts befindliche V. Armeekorps aus, da es zum Rückmarſch nach 


Diedenhofen und zum Abtransport nach dem Oſten beſtimmt war. Das 
Kavalleriekorps, deſſen ſchnelles Vortreiben an und über die Maas für die 
Verfolgungsoperationen von beſonderer Wichtigkeit war, ſtand weit ent— 
fernt auf dem entgegengeſetzten Armeeflügel. Die Abſchließung der Feſtung 
Verdun auf der Nord- und Oſtfront ſollte durch Reſervetruppen erfolgen. 
Eine Kreuzung des hierzu in Ausſicht genommenen V. Reſervekorps mit 
dem links von ihm befindlichen, nunmehr für den Maas-Abergang be— 
ſtimmten XVI. Armeekorps wurde unvermeidlich. Da gleichzeitig der 
Anſchluß an die Feſtung Metz gewahrt werden ſollte, ließ ſich die Ab— 
ſchließung der Oſtfront von Verdun höchſtens bis an die Orne durchführen. 
Für die Wegnahme von Montmédy blieben nur die 53. und 9. bayeriſche 
Landwehr⸗Brigade verfügbar. Auch für ſie bedurfte es ſtarker Märſche 
vom linken auf den rechten Armeeflügel. 

Aus alledem erwuchs für die 5. Armee die Notwendigkeit, ſich für 
ihre neuen Aufgaben erſt einmal umzugruppieren. Hierbei ergaben ſich 
für das durch die bisherigen Märſche und Kämpfe ſtark ermüdete 
Kavalleriekorps Schwierigkeiten. Es hatte am 27. Auguſt um 7% 
vormittags Befehl erhalten, unter Vermeidung des Wirkungsbereiches der 
Feſtung Verdun „noch heute gegen die Maas nördlich Conſenvoye ſüdlich 
Stenay vorzugehen“. Für die Aufklärung waren Ziele in weſtlicher Nich— 
tung weit jenſeits des Fluſſes vorgeſchrieben. Auf dringende Vorſtellungen 
des ins Armee- Hauptquartier entſandten Generalſtabschefs des Kavallerie— 
korps, der für die Erneuerung des Beſchlages einen Ruhetag als uner— 
läßlich bezeichnete, ſah ſich das Armee-Oberkommando wohl oder übel 
zur Verſchiebung der Vorwärtsbewegung auf den 28. Auguſt gezwungen. 
Das war um ſo bedauerlicher, als dadurch das enge Zuſammenwirken mit 
dem linken Flügel der 4. Armee in die Ferne gerückt wurde. Herzog 


) Ebersweiler, ſüdöſtlich Meherwieſe an Bahn Diedenhofen —Saarbrücken. 
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Albrecht hatte bereits am Morgen wiſſen laſſen, daß die Korps feines 
rechten Flügels die Maas ſüdweſtlich Sedan überſchritten hätten, Mitte 
und linker Flügel den Abergang am 27. Auguſt beabſichtigten, das 
VI. Armeekorps zwiſchen Pouilly und Martincourt. Dieſes Korps werde 
dann auf Beaumont — Beaufort vorgehen und Vortruppen auf Foſſé und 
Barricourt vortreiben, „um damit etwa vor der 5. Armee zurückgehende 
Kräfte abzufangen“. Das Armee-Oberkommando 5 konnte darauf nur ant- 
worten, daß ſein rechter Flügel, das XIII. Armeekorps, erſt am 29. Auguſt 
Dun an der Maas erreichen werde!). 

Für die übrigen Teile der 5. Armee verlief der 27. Auguſt 
planmäßig. Das V. Armeekorps trat am Nachmittag den Rückmarſch an. 
Mit ihren Anfängen erreichte die 10. Infanterie-Diviſion Beuveille, die 9. 
Nouvrois. Gegenüber der Feſtung Montmedy blieben ein Pionier- und 
ein Fußartillerie-Regiment, die bisher dem V. Armeekorps zugeteilt waren, 
unter Befehl des Oberſten Tillmann zurück. Die übrigen Korps hielten 
Ruhetag. Das VI. Reſervekorps ſchob Teile nach Villers und Man— 
giennes. Das V. Reſervekorps belegte mit der 9. Neferve-Divifion den 
Raum Billy — Loiſon —Vaudoncourt -Muzeray. Das XVI. Armeekorps 
ſetzte die abzugebenden Landwehrtruppen zu den anderen Korps in Marſch. 

Da Fliegertätigkeit infolge ungünſtigen Wetters an dieſem Tage 
unterblieb, war das Ar mee- Oberkommando auf die Ergebniſſe 
der Kavallerieaufklärung beſchränkt. Während im Fortbereich von Verdun 
mehrfach Truppenbewegungen feſtgeſtellt wurden, beſtätigte ſich, daß der 
Feind außerhalb desſelben überall ſeinen Rückzug an die Maas nördlich 
der Feſtung fortgeſetzt hatte. Auf eine Anfrage der Oberſten Heeres— 
leitung gab das Armee-Oberkommando durch Fernſprecher ſeiner Ver— 
mutung dahin Ausdruck, daß der Feind über die Maas in ſüdweſtlicher 
Richtung der Marne zuſtrebe, auch mittels Eiſenbahnen. Größere Teile 
hätten ſich nach Verdun zurückgezogen. Die Armee werde ihr Augenmerk 
darauf richten, ob aus der Feſtung ein Abmarſch in ſüdweſtlicher Richtung 
ſtattfände. Eine gewiſſe Einſchränkung erfuhr dieſe reichlich günſtige Be— 
urteilung erſt durch eine um Mitternacht zum 28. Auguſt einlaufende ſchrift— 
liche Meldung des XIII. Armeekorps, daß der Feind in der Gegend von 
Dannevoux — Forges auf dem linken Afer Stellungen bezogen habe. Da— 
hinter ſeien Truppenbewegungen erkannt worden. Von Sivry abwärts 
ſei das Maas⸗Tal frei gefunden. 

Im Laufe des Nachmittags wurden die ins Armee-Hauptquartier 
berufenen Generalſtabschefs der Korps in großen Zügen mit den neuen 
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Abſichten des Oberkommandos bekanntgemacht. Ein um 8° abends aus. 
gegebener Armeebefehl regelte dann im einzelnen die für den 28. Auguſt 
in Ausſicht genommenen Bewegungen. Für den Vormarſch gegen die 
Maas unterhalb Verdun wurden das Kavalleriekorps, das XIII. Armee⸗ 
korps, das VI. Neſervekorps und das XVI. Armeekorps beſtimmt. Das 
Kavalleriekorps ſollte aus der Gegend von Gondrecourt nahe an die Maas. 
Linie Dun —Sivry rücken, die drei Armeekorps ſich an ihre neuen Marſch— 
ſtraßen ſchieben, das XIII. Armeekorps an die Straße Grand Failly — 
Marville—Jametz—Louppy, das VI. Neſervekorps an die Straße St. Lau. 
rent Vittarville, das XVI. Armeekorps an die Straße Billy — Man. 
giennes—Romagne—Dampillers— Etraye. Der Beginn des Vormarſches 
gegen die Maas wurde auf den 29. Auguſt feſtgeſetzt. Dem durch Pionier- 
und Fußartillerie⸗Formationen verſtärkten V. Reſervekorps wurde die Ab— 
ſchließung von Verdun auf der Nordfront und die Deckung des Vormarſches 
der Armee gegen die Maas in der allgemeinen Linie Conſenvoye —Chau— 
mont—Le Haut Fourneau übertragen, während die ihm unterſtellte 
33. Reſerve⸗Diviſion die Anlehnung an Metz aufrechtzuerhalten und die 
Abſchließung der Oſtfront von Verdun zu übernehmen hatte. Eine aus 
der 53. und 9. bayeriſchen Landwehr⸗Brigade und Pionier- und Fuß- 
artillerie-Formationen zuſammengeſetzte „Angriffsgruppe auf Montmédy“ 
unter Befehl des Generalleutnants Franke ſollte am 28. Auguſt in den 
Naum Villers la Chevre —-Montigny —Viviers—Colmey — Villette —Tel⸗ 
lancourt rücken. 


Noch am Abend des 27. Auguſt oder in der Nacht zum 28. trafen 
im Armee⸗ Oberkommando die „Allgemeinen Anweiſungen“ der 
Oberſten Heeresleitung für den Fortgang der Operationen ein:). In ihnen 
war die Hauptaufgabe der 5. Armee erheblich weiter geſteckt als in dem kurzen 
Fernſpruch vom Abend des 26. Auguſt. Denn dem Aberſchreiten der Maas 
unterhalb der Feſtung Verdun ſollte ſich mit einer Linksſchwenkung der 
Vormarſch gegen die Marne -Strecke Chälons— Vitry le Francois an- 
ſchließen, wobei durch Rüdwärtsftaffelung von Kräften der Schutz der 
linken Heeresflanke zu wahren und nach Maßgabe des Vorgehens Verdun 
auch auf der Weſtfront abzuſchließen war. Als Kräftezuwachs war der 
Übertritt des VI. Armeekorps von der 4. Armee ſowie der 10. und 8. Erſatz⸗ 
Diviſion von der 6. Armee, ſobald ſie dort entbehrlich waren, vorgeſehen. 
Anſchluß an die Feſtung Metz war nicht mehr gefordert. Dieſe wurde, 
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da die 5. Armee ſich nun immer mehr von ihrem urſprünglichen Drehpunkt 
entfernte, der 6. Armee unterſtellt. 

So freudig man im Armee-Oberkommando die Ausſicht begrüßte, mit 
der Maſſe der Armee auch fernerhin an den Aufgaben des Feldkrieges 
beteiligt zu bleiben, ſo verſchloſſen ſich der Oberbefehlshaber und ſein Stab 
doch nicht der Erkenntnis, daß die Durchführung der weitgeſteckten Operation 
in Anbetracht der Stärkeverhältniſſe und der vielfachen Nebenaufgaben 
nicht leicht ſein würde. Je weiter die Armee nach Erzwingung des Maas- 
Abergangs weſtlich an Verdun vorbei in der ihr zugewieſenen Richtung 
gegen die Marne vordrang, um ſo tiefer mußte ſie ſich nach links ſtaffeln, 
um gegen die Feſtung, deren offenſive Verteidigungskraft nach den bis— 
herigen Erfahrungen nicht gering geſchätzt werden durfte, geſichert zu bleiben. 
Waren doch außer der Hauptreſerve (72. Neſerve-Diviſion und drei aktive 
Infanterie-Regimenter), die bei Etain gefochten hatte, auch die am 
25. Auguſt zwiſchen Etain und Conflans über die Orne vorgeſtoßenen vier 
franzöſiſchen Reſerve-Diviſionen und die 7. Kavallerie-Diviſion in den 
Feſtungsbereich oder ſüdlich davon zurückgegangen. Bei Toul ſtanden 
weitere Kräfte, die, ſolange die Sperrfortlinie zwiſchen dieſer Feſtung und 
Verdun nicht von Oſten angegriffen wurde, ungehindert verſchoben werden 
konnten. Es war alſo vorauszuſehen, daß die 5. Armee während ihres 
Vormarſches gegen die Marne erhebliche Teile zur Flanken- und Nüden- 
ſicherung verwenden und daß dieſer Vormarſch dadurch an Stoßkraft ein- 
büßen mußte. In der Zuteilung des VI. Armeekorps lag nur der Erſatz 
für das abgegebene V. Armeekorps. Der Zeitpunkt, wann die 6. Armee in 
der Lage ſein würde, die beiden Erſatz-Diviſionen zur Verfügung zu ſtellen, 
war ungewiß; hingegen fiel die weitere Verwendung der Hauptreſerve von 
Metz (33. Reſerve-Diviſion) für Zwecke der 5. Armee infolge der Anter— 
ſtellung der Feſtung unter die 6. Armee vorausſichtlich ſehr bald fort. 

Im Augenblick waren neue Befehle auf Grund der Weiſungen der 
Oberſten Heeresleitung noch nicht erforderlich. Das Armee-Oberkommando 
begnügte ſich daher am Vormittag des 28. Auguſt vorerſt mit einer kurzen 
ſchriftlichen Mitteilung ſeiner Abſichten an einen Verbindungsoffizier der 
Oberſten Heeresleitung und ließ an die Kommandierenden Generale eine 
„vertrauliche Anweiſung“ ergehen. In dieſer hieß es: „... Der 
5. Armee fällt der Schutz der linken Flanke des Heeres zu. Für die Armee 
handelt es ſich zunächſt darum, die Maas in weſtlicher Richtung in der 
Linie Dun —Sivry zu überſchreiten. Hierbei iſt mit einer Bedrohung des 
linken Flügels durch Anternehmungen aus Verdun zu rechnen. Der Schutz 
hiergegen fällt dem V. Reſervekorps zu. Es iſt nicht angebracht, daß die 
anderen Armeekorps ſich durch Nachrichten, die ein Vorgehen gegen das 
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V. Meſervekorps mit Teten erkennen laſſen, zum Abdrehen ihrer Teten zur 
Anterſtitzung des V. Referveforps auf dem öſtlichen Maas-Afer veranlaßt 
ſehen. Der Gegner würde dadurch, vielleicht mit nur ſchwachen Kräften, 
uns in eine falſche Richtung abziehen. Die Aufgabe des V. Reſervekorps 
kann zunächſt nur durch Zuſammenhalten der Kräfte gelöſt werden, die 
Abſchließung von Verdun dagegen erſt, nachdem die >. Armee die Maas 
überſchritten hat, programmäßig eingeleitet werden. Die Märſche der die 
Maas überſchreitenden Armeekorps werden ſich links geſtaffelt vollziehen.“ 
Im Laufe des Tages verſchob ſich nicht unerheblich eine der Grund— 
linien des Bildes, das ſich das Oberkommando vom Fortgang ſeiner 
Operationen entworfen hatte. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß der Kampf 
der 4. Armee um den Maas-Übergang einen gänzlich anderen Verlauf 
nahm, als man auf Grund der bisherigen Nachrichten anzunehmen berechtigt 
geweſen war. Am 9° vormittags gingen zwei noch am 27. Auguſt auf: 
gegebene Fernſprüche des Armee-Oberkommandos 4 ein‘). Sie beſagten, 
daß die 4. Armee in ſchwerem Kampfe von Sedan bis Stenay das linke 
Maas⸗Afer errungen und behauptet habe. Der rechte Flügel ſei ſüdlich 
Sedan von den Franzoſen angegriffen worden, auf dem linken Flügel befinde 
ſich das VI. Armeekorps im Vorgehen auf Beaumont. Zur Niederwerfung 
des Gegners ſei die Mitwirkung der 5. Armee erforderlich, deshalb würde 
der Vormarſch ihres rechten Flügels auf Stenay dringend erbeten. Wie 
die Dinge bei der 5. Armee ſelbſt lagen, blieb nichts übrig, als durch Fern— 
ſpruch um 10° vormittags die bereits tags zuvor gemachte Mitteilung zu 
wiederholen, daß das XIII. Armeekorps am 29. Auguſt Dun erreichen 
werde. Kurz nach Mittag wurde ſerner ein Funkſpruch des Armee-Ober— 
kommandos 4 an die Oberſte Heeresleitung mitgehört, in dem ſowohl das 
Abdrehen der 3. Armee in ſüdöſtlicher Richtung auf Le Chesne — Vendreſſe 
wie auch die Anterſtützung durch die 5. Armee dringend erbeten war. 
Durfte bisher im Stabe des Kronprinzen Wilhelm angenommen 
werden, daß der Kampf an der Maas wenigſtens auf dem linken Flügel 
der 4. Armee beim VI. Armeekorps, der für die 5. Armee in erſter Linie 
von Wichtigkeit war, günſtig verlief, ſo wurde dieſe Auffaſſung kurz vor 
1° mittags hinfällig. Das Armee-Oberfommando 4 funkte: „Schlacht erneut 
im Gange. Linker Flügel auf Olizy zurückgenommen. Eintreffen des 
XIII. Armeekorps an Maas noch heute erforderlich.“ Eine Beſtätigung 
des hiernach anzunehmenden Rückſchlages auf dem linken Flügel der 
Nachbararmee gab wenige Minuten ſpäter ein mitgehörter Funkſpruch des 
Herzogs Albrecht an die Oberſte Heeresleitung, wonach „die 11. Diviſion 
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geftern abend auf Olizy zurückgeworfen“ war und der weitere Angriff der 
4. Armee aus der Linie Frénois ſüdlich Sedan —Haraucourt -Mouzon erſt 
erfolgen ſollte, „ſobald die ſchwere Artillerie des Feindes niedergekämpft ſei“. 

Kronprinz Wilhelm ſtand vor der ſchwierigen Frage, wie er 
den wiederholten Bitten ſeines rechten Nachbars um Anterſtützung am 
beſten nachkommen ſollte. Denn darüber konnte kein Zweifel beſtehen, daß 
eine ſolche Anterſtützung nicht nur Pflicht kameradſchaftlicher Gegenleiſtung 
für die in der Schlacht bei Longwy ſo verantwortungsfreudig durch das 
VI. Armeekorps gebrachte Hilfe war, ſondern auch für den glücklichen Fort— 
gang der eigenen Offenſivoperation von entſcheidender Bedeutung werden 
konnte. Mehr als bisher zeigte ſich jetzt der große Nachteil, daß gerade 
auf dem rechten Armeeflügel durch den Rückmarſch des V. Armeekorps das 
Bindeglied mit der 4. Armee fortgefallen war. Das an ſeiner Stelle in 
dieſe Rolle tretende XIII. Armeekorps war im Augenblick erſt im Begriff, 
ſich an feine neue Vormarſchſtraße Grand Failly —Marville —Jametz — 
Louppy heranzuſchieben. Von Louppy bis Stenay betrug die Entfernung 
dann noch einen halben Tagemarſch. Es ließ ſich ſomit berechnen, daß der 
Anfang des XIII. Armeekorps nicht vor Abend bei Stenay würde eintreffen 
können, alſo jedenfalls zu ſpät, um noch vor Einbruch der Dunkelheit — ſelbſt 
ohne feindliche Gegenwehr — den Maas-Abergang zu vollziehen und jenſeits 
des Fluſſes einzugreifen. Auf der anderen Seite mußte der Kronprinz mit 
Recht Wert darauf legen, daß ſeine an ſich ſchon geſchwächten Kräfte, die 
für die Operationen auf dem linken Maas⸗-Afer verfügbar blieben, nicht 
bereits vor der Erzwingung des Aberganges weit auseinandergeriſſen 
wurden, wie es bei einer Entſendung des XIII. Armeekorps auf Stenay 
unvermeidlich war. Inwieweit die drei Korps des rechten Flügels, das 
XIII., VI. Referveforps und XVI. Armeekorps, beim Kampf um den 
Flußübergang ſelbſt gegenſeitiger Anterſtützung bedürfen würden, ließ 
ſich zur Zeit auch noch nicht überſehen. Am wenigſten brauchte wohl das 
XIII. Armeekorps mit ſtarkem feindlichen Widerſtand zu rechnen. Gerade 
ihm fiel darum aber vorausſichtlich die Aufgabe zu, den beiden anderen 
weiter ſüdlich gegen die Maas angeſetzten Korps den Aferwechſel zu 
erleichtern. Dieſe Aberlegungen ſprachen dafür, an dem Plan des ge— 
ſchloſſenen Vorgehens der drei Korps gegen die Strecke Dun —Sivry auch 
unter den veränderten Verhältniſſen feſtzuhalten und eine Entlaſtung für 
die rechte Nachbararmee erſt nach Löſung dieſer nächſten Aufgabe durch 
das XIII. Armeekorps und das Kavalleriekorps von Dun aus in der 
ſtrategiſch beſonders wirkſamen Richtung gegen die rechte Flanke, womöglich 
in den Rücken des dem VI. Armeekorps gegenüberſtehenden Feindes zu 
verſuchen. So entſchloß ſich der Kronprinz, die einmal angeordneten 
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Bewegungen auslaufen zu laſſen. Der weitere Gang der Begebenheiten 
bei der 4. Armee ſollte diefer Auffaſſung recht geben. Sie fand auch im 
Laufe des Nachmittags die Zuſtimmung des Armee-Oberkommandos 4. 

Das Kavalleriekorps erreichte am 28. Auguſt in anſtrengendem 
Marſche die Gegend von Brandeville und Ccurey. Zu j einer Anterſtützung 
ſchob das XIII. Armeekorps je eine gemiſchte Abteilung nach Brande, 
ville und Peuvillers und rückte im übrigen mit der 27. Infanterie-Diviſion 
hart an der Grenze des Wirkungsbereiches der Feſtung Montmédy in 
Nemoiville, Jametz und Marville, mit der 26., zu der die vor Longwy 
freigewordene 52. Infanterie⸗Brigade zurücktrat, im Raume Ham— Rupt— 
Grand Failly in Anterkünfte. Gegen Montmédy vorgetriebene Patrouillen 
ſtellten bei Han les Juvigny und Iré le Sec ſchwache feindliche Infanterie— 
beſetzungen feſt und gelangten zum Teil, ohne auf Widerſtand zu treffen, 
bis dicht an die Mauern der Feſtung. 

Das VI. Neſervekorps belegte mit der 11. Neferve-Divifion 
Delut—Vittarville—Dombras—Merles —St. Laurent, mit der 12. Referve- 
Diviſion Villers —Pillon —Nouvrois — Sorbey. 

Das XVI. Armeekorps zog ſeine beiden Diviſionen unter 
geringen Störungen durch den Troß des Kavalleriekorps und des 
V. Reſervekorps in weſtlicher Richtung näher an die Maas heran und 
ging am Nachmittag mit der 33. Infanterie-Diviſion bei Mangiennes und 
Billy, mit der 34. im Raum Duzey —-Nouillon Pont —-Muzeray —Vaudon— 
court—Houdelaucourt—Spincourt zur Nuhe über. 

Das Generalkommando des V. Reſervekorps löſte die ihm über: 
tragene Aufgabe des Schutzes gegen Verdun dadurch, daß es ſeine Truppen, 
zu denen im Laufe des Tages die bisher zur Belagerung von Longwy und 
als Armeereſerve nach Anderny abgezweigten Teile zurücktraten, zunächſt 
in der Gegend von Warrille Chaumont in Vereitſtellungen zuſammen— 
zog und nur Sicherungen in die Linie Conſenvoye —Flabas — Azannes 
ſchob. Außer einigen Patrouillenzuſammenſtößen kam es zu keiner 
Berührung mit dem Feinde. Die 33. Rejerve-Divifion ſtellte ihre beiden 
Brigaden nebeneinander in den ihr zugewieſenen Abſchließungsraum, der 
ſich von Loiſon über Foameix bis Buzy an der Orne erſtreckte. 

Von den zur Wegnahme von Montmédy beſtimmten Truppen 
des Generals Franke wurden die beiden bisher als Armeereſerve 
bei Anderny bereitgeſtellten Landwehr-Brigaden in ihren Bewegungen durch 
das ihren Marſch kreuzende V. Armeekorps ſo ſtark aufgehalten, daß die 
53. Landwehr ⸗ Brigade erſt bei Einbruch der Dunkelheit ihren Anterkunfts⸗ 
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raum Tellancourt —Viviers Lexy erreichte, die 9. bayeriſche bereits ſüd— 
lich der Chiers bei Cons Lagrandville und Chénières zur Ruhe über— 
gehen mußte. 

Das V. Armeekorps ſetzte ſeinen Marſch auf Diedenhofen mit 
der 10. Infanterie-Diviſion bis in die Gegend von Aumetz, mit der 9. bis 
Fentſch fort. Bereits kurz nach Mittag hatte das Armee-Oberkommando 
durch Funkſpruch die Weiſung der Oberſten Heeresleitung erhalten, das 
Korps bei Diedenhofen zu ihrer Verfügung bereitzuſtellen. Der gegen 
5° nachmittags weitergegebene Befehl erreichte das Generalkommando des 
V. Armeekorps um 6° nachmittags in Fentſch. 

Aber den Feind gewann das Armee-Oberkommando im Laufe 
des Tages auf Grund der eingehenden Meldungen der Korps und Flieger 
folgendes Geſamtbild: Das Gelände diesſeits der Maas war außerhalb 
des Wirkungsbereichs der Feſtung Verdun frei vom Feinde. Erſt an den 
Waldrändern ſüdlich Ville devant Chaumont und Flabas wurden ſchwache 
Beſetzungen feſtgeſtellt. Auf der Höhe öſtlich Samogneux ſchanzte 
Infanterie. Weſtlich und öſtlich Louvemont wurden ſtarke Stellungen, 
dicht ſüdlich davon ein Biwak erkannt. Auch an anderen Stellen ſchien 
der Feind am Ausbau der vorgeſchobenen Werke und ihrer Zwiſchenräume 
zu arbeiten. Die Maas-Brücken von Saſſey bis Sivry erwieſen ſich als 
zerſtört; Sivry ſelbſt wurde beſetzt gemeldet. Auf dem jenſeitigen Flußufer 
zogen ſich Feldſtellungen von Saſſey bis Dun und von Brieulles bis gegen— 
über Vilosnes hin. Dahinter ſtand an einzelnen Stellen Artillerie in ver— 
deckten Stellungen, die am 28. Auguſt mehrfach auf deutſche Patrouillen 
gefeuert hatte. Im Raume Aincreville —Rémonville —Landres ver— 
ſammelten ſich Truppen. Bei Dannevoux und Forges waren auch heute 
Bewegungen feſtgeſtellt, bei Cumières und Chattancourt kleinere, bei 
Malancourt ein größeres Biwak (etwa eine Infanterie-Diviſion). Flieger 
beobachteten nachmittags eine ſtarke feindliche Kolonne im Marſch nach 
Weſten auf der Straße Dombasle — Aubréville, große Biwaks bei Avo— 
court, Clermont und Les Islettes. Die Bahnen von Verdun ſowohl im 
Maas-Tal nach Dun wie nach Clermont und Souilly zeigten keinen 
Verkehr. 

Der Geſamteindruck, den dieſe Aufklärungsergebniſſe im Armee-Ober— 
kommando hervorriefen, ging dahin, daß dicht jenſeits der Maas von Dun 
bis Forges nur Vortruppen, weiter rückwärts jedoch ſtärkere Kräfte des 
Feindes ſtanden. Jedenfalls mußte man auf Kämpfe beim Abergang und 
gleichzeitig auf eine Bedrohung der linken Armeeflanke aus der Feſtung 
Verdun gefaßt ſein. 

Der um 8° abends erlaſſene Armeebefehl ſtellte als Hauptaufgabe für 
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ie Erzwingung des Flußübergangs. Dazu ſollten um 
101 e nan 955 XIII. Armeekorps über Murvaur die Linie 
Saſſey—Dun, das VI. Neſervekorps über Dombras. —Vittarrille —Liſſey 
—Breheéville die Linie Liny—Vilosnes, das XVI. Armeekorps über 
Merles—Damvillers—Neéville die Gegend von Sivry und ſüdlich. Der 
Abergang ſelbſt ſollte durch ſtarke Artilleriewirkung ſorgſam vorbereitet 
werden. 3 4 h 

Der Armeebefehl enthielt ferner bereits Anweiſungen an die Korps 
für ihr Verhalten nach gelungenem Abergang. Das XIII. Armeekorps 
hatte über Mont und Villers devant Dun nach Nordweſten auf Beauclair 
und Nouart zur Anterſtützung der 4. Armee vorzugehen. Einem etwaigen 
Angriffe des Feindes gegen die linke Flanke des XIII. ſollte das 
VI. Neſervekorps durch eine in ſich links geſtaffelte Bereitſtellung bei 
Cunel und öſtlich Nantillois begegnen, dieſes wiederum in ſeiner linken 
Flanke durch das XVI. Armeekorps bei Septſarges —Gercourt gedeckt 
werden. Dem Kavalleriekorps war eine beſtimmte Abergangsſtelle nicht 
vorgeſchrieben, es ſollte jedoch den Aferwechſel erſt unter dem Schutze über— 
gegangener Infanterie vollziehen und dann unter Beibehalt der ſchon be— 
fohlenen Aufklärungsaufgaben links am XIII. Armeekorps vorbei in den 
Rüden des Kampffeldes der 4. Armee vorgehen. 

Zugleich mit dem Erlaß des Armeebefehls erhielt Generalleutnant 
Franke folgenden Hinweis: „Es iſt nach Lage der Verhältniſſe auf dem 
linken Flügel der 4. Armee erwünſcht, daß morgen ſchon gegen das Fort 
Montmedy vorſichtig vorgefühlt wird, um die Beſatzung von Anter— 
nehmungen im Vorfelde abzuhalten.“ An die 4. Armee erging um 825 
abends der kurze Funkſpruch: „XIII. Armeekorps wird morgen über Dun 
auf Beaufort vorgehen.“ 

Es ſollte anders kommen. Ahnlich wie einige Tage zuvor die 4. Armee 
traf nun auch die 5. an der Maas auf heftigen Widerſtand und ſah ſich 
in tagelange ſchwere Kämpfe verwickelt. Für die Anterſtützung der 
Operationen ihres rechten Nachbars fiel ſie daher vollkommen aus. Die 
Frage, ob der von der Armee des Herzogs Albrecht vom 26. bis 28. Auguſt 
ſchwer erkaufte Erfolg des Maas⸗Aberganges noch ſtrategiſch zu einem 
entſcheidenden Siege ausgeſtaltet werden konnte, hing jetzt weſentlich von 
den Vorgängen bei der anderen Nachbararmee, der 3., ab. 
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z. Die Kämpfe der 3. Armee nördlich der Aisne 
vom 28. bis 30. Auguſt. 
Hierzu Karte 2. 


Die 3. Armee hatte in der mehrtägigen Schlacht von Namur den 
Abergang über die Maas beiderſeits Dinant erzwungen und war dann in 
ſüdweſtlicher Richtung dem vor ihr zurückweichenden Feinde gefolgt. Bis 
zum Abend des 27. Auguſt hatte ſie im allgemeinen den Abſchnitt der 
Sormonne ſüdlich Rocroi erreicht. 

Das XII. Neſervekorps — ohne die vor der Feſtung Givet zurück— 
gelaſſene 24. Neſerve-Diviſion — ſtand mit feinen Anfängen bei Auvillers 
les Forges. 

Vom XII. Armeekorps ſetzte die bereits über den Sormonne-Abſchnitt 
vorgetriebene 32. Infanterie-Diviſion ihren Marſch kämpfend über Marle- 
mont auf Signy l' Abbaye fort. Während der Nacht raſtete fie längs der 
Marſchſtraße mit dem Anfang bei Marlemont. Die 23. Infanterie- 
Diviſion nächtigte in der Linie Blombay —Le Chätelet und nördlich davon. 

Das XIX. Armeekorps, deſſen Diviſionen durch die bisherigen außer— 
ordentlichen Marſch- und Verpflegungsſchwierigkeiten beſonders ſtark mit- 
genommen waren, hatte das ihm geſteckte Ziel, Thin le Moutier, nicht 
erreichen können, ſondern war längs der Straße Nenwez — Nevin mit 
feinem Anfang ſüdlich Nenwez zur Ruhe übergegangen. 

Das Armee-Hauptquartier befand ſich in Nocroi. 

Der Armee-Oberbefehlshaber, Generaloberſt Freiherr v. Hauſen, hatte 
ſich am Nachmittag des 27. Auguſt auf mehrfache Hilferufe der links benach— 
barten 4. Armeen), die mit ihrem rechten Flügel in hartem Kampfe um den 
Maas ⸗Abergang bei Sedan ſtand, entſchloſſen, am folgenden Tage in ſüd— 
öſtlicher Richtung auf Le Chesne —Chémery vorzugehen, und dieſe Abſicht 
der Oberſten Heeresleitung und dem Armee-Oberkommando 2 übermittelt. 
Sie mußte aber fallen gelaſſen werden, als zwiſchen 10° und 11° abends 
die kurze Weiſung der Oberſten Heeresleitung eintraf, den Vormarſch in 
allgemein ſüdweſtlicher Richtung fortzuſetzen. Es wurde daraufhin um 
Mitternacht befohlen, daß die 3. Armee am 28. Auguſt bis 4° nachmittags 
mit den Anfängen der Gros die Linie Rumigny—Liart —Signy l' Abbaye 
— Launois erreichen ſollte. 

Dementſprechend gelangte das XII. Neſervekorps unter General 
der Artillerie v. Kirchbach am 28. Auguſt, ohne auf Feind zu ſtoßen, mit 
ſeiner Vorhut bis Mont St. Jean, mit den Hauptkräften in den Raum 
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Rumigny-—Champlin. Bei den anderen Armeekorps führten die Ereig. 
niffe ſolgenſchwere Anderungen in den Marſchzielen herbei. En 1 

Während der Nacht und am Morgen des 28. Auguft liefen nämlich 
wiederum Bitten der 4. Armee!) um Anterſtützung im Armee-Ober— 
kommando 3 ein. Am dieſen ſehr dringlich gehaltenen Anſuchen wenigſtens 
in etwas zu entſprechen, erging um gie vormittags an das XI I. Arm ee · 
korps Befehl, ſofort eine Abteilung in Stärke von drei Bataillonen, einer 
Eskadron und einer Batterie über Poir Terron auf Vendreſſe —Sapogne 
in Flanke und Rücken der der 4. Armee ſüdlich Sedan gegenüberſtehenden 
ſchweren Artillerie des Feindes zu entſenden). Im Laufe des Vormittags 
trafen dann die bereits abends zuvor angekündigten ausführlichen Weiſungen 
der Oberſten Heeresleitung ein'). Nach ihnen ſollte die 3. Armee den Vor— 
marſch in allgemein ſüdweſtlicher Richtung über die Linie Laon —Guigni— 
court (weſtlich Neufchätel an der Aisne) auf Chäteau-Thierry (an der 
Marne) fortſetzen. Hirſon war dabei wegzunehmen und ebenſo die Feſtung 
Laon mit dem Fort Condé im Einvernehmen mit der 2. Armee. Als dann 
aber bald nach Mittag die 4. Armee noch einmal ihre Bitte um Anter— 
ſtützung wiederholte“) unter Hinweis darauf, daß ſie ihren linken Flügel 
auf Olizy über die Maas habe zurücknehmen müſſen, glaubte Generaloberſt 
Freiherr v. Hauſen, ſich ihren fortgeſetzten Hilferufen nicht länger ver— 
ſchließen zu dürfen und entſchloß ſich unter Abweichung von der Weiſung 
der Oberſten Heeresleitung, mit ſtarken Kräften zur Anterſtützung des 
bedrängten Nachbars nach Oſten abzumarſchieren. Da der linke Flügel, 
das XIX. Armeekorps, noch abhing, erhielt zunächſt das XII. Armeekorps 
um 3° nachmittags Befehl, auf Vendreſſe zu marſchieren. Die Oberſte 
Heeresleitung wurde hierüber ſogleich funkentelegraphiſch verſtändigt. Am 
6 abends gab der nach Thin le Moutier zum XIX. Armeekorps vorgeeilte 
Armeeführer nach Rückſprache mit deſſen Kommandierendem General, 
General der Kavallerie v. Laffert, einen Armeebefehl aus, wonach nicht nur 
das XII., ſondern auch das XIX. Armeekorps am 29. Auguſt in den 
Kampf der 4. Armee eingreifen und beide Korps hierzu um 6° vormittags 
die Linie Bouvellemont Singly überſchreiten ſollten. 

Inzwiſchen hatte die 32. Infanterie-Divifion unter Generalleutnant 
Edler v. der Planitz nach weiteren Kämpfen um die Mittagszeit Signy 
' Abbaye erreicht und von dort aus ein verſtärktes Infanterie-Regiment in 
der Richtung auf Poix Terron entſandt. Dieſes ſtieß bei Dommery auf 
hartnäckigen Widerſtand von Zuaven und Turkos. Erſt in der Nacht zum 
29. Auguſt gelang es ihm, ſich in den Beſitz der Ortſchaft zu ſetzen. Die 
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übrigen Teile der Diviſion bezogen Biwaks längs der Straße Dommery — 
Signy l' Abbaye. Die 23. Infanterie-Diviſion des Generalleutnants Frei- 
herrn v. Lindeman erreichte nach Einbruch der Dunkelheit Signy l'Abbaye, 
raſtete hier und ſetzte um Mitternacht ihren Marſch auf Wagnon fort in 
der Abſicht, der 32. Infanterie-Diviſion das Vorwärtskommen zu 
erleichtern. 

Auch der Vormarſch des XIX. Armeekorps über Thin le Moutier 
war bereits am Nachmittage nördlich La Foſſe à l'Cau gegenüber ſtarkem 
Feinde — Zuaven, Senegaleſen, Marine-Infanterie und ſtarke Kavallerie 
— zum Stehen gekommen. Der Widerſtand erwies ſich ſo nachhaltig, daß 
ihn die vorn befindliche 24. Infanterie-Diviſion nicht mehr brechen konnte. 
Sie nächtigte in Gefechtsbereitſchaft; die hintere Diviſion, die 40., ſchloß 
nach anſtrengendem Marſch bis Thin le Moutier auf. 

Nach dem unerwarteten Auftreten des Feindes war vorauszuſehen, 
daß ſich dem für den folgenden Tag beabſichtigten Eingreifen der beiden 
Korps in den Kampf der 4. Armee ernſte Hinderniſſe entgegenſtellen 
würden. Der erſt gegen Mitternacht ins Armee-Hauptquartier Rocroi 
zurückgekehrte Oberbefehlshaber erſah aus dort inzwiſchen eingegangenen 
Meldungen, daß bei Coingt (8 km weſtlich Mont St. Jean) ſchwacher 
Feind ſchanzte, bei Montcornet Truppenausladungen — genannt war das 
franzöſiſche I. Armeekorps — ſtattfinden und von Rethel ein weiteres 
Armeekorps im Vormarſch fein follten!). Hiernach beſtand die Gefahr, daß 
die 3. Armee bei Fortſetzung des geplanten Vorgehens in öſtlicher Richtung 
zur Anterſtützung der 4. Armee ſich ſelbſt einem flankierenden Angriff neuer 
feindlicher Kräfte ausſetzte. Generaloberſt Freiherr v. Hauſen befahl daher 
abändernd um 1 nachts, daß das XII. und XIX. Armeekorps ſich am 
29. Auguſt früh zunächſt nur bei Wagnon und Poir Terron bereitſtellen 
und eine weitere Klärung der Lage abwarten, das XII. Reſervekorps bei 
Rumigny und Liart den Schutz der rechten Armeeflanke übernehmen ſollten. 
Der Oberſten Heeresleitung wurde gemeldet: „Bei Coingt ſoll Feind 
ſchanzen, bei Montcornet und Rethel Feind ſtehen. 3. Armee wird, falls 
Feind nur ſchwach, am 29. Auguſt Linksabmarſch antreten, um 4. Armee 
zu helfen, ſtärkeren Feind wenn möglich angreifen?).” 


Am ſchnell Klarheit über die aus der Richtung von Rethel mögliche 
Flankenbedrohung zu ſchaffen, beauftragte der in der Frühe des 29. Auguſt 
in Signy l' Abbaye eintreffende Armeeführer das XII. Armeekorps zunächſt 
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mit einem Vorſtoß über Wagnon nach Süden auf Novion Porcien. Noch 
bevor dieſer Vorſtoß durchgeführt war, gewann Generaloberſt Freiherr 
v. Hauſen den Eindruck, daß der Vormarſch ſtärkerer Kräfte von Mont: 
cornet und Rethel nicht zu erwarten ſei, und erteilte daraufhin kurz vor 
7° vormittags dem XII. Armeekorps Befehl, in der abends zuvor ins Auge 
gefaßten Richtung auf Bouvellemont anzutreten. Das XIX. Armeekorps 
war bereits vorher auf Vendreſſe in Marſch geſetzt worden, jedoch bei 
La Foſſe à l'Cau noch immer auf Widerſtand getroffen. An das Armee— 
Oberkommando 4 erging um 8° vormittags ein Funkſpruch, „daß die 
3. Armee, im Anmarſch auf Vendreſſe begriffen, ſeit 7° vormittags bei 
Novion Porcien und ſüdöſtlich Thin im Kampf ſtehe. Die Abſicht, Hilfe 
zu bringen, ſei vorläufig noch nicht aufgegeben“. 

Vor den über Novion Porcien bis Corny la Ville vorſtoßenden 
Kräften der 23. Infanterie-Diviſion des XII. Armeekorps wich ſchwacher 
Feind — anſcheinend Teile einer Kavallerie-Diviſion, Radfahrer und 
einzelne Kompagnien — nach Süden aus. Den Hauptkräften der Diviſion 
glückte es, bei Vieil St. Remy Teile einer im Marſch nach Süden be- 
griffenen feindlichen Kolonne nach Oſten abzudrängen. Die 32. Infanterie 
Diviſion gelangte unter Gefechten bis zum Mittag in den Beſitz von 
Launois und legte dann wegen der herrſchenden ſtarken Hitze eine längere 
Raft ein. Beim XIX. Armeekorps brach die 24. Infanterie-Diviſion 
unter Generalleutnant Krug v. Nidda im Laufe des Vormittags den 
Widerſtand des Feindes bei La Foſſe A l' Sau, während die über Dommery 
ausholende 40. Infanterie⸗Diviſion des Generalleutnants Götz v. Olen— 
huſen hinter der 32. zunächſt nach Launois rückte. Der Feind wich nach 
Südoſten zurück. 

Nachdem ſo der Weg für die Anterſtützung der Nachbararmee frei— 
gemacht ſchien, beſtimmte ein bald nach Mittag ausgegebener Armeebefehl, 
daß noch am 29. Auguſt das XII. Armeekorps mit ſeinem Anfang Bouvelle- 
mont, das XIX. Armeekorps über Poix Terron die Gegend von Singly 
erreichen ſollten. Während das XII. Neſervekorps bisher an der Links: 
ſchwenkung der Armee nicht teilgenommen hatte, erhielt es jetzt Weiſung, 
aus dem Raum Rumigny-—Liart nach Süden abzumarſchieren und mit 
der Maſſe La Neuville —Waſigny zu erreichen. Den Anſtoß hierzu gab 
das Generalkommando des XII. Neſervekorps ſelbſt, nachdem es durch feine 
Aufklärung feſtgeſtellt hatte, daß die Gegend bis Rozoy vom Feinde frei 
und bei Montcornet anſcheinend nur eine Kavallerie-Diviſion in der Aus⸗ 
ladung begriffen war. Die Sicherung der rückwärtigen Verbindungen der 
3. Armee in der rechten Flanke wurde auf ganz ſchwache Kräfte beſchränkt, 
das Armee⸗Hauptquartier nachmittags nach Signy l' Abbaye verlegt. 
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So war nunmehr die ganze 3. Armee aus der ihr von der Oberſten 
Heeresleitung zugewieſenen ſüdweſtlichen Richtung in eine ſüdöſtliche ab— 
gedreht worden. Die ohnehin ſchon lockere Fühlung mit der rechts benach— 
barten 2. Armee wurde damit bewußt vollkommen aufgegeben. Das ganze 
Streben des Generaloberſten Freiherrn v. Hauſen ging dahin, mit äußerſter 
Kraftanſtrengung in der neuen Richtung vorwärtszukommen und durch 
enges Zuſammenwirken mit der 4. Armee zu einer ſtrategiſchen Ausbeutung 
ihrer hartnäckigen Kämpfe an der Maas beizutragen. 

Indeſſen ſahen ſich die Truppen infolge des ſtarken Kräfteverbrauchs, 
den ſie bei ihren ſeit Tagen unter vielfachen Verpflegungsſchwierigkeiten 
ununterbrochen fortgeſetzten Märſchen und größeren oder kleineren Gefechten 
erlitten hatten, außerſtande, am 29. Auguſt den Forderungen der Armee— 
führung voll zu entſprechen. Nur das XII. Neſervekorps erreichte feinen 
neuen Anterkunftsraum La Neuville — Waſigny unbehelligt vom Feinde, 
allerdings auch erſt in den frühen Morgenſtunden des 30. Auguſt. Hin⸗ 
gegen blieben die beiden aktiven Armeekorps weit hinter den ihnen geſteckten 
Marſchzielen zurück. Vom XII. Armeekorps bezog die durch den voran— 
gegangenen Nachtmarſch ſtark ermüdete 23. Infanterie-Diviſion bereits am 
Nachmittag des 29. Ortsbiwak um Faiſſault. Auch die 32. Infanterie- 
Diviſion ſtellte den Vormarſch auf Bouvellemont bei La Erste mouton ein 
und verblieb dort und bei Villers le Tourneur. Das XIX. Armeekorps 
ging mit der 24. Infanterie-Diviſion bei Poix Terron und weſtlich, mit 
der 40. Infanterie-Diviſion dahinter um Barbaiſe zur Ruhe über. 

Inzwiſchen war der Armeeführer am Nachmittag des 29. Auguſt vor 
eine neue ſchwere Entſcheidung geſtellt worden. Aus einem um 4° nachmittags 
einlaufenden Fernſpruch des Oberkommandos der 2. Armee!) erſah er, daß 
der linke Flügel dieſer Armee ſeit dem 28. Auguſt in heftigem Kampfe in 
der Linie Guiſe —Etréaupont ſtand. An dieſe Mitteilung war der Wunſch 
„baldigen Eingreifens 3. Armee in Richtung Vervins“ geknüpft. Da ſich 
zu dieſer Zeit der rechte Flügel der 3. Armee bereits im vollen Abmarſch 
aus der Gegend von Rumigny nach Süden befand, glaubte Generaloberſt 
Freiherr v. Hauſen dem Erſuchen ſeines rechten Nachbars um ſo weniger 
entſprechen zu können, als die Erfüllung dieſer Bitte zu einer völligen 
Auseinanderreißung ſeiner Kräfte geführt hätte. Hinzu kam, daß nach einer 
ihm zugegangenen Fliegermeldung der Feind ſüdlich der Linie Marle — 
Montcornet bereits im Rückzug in der Nichtung auf Laon fein ſollte. Er 
glaubte daher, annehmen zu dürfen, daß auch die 2. Armee bald aus eigener 
Kraft des Widerſtandes, den ſie auf ihrer Front fand, Herr werden würde. 
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Das Armee⸗Oberkommando 2 wurde um 51 nachmittags entſprechend 
benachrichtigt. Kaum aber war dieſe Frage im Sinne des jetzt leitenden 
operativen Gedankens entſchieden, als neue Nachrichten das bisherige Bild 
der Lage bei der linken Nachbararmee weſentlich verſchoben. Am 6°° nach⸗ 
mittags liefen gleichzeitig drei Funkſprüche von der 4. Armee ein. Danach 
war zunächſt Mözieres mittags beſetzt worden. Das Fort des Ayvelles 
verhielt ſich ruhig. Am 1“ nachmittags befand ſich weiterhin „Feind im 
Abmarſch über Vendreſſe—Sauville nach Weſten, anſcheinend gedeckt durch 
dortigen Gegner“. Am 2° nachmittags ſchließlich ſollte „Feind im Rückzug 
von Vendreſſe—Buzancy hinter Attigny—Grandpré“ ſein. Das Armee— 
Oberkommando 4 hatte dieſer Mitteilung als ſeine Auffaſſung den Satz 
angeſchloſſen: „Bei Vorſtoß gegen Rethel —Attigny winkt großer Erfolg').“ 

Die Beurteilung der Lage, die ſich auf Grund dieſer Nachrichten das 
Armee⸗Oberkommando 3 zu eigen machte, kam in den Eingangsworten des 
um 8˙0 abends ausgegebenen Armeebefehls zum Ausdruck: „Der Feind 
vor der 4. Armee iſt durch den Druck der 3. Armee in vollem Rückzug nach 
Südweſten über die Linie Vendreſſe —-Attigny und ſüdlich. Der Feind 
muß verfolgt, ihm muß der Weg verlegt werden. Dazu gehört baldiges 
Gewinnen der Straße über Vouziers— Juniville.“ 

Für den hiernach notwendigen Abmarſch nach Süden wurden zuge— 
wieſen: dem XII. Neſervekorps die Richtung auf Chäteau Porcien, dem 
XII. Armeekorps die Straßenzüge innerhalb der Linien Wagnon — 
Rethel leinſchließlich) und Poix Terron—Attigny (ausſchließlich), dem 
XIX. Armeekorps die Straße Poix Terron— Attigny und der Naum öftlich 
davon. Dieſes Korps ſollte gleichzeitig die Sicherung der linken Armee— 
flanke übernehmen. Den Oberkommandos der 2. und 4. Armee wurde gefunkt, 
daß die 3. Armee am 30. Auguſt über Chäteau Porcien — Attigny vorſtoßen 
würde. An die Oberſte Heeresleitung erging nachſtehende Meldung: 
„3. Armee hat 29. Auguſt bei Novion Porcien ſowie bei Launois fran⸗ 
zoſiſches IX. Armeekorps, Teile XIX. Armeekorps, 9. Kavallerie-Diviſion, 
51. Referve-Divifion über Aisne und öſtlich über Ardennen-Kanal geworfen. 
Feind vor 4. Armee im Rückzug Richtung Vendreſſe —Attigny und ſüdlich. 
Armee verfolgt 30. Auguſt über Linie Chateau Porcien —Semuy.“ 

An der hier zum Ausdruck gebrachten Abſicht, die Verfolgung in der 
neuen Richtung nach Süden nachdrücklich durchzuführen, hielt Generaloberſt 
Freiherr v. Hauſen auch feſt, als um 11“ abends ein Fliegeroffizier von der 
2. Armee die Meldung brachte, der linke Flügel des Gardekorps ſei weſtlich 
Vervins hart bedrängt. Die Garde hätte ſich um 3° nachmittags noch halten 
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können, bitte aber um Anterſtützung. Nach Lage der Dinge war jetzt jede 
unmittelbare Hilfeleiſtung für die 2. Armee durch Teile der 3. aus— 


geſchloſſen. 


Der 30. Auguſt, ein glühend heißer Tag, brachte für den linken Flügel 
und die Mitte der 3. Armee ernſte Kämpfe. Das Vormarſchgelände bis 
zur Aisne trug, abgeſehen von zahlreichen eingeſtreuten größeren oder 
kleineren Waldſtücken, den Charakter rieſenhafter Obſtbaumanlagen, wodurch 
Aberſicht und Artillerieverwendung außerordentlich erſchwert wurden. 

Auf dem äußerſten linken Flügel traf die über Bouvellemont vor- 
marſchierende 24. Infanterie-Diviſion des XIX. Armeekorps in der 
Gegend von La Sabotterie auf hartnäckige Gegenwehr. Sie wurde kurz nach 
Mittag gebrochen. Während der linke Flügel der Diviſion nachmittags den 
Vormarſch über Lametz nach Süden fortſetzte, forderten mehrere Befehle des 
Kommandierenden Generals, Generals der Kavallerie v. Laffert, beſchleu— 
nigtes Eingreifen von Teilen der Diviſion in der Richtung über Tourteron 
in den Kampf, der ſich inzwiſchen bei der rechten Nachbardiviſion, der 40., 
entſponnen hatte. Dieſe war bereits um 3° nachts von Montigny in der 
Richtung auf Attigny angetreten. Starker Widerſtand, dem ſie in der 
Gegend ſüdlich St. Loup Terrier begegnete, zwang nach und nach zum 
Einſatz aller Kräfte. Der Feind verband feine Verteidigung mit heftigen 
Gegenſtößen, beſonders gegen den rechten Flügel der Diviſion. In plan- 
mäßig durchgeführtem Angriff gelang es jedoch der tapferen ſächſiſchen 
Infanterie, mit kräftiger Anterſtützung ihrer Artillerie bis zum ſpäteren 
Nachmittag über Guincourt und Tourteron bis auf die ſüdlich vorliegenden 
Höhen vorzudringen, noch bevor das Eingreifen von Teilen der 24. Infan- 
terie-Diviſion ſich nachhaltig fühlbar gemacht hatte. Der Gegner zog ſich 
daraufhin auf Attigny zurück. Beide Diviſionen des XIX. Armeekorps 
nächtigten auf dem Gefechtsfelde. Nadfahrerkompagnien der 24. Infan⸗ 
terie-Divifion legten noch Hand auf die Aisne-Brücke bei Semuy. Mit 
dem bis in die Gegend von La Sabotterie gelangten rechten Flügel der 
4. Armee — der 15. Infanterie-Diviſion des VIII. Armeekorps — war 
Fühlung hergeſtellt worden. Sowohl die 24. Infanterie-Diviſion wie 
ſpäter auch das Generalkommando des XIX. Armeekorps hatten das Vor— 
gehen der 15. Infanterie-Diviſion in der Richtung auf Semuy erbeten, 
das jedoch unterblieb“). 

1) Die Gründe hierfür find nicht geklärt. Noch um 52° nachmittags meldete 


das Generalkommando XIX an das Armee-Oberkommando 3: „Die bei Chagny ein- 
getroffene 15. Snfanterie-Divifion iſt aufgefordert worden, ſüdlich der 24. in Richtung 


30. Auguſt. 


62 Der Kampf an der Maas und Aisne. 


War es fo dem linken Flügel der Armee nicht gelungen, den Aisne⸗ 
Abſchnitt noch heute in Beſitz zu nehmen, ſo begegnete auch der Vormarſch 
des XII. Armeekorps großen Schwierigkeiten. Die 32. Infanterie⸗ 
Diviſion fand um 8° vormittags die Höhen ſüdweſtlich Saulces-Monclin 
vom Feinde beſetzt. Sie wurden von der Vorhut ſchnell genommen. Dann 
aber verſteifte ſich der Widerſtand des Gegners bei Vauzelles und Aubon— 
court. Gleichzeitig führte er ſtarke Kräfte im Bachgrunde von Auboncourt 
auf Saulces Monelin zum Gegenſtoße vor. Dieſer wurde zwar abgewieſen, 
doch bedurfte es des Einſatzes faſt der ganzen Diviſion und ausgiebiger 
Artillerievorbereitung, bis der eigene Angriff auf Auboncourt Gelände ge— 
wann. Am se nachmittags räumten die Franzoſen ihre Stellungen und 
gingen auf die Höhen bei Lucquy und Faux zurück. 

Zu dieſem Ausgang des Kampfes trugen nicht unweſentlich die 
Erfolge bei, die inzwiſchen der rechten Nachbardiviſion, der 23., beſchieden 
waren. Mitten im ſiegreichen Vordringen gegen die vom Feinde beſetzten 
Höhen nördlich Nethel hatte ſich dieſe Diviſion gegen 2° nachmittags uner— 


wartet eines ſtarken, über Bertoncourt in ihre linke Flanke geführten Gegen— 


angriffes zu erwehren. Nach lange hin- und herwogendem Kampfe, der auf 
beiden Seiten erhebliche Verluſte verurſachte, gelang es, den Feind über 
Vertoncourt und die Straße Rethel Novy zurückzuwerfen. Gegen Abend 
fiel dann auch die in Brand geſchoſſene Stadt Rethel in die Hand der 
Sachſen. 

Weniger ſchwierig und verluſtreich geſtaltete ſich der Vormarſch des 
XII. Neſervekorps von Waſigny auf Chateau Porcien. Nachdem 
bei Ecly ſchwacher Widerſtand feindlicher Kavallerie und Radfahrer über: 
wunden worden war, ſetzte ſich die Vorhut der 23. Reſerve-Diviſion unter 
harten Straßenkämpfen bis 5°° nachmittags in den Beſitz von Chateau Por: 
cien und der Brücken über die Aisne und den Kanal. Der Gegner wich in 
ſüdlicher Richtung aus. Am die zu dieſer Zeit noch bei Rethel und Berton— 
court ſchwer ringende linke Nachbardiviſion zu entlaſten, ſchob der Divi— 
ſionskommandeur, Generalleutnant v. Lariſch, am Spätnachmittag ſtarke 
Artillerie und die noch marſchfähigen Teile der 46. Rejerve-Infanterie- 
Brigade über die Aisne auf die Höhen ſüdöſtlich Chateau Porcien vor. 
Semup vorzugehen. Einem Antrag der 24. Infanterie -⸗Diviſion gleichen Inhalts iſt 
bisher von der 15. nicht entſprochen worden. Die Lage des XIX. Armeekorps iſt, 
wenn die 15. Infanterie-Divifion nicht mit eingreift, eine ernſte.“ — Nach den Be— 
richten des VIII. Armeekorps und der 15. und 16. Snfanterie-Divifion traten beide 
Diviſionen auf die Aufforderung von ſächſiſcher Seite ſofort an, wurden jedoch wieder 


angehalten, als gegen 5° nachmittags vom Gefechtsfelde des XIX. Armeekorps die 
Mitteilung einging, „daß Hilfe nicht mehr nötig ſei“. 
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Zu einem Eingreifen in den Kampf kam es jedoch nicht mehr, da der Feind 
inzwiſchen Rethel räumte. 

So ſtand die 3. Armee am Abend des 30. Auguſt in der allgemeinen 
Linie Chäteau Porcien —Rethel —ſüdlich Tourteron. Der Oberbefehls— 
haber, der vom frühen Morgen an ſeinen Standpunkt bei Novion Porcien 
genommen hatte, ſchloß aus den bis zum Mittag einlauſenden Meldungen, 
daß der Gegner — das franzöſiſche IX. Armeekorps, Teile des XIX. Korps, 
Zuaven und zwei Nejerve-Divifionen — feinen Widerſtand nördlich der 
Aisne bald aufgeben würde. Er ließ um 1° nachmittags telegraphiſch bei 
der Oberſten Heeresleitung anfragen, ob die 3. Armee, falls ſie noch heute 
den Aisne-Abſchnitt Nethel —Semuy völlig gewinne, am 31. Auguſt in ſüd— 
licher Richtung weiter verfolgen oder in den ihr durch die Weiſung vom 
27. Auguſt abends vorgeſchriebenen Vormarſchſtreifen abmarſchieren ſolle. 
Am jedoch rechtzeitig Abereinſtimmung im Handeln mit der linken Nachbar— 
armee ſicherzuſtellen, wurde ein Nachrichtenoffizier in das Hauptquartier des 
Herzogs Albrecht von Württemberg entſandt. Hier wurde im Laufe des 
Nachmittags vereinbart, daß beide Armeen am 31. Auguſt von Norden und 
Oſten her konzentriſch über die Aisne angreifen ſollten, falls dort noch 
nennenswerte Kräfte feſtgeſtellt würden. Anderenfalls ſollte die 3. Armee 
in den ihr zugewieſenen Vormarſchſtreifen abdrehen. Ein um 5° nach— 
mittags beim Armee-Oberkommando 3 eingehender Funkſpruch der 4. Armee 
gab Kenntnis, daß fie um 2“ nachmittags aus der Linie Poix Terron — 
Vendreſſe —Stonne auf Semuy — Quatre Champs angetreten ſei, Ver— 
folgungsabteilungen weit voraus. 

Die erſt nach Eintritt ſichtigen Wetters um Mittag möglich gewordene 
Fliegeraufklärung ergab, daß ſüdlich der Aisne im Raume Rethel —Perthes 
le Chätelet— Grivy— Attigny anſcheinend nur ſchwächere Kräfte vorhanden 
und die weiter ſüdlich laufenden Straßen bis zur Suippes hin frei waren. 
Nur die Ortſchaften im Amkreis um Vouziers wurden als ſtark beſetzt erkannt. 
Auf Grund dieſer Erkundungsergebniſſe befürchtete Generaloberſt Freiherr 
v. Hauſen trotz des hartnäckigen Widerſtandes, den ſeine Armee nördlich 
der Aisne an vielen Stellen gefunden hatte, bei Fortſetzung des Angriffs in 
der gleichen Richtung über den Fluß einen Luftſtoß zu machen. Nach dem 
um 1016 abends im Hauptquartier Signy l' Abbaye erlaſſenen Armeebefehl 
ſollten daher am 31. Auguſt die beiden Korps des rechten Flügels und der 
Mitte in den erreichten Stellungen ruhen, das XIX. Armeekorps das Nord— 
ufer der Aisne vollends vom Feinde ſäubern, den Fluß aber nur für den 
Fall überſchreiten, daß eine Anterſtützung des rechten Flügels der 4. Armee 
notwendig würde. Das Armee-Oberkommando 4 wurde hiervon verſtändigt 
und an die Oberſte Heeresleitung die Abſicht gemeldet, „nach einem Ruhetag, 
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der nach dauernden, außergewöhnlichen Märſchen mit ſteten Kämpfen dringend 
geboten ſei! in den der Armee zugewieſenen Vormarſchſtreifen abzumarſchieren. 

Kurz darauf, um 11° abends, lief jedoch die Antwort der Oberſten 
Heeresleitung auf die Anfrage von 1“ mittags ein. Sie lautete: „Mit 
Abſicht 3. Armee, in ſüdlicher Nichtung zu verfolgen, einverſtanden. 4. Armee 
hat ihre Bewegungen mit 3. Armee in Abereinſtimmung zu bringen. Linker 
Flügel 2. Armee nimmt ungefähre Richtung Reims.“ Hieraus erſah das 
Oberkommando, daß die Oberſte Heeresleitung ſelbſt nicht mehr die in ihrer 
Weiſung vom 27. Auguſt abends angegebene Vormarſchrichtung nach Süd. 
weſten innegehalten wiſſen wollte, vielmehr das Einſchwenken nicht nur 
der 3., ſondern auch der 2. Armee nach Süden ins Auge gefaßt hatte. 

Eine um 22 nachts eingehende ſchriftliche Mitteilung des Herzogs 
Albrecht von Württemberg beſtätigte ferner, daß deſſen Armee am 31. Auguft 
gegen die Aisne vorzugehen beabſichtigte, mit dem rechten Flügel, dem 
VIII. Armeekorps, um 6° vormittags von Lametz auf Semuy. Da nach 
dieſer Mitteilung nicht nur feindliche Biwaks bei Attigny, Rilly und 
Vouziers, ſondern auch um 5° nachmittags Kolonnen im Marſch von 
Vouziers nach Norden und Oſten durch Flieger feſtgeſtellt waren, ſo glaubte 
man im Armee⸗Oberkommando 3, daß die 4. Armee bei ihrem Vormarſch 
noch diesſeits der Aisne auf Feind ſtoßen würde — dies um ſo mehr, als 
gleichzeitig hinzugefügt war, daß das VI. Armeekorps der 5. Armee bei 
Sommauthe — Baur aus ſüdlicher Richtung angegriffen werde. 

Aus dieſer Wandlung der Geſamtlage ergab ſich ohne weiteres der 
Entſchluß des Generaloberſten Freiherrn v. Hauſen, „die Bewegungen der 
3. Armee für den 31. Auguſt in vollſte Abereinſtimmung mit denen der 
4. Armee zu bringen, um in gemeinſamem Handeln mit dieſer, wenn mög— 
lich, auf einen rechts umfaſſenden Angriff des gegen die 5. und 4. Armee 
vordringenden Feindes zu kommen und ihn von ſeinen Verbindungen ab— 
zuſchneidend) !. 

Am 31. Auguſt, um 4° vormittags, erging daher ein kurzer Armeebefehl: 
Das XIX. Armeekorps ſollte den vor ſeiner Front befindlichen Feind in 
Anlehnung an das VIII. Armeekorps angreifen, das XII. Armeekorps um 
6° vormittags auf Pauvres, das XII. Referveforps unter Sicherung der 
rechten Flanke und des Rückens der Armee um 6° vormittags auf Juniville 
vorgehen. Die Oberſte Heeresleitung wurde um 51° vormittags funken— 
telegraphiſch unterrichtet, daß die 3. Armee im Anſchluß an die 4. zum 


Angriff in ſüdöſtlicher Richtung ſchreiten werde. Auch das Armee-Ober- 
kommando 4 erhielt Nachricht. 


2) Generaloberſt Freiherr v. Hauſen, Meine Erlebniſſe und Erfahrungen als 
Oberbefehlshaber der 3. Armee im Bewegungskriege 1914. Angedruckt. 
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4. Die Verfolgung der 4. Armee gegen die Aisne 
am 29. und 30. Auguſt. 
Hierzu Karte 2. 


Die 4. Armee hatte in mehrtägigen harten und verluſtreichen Kämpfen 
vom 26. bis 28. Auguſt auf dem weſtlichen Maas-Afer von Sedan bis 
Stenay feſten Fuß gefaßt und den ihr gegenüberſtehenden Feind zurüd- 
gedrängt. Noch bevor die endgültige Entſcheidung in dieſem Ningen 
gefallen war, hatte das Oberkommando am Nachmittag des 28. Auguſt die 
„Allgemeinen Anweiſungen“ der Oberſten Heeresleitung für die Fortführung 
der Operationen erhalten. Aus ihnen ging hervor, daß die Oberſte Heeres 
leitung bereits am 27. Auguſt mit dem Gewinnen der Maas Linie durch die 
4, Armee als mit einer vollzogenen Tatſache rechnete und neuen feind- 
lichen Widerſtand erſt hinter der Aisne erwartete. Die allgemeine Vor— 
marſchrichtung für die 4. Armee war über Reims auf Epernay angegeben. 
Ihr linkes Flügelkorps, das VI. Armeekorps, ſollte zur 5. Armee übertreten. 

Wenn es ſich auch für die 4. Armee im Augenblick noch nicht um die 
Fortführung einer Verfolgungsoperation mit ſo weitgeſteckten Zielen 
handeln konnte, vielmehr zunächſt um die unmittelbare Ausbeutung der 
bisher errungenen taktiſchen Erfolge, jo galt doch auch hierfür als maß— 
gebender Geſichtspunkt die Forderung der Heeresleitung, „den Franzoſen 
keine Zeit zu laſſen, ſich neu zu gliedern und ernſten Widerſtand zu leiſten“. 
Dem trug der am Abend des 28. Auguſt erlaſſene Armeebefehl Rechnung, 
indem er allen Korps, mit Ausnahme des VI., als Aufgabe für den nächſten 
Tag die Fortſetzung des Angriffs in den ſchon feſtgeſetzten Nichtungen“) 
vorſchrieb. 

Dem VIII. Armeekorps war dabei ein Vorgehen nicht nur in ſüdlicher, 
ſondern auch in ſüdweſtlicher Richtung auf Sapogne zugedacht, um möglichſt 
bald zu unmittelbarem taktiſchen Zuſammenwirken mit den von der 3. Armee 
in Ausſicht geſtellten Kräften zu kommen. Offenbar verſprach ſich das 
Armee-Oberkommando von dem rechtzeitig und in Verbindung mit Teil— 
kräften der Nachbararmee durchgeführten Vorſtoß ſeines rechten Flügelkorps 
gegen die Rückzugsrichtung des Feindes noch operativ bedeutungsvolle 
Ergebniſſe diesſeits der Aisne, ſofern es gleichzeitig gelang, den Gegner 
auf der übrigen Front durch Angriff feſtzuhalten. Noch in der Nacht wurde 
die 3. Armee funkentelegraphiſch benachrichtigt, daß man ihr Eingreifen über 
Vendreſſe erwarte. 

Im Gegenſatz zu der Auffaſſung und den Zielen der Armeeführung 
ließen ſich die unterſtellten Generalkommandos am Morgen des 29. Auguſt 
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29. Auguſt. 
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in erfter Linie von der Rückſicht auf die Wiederherſtellung der durch die 
aufreibenden Kämpfe der letzten Tage ſtark beeinträchtigten Gefechtskraft 
der Truppen leiten. So beſchränkte ſich der Kommandierende General des 
VIII. Armeekorps, der noch mit der Möglichkeit eines feindlichen 
Durchbruchsverſuches durch die deutſche Maas⸗Front rechnete, auf die An— 
ordnung ſorgfältiger Erkundung des Vorgeländes. Sie ergab, daß der Feind 
öſtlich des Ardennen⸗Kanals überall im Rückzuge, das Gelände weſtlich des 
Kanals bis in die Gegend von Sapogne ganz frei war. Die 15. Infanterie: 
Diviſion ſchob daraufhin ſchwache Kräfte bei Nouvion über die Maas auf 
die Höhen ſüdlich von Dom le Mesnil, etwas ſtärkere Kräfte ſetzte die 
16. Diviſion zur gewaltſamen Aufklärung an. Eine bis in das nächſte Vor— 
gelände vor dem Fort des Ayvelles gedrungene Offizierpatrouille gewann 
den Eindruck, daß das Fort unbeſetzt ſei; dies bewahrheitete ſich, als um 
Mittag von dem Platze kampflos Beſitz ergriffen wurde. Die Beſchießung 
durch die deutſchen ſchweren Geſchütze, die an ſich vorzügliche Wirkung gegen 
die toten Ziele der Werke gehabt hatte, war alſo ganz überflüſſig geweſen. 

Das VIII. Reſervekorps, XVIII. Armeekorps und 
XVIII. Rejerveforps verwandten den Vormittag faſt ausſchließlich 
zum Ordnen ihrer ſtark durcheinandergekommenen und gelichteten Truppen— 
verbände. Die Nahaufklärung ſtellte auch hier überall feſt, daß der Feind 
ſeine abends zuvor bei Abſchluß des Kampfes innegehabten Stellungen 
geräumt hatte. Die Fühlung mit ihm war zum großen Teil verloren 
gegangen. Nur auf dem linken Flügel entfaltete das Generalkommando des 
VI. Armeekorps eine regere Tätigkeit, obwohl gerade ihm der Armeebefehl 
im Hinblick auf den bevorſtehenden Abertritt zur 5. Armee das Verbleiben 
in ſeiner bisherigen Aufftellung anheimgegeben hatte. Am 10° vormittags 
befahl General v. Pritzelwitz, daß die 12. Infanterie-Diviſion zur Gewin- 
nung des Wamme⸗Bachabſchnitts antreten ſollte, um dann weiterhin auf 
Beaumont vorzugehen. Die 11. Infanterie⸗Diviſion mußte zunächſt wieder 
auf das linke Maas⸗Afer vorgezogen werden. Indeſſen kam auch beim 
VI. Armeekorps die Vorwärtsbewegung erſt in den Mittagsſtunden in Gang. 

Inzwiſchen wurde die Lage vor der Front durch rege Fliegertätigkeit 
während der Vormittagsſtunden einwandfrei geklärt: der Feind ſtrebte auf 
der ganzen Linie im Rückzug der Aisne zu. Alle über die Linie Vendreſſe — 
Buzancy—Rémonville nach Südweſten führenden Straßen waren mit 
Truppen und Kolonnen, teils im Marſch, teils auf der Naſt, belegt. 
Starke Anſammlungen wurden ferner längs der Aisne von Attigny über 
Vouziers bis Savigny feſtgeſtellt. Das Armee - Oberkommando 
erkannte hieraus, daß nach den verlorenen Vormittagsſtunden Eile geboten 
war, wenn es überhaupt noch gelingen ſollte, die Verfolgung ergebnisreich 
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zu geſtalten. In dieſem Sinne ergingen bald nach Mittag durch Fernſprecher 
mehrfache Weiſungen an die Generalkommandos, jo zunächſt um 12% an 
das XVIII. Armeekorps: „Es liegt im Intereſſe der Operationen, den 
Feind nicht zur Ruhe kommen zu laſſen, ſonſt treffen wir ihn an anderen 
Abſchnitten wieder. Mit allen Mitteln, beſonders mit Kavallerie, Artillerie, 
Maſchinengewehren, iſt der Feind zu hetzen.“ Ahnliche Befehle folgten um 
2° nachmittags an alle Generalkommandos außer dem VI. Armeekorps. 
Von der 3. Armee wußte man um dieſe Zeit durch einen Funkſpruch, daß 
fie ſeit 7° vormittags bei Novion Porcien und ſüdöſtlich Thin le Moutier 
im Kampf nach Süden und Südoſten ſtehe und ihre „Abſicht, Hilfe zu 
bringen, vorläufig noch nicht aufgegeben“ haben). Im Stabe der 4. Armee 
verſprach man ſich jedoch von einer Fortſetzung des Vormarſches der 
3. Armee in der Richtung auf Vendreſſe im Hinblick auf den ſchon ſo weit 
gediehenen Rückzug des Feindes jetzt keinen Erfolg mehr. Hingegen ſchienen 
ſich große Ausſichten zu eröffnen, wenn die 3. Armee nunmehr danach 
trachtete, ſich in überholender Verfolgung möglichſt ſchnell in den Beſitz der 
Aisne⸗Abergänge bei Rethel und Attigny zu ſetzen. 

Nachdem daher das Armee-Oberkommando 3 um 1“ nachmittags 
zunächſt funkentelegraphiſch dahin verſtändigt worden war, daß der Feind 
im Abmarſch über Vendreſſe —Sauville nach Weſten ſei, fügte ein weiterer 
Funkſpruch von 2” nachmittags hinzu: „Feindlicher Rückzug von Ven— 
dreffe— Buzancy hinter Linie Attigny— Grandpre. Bei Vorſtoß gegen 
Rethel —Attigny winkt großer Erfolg?).” Auch die Oberſte Heeresleitung 
wurde hiervon benachrichtigt. Daß es jedoch bei der 3. Armee nicht ſofort 
zur Anderung der Operationsrichtung im Sinne dieſer Anregung kommen 
würde, mußte das Armee-Oberkommando 4 einem um 3" nachmittags ein- 
gehenden Funkſpruch des Generaloberſten Freiherrn v. Hauſen entnehmen, 
wonach die Verfolgung feiner Armee in der bisherigen Richtung nach Oſten 
am heutigen Tage bis in die Linie Bouvellemont—Singly fortgeſetzt 
werden ſollte. Von der linken Nachbararmee, der 5., war eine irgendwie 
ins Gewicht fallende Mitwirkung bei der Verfolgung überhaupt nicht zu 
erwarten. Die dorthin um 2“ nachmittags gerichtete Mitteilung, daß das 
VI. Armeekorps auf St. Pierremont marſchiere und daß der Feind im 
Rückmarſch von Dun auf Grandpr«ö ſei, kreuzte ſich mit der um 51% nach— 
mittags einlaufenden Nachricht des Armee-Oberkommandos 5, daß „vor 
Maas⸗Front Dun —Sivry ſtarker Feind eingegraben“ ſtehe. 

Trotz des Drängens des Armeeführers ließ das Nuhebedürfnis der 
Truppen an dem glühend heißen Tage die drei mittleren Korps auch am 
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Nachmittag des 29. Auguſt nicht zu einer kraftvollen Durchführung der Ver. 
ſolgung kommen. Die Maſſe der Truppen ging frühzeitig auf dem Schlacht. 
feld zur Ruhe über. Das XVIII. Armeekorps ſchob Vorhuten bis Bulſon 
und Maiſoncelle und beſetzte mit Kavallerie den Abergang über den 
Ardennen⸗Kanal bei Malmy. Vom XVIII. Neſervekorps rückte eine 
Brigade bis La Beſace vor. Nur bei den beiden Flügelkorps der Armee 
zeigte ſich das Beſtreben, den Forderungen des Armeebefehls gerecht zu 
werden; indeſſen gelang es auch ihnen nirgends mehr, den Feind einzuholen 
und zum Kampf zu ſtellen. Beim VIII. Armeekorps verzögerte ſich zudem 
der Vormarſch der 15. Infanterie-Diviſion durch den erſt gegen Abend 
fertiggewordenen Brückenſchlag bei Nouvion. Die Diviſion erreichte dann 
um Mitternacht die Gegend von Vendreſſe und Terron, während die 
16. Infanterie⸗Diviſion über Cheveuges—Chehery bis Malmy und Che- 
mery gelangte. Das VI. Armeekorps ſetzte ſeinen Vormarſch über Beau— 
mont mit der 12. Infanterie⸗Diviſion bis Sommauthe und Vaux 
en Dieulet fort und zog die 11. bis Beaumont nach. Nicht ohne Be— 
deutung für die Sicherung der rückwärtigen Verbindungen des linken Armee— 
flügels wurde es, daß bereits in der Nacht vom 28. zum 29. Auguſt Mont: 
médy — Zitadelle wie Stadt — kampflos durch entſchloſſenes Zufaſſen 
eines Landwehr⸗Bataillons der Etappeninſpektion beſetzt worden war. Die 
franzöſiſche Beſatzung war zuvor in der Richtung auf Verdun abgerückt. 
Der von der 5. Armee eingeleitete Angriff auf die Feſtung wurde ſomit 
gegenſtandslos. 

Das noch immer weit hinten in Bouillon befindliche Armee-Ober— 
kommando gab ſich der unzutreffenden Vorſtellung hin, daß die Verfolgung 
wenigſtens mit gemiſchten Abteilungen noch am 29. Auguſt bis in die 
Linie Chagny— St. Pierremont geführt werden würde. In dieſem Sinne 
berichtete es um ge abends an die Oberſte Heeresleitung und fügte hinzu, 
daß am 30. Auguſt die Linie Chesnois Le Chesne erreicht werden ſolle 
und am 31. Auguſt die Armee zum Weitermarſch gemäß den „Allgemeinen 
Anweiſungen“ vom Abend des 27. Auguſt bereit ſein würde. Die Meldung 
faßte ferner das materielle Ergebnis der Kämpfe an der Maas dahin 
zuſammen, daß die Verluſte der Franzoſen „ſehr bedeutend“ geweſen, die 
noch nicht feſtgeſtellten Zahlen der Gefangenen und erbeuteten Geſchütze 
jedoch nicht für ſehr erheblich gehalten würden. Auf franzöſiſcher Seite 
hätten außer den bereits früher gemeldeten Verbänden!) die 60., 61., 62. 
und 66. Reſerve⸗Diviſion, ſowie ſeit dem 23. Auguſt das IX. Armeekorps 
(ohne die marokkaniſche Divifion) gegenübergeſtanden. 


1) S. 39. 


Verfolgung der 4. Armee am 29. Auguſt. 69 


Der ſchon um 6° abends erlaſſene Armeebefehl für den 30. Auguſt trug 
den Armeekorps vorderer Linie die Fortſetzung der Verfolgung des 
„geſchlagenen Feindes“ nur noch „mit gemiſchten Detachements“ bis in die 
Linie Chesnois— Le Chesne—Chätillon ſur Bar auf. Die Gros follten 
ruhen, ihre Verbände ordnen und das Schlachtfeld aufräumen. Für den 
am 31. Auguſt ins Auge gefaßten Weitermarſch auf Reims wurden, ent— 
ſprechend den „Allgemeinen Anweiſungen“ der Oberſten Heeresleitung vom 
Abend des 27. Auguſt, die Streifen der einzelnen Korps abgegrenzt. Das 
VI. Armeekorps, das nach dem Armeebefehl erſt am 31. Auguſt zur 5. Armee 
übertreten ſollte, wurde durch Funkſpruch von 9° abends bereits jetzt dem 
Armee-Oberkommando 5 zur Verfügung geſtellt. Da zu erwarten ſtand, 
daß der linken Nachbararmee die Erzwingung des Maas-Aberganges nicht 
ohne ernſten Kampf gelingen würde, empfahl Herzog Albrecht gleichzeitig 
„auf Grund hieſiger Erfahrung frühzeitig Einſatz ſchwerer Artillerie gegen 
die Maas-Linie“. Auch wurde dem Armee-Oberkommando 5 noch nachts von 
dem Ergebnis der Fliegeraufklärung in der linken Flanke der 4. Armee Kennt⸗ 
nis gegeben, wonach die Straße Beauclair — Buzancy frei gefunden, hin— 
gegen in der Linie Cunel —Grandpré ſtarker Feind feſtgeſtellt worden war. 


Der Vormittag des 30. Auguſt verlief, ohne daß es zu der vom 
Armee-Oberkommando befohlenen Verfolgung mit gemiſchten Abteilungen 
kam. Die beiden Diviſionen des VIII. Armeekorps ſollten nach 
dem Befehl ihres Generalkommandos auf der Grundlinie eine Rechts- 
ſchiebung in den ihnen für den ſpäteren Vormarſch zugewieſenen Streifen 
machen. Während die 15. Infanterie-Diviſion dieſe Bewegung in der 
Richtung auf Singly ausführte, ließ aus weſtlicher und nordweſtlicher Rich- 
tung herüberſchallender Kanonendonner darauf ſchließen, daß die 3. Armee 
in der Gegend von Poix Terron im Kampf ſtehe. Der Diviſionskomman⸗ 
deur, Generalleutnant Riemann, gewann aus perſönlichen Beobachtungen 
bei Omont den Eindruck, daß der Feind bereits in ſüdöſtlicher und ſüdlicher 
Richtung zurückging. Am ihm den Weg zu verlegen, drehte er ſeine Divi— 
ſion um 9° vormittags auf Baalons und Chagny ab. Eine Fortſetzung des 
Marſches in ſüdweſtlicher Richtung erwies ſich jedoch als untunlich, da 
inzwiſchen die Straße von Bouvellemont auf La Sabotterie mit ſächſiſchen, 
in der Vorwärtsbewegung nach Süden begriffenen Truppen bedeckt war. 
Die 15. Infanterie-Diviſion hielt daher, die 16. ſchloß hinter ihrem linken 
Flügel dicht auf. 

Die übrigen Korps der 4. Armee nahmen bis zum Mittag nur Ver- 
ſchiebungen zu Anterkunftszwecken vor. Das VIII. Rejerveforps 
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tiidte mit der 15. Referve-Divifion in Ortsbiwaks bei Malmy, Chsmery 
und Connage, die 16. Neſerve⸗Diviſion ſchob Teile bis Bulſon und 
Thelonne. Be. g 

Das XVIII. Armeekorps beließ die Maſſe ſeiner Truppen in und 
bei den zerſchoſſenen Ortſchaften des Schlachtfeldes. Eine aus Kavallerie 
und Feldartillerie zuſammengeſtellte Verfolgungsabteilung gelangte nur bis 
Saupille, ohne auf Feind zu ſtoßen. Vom XVIII. Reſ e rvekorps 
marſchierte die 25. Referve-Divifion über La Beſace bis zum Chauſſeekreuz 
nördlich von Sy und ging dann dort und öſtlich davon zur Ruhe über. 
Die 21. Referve-Divifion bezog Ortsbiwaks bei Stonne, La Beſace und 
Voncg. 

Das VI. Armeekorps blieb ſtehen. 

Am Mittag gingen beim Armee-Oberkommando 4 ſowohl 
von der Oberſten Heeresleitung wie auch vom Armee-Oberkommando 3 nähere 
Nachrichten über die letzten Kämpfe und die daraufhin getroffenen Anord— 
nungen der 3. Armee ein: Sie habe geſtern den Feind bei Novion Porcien 
und Launois geſchlagen und ihn nach Süden gegen die Aisne und nach Oſten 
über den Ardennen⸗Kanal geworfen und werde heute zur Anterſtützung der 
4. Armee gegen die Aisne vorgehen, mit ihrem rechten Flügel auf Chäteau 
Porcien. Für die 4. Armee ſei große Beute zu machen. Herzog Albrecht 
von Württemberg erſah hieraus, daß die tags zuvor von ihm ausgegangene 
Anregung eines Vorſtoßes nach Süden bei der 3. Armee Entgegenkommen 
und anſcheinend auch die Billigung der Oberſten Heeresleitung gefunden 
hatte. Er entſchloß ſich daraufhin, auch ſeinerſeits die Verfolgung mit allen 
Kräften ſofort wieder aufzunehmen, um den vor der 3. Armee im Rückzug 
auf den Ardennen⸗Kanal vermuteten Teil des Feindes womöglich noch 
diesſeits der Aisne abzufangen. Am einer Vermiſchung der Verbände des 
rechten Armeeflügels mit dem linken Flügel der 3. Armee vorzubeugen, 
wurde das VIII. Armeekorps um 1° mittags über Lametz auf Semuy an— 
geſetzt und das VIII. Reſervekorps in zweiter Linie belaſſen. Das 
XVIII. Armeekorps erhielt die Richtung über Tannay —Le Chesne auf 
Voneg, das XVIII. Neſervekorps über Brieulles auf Quatre Champs. 
Auch griff das Armee- Oberkommando jetzt noch einmal auf ſein Ver⸗ 
fügungsrecht über das VI. Armeekorps zurück und befahl ihm den Vor— 
marſch bis in die Gegend von Autruche. 

Es kam durchweg anders, als die Armeeführung erwartete. Da der 
linke Flügel der 3. Armee ſich im Vormarſch über Lametz auf Semuy vor das 
VIII. Armeekorps ſchob, verzichtete dieſes darauf, feine eigene Vor: 
wärtsbewegung im Sinne des Armeebefehls noch heute fortzuſetzen. Auch 
zu dem von ſächſiſcher Seite erbetenen und bereits eingeleiteten Eingreifen 
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der Diviſionen des VIII. Armeekorps in den Kampf des XIX. bei Tour⸗ 
teron kam es nicht mehr, da um 5° nachmittags nach Mitteilungen vom 
Gefechtsfelde „Hilfe nicht mehr nötig“ war!). Das VIII. Armeekorps ging 
daher mit der 15. Infanterie-Diviſion um Marquigny—Louvergny, mit 
der 16. um Chagny— Omont zur Ruhe über. Die zu einer Korps— 
Kavallerie-Brigade zuſammengefaßten beiden Kavallerie-Regimenter ge— 
langten bis Montgon. Somit war außer dem VIII. Reſervekorps nunmehr 
auch das VIII. Armeekorps aus der erſten Linie herausgedrückt und auf 
den inneren Flügeln der 3. und 4. Armee eine für die Fortführung der 
Operationen unerwünſchte Maſſierung der Kräfte entſtanden. 

Vom XVIII. Armeekorps gelangte die 25. Infanterie-Diviſion 
abends bis La Caſſine und La Neuville, die 21. unter ſehr erheblichen 
Anſtrengungen auf zum Teil ſchlechten Wegen erſt ſpät nachts bis Sauville 
— Tannay. So blieb auch dieſes Korps weit hinter den ihm geſteckten 
Zielen zurück. 

Die dem XVIII. Reſervekorps und VI. Armeekorps an⸗ 
befohlenen Bewegungen kamen überhaupt nicht zur Durchführung, da ſich 
inzwiſchen für den linken Armeeflügel im Zuſammenhang mit den Ereig— 
niſſen bei der 5. Armee eine ganz neue Lage ergeben hatte. Im Laufe des 
Vormittags hatten Flieger ſowohl ſtarken Feind (ein bis zwei Armeekorps) 
im Rückzug auf Vouziers wie auch ſtarke Truppen in Verſammlung bei 
Thénorgues, Verpel, Beffu, Grandpré und Chevieres (etwa ein Armeekorps) 
feſtgeſtellt ). Nach den Beobachtungen desſelben Fliegers ſtand weiterhin die 
5. Armee noch auf dem öſtlichen Afer der Maas gegen den Abſchnitt Doul- 
con —Gercourt in ernſtem Kampf. Auch wurde im Armee-Oberkommando 
bekannt, daß das VI. Armeekorps auf Befehl der 5. Armee in der Richtung 
auf Buzancy, alſo offenbar gegen die Flanke der feindlichen Maas-Ver— 
teidigung, angreifen ſollte“). 

Anter dieſen Amſtänden hielt Herzog Albrecht für das weitere Vorgehen 
ſeines linken Flügels Vorſicht für geboten, zumal da das bergige und 
waldreiche Gelände zwiſchen Bar und Aisne überraſchendes Auftreten des 
Feindes begünſtigte. Auch mußte die Möglichkeit berückſichtigt werden, 
daß der in Richtung auf Buzancy zu erwartende Zuſammenſtoß des 
VI. Armeekorps mit dem Feinde das XVIII. Reſervekorps in Mitleiden⸗ 
ſchaft ziehen würde. Infolgedeſſen erhielt das letztere um 5° nachmittags 


2) S. 62. 

2) Eingangszeit der Fliegermeldung im Armee-Oberkommando nicht bekannt, 
jedenfalls erſt in den Nachmittagsſtunden. 

3) Aus den Akten iſt nicht erſichtlich, von welcher Stelle dem Urmee-Ober- 
kommando dieſe Nachricht zugegangen iſt. 
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den Befehl: „Bei Vouziers ſtarker Feind, ebenſo bei Thénorgues. VI. Armee⸗ 
korps greift auf Befehl der 5. Ss N Buzancy an. XVIII. Referve- 

i bis Chätillon fur Bar. 

Br ehe 995 in der linken Flanke, insbeſondere die Rüd- 
ſicht auf das VI. Armeekorps, bewog indeſſen General v. Steuben, von 
einer Vorwärtsbewegung in der Richtung auf die Bar für heute überhaupt 
Abſtand zu nehmen. Wie richtig dieſe Zurückhaltung war, ſollte ſich bald 
zeigen. Am 8% abends ging bei ihm eine Mitteilung des Kommandierenden 
Generals des VI. Armeekorps, Generals v. Pritzelwitz, ein, daß Feind, der 
auf ein bis zwei Armeekorps geſchätzt werde, aus der Linie Grandpré — 
Romagne mittags über Buzaney—Nouart—Barricourt —Andevanne vor⸗ 
gegangen ſei, und daß er ſeinerſeits um 6“ nachmittags die 12. Infanterie. 
Diviſion von Sommauthe über Baur auf Nouart zum Angriff angeſetzt, die 
11. von Beaumont auf Sommauthe herangezogen habe. General v. Steuben 
ſchloß hieraus, daß das VI. Armeekorps vorausſichtlich noch heute abend 
mit ſtarkem Feinde zuſammenſtoßen würde. Infolgedeſſen beabſichtigte er 
für den 31. Auguſt, mit der 21. Referve-Divifion zur Anterſtützung des 
VI. Armeekorps auf St. Pierremont nach Süden abzumarſchieren und die 
25. Reſerve⸗Diviſion rechts rückwärts geſtaffelt unter Deckung gegen 
Vouziers über Verrieres folgen zu laſſen. Dieſer um 10° abends an das 
Oberkommando gemeldete Entſchluß fand die Billigung des Armeeführers. 

Im Armee Hauptquartier Bouillon waren inzwiſchen durch die Flieger— 
aufklärung weitere Anhaltspunkte für die Auffaſſung gewonnen worden, 
daß das Aberſchreiten des Aisne⸗Abſchnitts nicht ohne Kampf gelingen 
würde. Starke franzöſiſche Biwaks wurden bei Attigny, Nilly ſowie bei 
Vouziers weſtlich und öſtlich der Aisne beobachtet, ferner ſtarke Belegung 
der Ortſchaften an der Aisne von Vouziers aufwärts bis Senuc (einf chließ⸗ 
lich Contreuve, St. Morel und Monthois). Am 520 nachmittags wurde 
der Vormarſch von drei Kolonnen aller Waffen von Vouziers auf Vandy, 
Ballay und La Croix erkannt. Der beobachtende Flieger hatte den Ein⸗ 
druck, „daß der Gegner von Vouziers aus einen Vorſtoß in nördlicher, 
nordöſtlicher und öſtlicher Richtung machen wolle“. 

Aber die Lage der 5. Armee herrſchte am Abend des 30. Auguſt im 
Armee⸗Oberkommando 4 noch keine volle Klarheit. Ein um 7° abends ein- 
gegangener Funkſpruch hatte „morgiges Vorgehen der 4. Armee für Maas⸗ 
Abergang der 5. Armee als ſehr erwünſcht“ bezeichnet. Nach anderen Nach— 
richten ſollte die Nachbararmee bereits heute gegen das franzöſiſche V. und 
VI. Armeekorps in der Linie Dun. —Forges um den Übergang gekämpft haben 
und außerdem auch in der Linie Buzaney —Dun mit dem Gegner zufammen- 
geſtoßen ſein. In welcher Form hierbei das VI. Armeekorps eingegriffen 
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hatte, war noch nicht bekannt. Jedenfalls mußte aber damit gerechnet werden, 
daß die 5. Armee auch weiterhin ſtarkem Widerſtand begegnen würde. 

Herzog Albrecht von Württemberg faßte unter dieſen, gegenüber der 
Mittagslage veränderten Verhältniſſen den Entſchluß, alle vier Korps 
ſeiner Armee für den folgenden Tag zunächſt in der allgemeinen Linie 
Lametz— Le Chesne — Brieulles — Authe bereitzuſtellen, um ſowohl den 
Vormarſch gegen die Aisne fortzuſetzen, wie auch mit ſeinem linken Flügel 
der 5. Armee Anterſtützung leiſten zu können. 


5. Die Kämpfe der 5. Armee um die Maas-Übergänge 
vom 29. Auguſt bis J. September. 


Hierzu Karte 3. 
Herangehen der 5. Armee an die Maas. 


Kronprinz Wilhelm hatte in ſeinem am Abend des 28. Auguſt 
erlaſſenen Armeebefehl als Hauptaufgabe für die nächſten Tage die Er— 
zwingung des Maas-Aberganges durch das XIII. Armeekorps, VI. Re 
ſervekorps und XVI. Armeekorps bezeichnet, während das V. Reſervekorps 
und die Hauptreſerve von Metz weiterhin gegen Verdun ſichern und General 
Franke die Feſtung Montmédy fortnehmen ſollte. 

Der Vormarſch der drei Korps gegen die Maas am 29. Auguſt verlief 
langſamer, als das Armee-Oberkommando vorausgeſetzt hatte. Angewöhn— 
lich große Hitze verurſachte ſtarke Marſchverluſte und machte langdauernde 
Naſten erforderlich. Auf dem rechten Flügel, beim XIII. Armee: 
korps, trat außerdem eine unerwartete Verzögerung durch den Feind 
ein. Während das 4. Kavalleriekorps ſich zunächſt bei Brandeville und 
öſtlich Bréhéville ſammelte, um das in einer Kolonne von Louppy auf 
Murvaux marſchierende XIII. Armeekorps an ſich vorbeizulaſſen, ſchlug 
plötzlich um 7° vormittags aus nördlicher Richtung vom Waldrande her 
Infanteriefeuer aus nächſter Nähe ſowohl in ruhende Teile der 3. Kaval— 
lerie-Diviſion wie in die Vorhut der 27. Infanterie-Diviſion ein. Es 
rührte, wie ſich jpäter ergab, von der Beſatzung von Montmödy her, die 
in Stärke von über 2000 Mann am Abend des 27. Auguſt die Feſtung 
verlaſſen hatte, um ſich durch die Wälder nach Verdun durchzuſchlagen. 
Im dichten Anterholz entſpann ſich ein langwieriger, verluſtreicher Kampf, 
der dadurch beſonders blutig wurde, daß Teile der franzöſiſchen Infanterie 
nach anfänglichen Zeichen der Abergabe ſich auf nächſte Entfernung über⸗ 
raſchend zur Wehr ſetzten. 7 Offiziere, darunter der Kommandant der 
Feſtung, und 535 Mann wurden gefangen genommen, der Reſt teils nieder— 
gemacht, teils zerſtreut. 
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Mach Wiederaufnahme des Vormarſches gegen Mittag wurde die 


Cbte St. Germain beſetzt und ſchwere Artillerie an ihrem Oſthang, Feld— 


artillerie am Weſthang ſowie an der Höhe 260 nördlich Liny in Stellung 
gebracht. Sie eröffnete das Feuer gegen feindliche Batterien, die jenſeits 
der Maas bei Mont devant Saſſey vermutet wurden. Der Gegner ant— 
wortete nicht. Auch ſchloß das Generalkommando aus dem bis zum Mittag 
vorliegenden Ergebnis der Fliegererkundung nicht auf ernſten Widerſtand 
an der Maas. Nur bei Cléry le Petit und Cléry le Grand ſowie in der 
Gegend von Aincreville waren Schützengräben, zum Teil auch eingeſchnittene 
Geſchützſtände erkannt worden, deren Beſetzung jedoch nicht mit Sicherheit 
feſtgeſtellt werden konnte. Im übrigen deuteten Bewegungen auf der Straße 
Sommauthe—Grandpré und im Raum Bayonville — Vantheville —Grand— 
pré auf den Abmarſch des Feindes. Am 12“ mittags befahl der Kom— 
mandierende General, General der Infanterie v. Fabeck, der 26. Infanterie— 
Diviſion bei Saſſey, der 27. bei Dun „zur Verfolgung des Feindes 
ſchleunigſt die Maas zu überſchreiten“. Als Ziele wurden angegeben für 
die 26. Diviſion Beauclair, für die 27. die Linie Barricourt — Aincreville. 

Als ſich die Infanterie der 27. Diviſion zur Ausführung dieſes Be— 
fehls anſchickte, erhielt ſie beim Heraustreten aus den Wäldern ſüdöſtlich 
Dun plötzlich aus unbekannten Stellungen vom jenſeitigen Afer ſchweres 
Artilleriefeuer, deſſen die eigene Artillerie auch nach Stellungswechſel nicht 
Herr werden konnte. Das Vorgehen der Diviſion ſtockte und kam bald 
ganz zum Stehen. Der Diviſions-Kommandeur, Generalleutnant Graf 
Pfeil, gewann den Eindruck, daß er noch ſtarke Kräfte des Feindes unmittel— 
bar gegenüber hatte, und beſchloß, den Abergang erſt nach ſorgfältigen 
Erkundungen während der Nacht zu verſuchen. Weſentlich leichtere Ver— 
hältniſſe fand die 26. Infanterie-Diviſion beim Vorgehen über Lion und 
Milly auf Saſſey. Gegen 5° nachmittags erreichten ihre vorderſten 
Abteilungen das Flußufer, ohne auf feindliche Gegenwirkung zu ſtoßen. 
Die Artillerie ging ſüdlich Lion in Bereitſtellung. Die ſteinerne Brücke 
bei Saſſey erwies ſich als fo ſtark beſchädigt, daß ihre Wiederherſtellung 
in kurzer Zeit nicht möglich erſchien. Dicht ſüdlich davon wurde eine für 
den Bau einer Kriegsbrücke geeignete Stelle gefunden. Der Diviſions— 
Kommandeur, Generalleutnant Herzog von Arach, erteilte abends den 
Befehl zum Brückenſchlag. Er ſollte während der Nacht unter dem Schutze 
von Infanterie ausgeführt werden, die auf das jenſeitige Afer vorzu— 
werfen war. 

Die Bewegungen des von Vittarville über Liſſey und Ecurey auf 
Liny—Vilosnes angeſetzten VI. Neſervekorps erlitten auf den ſump⸗ 
figen, für Fahrzeuge ſchwer gangbaren Waldwegen erhebliche Verzögerungen. 
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Die Maas-Brüden öſtlich Cléry le Petit, bei Vilosnes und Sivry waren 
zerſtört. Die Waldränder weſtlich des Fluſſes zwiſchen Brieulles und 
Dannevoux wurden von feindlicher Infanterie in unbekannter Stärke beſetzt 
gemeldet. General der Infanterie v. Goßler beſchloß daraufhin, mit ſeinem 
Korps zunächſt nur bis in die Linie Fontaines —Haraumont vorzugehen 
und den Übergang durch Artilleriefeuer vorzubereiten. Die 11. Neſerve— 
Diviſion nahm bis zum Abend bei Fontaines eine verdeckte Bereitſtellung, 
die 12. marſchierte inzwiſchen über Ecurey bis in die Gegend öſtlich Harau— 
mont. Schwere Batterien eröffneten am Spätnachmittag das Feuer gegen 
feindliche Artillerie bei Dannevoux. 

Die Entwicklung, die die Dinge entgegen den Vorausſetzungen der 
höheren Kommandobehörden im Laufe des Tages beim XIII. Armeekorps 
und VI. Reſervekorps genommen hatten, äußerte ihre Wirkung auch auf 
das Verhalten des Kavalleriekorps. Die 3. Kavallerie-Diviſion 
hatte ſich nachmittags ſüdweſtlich Murvaux bereitgeſtellt, um hinter dem 
XIII. Armeekorps die Maas zu überſchreiten. Feuer franzöſiſcher ſchwerer 
Batterien zwang zunächſt zum Zurückgehen nach Murvaux, dann zum Aus: 
weichen nach Fontaines. Da auch dieſer Ort und ſeine nähere Amgebung 
unter lebhaftem Artilleriefeuer lagen, rückte die Diviſion ſchließlich nach 
Brandeville zurück und ging dort abends zur Ruhe über. Die 6. Kavallerie— 
Diviſion, die hinter dem VI. Reſervekorps bei Vilosnes übergehen ſollte, 
beſchränkte ſich auf die vorübergehende Entſendung eines Kavallerie— 
Regiments nach Haraumont und blieb im übrigen in und um Brehöville. 

Ahnliche Verhältniſſe wie das VI. Referveforps fand das 
XVI. Armeekorps. Es hatte mit ſeiner vorderen Diviſion, der 
33. Infanterie-Diviſion, über Merles marſchierend, bereits bald nach 8° 
vormittags die Wegegabel nordöſtlich Damvillers erreicht. Dann wurde 
geraſtet. Da nach den eingehenden Meldungen der Wald weſtlich Sivry 
und das Dorf Dannevoux auf dem jenſeitigen Afer nur ſchwach beſetzt zu 
fein ſchienen, befahl General v. Mudra um 8˙òw vormittags der Diviſion, 
den Feind weſtlich Sivry und bei Dannevoux zu verjagen, gegen Bois 
de Forges und die Linie Samogneux — Beaumont zu ſichern, bei Sivry 
eine Brücke zu ſchlagen und den Abergang des Armeekorps in der Linie 
Wald ſüdweſtlich Dannevour—Gercourt zu decken. Die 34. Infanterie⸗ 
Diviſion ſollte ſich bei Neville bereitſtellen. Während daraufhin die 
Infanterie der 33. Diviſion ſich auf den Höhen und in den Wäldern nord— 
öſtlich und ſüdöſtlich Sivry entfaltete und die Artillerie, auch die ſchwere, 
in verdeckte Feuerſtellungen ging, brachte die Fliegererkundung um Mittag 
Gewißheit darüber, daß der Gegner noch mit ſtarken Kräften dicht weſtlich 
der Maas bei Dannevoux ſtand. Er wurde hier auf eine Diviſion bis ein 


Armeekorps geſchätzt. Je ein weiteres Armeekorps follte im Raum Brieulles 
—Montfaucon—Cunel und weiter rückwärts in der Gegend um Varennes 
ſtehen. General der Infanterie v. Mudra erſah daraus die Anmöglichkeit, 
den Abergang in der bisher beabſichtigten Weiſe auszuführen. Auch hier 
verſuchte die ſchwere Artillerie nachmittags durch eigene Feuereröffnung 
eine Gegenwirkung der feindlichen Batterien herauszulocken. Dieſe ver- 
hielten ſich indeſſen ftill. 

Für das weitere Verhalten aller drei Korps wurden neue Weiſungen 
des Armee-Oberkommandos maßgebend. Dieſes hatte von 
feinem bisherigen Hauptquartier in Eſch zur Erleichterung des Befehls- und 
Meldeweſens in Beuveille einen ſtändig mit Generalſtabsoffizieren beſetzten 
Gefechtsstand einrichten laſſen, von dem Fernſprechverbindung zu den 
Generalkommandos ermöglicht wurde. Auch der Armeeführer und ſein 
Generalſtabschef hielten ſich hier täglich längere Zeit auf. Während am 
Vormittag die Verhältniſſe vor der Front der eigenen Armee noch unklar 
blieben, auch nur ſpärliche Meldungen über den Vormarſch der gegen die 
Maas angeſetzten Korps einliefen, gewann das Oberkommando bis zum 
Mittag durch mehrere Funkſprüche der 4. Armee und eine Fernſprech— 
mitteilung des Chefs der Operationsabteilung der Oberſten Heeresleitung, 
Oberſtleutnants Tappen, die Auffaſſung, daß bei der rechten Nachbararmee 
die Kriſis im Kampf um den Maas⸗Abergang durch das Eingreifen von 
Teilen der 3. Armee gegen die linke Flanke und den Rücken des Feindes 
behoben worden war. Dieſer befand ſich ſeit dem 28. Auguſt im Abzug 
über Vendreſſe und Chagny nach Weſten und Südweſten. Herzog Albrecht 
hatte hinzugefügt, dem Höheren Kavalleriekommandeur 4 „winke durch 
überholende Verfolgung über Dun großer Erfolg“. Eine ſolche kam nun 
freilich erſt in Frage, wenn das Kavalleriekorps hinter dem XIII. und 
VI. Reſervekorps die Maas überſchritten haben würde. Für ſpätere Ver: 
wendung des Kavalleriekorps im Sinne dieſer Anregung war es von Wich— 
tigkeit, zu wiſſen, wo ſich der linke Flügel der 4. Armee, das VI. Armeekorps, 
zur Zeit befand und welche Ziele ihm geſteckt waren. Hierüber ergingen 
daher mehrere Anfragen des Armee-Oberkommandos 5 an die 4. Armee). 

Zwiſchen 1° und 2° nachmittags ergaben vortreffliche Fliegermeldungen 
ein genaues Bild der Feindlage auch vor der Front der eigenen Armee. 
Die Gegend von Stenay—Nouart war zwiſchen 9° und 10° vormittags 
frei vom Feinde gefunden, auf der Straße Sommauthe —Grandpré dagegen 
und im Raum Bayonville— Vantheville —Grandpré zahlreiche Kolonnen 


1) Am 123° mittags und 320 nachmittags. Der letztere Funkſpruch enthielt 
außerdem die Angabe, daß Montmedy in unſerer Hand und daß „vor Maasfront 
Dun. —Sivry ſtarker Feind eingegraben“ ſei. S. 67. 
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im Marſch oder Aufbruch nach Südweſten beobachtet worden. Bei 
Doulcon und Elery le Petit, zwiſchen Villers devant Dun und Aincreville 
ſowie am Waldrande ſüdöſtlich WUincreville waren ſtark ausgebaute, von 
Infanterie und Artillerie beſetzte Stellungen, ferner bei Aincreville, Cunel, 
Nantillois, Dannevoux und Forges feindliche Batterien erkannt. Forges 
und Gercourt hielt der Gegner beſetzt. Auch bei Bethincourt und auf der 
Höhe 281 nördlich des Ortes befanden ſich beſetzte Schützengräben und 
Geſchützſtände. Bei Malancourt, Cuiſy und Septſarges war gegen 11° 
vormittags Infanterie und Artillerie verſammelt geweſen, auf der Straße 
Malancourt—Cuiſy hatte zur gleichen Zeit eine 3 km lange Infanterie— 
kolonne geraſtet. Die Stärke des gegenüberſtehenden Feindes wurde von 
einem Beobachter auf mindeſtens zwei Armeekorps, von einem anderen im 
Raume Verdun — Ste. Ménehould —Grandpré — Dun auf etwa vier Armee— 
korps geſchätzt. Letzterer faßte ſeinen Geſamteindruck dahin zuſammen, daß 
hinter der vorderen Verteidigungsſtellung des Gegners an der Maas eine 
zweite in der Linie Bantheville —Cunel —Cuiſy —Esnes verlaufe und daß 
in dieſer zwiſchen 11° und 12° mittags ſtarke Truppenverſchiebungen ſtatt— 
gefunden hätten. Außerdem ſeien die Ortſchaften am Oſtrand des Argonner— 
Waldes zwiſchen Grandpré und Clermont von Infanterie und Wagen— 
kolonnen ſtark beſetzt, am Weſtrand der Argonnen zwiſchen Vienne 
le Chäteau und Ste. Ménehould mit Kolonnen und Wagenparks belegt. 

Nach dieſen Fliegermeldungen machte ſich das Armee-Oberkommando 
auf hartnäckige Kämpfe nicht nur um die Maas-Abergänge ſelbſt, ſondern 
vor allen Dingen auf dem jenſeitigen Afer gefaßt. Es wies daher um 2° nach— 
mittags die Generalkommandos des XIII. Armeekorps, VI. Neſervekorps und 
XVI. Armeekorps darauf hin, daß ſich „hinter der längs der Maas-Linie 
Forges —Sivry —Dun — Mont feftgeftellten vorderen Verteidigung des 
Feindes eine ſtark ausgebaute Hauptſtellung in Linie Villers — Aincreville 
— Eunel— Nantillois—Cuiſy — Béthincourt“ befinde und „in Gegend Dom— 
basle— Clermont — Aubréville weitere Truppenanſammlungen“ feſtgeſtellt 
ſeien. Die dann im Laufe des Nachmittags von den Generalkommandos 
eingehenden Meldungen über ihre eigenen Erkundungsergebniſſe beſtätigten 
im allgemeinen dieſe Auffaſſung und ließen auch erkennen, daß geeignete 
Maßnahmen getroffen waren, um der veränderten Lage Rechnung zu 
tragen und den Flußübergang planmäßig vorzubereiten. Das XIII. Armee— 
korps teilte außerdem mit, daß die 4. Armee auf ihrem Südflügel bei 
Voncg in erfolgreichem, bei Luzy in ſchwerem Kampfe jtehe!). Der 
Kommandierende General wollte bei Dun und nördlich davon in zwei 
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nen Über die Maas gehen. Er glaubte bei der Erzwingung des 
. auf keinen ſtarken Widerſtand zu ſtoßen. In Anbetracht des 
günſtig fortſchreitenden Kampfes der rechten Nachbararmee und in Würdi— 
gung der Geſamtlage gelangte der Armeeführer zu der Auffaſſung, daß „auch 
innerhalb der eigenen Armee der Druck zur Offnung der Maasdefileen von 
rechts kommen müſſe“). Am 7° abends ergingen daher durch den Fern— 
ſprecher nacheinander Anweiſungen an die drei Generalkommandos des 
Inhalts: „Feſthalten in der Front mit VI. Referveforps und XVI. Armee- 
korps. Aufrollen der feindlichen Stellung weſtlich der Maas mit 
XIII. Armeekorps in Verbindung mit 4. Armee. Dem Vorgehen ſchließen 
ſich ſpäter die ſüdlichen Korps an.“ Auch wurde auf die Möglichkeit hin— 
gewieſen, „daß der Gegner die vordere Stellung räume, um den Angreifer 
in den Feuerüberfall der hinteren Stellung zu locken“, und darauf, daß „ein 
Angriff des Gegners aus Linie Germonville—Bethelainville (weſtlich Ver— 
dun), woſelbſt nach Fliegermeldungen mit ein bis zwei Armeekorps zu 
rechnen ſei, nach Norden nicht ausgeſchloſſen“ wäre. 

Aus einer nach Erlaß dieſer Weiſungen eingehenden Meldung des 
XIII. Armeekorps war zu erſehen, daß General v. Fabeck ſeine Anord— 
nungen bereits ganz im Sinne der Auffaſſung des Oberkommandos getroffen 
hatte: „XIII. Armeekorps blieb heute Abend in entwickelter Gefechtsfront 
vor der Maas⸗Strecke bei Saſſey (26. Infanterie-Diviſion) und Dun 
(27. Infanterie⸗Diviſion). Korpshauptquartier Murvaux. Meine Abſicht 
iſt, unter dem Schutz der Artillerieentwicklung der 27. Infanterie-Diviſion 
die auf fünf Infanterie⸗Regimenter verſtärkte 26. über Saſſey bei Nacht 
über die Maas zu werfen, nach gelungenem Abergang die Artillerie nach— 
zuführen und dann auf dem linken Afer weiter nach Südweſten zur Auf— 
rollung des Gegners vorzudringen.“ 

Auch was das Armee⸗Oberkommando am Abend des 29. Auguſt und 
in der Nacht zum 30. durch Funkſprüche von der 4. Armee erfuhr, beſtätigte 
und ergänzte nur das bisher gewonnene Bild der Geſamtlage. Danach 
befand ſich der Feind vor der 4. Armee im Rückmarſch nach Südweſten auf 
Attigny—Grandpré. Die Straße Beauclair —Buzancy ſowie der Raum 
Stenay—Barricourt—Mont waren frei gefunden, hingegen dicht nördlich 
Villers devant Dun ein größeres Biwak und nördlich Doulcon, bei Aincre— 
ville und Cunel Artillerie beobachtet worden. In der Linie Grandprö— Cunel 
ſollte ſtärkerer Feind ſtehen. Der linke Flügel der 4. Armee, das VI. Armee— 
korps, befand ſich im Vormarſch in weſtlicher Richtung über Beaumont — 


) Kronprinz Wilhelm, Meine Erinnerungen aus Deutſchlands Heldenkampf. 
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Sommauthe auf St. Pierremont. Es wurde vom Armee-Oberkommando 4, 
entſprechend dem Befehl der Oberſten Heeresleitung, von nun an der 
5. Armee zur Verfügung geſtellt. 

Während der 29. Auguſt für die mit der Löſung der Hauptaufgabe 
betrauten drei Korps der 5. Armee erhebliche Verzögerungen gebracht und 
eine neue Lage geſchaffen hatte, bedeutete die kampfloſe Einnahme der 
Feſtung Montmédy eine willkommene und freudige Aberraſchung. Am 
30 nachmittags meldete General Franke aus Colmey, daß Stadt und 
Zitadelle vom Feinde geräumt und vom Pionier-Regiment 29 beſetzt ſeien. 
Gleichzeitig wurde bekannt, daß das XIII. Armeekorps während ſeines 
Vormarſches auf Dun auf die aus der Feſtung entwichene Beſatzung 
getroffen war und ſie teils außer Gefecht geſetzt, teils zerſtreut hatte. Aus 
einer ſpäteren Meldung des Generals Franke ergab ſich, daß Montmédy 
bereits vor Einrücken des Pionier-Regiments 29 von Norden her durch 
ein Landwehr-Bataillon der Etappentruppen der 4. Armee beſetzt worden 
war!). Die Straßenbrücke über die Chiers und der Eiſenbahntunnel waren 
geſprengt, ebenſo die Straßenbrücken bei Chauvency St. Hubert und bei 
Chauvency le Chateau. Der Bitte des Generals Franke, ſeinen Truppen 
nach den anſtrengenden Märſchen der letzten Tage in den bisherigen Anter— 
kunftsorten eine ein- bis zweitägige Ruhe zu gewähren, entſprach das Armee— 
Oberkommando nicht. Es befahl die Beſetzung von Montmédy und ſtellte 
das zur Angriffsgruppe gehörige Mörſer-Regiment dem XIII. Armee: 
korps zur Verfügung. 

Auch von Verdun her drohte keine unmittelbare Gefahr. Beim 
V. Reſervekorps und der 33. Reſerve-Diviſion benutzten die Truppen den 
29. Auguſt, um in den ihnen zugewieſenen Abſchnitten Verteidigungs— 
anlagen herzurichten. Der Feind verhielt ſich während des ganzen Tages völlig 
ruhig. Im Vorgelände der ſtändigen Befeſtigungen von Verdun ſchienen 
nur ſchwache Kräfte in der Linie Conſenvoye — Ornes — Abaucourt zu ſtehen. 
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Kämpfe des rechten Flügels der 5. Armee an und jenſeits der Maas. 
Für die der 5. Armee bevorſtehende Aufgabe, den Maas-Abergang 30. August. 
im Angeſicht eines offenbar zu hartnäckiger Verteidigung entſchloſſenen 
Feindes zu erzwingen, war es operativ von großem Vorteil, daß das jetzt 
von der 4. zur 5. Armee übertretende VI. Armeekorps bereits jenſeits des 
Fluſſes ſtand und ſelbſt keinen Feind mehr unmittelbar gegenüber hatte. 
Kronprinz Wilhelm beſchloß ſogleich am Morgen des 30. Auguſt, 
das Korps in ſüdlicher Richtung gegen Flanke und Rücken der vor ſeiner 
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Armee die Maas⸗Front ſperrenden feindlichen Kräfte zu verwenden. Es 
wurde um 8° vormittags angewieſen, „durch Flankenwirkung in Richtung 
Villers devant Dun in möglichſt direkt nordſüdlicher Richtung der übrigen 
Armee das Herüberkommen über die Maas zu erleichtern“. Da man um 
dieſe Zeit im Armee⸗Oberkommando noch nicht wußte, ob dem XIII. Armee— 
korps der für die Nacht beabſichtigte Aferwechſel geglückt war, erſchien es 
angezeigt, das Kavalleriekorps bei Stenay ſo ſchnell als möglich über den 
Fluß zu werfen und auf dem jenſeitigen Afer zum Zuſammenwirken mit dem 
VI. Armeekorps zu bringen. In dieſem Sinne erhielt Generalleutnant 
Freiherr v. Hollen ſchriftlichen Befehl mit dem Zuſatz, „das VI. Armeekorps 
vor Aberraſchung aus Richtung Grandpré zu ſchützen“. Schließlich wurde 
noch General Franke in Montmédy angewieſen, als Rückhalt für das Kaval— 
leriekorps ſofort Stenay und Laneuville zu bejegen!). Ein bald darauf um 
910 vormittags eingehender Fernſpruch des XIII. Armeekorps ließ erſehen, 
daß der Höhere Kavalleriekommandeur 4 noch ohne Kenntnis der in— 
zwiſchen dem VI. Armeekorps und ihm ſelbſt geſtellten Aufgaben bereits 
aus eigenem Entſchluß den Marſch an die Maas auf Stenay und Mouzay 
angetreten hatte. Dieſe Meldung des Generals v. Fabeck klärte gleich— 
zeitig darüber auf, daß die 26. Infanterie-Diviſion im Abergang über die 
bei Saſſey fertiggeſtellte Brücke begriffen ſei und auf den Höhen bei 
Montigny und Mont das Herankommen des Kavalleriekorps und des zur 
Zeit noch bei Sommauthe und Beaumont befindlichen VI. Armeekorps ab— 
warten wolle, während die 27. Infanterie-Diviſion mit ihrer Artillerie noch 
öſtlich der Maas im Feuer gegen feindliche ſchwere und Feldbatterien 
ſtehe. Eine kurz nach 10° vormittags diefe Nachrichten beſtätigende Fern- 
ſprechmitteilung des an der Meldeſammelſtelle in Beuveille befindlichen 
Generalſtabsoffiziers des Armee⸗Oberkommandos fügte noch hinzu, daß die 
27. Snfanterie-Divifion der 26. vielleicht über Saſſey folgen würde und daß 
die Brücke bei Dun dem VI. Reſervekorps zur Verfügung geſtellt worden 
ſei. Lag nach alledem für den Armeeführer auch kein Anlaß vor, mit der 
bisherigen Entwicklung der Dinge unzufrieden zu ſein, ſo verhehlte er ſich 
doch nicht, daß noch geraume Zeit vergehen mußte, bis durch das Ein- 
greifen des VI. Armeekorps von Norden her entſcheidende Fortſchritte 
erzielt werden konnten. 


) Schon am 29. Auguſt hatte das in den vorangegangenen Tagen zum Schutze 
eingebauter Feldlazarette auf dem Schlachtfeld bei Virton zurückgelaſſene Jäger- 
Bataillon 6 Befehl erhalten, möglichſt am 30. Auguſt Stenay zu erreichen. Es traf 
dort mit Hilfe einer Kavallerie-Laſtkraftwagenkolonne in der Nacht zum 31. Auguft 


und am frühen Morgen des 31. ein und trat unter den Befehl des Höheren 
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In Wirklichkeit lag dieſer Zeitpunkt in noch weiterer Ferne, als 
das Armee-Oberkommando in den Vormittagsſtunden des 30. Auguſt 
annahm. . 

Der Brückenſchlag der 26. Infanterie-Diviſion des XIII. Armee- 
korps bei Saſſey hatte ſich während der Nacht unter dem Schutze über— 
geſetzter Infanterie ohne Störung durch den Feind vollzogen. Von 4” 
vormittags an fand der Abergang ſtatt. Der 51. Infanterie-Brigade folgte 
die vom Generalkommando der Divifion vorübergehend zugewieſene 54., 
dann die 52. Dazwiſchen, in Gruppen verteilt, ging die Feldartillerie der 
Diviſion über. Auf dem jenſeitigen Afer wurde zunächſt in einem Amkreis 
von rund 2 km eine Brückenkopfſtellung bezogen und dann im Laufe des 
Tages zu nachhaltiger Verteidigung ausgebaut. Von 6° vormittags an 
ſtreute feindliche Artillerie mit ſchwachem Feuer, das gegen Mittag an Leb— 
haftigkeit zunahm, über dieſe Stellung bis zur Brückenſtelle hin. Meldungen 
über Truppenanſammlungen (eine Diviſion) in der Gegend von Nouart ließen 
nachmittags einen baldigen Vorſtoß gegen den rechten Flügel der Diviſion 
befürchten. Herzog Wilhelm von Arach wandte ſich daher mit einem 
dringenden Hilferuf an das VI. Armeekorps, es möge ihn durch Vorgehen 
in ſüdlicher Richtung auf Nouart entlaſten. Gegen 7° abends ſchien ſich 
der ſeindliche Angriff auch durch verſtärkte Artillerietätigkeit anzukündigen. 
Franzöſiſche Infanterie beſetzte den Waldrand weſtlich Mont, Montigny 
und das Gelände nördlich des Ortes. Die Artillerie des XIII. Armee— 
korps, verſtärkt durch das von der Truppenabteilung des Generals Franke 
übergetretene Mörſer-Regiment, antwortete aus Stellungen auf beiden 
Afern der Maas. Mit Einbruch der Dunkelheit flaute das feindliche Feuer 
wieder ab, ohne daß es zu einem Vorgehen der Infanterie gekommen war. 

Auch Teilen der 27. Infanterie-Diviſion war am 30. Auguſt in uner- 
warteter Weiſe bei Dun der Abergang geglückt. Auf die Meldung vor— 
geſandter Patrouillen, daß die Brücke über die Maas in ihrem einen Bogen 
zwar zerſtört, aber durch Behelfsmaterial für Infanterie wieder gangbar 
gemacht worden ſei, entſchloß ſich der Kommandeur der 53. Infanterie— 
Brigade, Generalmajor v. Moſer, kurzer Hand um 58 vormittags im Schutze 
des über dem Flußtal lagernden dichten Nebels das einzige zu ſeiner Ver— 
fügung ſtehende Regiment!) übergehen zu laſſen. Ohne Widerſtand zu 
finden, konnte Doulcon auf dem jenſeitigen Afer beſetzt werden. Nachdem 
ſich dann aber der Nebel gegen 10° vormittags gehoben hatte, nahm feind- 
liche Artillerie mittlerer und ſchwerer Kaliber, anſcheinend aus der Gegend 
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von Bantheville, die Brückenſtelle und den Ort Dun unter planmäßiges 
Streufeuer, das ſehr bald auch auf die Stellung der deutſchen Infanterie 
übergriff und dieſe unter Verluſten zum Ausweichen nach Norden, ſchließlich 
bis an den Waldrand nördlich Fe. de la Briere, veranlaßte. Die Brücken— 
ſtelle bei Dun blieb von ſchwachen Kräften unmittelbar geſichert. Das 
ſeindliche Artilleriefeuer machte jedoch jeden Verſuch, die Brücke wieder 
inſtandzuſetzen, unmöglich. Gegen 4° nachmittags wurde die Infanterie 
des Generalmajors v. Moſer durch ein Bataillon der mit der 26. Infan- 
terie⸗Diviſion bei Saſſey übergegangenen 54. Infanterie-Brigade ver— 
ſtärkt, bald darauf in vorderer Linie abgelöſt und hinter die Brücken— 
kopfſtellung der 26. Infanterie-Divifion zurückgenommen. Der kühne Zugriff 
des Generalmajors v. Moſer war alſo für den Abergang der 27. Infanterie— 
Diviſion nutzlos geblieben. 

Fliegermeldungen, die gegen Abend beim Generalkommando des 
XIII. Armeekorps einliefen, berichteten über die Anweſenheit von min— 
deſtens zwei feindlichen Armeekorps im Raume Montigny — Barricourt— 
Buzancy —Grandpré —Varennes —Montfaucon —Sivry. General v. Fabeck 
wandte ſich daher unter Darlegung der Verhältniſſe an den Höheren 
Kavalleriekommandeur 4 mit der dringenden Bitte, ihm für den folgenden 
Tag durch Vorgehen über Beaufort wirkſame Anterſtützung zu leihen. 

Von dem frühzeitig auf Stenay in Marſch geſetzten Kavallerie— 
korps hatte die 3. Kavallerie-Diviſion bis 1° nachmittags auf einem von 
Pionieren behelfsmäßig hergeſtellten Stege in Kolonne zu Einem die 
Maas überſchritten und ſich dann weſtlich Laneuville an der Straße nach 
Beaufort bereitgeſtellt. Ihr folgte die 28. Kavallerie-Brigade der 
6. Kavallerie-Diviſion. Mit Hilfe vorgefundener Kähne wurde der Bau 
einer Kriegsbrücke begonnen. Die Aufklärung ergab bis zum Mittag, daß 
das vorliegende Gelände ſüdlich des Forst de Dieulet vom Feinde frei, 
dagegen Nouart und Amgegend beſetzt waren. Auf den bald nach Mittag 
eingegangenen Befehl des Armee-Oberkommandos zum Abergang bei 
Stenay!) beſchloß Generalleutnant Freiherr v. Hollen, auf Nouart vorzu— 
ſtoßen. Armee⸗Oberkommando, VI. und XIII. Armeekorps wurden von 
dieſer Abſicht unterrichtet, die in Montmedy liegende 9. bayeriſche Land— 
wehr-Brigade aufgefordert, auf Stenay nachzurücken, „um von da aus das 
XIII. Armeekorps zu unterſtützen oder in einen eventuellen Kampf des 
Kavalleriekorps morgen einzugreifen“. General Franke, dem inzwiſchen 
auch der ähnlich lautende Befehl des Armee-Oberkommandos zugegangen 
war, ſah ſich mit Rückſicht auf die vollſtändige Erſchöpfung ſeiner Truppen, 
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die nach anſtrengenden Märſchen in und ſüdlich Montmédy Anterkunft be⸗ 
zogen hatten, außerſtande, dieſem Erſuchen Folge zu leiſten). Nur ſechs 
Pionier-Kompagnien wurden um 2° nachmittags nach Stenay in Marſch 
geſetzt. Sie traſen dort um 7° abends ein. 

Der Höhere Kavalleriekommandeur 4 ließ ſeine Abſicht, noch heute 
auf Nouart vorzuſtoßen, im Laufe des Nachmittags wieder fallen. Aber— 
einſtimmende Meldungen der Kavallerieaufklärungsorgane und von 
Fliegern ergaben den Vormarſch feindlicher Kräfte von Südweſten auf 
Nouart und Tailly. General v. Hollen rechnete mit der Wahrſcheinlichkeit, 
daß dieſer Vormarſch in der Richtung auf Stenay fortgeſetzt werden würde, 
und wies die 3. Kavallerie-Diviſion an, ſich auf die Höhen weſtlich Ceſſe 
und Luzy zu ziehen, während die 6. Kavallerie-Diviſion — nach Beendigung 
ihres Aberganges auf der inzwiſchen fertig gewordenen Kriegsbrücke — bei 
Laneuville Aufſtellung nehmen ſollte. Aber den hierzu erforderlichen 
Bewegungen verging der Reſt des Tages. Die Ortſchaften Beaufort und 
Beauclair erwieſen ſich als inzwiſchen vom Gegner beſetzt. Spät abends 
trat noch franzöſiſche Artillerie bei Beaufort in Tätigkeit. 

Zu der vom Armee-Oberkommando gewünſchten Einwirkung des 
Kavalleriekorps gegen die linke Flanke des dem XIII. Armeekorps gegen— 
überſtehenden Feindes war es alſo am 30. Auguſt noch nicht gekommen. 
Erft durch das um 9° abends eingehende Erſuchen des Generals v. Fabeck 
um Anterſtützung für den folgenden Tag gewann der Höhere Kavallerie— 
kommandeur Klarheit über die Lage dieſes Korps. Auch engere Fühlung 
mit dem rechten Nachbar, dem VI. Armeekorps, auf die das Armee-Ober— 
kommando beſonderen Wert gelegt hatte, und die für das fernere Verhalten 
des Kavalleriekorps von entſcheidender Bedeutung werden mußte, war noch 
nicht gewonnen worden. 

Das VI. Armeekorps hatte nach Tagen ſchwerer, verluſtreicher 
Kämpfe um den Maas⸗-Abergang in der Nacht vom 29. zum 30. Auguſt mit 
der 12. Infanterie-Diviſion bei Vaux en Dieulet und Sommauthe, mit 
der 11. um Beaumont geruht?). Nach dem Armeebefehl des Herzogs Albrecht 
vom Abend des 29. ſollte es am folgenden Tage in der bisherigen Auf— 
ſtellung verbleiben. Die Weiſung des Kronprinzen Wilhelm, zu deſſen 
Armee das Korps am 30. Auguſt übertrat, ſtellte den Kommandierenden 
General vor eine neue Aufgabe: Vorgehen nach Süden in der Richtung 
auf Villers devant Dun. Pflichtmäßig meldete General v. Pritzelwitz dem 


1) Am 30 nachmittags wiederholte General v. Hollen feine Aufforderung an die 
9. bayeriſche Landwehr-Brigade, noch heute unter Vorausſendung von Feldartillerie 
Laneuville zu erreichen. 
2) S. 68. 
6* 
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neuen Oberkommando, „der Zuſtand feiner Truppen nach den überſtandenen 
Kämpfen in den Wäldern und um den Flußübergang ſei derartig, daß ſie 
eines Ruhetages unabweislich bedürften und erſt am 31. Auguſt in zwei 
Kolonnen auf Buzancy und Fofje marſchieren würden“). Die gleiche 
Ablehnung erfuhr auch das Armee-Oberkommando 4, als es gegen 1° mit- 
tags noch einmal auf fein Verfügungsrecht über das VI. Armeekorps zurüd- 
greifen zu können glaubte und es zur Verfolgung des Feindes über 
Sommauthe bis in die Gegend von Autruche aufforderte. General 
v. Pritzelwitz ſah mit Recht feine künftigen Aufgaben nur noch im engen 
taktiſchen Zuſammenwirken mit dem rechten Flügel der 5. Armee. Aber 
das Kavalleriekorps wurde im Laufe des Nachmittags bekannt, daß die 
3. Ravallerie-Divifion die Maas bei Stenay überſchritten hatte und die 6. 
im Abergang begriffen war, und daß der Höhere Kavalleriekommandeur 
noch heute bis Nouart vorgehen wollte. Aber den Ernſt der Lage des 
XIII. Armeekorps klärte dann der ſchon erwähnte), kurz vor 5° nachmittags 
eingehende Hilferuf der 26. Infanterie-Diviſion auf, die nach vollzogenem 
Maas⸗Abergang dicht weſtlich Saſſey im Kampfe ſtand und eine Am— 
faſſung ihrer rechten Flanke von Nouart her befürchtete. Anverzüglich 
wurden beide Diviſionen des VI. Armeekorps alarmiert. Die 12. Infanterie⸗ 
Diviſion ſollte von Baur en Dieulet in der Richtung auf Nouart, die 11. 
von Beaumont über Sommauthe auf Buzancy vorgehen. 

In gänzlich verändertem Lichte erſchien jedoch die Lage, als das 
Generalkommando bald darauf eine Mitteilung des Armee-Oberkom— 
mandos 5 erhielt, wonach ein bis zwei franzöſiſche Armeekorps ſeit dem 
Morgen im Vormarſch aus der Linie Grandpre— Romagne über Buzancy 
—Nouart— Barricourt—Andevanne fein ſollten. Ein Zuſammenſtoß mit 
Teilen dieſer Kräfte war vorauszuſehen. General v. Pritzelwitz benad): 
richtigte daraufhin das Generalkommando des rechts benachbarten 
XVIII. Reſervekorps von der veränderten Lage’). Dieſes ſagte für den 
folgenden Tag ſeine Anterſtützung durch Vorgehen auf St. Pierremont zu. 
Im Begriff, die befohlene Bewegung auf Nouart anzutreten, ſah ſich die 
12. Infanterie⸗Diviſion gegen 6° nachmittags ſowohl feindlichem Artillerie: 
ſeuer aus der Gegend von St. Pierremont und Foſſé ausgeſetzt, wie auch 
durch Infanterie aus ſüdlicher Richtung angegriffen. Es gelang ihr jedoch, 
ſich auf den Höhen ſüdlich Vaur feſtzuſetzen und fie zu halten. Weiteres 
Vorgehen hielt General v. Pritzelwitz in der ungeklärten Lage und mit 


) Kronprinz Wilhelm a. a. O. S. 58. In den Akten des Armee-Ober— 
kommandos 5 und des VI. Armeekorps fehlt die Meldung. Abgangs- und Eingangs- 
zeit iſt daher nicht zu ermitteln. 

2) S. 81. — 9) S. 72. 
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Nückſicht auf die hereinbrechende Dunkelheit nicht für angezeigt. Der Feind 
— nach Gefangenenausſagen eine Diviſion des franzöſiſchen V. Armee— 
korps — blieb dicht gegenüber bei Bois des Dames und weſtlich. Die 
hinter der 12. Infanterie-Diviſion von Beaumont über Sommauthe auf den 
rechten Flügel des Korps vorgezogene 11. Infanterie-Diviſion gelangte nur 
noch bis in die Gegend 3 km nordöſtlich St. Pierremont und blieb mit 
Teilen um Sommauthe. 

Die Begebenheiten auf dem rechten Flügel der 5. Armee hatten alfo 
am 30. Auguſt einen weſentlich ſchleppenderen Verlauf genommen, als das 
Oberkommando bei Erlaß ſeiner Befehle am frühen Morgen geglaubt 
hatte. Das wirkte naturgemäß auch hemmend auf die Entwicklung der 
Dinge beim VI. Reſervekorps und XVI. Armeekorps, deren Verhalten von 
den Fortſchritten des rechten Armeeflügels abhängig gemacht worden war. 

Die Hoffnung des Kommandierenden Generals des VI. Reſerve— 
korps, Generals der Infanterie v. Goßler, unter dem Feuerſchutz feiner 
bereits am frühen Morgen in Tätigkeit gebrachten Artillerie bei Vilosnes 
einen Brückenſchlag ausführen zu können, verwirklichte ſich nicht. Die 
gegneriſche Artillerie antwortete jo ſtark, daß ein Vorbringen der Brüden- 
trains an die Maas unmöglich war. Der Übergang wurde daher auf die 
kommende Nacht verſchoben. Bis dahin ſollten die franzöſiſchen Batterien 
niedergekämpft werden. Gegen Abend jedoch beſchloß General v. Goßler mit 
Rückſicht auf die bekannt gewordene ſchwierige Lage des XIII. Armeekorps, 
die einen Rückſchlag jenſeits der Maas befürchten ließ, zunächſt von einem 
Abergangsverſuch der eigenen Truppen ganz abzuſehen und ſeinen rechten 
Flügel zu unmittelbarer Anterſtützung der Württemberger bereitzuhalten. 
Auf Bitte des Generals v. Fabeck wurde dann die 11. Reſerve-Diviſion 
noch angewieſen, am nächſten Morgen eine verſtärkte Infanterie-Brigade 
auf Dun in Marſch zu ſetzen. 

Ahnlich wie General v. Goßler hatte auch der Kommandierende 
General des XVI. Armeekorps, General der Infanterie v. Mudra, 
nach Empfang des Armeebefehls vom Abend des 29. Auguſt ſich zunächſt der 
Hoffnung hingegeben, durch ſchnelles, überraſchendes Handeln den Abergang 
bewerkſtelligen zu können, und die 33. Infanterie-Diviſion am 29. Auguſt 
um 10% abends angewieſen, „in der Nacht mit Teilen bei Sivry über- 
zugehen und mit Tagesanbruch die feindliche Artillerie niederzukämpfen“, 
während die 34. Infanterie-Diviſion zwiſchen Réville und Damvillers ſich 
bereitſtellen ſollte. Die mit dem Abergangsverſuch beauftragte 66. Infan- 
terie-Brigade war jedoch auf verſtopften Waldwegen erſt nach Tagesanbruch 
bei Sivry eingetroffen und ſah ſich durch das ſofort einſetzende ſtarke 
Artilleriefeuer des Feindes gezwungen, von der Durchführung des Anter— 
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nehmens Abſtand zu nehmen. Infolgedeſſen beſchränkte ſich die Tätigkeit 
des XVI. Armeekorps während des ganzen Tages in der Hauptſache auf 
die Bekämpfung der feindlichen Artillerie. 

Beim V. Reſervekorps verlief auch der 30. Auguſt ohne nennens⸗ 
werte Ereigniſſe. Im Vorgelände der Feſtung Verdun wurden nur gering 
fügige Bewegungen des Feindes beobachtet. Nachmittags fühlte er an 
verſchiedenen Stellen mit ſchwachen Kräften gegen die deutſchen Sicherungen 
vor, doch kam es nirgends zu Zuſammenſtößen. 

Das Armee-Oberkommando s hatte bis zum Mittag gehofft, 
daß das von Norden her in der Richtung auf Villers devant Dun erwartete 
Eingreifen des VI. Armeekorps noch im Laufe des Tages wirkſam werden, 
zunächſt dem XIII. Armeekorps das Vorgehen jenſeits der Maas ermög— 
lichen und dann auch den anderen Korps den Aferwechſel erleichtern würde. 
Die Meldung des Generals v. Pritzelwitz, daß er infolge des erſchöpften 
Zustandes feiner Truppen die Vorwärtsbewegung auf Buzancy —Foſſé 
erſt am 31. Auguſt antreten könne‘), wirkte daher enttäuſchend. Flieger 
meldungen vollends, die zwiſchen 1° und 2° nachmittags eingingen, waren 
geeignet, ernſte Zweifel hervorzurufen, ob das VI. Armeekorps überhaupt 
in abſehbarer Zeit in der Lage ſein würde, die erſehnte unmittelbare Anter— 
ſtützung zu bringen. Sie beſagten, daß ſtarke feindliche Kräfte, die zuerſt 
auf ein bis zwei, ſpäter auf mindeſtens drei Armeekorps geſchätzt wurden, aus 
der Verſammlung im Raum Briquenay (nördlich Grandpré) —Bayonville 
—Bantheville ſich im Vormarſch gegen die Linie Beaumont —Stenay 
befänden. Ihre Spitzen hätten kurz nach 12° mittags die Gegend 3 km 
nordöſtlich Buzaney — 3 km ſüdweſtlich Nouart — Barricourt erreicht. 
Auch bei Aincreville war der Anfang einer von Bantheville kommenden 
Kolonne, eine andere Kolonne im Marſch auf der Straße Varennes — 
Romagne ſowie Truppenbewegungen von St. Juvin und Marcg nach 
Oſten feſtgeſtellt worden. Das Armee-Oberkommando mußte hiernach 
annehmen, daß der Feind nicht nur neue Kräfte gegen die Maas oberhalb 
Dun vorführte, um der 5. Armee den Flußübergang zu erſchweren, ſondern 
auch gleichzeitig ſeine linke Flanke nach Norden hin durch eine Gegen— 
offenſive gegen das VI. Armeekorps zu ſchützen ſuchte. Das Ergebnis dieſer 
Fliegermeldungen wurde unverzüglich an alle Armeekorps, auch das VI. 
und das Kavalleriekorps, weitergeleitet, und außerdem kurz nach 5° nach- 
mittags an das Armee⸗Oberkommando 4 gefunkt: „Morgiges Vorgehen 
4. Armee für Maasübergang der 5. Armee ſehr erwünſchte).“ 

An dem einmal gefaßten Entſchluß, die Operation in der geplanten 


2) S. 84. — 2) S. 72. 
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Form durch Druck vom rechten Flügel aus fortzuführen, hielt Kronprinz 
Wilhelm auch unter den neuen erſchwerenden Amſtänden unverrückt feſt. 
Am 7“ abends erging an das VI., XIII. Armeekorps und das Kavallerie 
korps nachſtehender Befehl: „Das VI. Armeekorps geht mit linkem Flügel 
über Nouart— Barricourt in Richtung Andevanne vor und unterſtützt 
dadurch das Vorgehen des XIII. Armeekorps aus Linie Montigny Mont 
— Gegend öſtlich Dun gegen den in vorbereiteter Stellung Villers devant 
Dun — Aincreville — Dannevoux befindlichen Feind. Das Kavalleriekorps 
Hollen verbringt Nacht vom 30. zum 31. Auguſt bei Stenay und geht am 31. 
erneut vor. Nach Stenay werden am 31. zwei gemiſchte Landwehr-Brigaden 
unter Generalleutnant Franke gezogend).“ 

Eine bald nach Erlaß dieſes Befehls eingehende Fliegermeldung 
berechtigte zu der Hoffnung, daß der gegen das VI. Armeekorps befürchtete 
Vorſtoß des Feindes, wenn überhaupt, ſo jedenfalls von geringeren Kräften, 
als zunächſt angenommen worden war, ausgeführt werden würde. Nach 
Schätzung des Fliegers befanden ſich im Raum Foſſé —Nouart —Tailly — 
Barricourt Truppen nur in Stärke etwa einer Diviſion, bei Bantheville — 
Romagne und Cierges etwa eine Brigade. Die Spitze einer weiteren, auf 
Bantheville marſchierenden Brigade war bei Romagne beobachtet worden. 
Ein zweiter um 8° abends an alle Armeekorps gerichteter Armeebefehl 
betonte daher, daß „die Nachricht über den Anmarſch ſtarker feindlicher 
Kräfte über Buzancy — Bantheville in nordöſtlicher Richtung bisher nicht 
beſtätigt“ ſei. Auch vom Armee-Oberkommando 4 lief bald nach 8° abends 
die beruhigende Mitteilung ein, daß die 4. Armee bereits heute um 2° nach 
mittags von Poix Terron und Vendreſſe —Stonne auf Semuy— Quatre 
Champs antreten wollte). Hinzugefügt war, daß ſich auch vor der 3. Armee 
der Feind in Stärke von drei Armeekorps im Rückzug auf die Aisne und 
den Ardennen-Kanal befände. 

In Anbetracht der ſchwierigen und vielſeitigen Aufgaben, die die 
Oberſte Heeresleitung in ihrer grundlegenden Weiſung vom 27. Auguſt der 
5. Armee geſtellt hatte, begrüßte es der Oberbefehlshaber freudig, daß ihm 
durch einen im Laufe des Nachmittags eingegangenen Befehl aus Luxem- 
burg, wohin das Große Hauptquartier ſich an dieſem Tage begeben hatte, 
die Verfügung über das V. Armeekorps zurückgegeben wurde, da deſſen 
Abtransport nach dem Oſten nach dem Siege bei Tannenberg nicht mehr 
für notwendig gehalten wurde“). Die Oberſte Heeresleitung wies bei dieſer 
Mitteilung das Armee-Oberkommando gleichzeitig auf „Staffelung hinter 


1) General Franke war in dieſem Sinne bereits um 7 abends unmittelbar an- 
gewieſen worden. 
2) S. 70. — 3) S. 185. 
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dem linken Flügel hin, da weſtlich der Befeſtigungen Verſchiebungen der 
Franzoſen gegen die linke Flanke der 5. Armee möglich“ ſeien. Konnten 
nach den Worten „weſtlich der Befeſtigungen“ noch Zweifel beſtehen, ob 
die Oberſte Heeresleitung eine Gefährdung der linken Flanke der 5. Armee 
öſtlich oder weſtlich der Maas für möglich hielt, ſo wurden ſie dadurch geklärt, 
daß einer ihrer Nachrichtenoffiziere das Armee-Oberkommando 5 auf „die 
Gefahr eines feindlichen Durchbruchsverſuches zwiſchen Metz und Verdun 
hindurch gegen die deutſchen Lebensadern“ aufmerkſam machte mit dem 
Anheimſtellen, das V. Armeekorps „zur Verſtärkung ſeiner Truppen in der 
Woövre⸗Ebene und zu deren geſichertem Anſchluß an die befeſtigte Moſel— 
Front zu verwenden!)“. 

Der Armeeführer war nicht geneigt, dieſer Anregung Folge zu geben. 
Er maß „bei der augenblicklichen Bedrängnis des franzöſiſchen Heeres auf 
deſſen ganzer Front weſtlich der Maas einer ſolchen Durchbruchsmöglich— 
keit keine weitreichende Bedeutung mehr bei, glaubte viel eher, im Rahmen 
der Geſamtlage mit einem feindlichen Entlaſtungsſtoße weſtlich der Maas 
nach Norden gegen den dort vorgehenden deutſchen linken Flügel rechnen zu 
müſſen. Er wünſchte daher auch nur dort das V. Armeekorps erneut ein— 
zuſetzen, um fo in größerer Stärke, mit tiefer Linksſtaffelung allen Flanken⸗ 
angriffen aus der Feſtung Verdun und aus dem Raume weſtlich der mitt— 
leren Maas⸗Forts her gewachſen zu ſein:).“ Infolgedeſſen wurde das 
Generalkommando des V. Armeekorps um 3:5 nachmittags angewieſen, noch 
heute auf ſelbſtgewählter Marſchſtraße, am zweckmäßigſten über Longuyon — 
Marville in der Richtung auf Stenay, fo weit zu marſchieren, wie es komme. 
Das Korps trat um 5° nachmittags die Bewegung an und gelangte ſpät 
abends mit der 10. Infanterie⸗Diviſion bis Beuveille, mit der 9. bis Mala: 
villers. Der um des abends ausgegebene zweite Armeebefehl beſtimmte, daß 
das V. Armeekorps am 31. Auguſt mit der 10. Infanterie-Diviſion Mar— 
ville, mit der 9. über Mercy le Bas St. Laurent erreichen ſollte. Für den 
1. September war der Weitermarſch des Korps in einer Kolonne auf Stenay 
in Ausſicht genommen. 

Zwiſchen 9° und 10° abends ſetzte ein durch Fernſprecher mit⸗ 
geteilter Befehl der Oberſten Heeresleitung das Armee-Oberkommando 5 


) Kronprinz Wilhelm a. a. O. 58 ff. In den Operationsakten der Oberſten 
Heeresleitung und des Armee Oberkommandos 5 findet ſich hierüber nichts. Die 
Darſtellung des Kronprinzen verlegt den Befehl der Oberſten Heeresleitung, der 
ihm die Verfügung über das V. Armeekorps zurückgab, irrtümlicherweiſe auf den 
31. Auguſt. Es bleibt daher zweifelhaft, ob die Mitteilung des Nachrichtenoffiziers 
der Oberſten Heeresleitung noch am 30. oder erſt am 31. Auguſt erfolgte. 

2) Kronprinz Wilhelm a. a. O. S. 59. f 
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über das für die nächte Zukunft ins Auge gefaßte operative Zufammen- 
wirken der 3., 4. und 5. Armee ins Bild: „3. Armee wird 31. Auguſt über 
Aisne zwiſchen Rethel —Semuy in ſüdlicher Richtung vorgehen. 4. Armee 
ſchließt ſich dieſer Bewegung an. 5. Armee hat unter weiterer Abſchließung 
von Verdun und tiefer Staffelung links die linke Flanke der 4. Armee zu 
ſichern. Aufrechterhaltung der Verbindung mit Metz.“ 

An den der 5. Armee obliegenden nächſten Aufgaben änderte ſich hier— 
nach nichts. Es bedurfte daher auch keiner neuen Anordnungen. 


Der 31. August brachte dem rechten Flügel der 5. Armee ſchwere 
Kämpfe. Ehe noch das VI. Armeekorps dem Armeebefehl entſprechend 
ſeine Vorwärtsbewegung nach Süden wieder aufnehmen konnte, wurde die 
12. Infanterie-Diviſion am frühen Morgen in ihren Stellungen auf den 
Höhen ſüdlich und ſüdöſtlich Vaux von feindlicher Infanterie, die bald 
ſehr wirkſam von ihrer Artillerie unterſtützt wurde, angegriffen. Es gelang 
der Diviſion, wiewohl ſtark bedrängt, ſich den Vormittag über zu behaupten. 
Inzwiſchen ſetzte ſich die 11. Infanterie-Diviſion in langſam fortſchreitendem 
Gefecht zunächſt in den Beſitz des Dorfes St. Pierremont, gewann hier 
Anſchluß an den linken Flügel der 4. Armee (XVIII. Referveforps) und 
ſchwenkte dann zur Entlaſtung der 12. nach Süden ein. Der auf Befehl 
des Kommandierenden Generals bald nach Mittag gegen die Höhen um 
Foſſé und Nouart unter der Mitwirkung der geſamten Artillerie in Gang 
geſetzte Angriff beider Diviſionen zeitigte gegen die überwältigende Feuer— 
wirkung der franzöſiſchen Artillerie nur in der Mitte, und auch hier unter 
erheblichen Verluſten, einigen Geländegewinn. Der dort kämpfenden 
78. Infanterie-Brigade gelang es, ſich bis zu den Gehöften Les Tyrönes 
und Bellevue vorzuarbeiten, während beide Flügel nicht unerheblich ab— 
hingen. Bei Eintritt der Dunkelheit war noch kein durchſchlagender Erfolg 
erzielt. Die Infanterie des VI. Armeekorps verbrachte die Nacht mit 
Gewehr im Arm in Gefechtsſtellung. Zu der am Abend des 30. Auguſt 
zugeſagten und im Laufe des 31. noch einmal erbetenen Hilfeleiſtung des 
rechts benachbarten XVIII. Reſervekorps der 4. Armee war es nicht 
gekommen. 

Auch die erwartete Anterſtützung durch das 4. Kavalleriekorps 
war ausgeblieben. Generalleutnant Freiherr v. Hollen hatte ſich am Abend 
des 30. Auguſt entſchloſſen, am folgenden Morgen den Feind bei Beaufort 
mit der 3. Kavallerie-Diviſion von Norden her anzugreifen und dann weiter 
in der Richtung auf Montigny vorzuſtoßen, während die 6. Kavallerie— 
Diviſion von Wiſeppe aus durch Vorgehen auf Halles die rechte Flanke des 
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XIII. Armeekorps unmittelbar ſchützen ſollte. Demgemäß erreichte die 
3. Ravallerie-Divifion am 31. Auguſt zwiſchen 6°° und 8° vormittags den 
Südrand des Forét de Dieulet und ſetzte von hier aus zunächſt das Jäger 
Bataillon 5 und die Maſchinengewehr-Abteilung zum Angriff auf Beaufort 
an. Später traten auch die Neitende Abteilung und ein abgeſeſſenes 
Kavallerie⸗Regiment ins Gefecht. Lebhaftes Flankenfeuer franzöſiſcher 
Batterien aus der Gegend von Nouart hemmte die Durchführung des 
Angriffs und veranlaßte ſchließlich den Diviſionskommandeur, General 
leutnant v. Anger, ſeine Regimenter durch den Wald in die Gegend ſüd— 
öſtlich Belle Tour zurückzunehmen. Beim Marſch auf den ſchwer gang- 
baren Waldwegen litt der Hufbeſchlag in ſo ſtarkem Maße, daß General 
v. Anger den mehrfach eingehenden dringenden Erſuchen des Höheren 
Kavalleriekommandeurs zum Vorgehen nicht entſprechen zu können glaubte 
und um einen Ruhetag für die Wiederinſtandſetzung des Beſchlages bat. 
Die Diviſion ging im Laufe des Nachmittags in und nördlich der Linie 
Beaumont —Ceſſe in den Ortſchaften beiderſeits der Maas zur Ruhe über. 
Auch das allein im Gefecht verbliebene Jäger-Bataillon zog ſich gegen 
Abend auf die 6. Kavallerie-Diviſion nach Laneuville zurück. 

Dieſe hatte ſich frühmorgens ſüdlich Wiſeppe und weſtlich Ville— 
franche bereitgeſtellt. Die ihr zugeteilten Pionier-Kompagnien wurden mit 
Teilen des ſoeben eingetroffenen Jäger⸗Bataillons 6°) von Laneuville aus 
zum Angriff gegen Beaufort, hauptſächlich aber gegen Beauclair und Halles 
angeſetzt. Der Gegner räumte im Laufe des Vormittags Beaufort. Die 
45. Kavallerie⸗Brigade wandte ſich mit abgeſeſſenen Schützen gegen feind- 
liche Infanterie, die von Montigny her den linken Flügel der Diviſion 
bedrohte. Vom Einſatz feiner übrigen Regimenter nahm Generalleutnant 
Graf Schmettow infolge ſtarken feindlichen Artilleriefeuers Abſtand und 
zog auch die 45. Kavallerie-Brigade bald nach Mittag wieder aus dem 
Gefecht, da inzwiſchen der rechte Flügel des XIII. Armeekorps von Saul— 
mory aus auf Montigny vordrang. Auf Befehl des Höheren Kavallerie— 
kommandeurs rückte die 6. Kavallerie-Divifion dann über eine inzwiſchen 
vom XIII. Armeekorps ſüdöſtlich Saulmory geſchlagene Kriegsbrücke auf 
das rechte Maas⸗Afer und ging bei Mouzay und Stenay in Unterkunft. 
Die Pionier⸗Kompagnien traten unter den Befehl der 26. Infanterie⸗ 
Diviſion und bezogen Vorpoſten öſtlich Beaufort und bei Wiſeppe. 

Die Aufgabe, deren Durchführung das Kavalleriekorps ſich entzogen 
hatte, wurde im Laufe des Nachmittags von den Landwehrtruppen 
des Generals Franke übernommen. Dieſer hatte auf dringendes 
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Erſuchen des Höheren Kavalleriekommandeurs 4 noch in der Nacht drei 
Sandfturm-Batterien zur 3. Kavallerie-Diviſion nach Martincourt in 
Marſch geſetzt. Sie kamen dort infolge der inzwiſchen veränderten Lage 
nicht mehr zur Verwendung. Hingegen griff die gegen Mittag bei Stenay 
eingetroffene württembergiſche 53. Landwehr-Brigade durch den Wald 
nordweſtlich Wiſeppe in das Gefecht der Pioniere bei Beauclair ein und 
ſetzte ſich in tapferem Anlauf gegen 7° abends in den Beſitz des inzwiſchen 
in Brand geſchoſſenen Ortes. Die über Laneuville vorgehende 9. bayeriſche 
Landwehr-Brigade traf bei Beaufort auf keinen Widerſtand. Da ihr 
Eingreifen bei Beauclair nicht mehr erforderlich war, bezog ſie bei Beaufort 
Biwaks. 

Ein etwas größerer Erfolg war an dieſem Tage dem XIII. Armee— 
korps beſchieden. General v. Fabeck hatte ſich auf die ihm durch den 
Armeebefehl vom 30. Auguſt abends bekanntgewordene Nachricht, daß das 
VI. Armeekorps und das Kavalleriekorps am 31. nach Süden vorſtoßen 
würden, entſchloſſen, auch ſelbſt zum Angriff gegen den ihm gegenüber 
ſtehenden Feind zu ſchreiten. Ein um 9° vormittags erlaſſener Korpsbefehl 
wies die 26. Infanterie-Diviſion an, über Halles — Beauclair vorzugehen, 
beiderſeits der Straße Beauclair —Nouart auf Nouart einzuſchwenken und 
mit dem linken Flügel des VI. Armeekorps Verbindung aufzunehmen. Die 
27. Infanterie-Diviſion ſollte aus der Linie Montigny —-Mont— Höhen 
ſüdöſtlich Mont zunächſt auf Villers devant Dun angreifen und ſich dann 
auf Barricourt wenden. Den Teilen ihrer Artillerie, einſchließlich der 
ſchweren, die bei Dun eingeſetzt waren, fiel die Anterſtützung des hier 
geplanten Vorgehens der links benachbarten 11. Reſerve-Diviſion zu. Das 
ſeit dem frühen Morgen auf der Brückenkopfſtellung der 26. Infanterie- 
Diviſion liegende ſchwere Artilleriefeuer des Feindes und heftige Infanterie— 
vorſtöße ſowohl gegen den rechten Flügel wie gegen die links anſchließende 
54. Infanterie-Brigade ſüdöſtlich Mont ließen es jedoch zunächſt nicht zur 
Durchführung des Angriffs kommen. Da die Lage der 26. Infanterie⸗ 
Diviſion infolge des Ausbleibens der erwarteten Anterſtützung durch das 
Kavalleriekorps gefährdet erſchien, richtete General v. Fabeck an die im 
Anmarſch auf Stenay befindlichen Landwehr-Brigaden des Generals Franke 
das Erſuchen, ſogleich auf Beauclair vorzuſtoßen. Das in den Nachmittags⸗ 
ſtunden allmählich fühlbar werdende Eingreifen der 53. Landwehr-Brigade 
durch den Wald nordweſtlich Wiſeppe auf Beauclair brachte dann auch den 
Angriff der 26. Infanterie-Diviſion auf Halles in Fluß. Am 7° abends 
war der Ort im Beſitz der 52. Infanterie-Brigade. Schon vorher war es 
links von ihr der 51. Infanterie-Brigade gelungen, in erbittertem Häuſer⸗ 
und Barrikadenkampf Montigny zu ſtürmen und ſüdlich davon im Walde bis 
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an die Straße Montigny— Villers devant Dun vorzudringen. Schwieriger 
noch geſtaltete ſich der Angriff bei der 27. Infanterie-Diviſion. Hier ruhte 
die Hauptlaſt des Kampfes auf der 54. Infanterie⸗Brigade, die beiderſeits 
des Weges Mont Villers devant Dun im Waldesdickicht auf hartnäckigen 
Widerſtand traf. Am 8e abends war der Waldrand öſtlich Villers 
devant Dun gewonnen. Andere Teile der Diviſion waren zunächſt zur 
Abwehr eines ſüdlich Mont gegen die linke Flanke der Diviſion gerichteten 
feindlichen Angriffs, fpäter zur Schließung der Lücke zwiſchen der 54. und 
51. Infanterie-Brigade verwendet worden. General v. Fabeck ordnete 
abends an, daß die Diviſionen ſich in den erreichten Stellungen eingraben 
und ſie gegen feindliche Angriffe halten ſollten. 

So war auch das XIII. Armeekorps am 31. Auguſt erheblich hinter den 
geſteckten Zielen zurückgeblieben. Immerhin hatte ſich ſeine Lage weſentlich 
gebeſſert, jo daß die Gefahr eines ernſten Rückſchlages nicht mehr beſtand. 
Für den Fortgang des Kampfes am folgenden Tage war es von Bedeutung, 
daß inzwiſchen auch das links benachbarte VI. Neſervekorps wenigſtens 
mit Teilen den Aferwechſel vollzogen hatte. 

Die auf Bitte des Generals v. Fabeck noch in der Nacht auf Dun in 
Marſch geſetzte verſtärkte Brigade!) der 11. Reſerve-Diviſion ſtand bereits 
ſeit frühem Morgen des 31. Auguſt ſüdöſtlich des Ortes bereit, ohne daß ihr 
Einſatz zur unmittelbaren Stützung des XIII. Armeekorps erforderlich 
wurde. Auf Wunſch des Generals v. Mudra entſchloß ſich dann General 
v. Goßler, den Abergangspunkt Vilosnes dem XVI. Armeekorps zu über- 
laſſen. Der Kommandeur der 11. Rejerve-Divifion, Generalmajor Surön, 
wurde daher um 9°° vormittags angewieſen, „mit der ganzen Diviſion auf 
Dun zu marſchieren und den Übergang dort zu erzwingen“. Die 12. Reſerve— 
Diviſion ſollte ſich in der Gegend zwiſchen Fontaines und Dun bereit— 
ſtellen, um ſpäter der 11. über Dun zu folgen. Die Schwierigkeiten des 
Aferwechſels bei Dun in ſtarkem feindlichen Artilleriefeuer erwieſen ſich 
jedoch als ſo groß, daß ſchließlich im Laufe des Nachmittags nach Ver— 
einbarung mit dem Generalkommando des XIII. Armeekorps die 11. Reſerve⸗ 
Diviſion auf einer der bei Saſſey geſchlagenen Kriegsbrücken die Maas 
überſchritt. Sie machte dann den linken Flügel der 27. Infanterie-Diviſion 
für die Durchführung ſeines Angriffs frei und ging mit Teilen noch bis an 
den Südrand des Waldes ſüdlich Mont vor. Die 12. Referve-Divifion 
erreichte in beſchwerlichem Marſche auf ſchlechten Waldwegen erſt nach 
Bien der Dunkelheit die Gegend von Fontaines und bezog hier 
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Der Wunſch des Kommandierenden Generals des XVI. Armee 
korps, Generals der Infanterie v. Mudra, ihm den Abergangspunkt bei 
Vilosnes zu überlaſſen, war der auf den Erfahrungen der vorhergehenden 
Tage begründeten Erkenntnis entſprungen, daß ein Aferwechſel allein bei 
Sivry unter dem Kreuzfeuer der ſchweren Geſchütze am Nande des be— 
ſeſtigten Lagers von Verdun und der weſtlich Brieulles ſtehenden ſtarken 
Artillerie ein gefährliches Wagnis bedeutete. Nach erzieltem Einvernehmen 
mit dem Generalkommando des VI. Reſervekorps entſchloß ſich General 
v. Mudra, die bisher bei Réville —Damvillers zurückgehaltene 34. Infan⸗ 
terie-Diviſion in den durch die Rechtsſchiebung des VI. Reſervekorps frei 
werdenden Naum vorzuziehen und beide Diviſionen für den Abergang 
bereitzuſtellen, die 34. Infanterie-Diviſion bei Vilosnes, die 33. bei Sivry. 
Demgemäß traf die erſtere um 5° nachmittags bei Haraumont ein und ver- 
teilte ſich im Waldgelände nördlich des Ortes. Die 33. Diviſion blieb im 
allgemeinen in ihrer tags zuvor genommenen Aufſtellung öſtlich Sivry und 
verſtärkte ihre zur Sicherung gegen einen Angriff aus Verdun in die Wälder 
nach Süden herausgeſchobenen Kräfte auf eine gemiſchte Brigade unter 
Oberſt Heuer, zu der im Laufe des Tages auch noch Teile des V. Neſerve— 
korps in der Gegend öſtlich der Molleville-Ferme traten. Das bereits mittags 
vorliegende Erkundungsergebnis der Flieger des XVI. Armeekorps über den 
Anmarſch zahlreicher feindlicher Kolonnen von Südweſten und Süden her 
gegen die Maas-Strede Doulcon— Forges rückte die Schwierigkeiten der 
dem Korps bevorſtehenden Aufgabe ſcharf ins Licht und beſtärkte den Kom— 
mandierenden General in dem Entſchluß, den Aferwechſel erſt durchzuführen, 
wenn die übrigen Korps der Armee weiter nördlich auf dem jenſeitigen Afer 
feſten Fuß gefaßt haben würden. 

In der Aufſtellung des V. Neſervekorps gegenüber der Nord— 
und Nordoſtfront von Verdun änderte ſich am 31. Auguſt, abgeſehen von 
der erwähnten Truppenverſchiebung auf dem rechten Flügel, nichts. Ein 
während des Vormittags für wahrſcheinlich gehaltener Vorſtoß des Feindes 
durch das Bois de Conſenvoye erfolgte nicht. Mit dem Generalkommando 
des XVI. Armeekorps wurde im Hinblick auf deſſen bevorſtehenden Maas— 
Abergang vereinbart, daß künftig der Schutz ſeiner linken Flanke diesſeits 
des Fluſſes allein dem V. Reſervekorps zufallen ſollte. 

Das in Eſch befindliche Armee-Oberkommando s beſaß am 
Morgen des 31. Auguſt keine volle Klarheit über die augenblickliche Lage 
ſeiner einzelnen Korps. Als der Generalſtabschef, Generalleutnant Schmidt 
v. Knobelsdorf, der ſich auf dem Gefechtsſtande in Beuveille aufhielt, die 
Rechtsſchiebung des VI. Reſervekorps und die Aberlaſſung der Abergangs⸗ 
ſtelle bei Vilosnes an das XVI. Armeekorps erfuhr, ſah er ſich zu dem Hin⸗ 
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weis an General v. Mudra veranlaßt, daß ſeine Aufgabe, den Feind in der 
Front feſtzuhalten, ſich dahin erweitere, einen Nückſchlag beim VI. Rejerve- 
korps jenſeits der Maas zu verhüten. Das XVI. Armeekorps müſſe 
daher ſobald als möglich den Flußübergang erzwingen. Das 
XIII. Armeekorps und das Kavalleriekorps, von denen unmittel- 
bare Nachrichten noch fehlten, ſchienen nach einer kurz vor Mittag 
eintreffenden Fliegermeldung in der Gegend von Halles —Montigny — 
Mont in ſchwerem Kampfe zu ſtehen. Aber den Stand der Dinge beim 
VI. Armeekorps war man ganz auf Vermutungen angewieſen. Man 
glaubte damit rechnen zu dürfen, daß es feinem Auftrag gemäß über Nouart 
nach Süden vorſtieß. Kurz nach Mittag klärte ein um 9“ vormittags auf- 
gegebener Funkſpruch des Armee-Oberkommandos 4 darüber auf, daß die 
3. und 4. Armee aus der Linie Chäteau Porcien —Lametz — Oches den ihnen 
bei Juniville—Attigny —Thénorgues gegenüberſtehenden Feind angriffen, 
wobei der linke Flügel der 4. Armee, das XVIII. Reſervekorps, im Anſchluß 
an das VI. Armeekorps in der Richtung auf Buzancy vorging. Bei der 
augenblicklichen Lage der 5. Armee kam ſehr viel darauf an, daß der von 
der 4. und 3. Armee erwartete Druck auf die linke Flanke der fran— 
zöſiſchen Maas⸗Verteidigung ſich baldigſt fühlbar machte. Infolgedeſſen 
bat der Generalſtabschef, Generalleutnant Schmidt v. Knobelsdorf, in einem 
gegen 1° mittags mit der Oberſten Heeresleitung geführten Ferngeſpräch 
dringend darum, auf jene beiden Armee-Oberkommandos einzuwirken, daß 
ſie ſcharf nach Süden zufaſſen ſollten. Gleichzeitig teilte er die Abſicht mit, 
das V. Armeekorps jenſeits der Maas zwiſchen dem VI. und XIII. Korps 
in die vordere Linie einzuſchieben. 

Eine Anzahl vortrefflicher Fliegermeldungen, die um die Mittagszeit 
dem Armee⸗Oberkommando bekannt wurden, ließen die Aufgaben, die 
ſeiner Armee harrten, noch ſchwieriger als bisher erſcheinen: Im Laufe des 
Vormittags waren ſtarke Truppenbewegungen des Feindes aus ſüdlicher 
und ſüdweſtlicher Richtung auf fait allen gegen die Maas-Strecke Dun — 
Forges führenden Straßen beobachtet, der Raum Villers devant Dun — 
Doulcon—Cléry le Grand —Ainereville als vom Gegner beſetzt, bei Danne— 
voux und Gercourt ſchwere Batterien in Stellung erkannt worden. Es war 
hiernach klar, daß der Feind erhebliche Verſtärkungen heranführte. Die in 
den erſten Nachmittagsſtunden eingehenden Nachrichten, darunter einige 
aus irrtümlichen Beobachtungen entſtandene unzutreffende Meldungen 
des Höheren Kavalleriekommandeurs, gaben ein im ganzen günſtiges Bild 
der Kampfvorgänge auf dem rechten Armeeflügel. Das VI. Armeekorps 
ſollte im Vorgehen in der Richtung auf Foffe —Nouart fein, das Kavallerie— 
korps vormittags den Gegner aus der Linie Beaufort —Beauclair zurück— 
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geworfen haben und ihn mit der 3. Kavallerie-Diviſion verfolgen. Weiter 
hieß es dann, daß die bei Stenay eingetroffene Landwehr-Diviſion des 
Generals Franke mit einer Brigade auf Wiſeppe vorgehe und die 
6. Kavallerie-Diviſion ſich am rechten Flügel des ſiegreich gegen Halles — 
Tailly vordringenden XIII. Armeekorps befinde. Dun liege noch unter 
ſchwerem Artilleriefeuer des Feindes aus der Richtung von Aincreville. 
Nach ſpäter eingehenden Meldungen mußte jedoch das Armee-Oberkom— 
mando ſeine Anſchauung dahin berichtigen, daß das Vorgehen des rechten 
Armeeflügels ins Stocken geraten war. Danach hatten weder das VI. Armee— 
korps, das auf Aberlegenheit getroffen war, noch das Kavalleriekorps und das 
XIII. Armeekorps weſentliche Fortſchritte zu verzeichnen. Das VI. Referve- 
korps befand ſich anſcheinend noch diesſeits der Maas, und das General— 
kommando des XVI. Armeekorps meldete, daß es bisher nicht gelungen ſei, 
die gegenüberſtehende feindliche Artillerie niederzukämpfen. Ein gewalt— 
ſamer Abergang ſei nur mit großen Verluſten möglich, der Kommandierende 
General beabſichtige daher, die Einwirkung der übrigen Korps abzuwarten. 
Anter dem Eindruck dieſer Nachrichten gab General Schmidt v. Knobelsdorf 
um 7% abends in einem Ferngeſpräch mit der Oberſten Heeresleitung ſeiner 
Aberzeugung dahin Ausdruck, daß die Kriſis bei der 5. Armee nur behoben 
werden könne, wenn die 4. Armee energiſch vorgehe; ſonſt ſei der Maas— 
Übergang der 5. Armee noch lange nicht möglich. 

Bei ſolcher Beurteilung der Geſamtlage empfand es der Armeeführer 
als eine Beeinträchtigung der operativen Erfolgsausſichten, daß ihm durch 
einen in der ſiebenten Abendſtunde eingetroffenen Befehl der Oberſten 
Heeresleitung die Verfügung über das tags zuvor erſt zurückgegebene 
V. Armeekorps, das heute die Linie Flaſſigny — Marville— Pillon erreicht 
hatte und auf Stenay weiter marjchieren ſollte, wieder entzogen wurde. Die 
Oberſte Heeresleitung ordnete an, daß das Korps bis auf weiteres bei Mar— 
ville —Longuyon und ſüdlich zu ihrer unmittelbaren Verfügung ſtehenbliebe. 
Kronprinz Wilhelm wurde hiergegen perſönlich am Fernſprecher beim Chef 
der Operationsabteilung vorſtellig und hob noch einmal die Schwierigkeiten 
der Lage ſeiner Armee an der Maas hervor, indeſſen ohne Erfolg. Die 
Oberſte Heeresleitung rechnete mit der Möglichkeit, daß der Feind mit 
ſtarken Kräften aus Verdun und zwiſchen Verdun und Metz gegen die rück— 
wärtigen Verbindungen der 5. Armee vorſtoßen könnte. Zur Abwehr 
der in dieſem Falle der Geſamtoperation drohenden Gefahr glaubte ſie das 
V. Armeekorps noch diesſeits der Maas verwendungsbereit halten zu müſſen. 
Der Einſicht, daß dieſe an und für ſich naheliegende Erwägung tat— 
ſächlicher Anhaltspunkte nicht entbehrte, vermochte ſich auch das Armee— 
Oberkommando nicht zu verſchließen, nachdem ihm nachmittags aus Flieger- 
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beobachtungen bekanntgeworden war, daß nicht nur auf der ganzen an- 
ſcheinend fertig ausgebauten Oſtfront von Verdun ſtarke Bewegungen ftatt- 
fanden, ſondern auch auf den Straßen von Verdun nach Etain und nach 
Fresnes lebhafter Kraftwagenverkehr herrſchte. St. Mihiel ſollte mit 
mindeſtens einer Infanterie-Brigade belegt fein. Auch waren Truppen— 
bewegungen im Walde von Apremont (ſüdöſtlich St. Mihiel) und öſtlich 
davon, ferner in der Linie Girauvoiſin —Toul und auf der Straße Commercy 
—St. Mihiel erkannt worden. Das Armee-Oberkommando wies daher dem 
Befehl der Oberſten Heeresleitung gemäß das V. Armeekorps an, ftehen- 
zubleiben, mit dem Hinzufügen, es müſſe ſich darauf einrichten, auch in der 
Richtung auf Etain—Conflans vorzugehen und mit dem V. Reſervekorps 
und der Hauptreſerve Metz zuſammen zu wirken. Auch das Generalkom— 
mando des V. Reſervekorps wurde hierüber verſtändigt. Als „perſönliche 
Meinung“ des Armee-Oberkommandos war hinzugefügt: „Es iſt nicht 
unbedingt nötig, daß der Vorſtoß in nördlicher Richtung zwiſchen Toul und 
Verdun erfolgt, es könnte auch in nordweſtlicher Richtung fein.” 

Nachdem ihm das Verfügungsrecht über das V. Armeekorps genommen 
war, rang ſich Kronprinz Wilhelm zu dem nicht leichten Entſchluſſe durch, 
die ins Stocken geratene Angriffsbewegung ſeiner Armee aus eigener Kraft 
wieder in Fluß zu bringen. Das einzige Mittel hierzu ſchien darin zu 
liegen, daß nun auch das XVI. Armeekorps den Flußübergang gewaltſam 
erzwang. Es erhielt um 8˙s abends den Befehl, zur Entlaſtung der ſchwer 
ringenden Nachbarkorps noch „heute Nacht die Maas zu überbrücken und 
gleichfalls zum Angriff vorzugehen“. Zu ſeiner unmittelbaren Anterſtützung 
ſollte das V. Referveforps ſchwere Artillerie in Tätigkeit bringen. General 
v. Mudra machte hiergegen noch einmal ſeine Bedenken unter Hinweis auf 
die doppelte Flankierung geltend, der das Korps durch die feindliche 
Artillerie beim Flußübergang ausgeſetzt ſei. Der Armeeführer hielt jedoch 
bei vollem Verſtändnis für dieſe Vorſtellungen die getroffene Entſcheidung 
aufrecht. General Schmidt v. Knobelsdorf legte dem Generalkommando in 
einem Ferngeſpräch den Gedanken einer möglichen Nechtsſchiebung nahe. 
Am 11“ abends meldete General v. Mudra: „XVI. Armeekorps wird 
morgen bei Vilosnes und Sivry über die Maas gehen. Beginn des Aber— 
ſetzens bei Vilosnes 5° vormittags.“ 

Noch am ſpäten Abend eingehende Meldungen zeigten übrigens die 
Lage des rechten Armeeflügels in erfreulicherem Lichte. General v. Pritzel⸗ 
witz gab um 9 abends der Anſchauung Ausdruck, daß der Feind vor dem 
VI. Armeekorps nunmehr zurückgehe, wobei er jedoch zur Deckung des Rüd- 
zuges wohl ſchwere Artillerie ſtehenlaſſen werde. Das Generalkommando des 
XIII. Armeekorps teilte mit, daß die Linie Beaufort —Beauclair von Land⸗ 
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wehr beſetzt ſei; die 26. Infanterie-Diviſion ſtehe am Nordoſtſaum des 
Waldes ſüdlich Halles, die 27. am Weſtrand des Waldes weſtlich Mont, 
die 11. Referve-Divifion am Südrand des Waldes ſüdlich Mont. Die 
12. Referve-Divifion ſei bei Dun noch nicht übergegangen. Das VI. Armee- 
korps wolle am nächſten Tage mit ſeinem linken Flügel auf Nouart, das 
XIII. Korps gegen die Linie Tailly — Villers devant Dun vorgehen. 
General v. Fabeck machte ſich darauf gefaßt, auf eine neue, weiter rückwärts 
gelegene feindliche Stellung mit ſchwerer Artillerie zu treffen. Die Ab— 
ſichten der Kommandierenden Generale deckten ſich hiernach mit der Auf— 
faſſung des Armee-Oberkommandos. Mit Spannung ſah dieſes der wei— 
teren Entwicklung der Kämpfe, insbeſondere dem Verlauf des Maas-Aber— 
ganges des XVI. Armeekorps, entgegen. Nach wie vor hing die Fort— 
führung der Operation der 5. Armee ſehr weſentlich von den Fortſchritten 
ab, die die rechte Nachbararmee erzielen würde. Als daher ein in der Nacht 
in Eſch eingehender Funkſpruch des Armee-Oberkommandos 4 die will— 
kommene Botſchaft brachte, daß die 4. Armee am 1. September aus der 
Linie Neuville et Day — Le Chesne — Verrières —St. Pierremont ihren 
Angriff fortſetzen werde, wies Kronprinz Wilhelm in ſeiner Antwort darauf 
hin, daß „ſofortiges kräftiges Einwirken über Buzancy dringend nötig ſei“. 


Abſchluß der Kämpfe jenſeits der Maas. 


Die Vermutung des Generals v. Pritzelwitz, daß der Feind vor ihm 
zurückgehe, fand am Morgen des 1. September durch die Nahaufklärung 
ihre Beſtätigung. Daraufhin traten die Diviſionen des VI. Armee— 
forps um 9° vormittags die Vorwärtsbewegung in ſüdlicher Richtung an. 
Ohne auf Feind zu ſtoßen, erreichte die 11. Infanterie-Diviſion gegen 
Mittag die Höhen ſüdöſtlich Fontenoy und ſüdlich Pt. Sartelles, die 
12. die Straße Foſſé — Nouart. General v. Pritzelwitz beabſichtigte, 
von hier aus die 12. Infanterie-Diviſion über Barricourt in die 
Flanke des anſcheinend ſüdlich Barricourt und bei Villers devant Dun 
dem XIII. Armeekorps noch gegenüberſtehenden Feindes vorſtoßen zu laſſen, 
während die 11. auf Harricourt —Buzancy angeſetzt wurde. Als jedoch 
die linke Brigade der 12. Diviſion die Höhen ſüdlich Barricourt gewonnen 
und hier Verbindung mit dem rechten Flügel des XIII. Armeekorps her⸗ 
geſtellt hatte, erwies ſich, daß der Feind bereits auf Bayonville —-Rémon⸗ 
ville zurückgegangen war. So traf nur die rechte Brigade der Diviſion beim 
Heraustreten aus dem Walde nördlich Bayonville auf Widerſtand. Der 
Diviſionskommandeur, Generalleutnant Chales de Beaulieu, nahm mit 
Rückſicht auf die Ermüdung der Truppe, die zwei Nächte mit Gewehr im 
Arm in Gefechtsſtellung biwakiert hatte, von weiterem Vorgehen auf Bayon- 
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ville —Némonville Abſtand, zumal da bekannt wurde, daß das links benach— 
barte XIII. Armeekorps feine Vorbewegung nicht über Barricourt — Villers 
devant Dun fortſetzen wollte. Die 12. Infanterie-Diviſion ging daher bei 
Barricourt—Nouart zur Ruhe über. Größeren Geländegewinn erzielte die 
11. Infanterie⸗Diviſion. Sie gelangte mit ihren Hauptkräften ohne Kampf 
bis Buzancy —Thénorgues. Ihre Vorhut vertrieb noch ſpät abends Feind 
aus Verpel. 

Das Generalkommando des XIII. Armeekorps rechnete auch 
für den 1. September mit ſchweren Kämpfen. General v. Fabeck beabſichtigte 
den frontalen Angriff auf den Feind bei Villers devant Dun mit der 
27. Infanterie⸗Diviſion erſt durchzuführen, wenn die durch Rechtsabmarſch 
bei Beauclair verſammelte 26. Infanterie-Diviſion von Norden her über 
Tailly zur Amfaſſung vorgehen würde. Die Landwehr-Diviſion des Generals 
Franke ſollte ſich als Korpsreſerve nordöſtlich Beauclair bereitſtellen. Die bei 
Dun eingeſetzten Teile der Artillerie blieben weiterhin zur Verfügung des 
VI. Neſervekorps. Wider Erwarten nahm der Tag einen unblutigen Verlauf. 
Bereits um 10° vormittags befand ſich die Infanterie der 26. Infanterie— 
Diviſion ohne Kampf im Beſitz des Höhengeländes ſüdlich Tailly. Auch das 
gegen die Stellungen der 27. Infanterie-Divifion gerichtete Artilleriefeuer des 
Feindes ſchien nur noch feinen Abzug auf Andevanne— Aincreville verſchleiern 
zu ſollen. Ein aufgefundener franzöſiſcher Befehl ließ erkennen, daß in der 
Linie: Straßengabel nördlich Landres Nordrand des Waldes nördlich 
Grand Carré Ferme —Aincreville eine befeſtigte Feldſtellung ausgehoben 
war. General v. Fabeck entſchloß ſich, dieſe Stellung erſt nach Heranziehung 
der dem VI. Reſervekorps überlaſſenen Teile feiner Artillerie anzugreifen. 
Da dieſe jedoch bis zum Nachmittag ſich an den Kämpfen des VI. Reſerve⸗ 
korps beteiligten, wurde es Abend, bis ſie für das XIII. Armeekorps wieder 
verwendungsbereit waren. Infolgedeſſen gingen die 26. und 27. Infanterie 
Diviſion um Tailly und öſtlich Villers devant Dun zur Ruhe über. Die 
Landwehr⸗Diviſion des Generals Franke nächtigte bei Beaufort und 
Laneuville. 

Das Kavalleriekorps trat am 1. September überhaupt nicht 
in Tätigkeit. Es verwendete den Tag in ſeinen weit hinter der Front 
gelegenen Anterkünften zur Erneuerung des Beſchlages. Ein um 9° vor- 
mittags eingehender Befehl des Oberkommandos verlangte die Anterſtützung 
des VI. Armeekorps „auf alle nur erdenkliche Weiſe“. Zwei daraufhin 
zuſammengeſtellte Verfolgungsabteilungen kamen indeſſen nicht mehr zur 
Tätigkeit, da es ſich inzwiſchen herausſtellte, daß der Gegner vor dem 
VI. Armeekorps in vollem Rüdzuge war und dieſes einer Anterſtützung nicht 
mehr bedurfte. 
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Das VI. Reſervekorps vollendete am 1. September feinen ſchon 
tags zuvor begonnenen Aferwechſel. Die urſprünglich auf einen der Aber— 
gänge bei Saſſey angeſetzte 12. Reſerve-Diviſion bog auf die Nachricht, daß 
der Gegner weſtlich Dun abgezogen ſei, auf Befehl des Kommandierenden 
Generals dorthin ab. Ihre Infanterie ging zunächſt auf der notdürftig 
wiederhergeſtellten Brücke, ſpäter auf einer von Pionieren geſchlagenen 
Pontonbrücke über die Maas. Am 2˙ͤ nachmittags wurden nach kräftiger 
Artillerievorbereitung, an der auch die vom XIII. Armeekorps zur Ver— 
ſügung geſtellten Batterien teilnahmen, die noch vom Feinde beſetzten 
Höhen weſtlich und ſüdlich Doulcon geſtürmt, während die 11. Neſerve— 
Diviſion ſich in den Beſitz des weſtlich anſchließenden Höhengeländes an der 
Straße Villers devant Dun — Doulcon ſetzte. Der Gegner ging in ſüdweſt— 
licher Richtung zurück. Eine Verfolgung fand nur durch Artilleriefeuer ſtatt. 

Während jo der rechte Flügel der 5. Armee am 1. September unter 
geringen Kämpfen mit dem abziehenden Feinde die Linie Thénorgues — 
Barricourt—Doulcon und damit eine nach Süden gerichtete Front gewann, 
ſah ſich der linke Flügel in ſchwere Kämpfe verwickelt, deren Ausgang 
längere Zeit zweifelhaft ſchien. 

Am 5° vormittags hatte die geſamte, halbkreisförmig um Vilosnes — 
Sivry aufgeſtellte Artillerie des XVI. Armeekorps, unterſtützt von 
einigen ſchweren Batterien des V. Reſervekorps, ihr Feuer auf die jenſeits 
der Maas erkannten feindlichen Infanterie- und Batterie-Stellungen er— 
öffnet. Mehrere gleichzeitig bei Vilosnes unbehelligt übergeſetzte Bataillone 
der 34. Infanterie-Diviſion warfen nach kurzem Kampf franzöſiſche 
Infanterie auf Dannevoux zurück. Sehr bald lag jedoch das ganze Maas— 
Tal unter ſchwerem feindlichen Artilleriefeuer, worunter auch der Bau einer 
öſtlich Vilosnes in Angriff genommenen Kriegsbrücke zu leiden hatte. 
Gleichwohl konnte von 10° vormittags an der Abergang der Infanterie auf 
dieſer Brücke vor ſich gehen. Feldartillerie folgte unmittelbar. Da über 
den Stand der Dinge auf dem rechten Armeeflügel, insbeſondere beim 
XIII. Armeekorps, günſtige Nachrichten eingingen, die ſogar von flucht— 
artigem Rückzug des Gegners ſprachen, befahl General v. Mudra um 10% 
vormittags der 34. Infanterie-Diviſion, auf Nantillois vorzuſtoßen. Ein 
Brückenſchlag bei Sivry erwies ſich in dem ſtarken Artilleriefeuer des 
Feindes als unmöglich. Die 33. Infanterie-Diviſion ſollte daher ebenfalls 
bei Vilosnes, wo inzwiſchen mit dem Bau einer zweiten Brücke begonnen 
worden war, übergehen und der 34. links geſtaffelt über Dannevoux auf 
Septſarges folgen. Die verſtärkte Brigade Heuer!) hatte wie bisher am 
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Südrand des Waldes ſüdöſtlich Sivry den Flanken- und Rückenſchutz des 
Korps diesſeits der Maas zu übernehmen. N 
Die Infanterie der 34. Infanterie-Diviſion nahm bald nach Mittag 
nach kurzem Kampfe Dannevour und die Höhe ſüdlich, ſtieß dann aber beim 
Vorgehen gegen die Waldränder weſtlich und ſüdweſtlich des Ortes auf 
erbitterten Widerſtand und erlitt in ſtarkem feindlichen Artillerie- und 
Snfanteriefeuer, beſonders auch von der linken Flanke her, ſehr ſchwere 
Verluste. Die Anterſtützung durch Teile der Feldartillerie, die dicht hinter 
der Infanterie bei Dannevoux in Stellung gegangen waren, reichte nicht 
aus, den Widerſtand zu brechen. Eine merkliche Erleichterung trat erſt durch 
das Eingreifen der 33. Infanterie-Diviſion ein, deren Infanterie bereits 
größtenteils bald nach Mittag bei Vilosnes übergegangen war. Sie wand 
ſich dann mühſam auf dem allein verfügbaren, mit Bagagen und Kolonnen 
vollgeſtopften Engwege im Flußtal längs der Eiſenbahn nach Süden hin— 
durch. Mehrere Feldartillerie-Abteilungen folgten. Während dieſe einen 
allmählich fühlbar werdenden artilleriſtiſchen Kraftzuwachs brachten, warf 
ſich die Infanterie bataillonsweiſe, zum Teil bis nahe an Gercourt aus— 
holend, in das Gefecht. Obwohl bei der hierdurch eintretenden vollkommenen 
Vermiſchung der Verbände jede einheitliche höhere Führung aufhörte, ging 
der Angriff aus der friſchen Initiative der Anterführer in den ſpäteren 
Nachmittagsſtunden auf der ganzen Linie, freilich unter ſchweren Ver— 
luſten, vorwärts und brachte die gegneriſche Infanterie zum Weichen. Zu 
dieſem Erfolge trug ſehr weſentlich das Feuer faſt der geſamten Artillerie 
des XVI. Armeekorps bei, die ſchließlich — mit Ausnahme einer bei den 
Truppen des Oberſten Heuer verbliebenen Abteilung — auf engſtem Raume 
bei Dannevour vereinigt ſtand. Eine noch entſcheidendere Rolle fiel Teilen 
dieſer Artilleriemaſſe zu, als gegen 6° nachmittags der Feind unerwartet 
mit ſtarken Kräften über Gercourt und vom Bois de Forges gegen die 
von Infanterie völlig entblößte linke Flanke der deutſchen Kampffront 
vorſtieß. In dem durch raſch entſchloſſenes Handeln einzelner Batterie— 
führer ausgelöſten Abwehrfeuer der an der Talſtraße ſüdöſtlich Dannevoux 
aufgefahrenen Batterien und der vom rechten Afer wirkenden ſchweren 
Artillerie brach dieſer gefahrdrohende Angriff unter ſchweren Verluſten 
zuſammen. Noch vor Einbruch der Dunkelheit wurde Gercourt beſetzt. 
Ein Verſuch, am rechten Flügel auf Nantillois durchzuſtoßen, ſcheiterte. 
Auch konnte Brieulles, das vorübergehend beſetzt worden war, unter 
der ſtarken Wirkung des feindlichen Artilleriefeuers nicht behauptet werden. 
Die Infanterie grub ſich abends nordweſtlich und weſtlich Dannevoux 
und am Waldrande nordweſtlich Gercourt ein und ordnete, ſo gut es ging, 
ihre Verbände. Mit Stolz durften die tapferen Truppen des XVI. Armee- 
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korps auf dieſen vornehmlich durch die Selbſttätigkeit der unteren Führung 
errungenen Waffenerfolg blicken. 

Die zur Sicherung der linken Flanke des XVI. Armeekorps auf dem 
rechten Maas-Afer zurückgelaſſene gemiſchte Abteilung des Oberſten Heuer 
trat nicht ins Gefecht. Ein gegen 3° nachmittags aus der Gegend öſtlich 
Conſenvoye gegen ſie unternommener Angriff ſtarker franzöſiſcher Infanterie 
ſcheiterte bereits im Feuer ihrer ſchweren Feldhaubitzen. Oberſt Heuer 
ſandte dann die ihm zur Verfügung geſtellte Feldartillerie-Abteilung und, 
auf Befehl des Generalkommandos, vier Bataillone über Vilosnes auf das 
jenſeitige Afer. Bei ihrem Eintreffen war der Kampf dort bereits ſo gut 
wie erloſchen. 

Die links von der Abteilung des Oberſten Heuer ſtehende 9. Neſerve— 
Diviſion des V. Neſervekorps ſah ſich bereits um 10° vormittags auf 
ihrer ganzen Front von der Molleville-Ferme bis Moirey von franzöſiſcher 
Infanterie angegriffen. Ihre Vorpoſten wurden ſtellenweiſe zurückgedrückt. 
Indeſſen zeitigte der Vorſtoß unter dem wirkſamen Feuer der deutſchen 
Feld» und ſchweren Artillerie, zum Teil auch der Infanterie und Mafchinen- 
gewehre, nirgends einen nennenswerten Erfolg. Schließlich gingen die 
Franzoſen auf der ganzen Linie unter ſchweren Verluſten, zum Teil flucht- 
artig, zurück. Der 10. Reſerve-Diviſion gegenüber beſchränkte ſich der Feind 
den ganzen Tag über im weſentlichen auf lebhaftes, aber wenig wirkungs— 
volles Artilleriefeuer, das von deutſcher Seite nur ſchwach erwidert wurde. 
Ein Teilvorſtoß von Gremilly gegen die bei Azannes ſtehenden Vorpoſten 
brach verluſtreich zuſammen. Bei der 33. Reſerve-Diviſion verlief der 
1. September völlig ruhig. Ihre in ſüdlicher Richtung angeſetzte Aufklärung 
traf nirgends auf ſtärkeren Feind. 

Das V. Armeekorps verblieb befehlsgemäß in den am vorher— 
gehenden Nachmittage bezogenen Quartieren um Marville und Pillon. Die 
eingeleitete Fliegeraufklärung brachte keinerlei Anhaltspunkte für die Auf- 
fafjung der Oberſten Heeresleitung über ein mögliches Vorbrechen feind— 
licher Kräfte zwiſchen Verdun und Metz. Die die Woövre-Ebene durch— 
ziehenden Straßen bis in die Gegend von Thiaucourt wurden völlig frei 
gefunden. 

Der Oberbefehlshaber Kronprinz Wilhelm hatte ſich 
auch am Morgen des 1. September mit ſeinem Operationsſtabe vom Haupt⸗ 
quartier Eſch auf den Gefechtsſtand bei Beuveille vorbegeben. Die dort 
im Laufe des Vormittags ihm zugehenden Meldungen ließen auf einen 
günſtigen Stand der Dinge am rechten Armeeflügel ſchließen. Danach 
befand ſich das VI. Armeekorps im Vormarſch auf Autruche —Nouart. Die 
26. Infanterie-Diviſion des XIII. Armeekorps teilte mit, daß ihr Angriff 
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fortſchreite und der Wald weſtlich Beauclair in ihrem Beſitze ſei; es mache 
den Eindruck, als ob beim Gegner Demoraliſierung einträte. „Anzählige 
Gefangene“ ſeien gemacht. Auch das Generalkommando des XIII. Armee⸗ 
korps ließ wiſſen, daß der Gegner von Doulcon über Cléry le Grand auf 
Cunel „fluchtartig“ zurückgehe. Dieſe Nachrichten wurden ſofort an alle 
Korps weitergegeben, an das Generalkommando des XVI. Armeekorps, bei 
dem der Flußübergang ohne erhebliche Schwierigkeiten gelungen zu ſein 
ſchien, mit dem Zuſatz: „Vorwärts das XVI. Armeekorps, um noch mög 
lichſt viel abzuſchneiden“). Die optimiſtiſche Auffaſſung wich dann freilich 
im weiteren Verlaufe des Tages der Erkenntnis, daß von einem „flucht— 
artigen“ Rüdzuge und von beginnender Demoraliſierung des Gegners noch 
keine Rede war. Mittags eingehende Fliegermeldungen beſagten nichts 
über einen Rückzug, ſtellten vielmehr den Vormarſch zweier feindlicher 
Kolonnen von Aubréville auf Avocourt und von Varennes auf Mont: 
faucon und ein größeres Truppenlager nördlich Montfaucon feſt. Der 
Weitergabe dieſer Nachrichten an das Generalkommando des XVI. Armee— 
korps fügte Generalleutnant Schmidt v. Knobelsdorf als ſeine perſönliche An— 
ſchauung hinzu, „daß er die Sache für ungefährlich anſähe; es ſeien an— 
ſcheinend Teile, die in die Maas⸗Stellung zu ſpät kämen. Immerhin ſei 
Vorſicht nach Süden geboten“. Die Schwierigkeit der Lage, in die das 
XVI. Armeekorps jenſeits der Maas geraten war, wurde erſt bekannt, als 
General v. Mudra um 4 nachmittags durch Fernſprecher mitteilen ließ, 
daß ſein Korps bei Dannevour und ſüdlich im Kampf gegen Feind ſtehe, 
der von Süden her angriffe. Die 66. Infanterie-Brigade ſei auf dem rechten 
Maas ⸗Afer zurückgelaſſen worden, da auch das V. Reſervekorps von Verdun 
her angegriffen würde. 

Das Armee⸗Oberkommando maß indeſſen auf Grund der Bericht— 
erſtattung, die ihm vom Generalkommando des V. Neſervekorps unmittelbar 
zuging, dem Vorſtoß der Franzoſen aus der Feſtung auf dem rechten 
Maas⸗Afer keine größere Bedeutung bei. Es vertraute auch darauf, daß 
es dem XVI. Armeekorps gelingen würde, den feindlichen Widerſtand noch 
heute zu brechen, zumal da das rechts benachbarte VI. Neſervekorps ſchon 
vorher die Abſicht zu erkennen gegeben hatte, in der allgemeinen Richtung 
auf Cunel nach Süden einzudrehen. Die Gefahr für die 5. Armee durfte 
jedenfalls als endgültig überwunden angeſehen werden, ſeitdem ein um 3°° 
nachmittags angekommener Funkſpruch der Oberſten Heeresleitung den 
„vollen Rückzug“ des Feindes vor der 3. Armee verkündet und kurz darauf 


a) Auszeichnung des damaligen Oberſten v. Borries, Generalſtabschefs des 
XVI. Armeekorps. 
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auch die 4. Armee mitgeteilt hatte, daß fie mit ihrem linken Flügel auf 
Buzancy vorgehe. Letzterer Nachricht war noch hinzugefügt worden: „Bei 
Franzoſen beginnt nach Gefangenenausſagen Auflöſung.“ 

Aus dieſer Würdigung der Geſamtlage zog der Armeeführer in einem 
um 5° nachmittags erlaſſenen Armeebefehl die Folgerung, daß auch feine 
Armee unbekümmert um den noch nicht entſchiedenen Kampf des 
XVI. Armeekorps zu rückſichtsloſer Verfolgung nach Südweſten übergehen 
müſſe. Das Kavalleriekorps ſollte über Buzaney —Grandpré „zum Nach— 
hauen und Abbruchtun“ das Gelände vor der Front der 4. und 5. Armee 
gewinnen und unter Berichterſtattung an beide Oberkommandos „un— 
bedingt den Verbleib des Feindes feſtſtellen“. Als Vormarſchſtreifen 
wurden zugewieſen: 

dem VI. Armeekorps der Raum von der Grenzlinie gegen die 4. Armee 
(Buzancy — Vouziers!)) bis zur Straße Bayonville —Grandpré —Termes 
(einſchließlich); 

dem XIII. Armeekorps der Naum öſtlich davon bis zur Straße 
Remonville— Landres— St. Juvin leinſchließlich); die Landwehr-Diviſion 
des Generals Franke ſollte im Raume Beauclair—Laneuville verbleiben; 

dem VI. Reſervekorps links anſchließend bis zur Straße Bantheville 
—Charpentry l(einſchließlich). 

Das XVI. Armeekorps ſollte den Feind von Verdun abzudrängen 
ſuchen, nach Abſchluß ſeiner augenblicklichen Kämpfe aber zur Sicherung 
der Heeresflanke gegen Verdun zunächſt nicht über Montfaucon hinaus 
vorgehen. 

Am jederzeit zum Eindrehen nach der linken Flanke bereit zu ſein, 
hatten ſich auch das VI. Reſervekorps und das XIII. Armeekorps in 
unmittelbarem Einvernehmen untereinander mit ihren Anfängen rechts 
vorwärts zu ſtaffeln, das VI. Neſervekorps vor dem XVI., das 
XIII. Armeekorps vor dem VI. Neſervekorps. Das V. Neſervekorps behielt 
ſeine Sicherungsaufgabe auf dem rechten Maas-Afer. Das V. Armeekorps, 
das nunmehr von der Oberſten Heeresleitung der Armee wieder zur Ver— 
fügung geſtellt wurde, ſollte am 2. September auf Etain marſchieren und 
an Stelle der Hauptreſerve von Metz (33. Reſerve-Diviſion) die Feſtung 
Verdun im Anſchluß an den linken Flügel des V. Reſervekorps auf der 


) Aus einer um 615 abends eingehenden Mitteilung der 4. Armee ergab ſich, 
daß deren linker Flügel, das XVIII. Neſervekorps, über Buzancy auf Sommerance 
angeſetzt war. Das VI. Armeekorps einigte ſich zunächſt unmittelbar mit dem 
XVIII. Neſervekorps dahin, daß es am 2. September letzterem die Straße Buzancy 
—Verpel überlaſſen wollte. Am Morgen des 2. September entſchied die Oberſte 
Heeresleitung über die Verteilung der Vormarſchſtreifen der Armeen. S. 231. 


104 Der Kampf an der Maas und Aisne. 


Oſtſeite abſchließen. Die Hauptreſerve von Metz hatte ſich mit allem ihr 
zugeteilten ſchweren Geſchützmaterial zur Verfügung der Oberſten Heeres⸗ 
leitung in Metz bereitzuſtellen. Das Armeehauptquartier ſollte nach Stenay 
verlegt werden. Der Oberſten Heeresleitung wurde gemeldet: „5. Armee 
in ſiegreichem Vorgehen auf der ganzen Linie. Vor dem VI. und 
XIII. Armeekorps fluchtartiger Rückzug in ſüdweſtlicher Richtung. 
VI. Reſervekorps und XVI. Armeekorps haben die Maas überſchritten. 
Das XVI. kämpft noch in Front nach Süden. Das V. Reſervekorps 
weiſt Vorſtöße aus Verdun zurück. Vor Hauptreſerve Metz anſcheinend 
kein Feind.“ 

Die nach Erlaß des Armeebefehls bis zum Spätabend des 1. Sep— 
tember eingehenden Meldungen der Korps über den Verlauf des Tages 
ließen erkennen, daß nur das VI. Armeekorps erheblichen Raumgewinn 
nach Süden zu verzeichnen hatte. Das XIII. Armeekorps und das 
VI. Reſervekorps waren nicht über die Linie Barricourt — Villers devant 
Dun —Cléry le Grand hinausgekommen. Der Feind ſollte in Richtung auf 
Aincreville—Cunel — Wald nordweſtlich Brieulles zurückgegangen fein. Er 
ſchien dieſe Stellung halten zu wollen. Das XVI. Armeekorps ſchließlich 
teilte mit, es habe bei Dannevoux den Feind zurückgeworfen und halte 
ſeine Stellung. 

Eine um 8°° abends einlaufende Fliegermeldung ergab ein klares Bild 
über den Verbleib des Feindes. Danach war er mit zwei Korps weſtlich 
der Argonnen im Raume Vouziers — Vienne la Ville —Grandpré, mit eben- 
falls zwei Korps im Raume Grandpré —Verpel —Fléville —Charpentry— 
Varennes zur Ruhe übergegangen. Eine Diviſion ſtand im Raume Neu— 
villy— Clermont —Parois, eine Brigade war im Nückmarſch von Banthe— 
ville auf Landres beobachtet, die Straßen im übrigen frei befunden worden. 
Am Waldrande 4 km ſüdweſtlich Dun wurde noch gekämpft. 

In dem Streben, die Früchte der tagelangen ſchweren Kämpfe ſeiner 
Armee um den Maas-⸗Abergang zu ernten, nahm Kronprinz Wilhelm Ver— 
anlaſſung, auf Grund dieſer Fliegermeldung um 9° abends das VI. Referve- 
korps und das XVI. Armeekorps darauf hinzuweiſen, daß vor ihrer Front 
nur noch ſchwacher Feind ſtehe und daß es darauf ankomme, durch früh— 
zeitigen Angriff ſein Entkommen zu verhindern. Er hatte recht. Die 
S. Armee hatte ſich gleich der 3. und 4. die Bahn zur Verfolgung geöffnet. 
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6 Die Kämpfe der 3. und 4. Armee an der Aisne 
am 3J. Auguft und J. September. 
Hierzu Karte 2. 


Die 4. Armee war am 30. Auguſt in der Verfolgung des gegen die 
Aisne zurückweichenden Feindes hinter den ihr vom Armee-Oberkommando 
geſteckten Zielen zurückgeblieben. 

Die vom Armee- Oberbefehlshaber Generaloberſten 
Herzog Albrecht von Württemberg für den folgenden Tag 
angeordnete Bereitſtellung feiner Armee in der Linie Lametz Le Chesne — 
Brieulles —Authe trug der doppelten Aufgabe Rechnung, ſowohl den Vor— 
marſch gegen die Aisne fortzuſetzen, wie der noch um den Maas-Abergang 
ringenden 5. Armee unmittelbar Hilfe zu gewähren. Der erſt nach Erlaß 
dieſer Anordnungen im Armee-Oberkommando bekanntgewordene Ent— 
ſchluß des Kommandierenden Generals des XVIII. Neſervekorps, am 
nächſten Tage die 21. Reſerve-Diviſion zur Anterſtützung des bei 
Sommauthe ſtehenden VI. Armeekorps von Stonne auf St. Pierremont 
abmarſchieren und die 25. Reſerve-Diviſion von Grandes Armoiſes rechts 
rückwärts geſtaffelt über Verrières folgen zu laſſen'), fand um fo mehr die 
Billigung des Armeeführers, als bald darauf dem VI. Armeekorps 
unmittelbar eingehende Nachrichten erkennen ließen, daß dieſes nicht nur 
ſelbſt vom Feinde angegriffen wurde, ſondern daß auch die Maſſe der 
5. Armee den Maas-Abergang noch nicht erzwungen hatte. 

Am 21 nachts traf dann der Funkſpruch der Oberſten Heeresleitung 
ein, in dem dieſe ſich mit der Abſicht der 3. Armee einverſtanden erklärte, 
in ſüdlicher Richtung weiter zu verfolgen. Die 4. Armee ſollte ihre Be— 
wegungen mit der 3. in Abereinſtimmung bringen. Auch ſagte die 3. Armee 
ſelbſt für den 31. Auguſt ihre Anterſtützung durch das XIX. Armee— 
korps für den Fall zu, daß der Feind der 4. Armee den Abergang 
über die Aisne verwehren ſollte. Wenn die 3. Armee dann weiterhin die 
Abſicht ausſprach, am 1. September in den ihr durch den Befehl der 
Oberſten Heeresleitung vom 27. Auguſt zugewieſenen Vormarſchſtreifen 
abzumarſchieren, ſo hielt man das im Armee-Oberkommando 4 durch die 
neue Weiſung der Oberſten Heeresleitung für überholt. 

Von großer Bedeutung für die Beurteilung der Lage und der Ab— 
ſichten der Franzoſen wurde ein aufgefundener Befehl des Generals 
de Langle de Cary, des Führers der franzöſiſchen 4. Armee. Hiernach 
erklärte ſich der unvermutete Kampf, in den das VI. Armeekorps geraten 
war, daraus, daß die franzöſiſche 3. Armee ſich bereits am 30. Auguſt zum 

) S. 72. 


31. Auguſt. 


106 Der Kampf an der Maas und Aisne. 


Angriff mit ihrem linken Flügel auf Foſſé und Nouart bereitgeſtellt hatte. 
Aus dieſem Grunde war auch der Rückzug der franzöſiſchen 4. Armee über 
die Aisne angehalten worden. Ihre Nachhuten ſollten ſich nach dem auf— 
gefundenen Befehl am 30. Auguſt in der Linie Thönorgues — Höhen ſüd— 
lich Germont —Boult aux Bois Gegend von Toges — Ballay — Vandy in 
verſtärkten Stellungen feſtſetzen, aus denen zur Offenſive vorgegangen 
werden konnte. Die Maſſe der franzöſiſchen 4. Armee hatte ſich bereit— 
zuſtellen, mit dem II. Armeekorps vorwärts der Enge von Grandpré, mit 
dem Kolonialkorps bei Longwé, mit dem XII. Armeekorps in der Gegend 
von Vouziers unter Feſthaltung von Vrizy, mit dem XVII. Armeekorps 
jenſeits der Aisne im Raume Chuffilly —Coulommes — Tourcelles. General 
Foch ſollte mit zwei Armeekorps (XI. und IX.), zwei Reſerve-Diviſionen 
(52. und 60.) und der 9. Kavallerie-Diviſion die linke Flanke der 4. Armee 
ſichern. 

Herzog Albrecht von Württemberg legte ſeine hieraus gewonnene Auf— 
faſſung der Lage in einem Schreiben nieder, das am 31. Auguſt kurz vor 
6e vormittags mit einer Abſchrift des aufgefundenen franzöſiſchen Befehls 
an das Armee-Oberkommando 3 abgeſandt wurde. Darin hieß es: „Die 
4. Armee wird mit dem XVIII. Reſervekorps auf Pierremont und rechts 
geſtaffelt auf DVerrieres vorgehend das VI. Armeekorps entlaſten. Sie 
ſteht im übrigen 6° vormittags bereit (folgen nähere Angaben). .. Die 
3. Armee wird in der Lage, die eine vernichtende Amfaſſung über Chateau 
Porcien —Nethel möglich zu machen ſcheint, den Abmarſch zur Operation 
auf Laon Corbeny wohl von ſelbſt verſchieben, wie ja auch die Heeres— 
leitung mit der Abſicht der Verfolgung nach Süden ſich einverſtanden erklärt 
hat und auf gemeinſames Handeln mit der 4. Armee hinweiſt. Hier iſt die 
Auffaſſung, daß die 4. Armee der 5. durch Anterſtützung des VI. Armee— 
korps den Maas⸗Abergang erleichtern muß und die 4. und 3. Armee durch 
rechts umfaſſenden Angriff den Feind von ſeinen Verbindungen abſchneiden 
müſſen.“ Aus dem bald darauf eintreffenden Armeebefehl des Armee— 
Oberkommandos 3 für den 31. Auguſt erſah Herzog Albrecht, daß ſich deſſen 
Auffaſſung der Lage mit der ſeinigen nunmehr deckte. Die Oberſte 
Heeresleitung wurde über den Inhalt des aufgefundenen feindlichen Befehls 
und die Angriffsabſicht der 4. und 3. Armee um 73° vormittags unterrichtet. 

Noch bevor die Korps dem Armeebefehl gemäß ihre Bereitſtellung in 
der befohlenen Linie vollzogen hatten, gab das Armee-Oberkommando um 
65» vormittags feinen Angriffsbefehl aus. Es ſollten vorgehen: Das 
VIII. Armeekorps im Anſchluß an das XIX. mit linkem Flügel weſtlich 


an Les Alleux vorbei, wobei es im weiteren Verlauf über die Aisne 
herüberzugreifen hatte; 
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das in die vordere Linie vorgezogene VIII. Neſervekorps mit dem 

rechten Flügel über Les Alleux, mit dem linken auf Chätillon — Belleville 
ſur Bar; 

links anſchließend das XVIII. Armeekorps mit linkem Flügel weſtlich 
an Autruche vorbei; 

das XVIII. Referveforps zwiſchen dem XVIII. und VI. Armee— 
korps. 

Das VIII. Armeekorps verſchob den Antritt ſeiner Bewegung 
um mehrere Stunden, da bei Lametz noch Teile des XIX. Armeekorps die 
Vormarſchſtraße ſperrten. Die Vorhut der 15. Infanterie-Divifion ver— 
trieb dann zunächſt feindliche Schützen von den Höhen öſtlich Montgon, 
fand jedoch ſüdlich des Ortes ſtärkeren Widerſtand, der allmählich den 
Einſatz der Hauptkräfte erforderlich machte. Das Gefecht ſtand den ganzen 
Nachmittag über. Als die rechts geſtaffelt folgende 16. Inſanterie-Diviſion 
bald nach Mittag Lametz erreichte, fand ſie den linken Flügel des 
XIX. Armeekorps vor ſich bei Day in heftigem Kampf gegen überlegenen 
Feind, der aus den Wäldern öſtlich Voncg hervorgebrochen war und die 
Korpskavallerie-Brigade des VIII. Armeekorps und die ſächſiſchen Vor— 
poſten hinter den Kanal öſtlich Semuy zurückgedrückt hatte. Durch das 
ſofortige Eingreifen der 16. Infanterie-Diviſion zwiſchen Day und 
Montgon wurde zwar die Gefahr einer Amfaſſung des XIX. Armeekorps 
abgewendet, weitere Fortſchritte in der Richtung auf Neuville et Day ließen 
ſich jedoch nicht erzielen, da der Feind, vortrefflich von Artillerie unterſtützt, 
nachhaltigen Widerſtand leiſtete. 

Vom VIII RNeſervekorps ſtand die weſtlich des Ardennen— 
Kanals angeſetzte 15. Reſerve-Diviſion rechtzeitig auf den Höhen nördlich 
Le Chesne bereit, nahm jedoch während des Vormittags von weiterem 
Vorgehen Abſtand, da die 16. Reſerve-Diviſion öſtlich des Kanals, vom 
Armee⸗Oberkommando vorübergehend als Armee-Reſerve angehalten und 
ſpäter durch Truppen des XVIII. Armeekorps behindert, erſt gegen Mittag 
Tannay erreichte. Der dann in Fluß kommende Angriff der 15. Reſerve— 
Diviſion auf das vom Gegner beſetzte Le Chesne geriet ſehr bald unter 
ſtarkem Artilleriefeuer ins Stocken. Auch der Verſuch, weſtlich um 
Le Chesne herumzugreifen, hatte keinen Erfolg. Weniger ſchwierige Ver— 
hältniſſe fand die 16. Neſerve-Diviſion nachmittags beim Vorgehen auf 
Les Petites Armoiſes. Der Ort wurde faſt kampflos genommen. Der 
rechte Flügel der Diviſion ſtieß über die Bar bis an die Straße Le Chesne 
—Chätillon vor. Da indeſſen der Angriff des links anſchließenden 
XVIII. Armeekorps ſich inzwiſchen feſtgelaufen hatte, verzichtete die 
16. Rejerve-Divifion auf eine weitere Ausnutzung ihres Erfolges. 


* Br 
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Der Kommandierende General des XVIII. Armeekorps, 
General v. Schenck, hatte um 9° vormittags den Angriff ſeiner beiden 
Divifionen aus der Bereitſtellung auf den Höhen weſtlich und ſüdlich Sy 
gegen Brieulles —Authe befohlen, die Durchführung dann aber verſchoben, 
da nicht nur das Vorgehen der 16. Reſerve-Diviſion rechts von ſeinem 
Korps von Tannay auf Les Petites Armoiſes ſich verzögerte, ſondern auch 
auf dem rechten Flügel des links benachbarten XVIII. Neſervekorps rüd- 
gängige Bewegungen aus der Gegend öſtlich Sy ſich bemerkbar machten. 
Erſt nachmittags traten die Diviſionen des XVIII. Armeekorps an. Der 
rechte Flügel der 25. Infanterie-Diviſion ſchloß ſich dem Angriff der 
16. Referve-Divifion an, gelangte faſt ohne Gegenwehr bis auf die 
Höhen öſtlich von Les Petites Armoiſes und grub ſich dort ein. Mitte 
und linker Flügel kamen jedoch in heftigem feindlichen Artilleriefeuer eben— 
ſowenig vorwärts wie die 21. Infanterie-Diviſion, deren Angriff gegen die 
Höhen nördlich Verrieres ſcheiterte. 

Entſprachen ſomit die Ergebniſſe des Kampfes auf dem rechten Flügel 
und in der Mitte der 4. Armee am 31. Auguſt nicht den Erwartungen, 


die das Armee-Oberkommando bei Erlaß feines Angriffsbefehls am frühen 


Morgen gehegt hatte, ſo verzichtete das linke Flügelkorps, das 
XVIII. Neſervekorps, völlig auf die Durchführung der Aufgabe, 
die es ſich ſelbſt mit nachträglicher Billigung des Armeeführers geſtellt 
hatte. General v. Steuben hatte ſeine Diviſionen zunächſt auf den Höhen 
weſtlich und ſüdlich Oches eine Bereitſtellung nehmen laſſen. Starkes 
Artilleriefeuer, namentlich aus der Richtung von Fontenoy, unter deſſen 
Wirkung ſich ſchwache Teile der 25. Referve-Divifion auf dem rechten Flügel 
zum Ausweichen nach Norden veranlaßt ſahen, machte ſchon jetzt den Einſatz 
der geſamten Artillerie des Korps erforderlich. Infolgedeſſen glaubte 
General v. Steuben das eigene Vorgehen ſo lange aufſchieben zu ſollen, 
bis der Angriff des rechten Nachbarkorps in Gang gekommen und die 
Gefahr einer Bedrohung ſeiner rechten Flanke beſeitigt ſein würde. Nach 
den vom Gefechtsfelde des VI. Armeekorps während des Vormittags ein— 
gehenden Nachrichten ſchien dieſes einer ſofortigen und unmittelbaren 
Anterſtützung auch nicht zu bedürfen. Die 12. Infanterie-Diviſion hatte 
auf den Höhen ſüdlich Vaux einen mit Tagesanbruch unternommenen 
ſtarken Angriff des Feindes abgewieſen und hielt ihre Stellungen. Die 
an das XVIII. Reſervekorps bei St. Pierremont anſchließende 11. Infan⸗ 
terie-Diviſion wollte in der Richtung auf Foſſé vorgehen, ſobald die feind- 
liche Artillerie ſüdlich St. Pierremont niedergekämpft ſein würde. Kurz 
nach 1° mittags traf die Bitte der Diviſion ein, ihren Angriff, der inzwiſchen 
begonnen hatte, zu unterſtützen. General v. Steuben lehnte mit der 
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Begründung ab, daß es noch nicht gelungen ſei, die gegen ſein Korps 
wirkende feindliche Artillerie zum Schweigen zu bringen. In der Tat hatte 
deren Feuer kurz zuvor ſchwache Teile der 25. Neſerve-Diviſion, die nach 
Verridres und in den weſtlich davon gelegenen Wald vorgeſchoben waren, 
zu eiligem Zurückgehen genötigt. Am 4° nachmittags meldete General 
v. Steuben dem Armee-Oberkommando ſeinen Entſchluß. Er hielt an ihm 
auch weiter feſt, als die, wie ſich ſpäter ergab, unzutreffende Meldung ein- 
ging, daß der Angriff der 11. Infanterie-Diviſion geſcheitert ſei und die 
Diviſion unter ſtarken Verluſten zurückgehe. Die Divifionen des 
XVIII. Reſervekorps erhielten Befehl, ihre Stellungen zu verſtärken und 
in ihnen zu nächtigen. 

Das Armee- Oberkommando 4 hatte ſchon gegen 9° vor— 
mittags aus Fliegermeldungen über feindliche Truppenbewegungen aus der 
Gegend von Vouziers nach Nordoſten eine Beſtätigung ſeines bisherigen 
Eindrucks entnommen, daß die franzöſiſche 4. Armee wieder offenſiv werden 
wollte. Der hartnäckige Widerſtand, auf den alle Korps gleich bei Antritt 
ihrer Vorwärtsbewegung ſtießen, war hiernach erklärlich. Anter dieſen 
Amſtänden ſetzte das Armee-Oberkommando große Hoffnungen auf das 
verſprochene Eingreifen der 3. Armee jenſeits der Aisne gegen Flanke und 
Rüden des Feindes und war ſtark enttäuſcht, als bald nach Mittag das 
Generalkommando des VIII. Armeekorps meldete, daß nach einer ihm von 
der ſächſiſchen 24. Infanterie-Diviſion zugegangenen Mitteilung der linke 
Flügel der 3. Armee heute nicht angreifen, ſondern nur Erkundungen gegen 
die feindliche Stellung ſüdlich der Aisne vornehmen würde. Sofort wurde 
funkentelegraphiſch an das Armee-Oberkommando 3 die Bitte um Auf— 
klärung gerichtet, mit dem Zuſatz: „4. Armee greift heute an und rechnet 
beſtimmt auf Mitwirkung 3. Armee.“ Die um 3° nachmittags ein- 
laufende Antwort des Generaloberſten Freiherrn v. Hauſen beſagte, daß 
ſein linkes Flügelkorps, das XIX., um 3° nachmittags zum Angriff an⸗ 
trete; Mitte und rechter Flügel der Armee, gegen die Feind aus Süden im 
Anmarſch ſei, würden die Höhen bei Ménil —Perthes le Chätelet und die 
Gegend von Avangon gewinnen. Vom Stand der Dinge bei der linken 
Nachbararmee, der 5., hatte das Armee-Oberkommando 4 am Vormittage 
ein im großen und ganzen günſtiges Bild erhalten: Das VI. Armeekorps 
glaubte man in erfolgreichem Vorgehen zwiſchen Buzancy und Foſſé nach 
Süden, das XIII. Armeekorps kam mit weiteren Kräften über die Maas. 
Zwiſchen beiden Korps ſchien das Kavalleriekorps in der Verfolgung auf 
Nouart— Barricourt begriffen. Wenn auch das Generalkommando des 
VI. Armeekorps kurz nach 7° abends mitteilte, daß feine Truppen wegen 
ſchweren Artilleriefeuers nicht mehr recht vorwärts kämen, ſo beſtand doch 
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in den Augen des Armee-Oberfommandos keine ernſte Gefahr mehr für den 
rechten Flügel der 5. Armee. Es ſchien daher nicht von ſchwerwiegender 
Bedeutung, daß das XVIII. Reſervekorps, wie aus der Nachmittags: 
meldung des Generals v. Steuben hervorgegangen war, von dem geplanten 
Vorgehen zur Anterſtützung des VI. Armeekorps Abſtand genommen hatte. 

Der geringe Geländegewinn, den der Kampf am 31. Auguſt der 
4. Armee infolge des hartnäckigen feindlichen Widerſtandes auf der ganzen 
Front gebracht hatte, ließ den Armeeſührer nicht in dem Entſchluſſe wankend 
werden, den Angriff am folgenden Tage mit Nachdruck fortzuſetzen. Den 
Generalkommandos gingen entſprechende Einzelbefehle zu. Die Oberſte 
Heeresleitung und die beiden Nachbararmeen wurden von der Angriffs— 
abſicht in Kenntnis geſetzt. Daß dieſe im Einklang mit der Auffaſſung 
des Chefs des Generalſtabes des Feldheeres ſtand, bewies der um 10° 
abends eingehende Funkſpruch: „Anaufhaltſames Vorwärtsgehen der 3. 
und 4. Armee im Verein mit 5. Armee dringend geboten, da 5. Armee ſchwer 
um Maas⸗Abergang kämpft.“ 


Generaloberſt Freiherr v. Hauſen hatte ſich in der Nacht vom 
30. zum 31. Auguſt entſchloſſen, in Abereinſtimmung mit der links benach— 
barten 4. Armee zum Angriff über die Aisne vorzugehen, um den Feind, der 
zwiſchen Aisne und Maas gegen die 4. und 5. Armee anſcheinend offenſiv 
werden wollte, rechts zu umfaſſen und von ſeinen Verbindungen abzu— 
ſchneiden. 

Eine vorübergehende Schwankung des Entſchluſſes trat am Morgen 
des 31. Auguſt ein. Ein vom XIX. Armeekorps zurückkehrender Nach— 
richtenoffizier brachte die ihm vom rechten Flügel der 4. Armee zugegangene 
Mitteilung, daß ſüdlich der Aisne auf den Höhen von Rethel bis Vouziers 
erhebliche feindliche Kräfte mit ſchwerer Artillerie in ſtark verſchanzter Feld— 
ſtellung ſtänden. Auch hieß es, daß die 4. Armee ſich am heutigen Tage 
nur bereitſtellen, noch nicht angreifen wolle. Generaloberſt Freiherr v. Hauſen 
hielt ein vereinzeltes Vorgehen ſeiner eigenen Armee gegen die vorausſicht⸗ 
lich ſtarke Stellung des Feindes für verfrüht und ließ den beiden Korps des 
rechten Flügels die Weiſung zugehen, zunächſt nur die Abergänge bei 
Chateau Porcien und Rethel offen zu halten. Am 90 vormittags ging 
das Schreiben des Herzogs Albrecht von Württemberg!) ein, in dem dieſer 
ſeine Auffaſſung der Lage mitteilte und die 3. Armee zum rechtsumfaſſenden 
Angriff über die Aisne aufforderte. Fliegermeldungen ließen erkennen, daß 
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der Feind fih auf feinem linken Flügel ſehr tief geſtaffelt und ſtärkere 
Kräfte in der Gegend von Pauvres —Coulommes verſammelt hatte. 
Generaloberſt Freiherr v. Hauſen nahm daraufhin ſofort den urſprünglichen 
Angriffsgedanken wieder auf und erließ entſprechende Befehle. Dem 
Armee⸗Oberkommando 2 wurde mitgeteilt, daß „Kampf mit ſtarkem Feind 
am Aisne⸗Abſchnitt bevorſtehe“, gleichzeitig darauf hingewieſen, daß die 
Kavallerie der 3. Armee „für die Aufklärung in freier rechter Flanke zu 
ſchwach“ ſei, und angefragt, wohin der linke Flügel der 2. Armee am 
1. September marſchieren würde. 

Der Vormarſch der 23. Reſerve-Diviſion des XII. Reſerve— 
korps erlitt bereits ſüdlich Chateau Porcien eine längere Verzögerung 
infolge feindlichen Artilleriefeuers aus der Gegend von St. Loup en Cham— 
pagne, das gegen 11° vormittags zum Schweigen gebracht wurde. Da 
das Armee-Oberkommando auf Grund von unzutreffenden Meldungen!) die 
Anſchauung gewann, daß ſtärkerer Feind von Juniville und Pauvres nach 
Norden vormarſchiere, bezog die infolge Waſſermangels an dem glühend 
heißen Tage ſtark erſchöpfte Diviſion auf Befehl des Armee-Oberkommandos 
nachmittags eine Verteidigungsſtellung auf den Höhen bei Avangçon. 

Die Vorhut der 23. Infanterie-Diviſion des XII. Armeekorps 
brach zunächſt bei Biermes, ſpäter bei Ménil ſchwachen Widerſtand des 
Feindes. Auch hier verurſachten dann die unzutreffenden Meldungen!) über 
den Vormarſch feindlicher Kolonnen aller Waffen von Juniville und Pauvres 
nach Norden die Einſtellung des weiteren Vormarſches. Während die 
23. Infanterie-Diviſion nur noch Annelles nach leichtem Gefecht beſetzte, 
wurde die hintere Diviſion, die 32., auf Perthes le Chätelet angeſetzt und 
zum Angriff entfaltet. Nachdem die Artillerie der Diviſion um 6° nach— 
mittags das Feuer eröffnet hatte, wurde erkannt, daß es ſich nur um feind- 
liche Kavallerie handelte, die ſich zurückzog. Am 40 nachmittags hatte der 
Kommandierende General, General der Infanterie d'Elſa, dem Armee— 
Oberkommando gemeldet, daß ſeine Diviſionen „auf Feind geſtoßen ſeien, 
nicht beſonders ſtark, aber wieder mit gut aufgeſtellter, verdeckter Artillerie; 
er habe beſchloſſen, die 32. Infanterie-Diviſion bei Perthes le Chätelet, die 
23. bei Annelles und Ménil halten zu laſſen, da die Truppe unbedingt die 
Heranführung von Lebensmitteln nötig habe“. Die Diviſionen des 
XII. Armeekorps gingen dann bei den genannten Orten und rückwärts bis 
Rethel zur Ruhe über. 


) Worauf ſich die unzutreffenden Meldungen gründeten, iſt nicht erſichtlich. 
Flieger hatten bereits vormittags den Abmarſch des Feindes von Pauvres auf 
St. Etienne und von Juniville nach Süden gemeldet. Auch keine ſpätere Slieger- 
meldung deutete auf einen Vormarſch des Feindes. 
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Der Kommandierende General des XIX. Armeekorps, General 
der Kavallerie v. Laffert, beabſichtigte, nach Säuberung des Geländes nörd— 
lich der Aisne, in zwei Kolonnen über die Linie Attigny —Semuy vorzu— 
gehen. Wider Erwarten entwickelte ſich jedoch infolge eines Vorſtoßes 
ſtarker feindlicher Kräfte aus dem Walde öſtlich Voneg gegen den linken 
Flügel der bei Day ſtehenden 24. Infanterie-Diviſion ein ernſtes Gefecht, 
in dem ſich die Diviſion nur mit Einſatz aller ihrer Kräfte zu behaupten ver— 
mochte und in das nachmittags Teile des VIII. Armeekorps links ver: 
längernd eingriffen‘). Der Kampf endete unentſchieden. Unter dieſen Am— 
ſtänden unterblieb auch das Vorgehen der rechts benachbarten 40. Infan— 
terie-Divifion über die Aisne. Sie begnügte ſich damit, die nur ſchwach 
verteidigten Ortſchaften Charbogne und St. Lambert in Beſitz zu nehmen, 
um jederzeit zu einer unmittelbaren Anterſtützung der 24. Infanterie-Divi— 
ſion nördlich der Aisne bereit zu ſein. 

Zu dem vom Armeeführer urſprünglich beabſichtigten kraftvollen 
Angriff war es demnach am 31. Auguſt nicht gekommen, vielmehr war die 
Armee auf Grund unzutreffender, mit dem Ergebnis der Fliegeraufklärung 
nicht vereinbarer Meldungen im Vorgehen angehalten worden. Der rechte 
Flügel und die Mitte hatten zwar die Linie Avangon —Perthes —Meénil 
erreicht, der linke Flügel ſtand jedoch noch nördlich der Aisne. Einen 
erfreulichen, wenn auch noch nicht ſofort wirkſam werdenden Zuwachs für 
die Angriffskraft der Armee bedeutete die am 31. Auguſt abends erfolgte 
Abergabe der Feſtung Givet, wodurch die 24. Reſerve-Diviſion 
des XII. Reſervekorps zur Verwendung im freien Felde wieder verfügbar 
wurde. Seit dem 29. Auguſt hatte das der Diviſion zugeteilte Mörſer⸗ 
Bataillon, unterſtützt durch drei öſterreichiſche Motormörſer, das weſtlich 
der Maas gelegene Fort de Charlemont mit wachſendem Erfolge unter 
Feuer gehalten und die Widerſtandskraft der Beſatzung erſchüttert. 
Während die Vorbereitungen zum Sturmangriff der Infanterie getroffen 
wurden, hißte die Feſtung am 31. Auguſt um 7° abends die weiße Fahne. 
Noch am gleichen Abend konnte der Diviſions-Kommandeur, General— 
leutnant v. Ehrenthal, dem Armee-Oberkommando melden: „Givet hat heute 
11° abends kapituliert, wird morgen beſetzt. Die Divifion wird am 2. Sep: 
tember den Vormarſch auf Rocroi antreten. Verluſte gering.“ Mit der 
Feſtung fielen rund 3000 Mann in Kriegsgefangenſchaft. Die Beute an 
Kriegsgerät war groß, darunter befanden ſich etwa 125 Geſchütze jeder Art. 

Im Armee- Oberkommando 3 hatte die Auffaſſung der Lage 
am 31. Auguſt mehrfach geſchwankt. Am 1“ nachmittags war die Mit— 
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teilung der J. Armee eingegangen, daß ſie bei ihrem eigenen Vorgehen 
„beſtimmt auf Mitwirkung der 3. Armee rechne“). Sie hatte hierbei um 
Angabe der Gründe gebeten, warum das XII. und XIX. Armeekorps heute 
nicht angriffen. Generaloberſt Freiherr v. Hauſen glaubte um dieſe Zeit 
noch auf Grund von Meldungen des Generalkommandos des XIX. Armee— 
korps, daß dieſes Korps um 3° nachmittags zum Angriff ſchreiten könnte, 
und ließ ſeinerſeits, befremdet über dieſen Zweifel an dem Mitwirken ſeiner 
Armee, die Anfrage des Armee-Oberkommandos 4 dahin beantworten, daß 
das XII. Reſervekorps und XII. Armeekorps, gegen die Feind aus Süden 
im Anmarſch ſei, die Höhen von Avangon—Perthes —Ménil gewinnen 
würden. Die Erwartung, daß der Feind auch dieſe beiden Korps an— 
greiſen werde, wich dann aber im Laufe des Nachmittags mehr und mehr 
dem Eindruck, daß er, zum Teil in befeſtigter Feldſtellung, gegenüberſtehe. 
Den Meldungen der Flieger über ſeinen Abmarſch nach Süden ſchenkte 
man offenbar keine Beachtung. Vielmehr wurde auch jetzt noch mit der 
Möglichkeit ſeines offenſiven Hervorbrechens gerechnet. In dieſem Sinne 
erging auch Mitteilung an das Armee-Oberkommando 2, daß für den 
1. September Kampf bevorſtehe, und daß die 3. Armee alsdann ihrem 
rechten Flügel vorausſichtlich die Richtung in die Gegend öſtlich Neims 
geben würde. Generaloberſt Freiherr v. Hauſen hielt die Fortführung 
des eigenen Angriffs erſt nach ſorgfältigen Erkundungen und Vorberei— 
tungen für angezeigt, um ſo mehr, als ſich nach dem unentſchiedenen Aus— 
gang des Kampfes beim XIX. Armeekorps noch nicht überſehen ließ, in 
welcher Weiſe eine Mitwirkung dieſes Korps möglich ſein würde. General 
v. Laffert meldete abends, „daß ein weiterer Angriff am 1. September im 
Hinblick auf die ſchwere feindliche Artillerie und die völlige Erſchöpfung 
der Truppen unmöglich wäre“. Als daher um 9° abends der funken— 
telegraphiſche Befehl der Oberſten Heeresleitung einging, daß „unaufhalt— 
james Vorwärtsgehen der 3. und 4. Armee im Verein mit 5. Armee dringend 
geboten ſei, da 5. Armee ſchwer um den Maas-Abergang kämpfe“, ant- 
wortete das Armee-Oberkommando 3: „Angriff vorausſichtlich erſt am 
2. September möglich.“ 

Der Armeebefehl für den 1. September beſchränkte ſich im allgemeinen 
auf Hinweiſe für verſchiedene Möglichkeiten. Das XII. Reſervekorps und 
XII. Armeekorps ſollten ſich in den erreichten Stellungen eingraben, um 
auch einem ſtärkeren Gegner ſtandhalten zu können. Für den Fall, daß 
ſich ein Angriff nur gegen die Mitte der Armee richtete, fiel dem 
XII. Referveforps die Aufgabe zu, unter Aufrechterhaltung der Flanken— 
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und Rüdenfiherung der Armee das XII. Armeekorps mit möglichſt ſtarken 
Kräften zu unterſtützen. Die eigene Offenſive wurde vom Verhalten der 
linken Nachbararmee abhängig gemacht. Griff dieſe in ſüdweſtlicher 
Richtung über die Aisne an, ſo ſollte das XIX. Armeekorps „etwas rechts 
rückwärts geſtaffelt den Angriff erneut mitmachen“, das XII. Armeekorps 
und die verfügbaren Teile des XII. Reſervekorps zur Mitwirkung mit dem 
linken Flügel etwa in Richtung auf Saulces Champenoiſes bereit ſein. 
Für den Fall, daß die 4. Armee ihren Angriff nicht über die Aisne hinüber— 
trug, hielt es der Armeeführer „nicht für ratſam, daß das XIX. Armee— 
korps allein den harten Abſchnitt bei Attigny forciere“. Er behielt ſich 
dann vor, das Korps nach einem Rechtsabmarſch in die Gegend von 
Thugny—Ambly im engen Anſchluß an das XII. Armeekorps zum Angriff 
vorzuführen. Der Armeebefehl wurde ſofort dem Armee-Oberkommando 4 
durch einen Generalſtabsoffizier überbracht. Dieſer kehrte noch in der 
Nacht zum 1. September mit dem Beſcheide zurück, daß die 4. Armee 
auf Grund ihrer Erfahrungen beim Maas⸗-Abergang ihren Infanterieangriff 
erſt nach planmäßig erkämpfter Feuerüberlegenheit über die feindliche 
Artillerie durchzuführen beabſichtige. Auf eine ſchnelle und unmittelbare 
Anterſtützung des XIX. Armeekorps durch das VIII. ſei daher nicht zu 
rechnen, zumal da noch nicht überſehen werden könne, ob dieſes Korps 
im weiteren Verlauf in ſüdlicher oder über die Aisne in ſüdweſtlicher 
Richtung vorgehen werde. Unter dieſen Amſtänden entſchied ſich General— 
oberſt Freiherr v. Hauſen im Sinne ſeiner bisherigen Aberlegungen dahin, 
das XIX. Armeekorps durch Rechtsabmarſch nahe an das XII. heran— 
zuziehen und den Feind, falls er ſtandhielt, erſt am 2. September mit ver— 
ſammelter Kraft anzugreifen. 


Am 1. September kurz nach 8e vormittags lief im Armee-Ober— 
kommando 3 ein neuer Fernſpruch der Oberſten Heeresleitung ein: 
„Anverzügliches, rückſichtsloſeſtes Fortſetzen des Angriffs der 3. Armee in 
ſüdöſtlicher Richtung unbedingt geboten, da hiervon der Erfolg des Tages 
abhängt.“ Daraufhin befahl Generaloberſt Freiherr v. Hauſen um 9% 
vormittags, daß das XII. Armeekorps um 1° nachmittags den vor ſeiner 
Front befindlichen Feind in füdöftlicher Richtung angreifen, das 
XII. Neſervekorps mit allen verfügbaren Kräften dieſen Angriff unterſtützen 
und das XIX. Armeekorps „den artilleriſtiſchen Angriff im Verein mit der 
4. Armee beginnen“, im übrigen aber ſofort rechts abmarſchieren ſolle, um 
noch heute am Spätnachmittag links neben dem XII. eingreifen zu können. 
Die Mitwirkung der 4. Armee wurde dringend erbeten. Auf eine Anter— 
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ſtützung durch die 2. Armee, deren linkes Flügelkorps nach einer um 9” 
eingegangenen funkentelegraphiſchen Mitteilung des Armee-Oberkom— 
mandos 2 am 1. September bis Chivres und Bucy les Pierrepont mar— 
ſchieren ſollte, war nicht zu rechnen. 

Noch während ſich im Stabe des Generaloberſten Freiherrn v. Hauſen 
alle Gedanken auf die kraftvolle Durchführung des ſchwierig erſcheinenden 
Frontalangriffs gegen den zum Teil in befeſtigter Feldſtellung vermuteten 
Feind richteten, verſchob ſich das Bild der Lage von Grund aus. Am 
11˙ vormittags berichtete das Generalkommando des XII. Armeekorps, 
„daß nach einer Fliegermeldung der Feind ſeit geſtern Abend im vollen 
Rüdzuge ſei“. Daraufhin erging um 12° mittags der Befehl zur Ver— 
folgung in ſüdlicher Richtung: „Es tritt ſofort alles an. Der Feind ijt 
zu werfen, wo er ſich ſtellt.“ Als Vormarſchrichtungen wurden zugewieſen: 
dem XII. Rejerveforps der Weg Le Chätelet —Auſſonce —St. Masmes — 
Pont Faverger —Nauroy, dem XII. Armeekorps die Wege öſtlich hiervon 
bis zur Straße Pauvres — Mahault— St. Etienne —St. Souplet (ein— 
ſchließlich), dem XIX. Armeekorps die Straße Attigny —Somme Py. Die 
Korps ſollten noch am 1. September mit ihren Anfängen Auſſonce 
(XII. Reſervekorps), den Py-Abſchnitt (XII. Armeekorps) und Semide 
(XIX. Armeekorps) erreichen und durch vorgetriebene ſtarke Kavallerie mit 
etwas Artillerie Hand auf Mourmelon le Grand und Suippes legen. Die 
Nachbararmeen wurden unterrichtet, der Oberſten Heeresleitung gemeldet: 
„Nach befohlenem Angriff Fliegermeldung, daß der Feind ſüdweſtlich ab— 
zieht. Daher Verfolgungsrichtung nach Süden abgedreht.“ Das Armee— 
Oberkommando 4 ſunkte kurz vor 5° nachmittags: „Befohlener Angriff im 
Gange, linker Flügel von Oches auf Buzancy. . .. Bei franzöſiſchen 
Truppen beginnt nach Gefangenenausſagen Auflöſung.“ Kurz darauf teilte 
das Armee-Oberkommando 2 mit, daß es „mit Garde und X. Korps zu 
Hilfe eile und am 1. September Gizy —Marchais —Siſſonne —Lappion 
erreiche“. Im Stabe des Generaloberſten Freiherrn v. Hauſen führte man 
dieſe einigermaßen überraſchende Abſicht der rechten Nachbararmee auf 
einen wohl durch frühere Erwägungen hervorgerufenen Eingriff der 
Oberſten Heeresleitung zurück. Irgendeine Wirkung verſprach man ſich 
von einem Eingreifen der 2. Armee angeſichts der Wandlung der Lage jetzt 
nicht mehr. 

Der um 1°° nachmittags begonnene Vormarſch der 23. Reſerve— 
Diviſion des XII. Reſervekorps ſtieß am Retourne-Abfchnitt auf 
hartnäckigen, anſcheinend von einer Kavallerie-Diviſion und Teilen der 
marokkaniſchen Diviſion geleiſteten Widerſtand. Er konnte erſt nach Einſatz 
ſtarker Kräfte nicht ohne empfindliche Verluſte gegen Abend gebrochen 
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werden. Die Diviſion ruhte dann in den erkämpften Quartieren Bergni— 
court Le Chätelet—Neuflize und nördlich davon. 

Auch die Verfolgung des XII. Armeekorps ging nicht ohne 
ſcharfe Kämpfe vor ſich. Die von Perthes über Juniville — La Neuville 
angeſetzte 32. Infanterie-Diviſion ſah ſich bereits in den nördlich des 
Netourne⸗Baches gelegenen Waldungen in ein mühſames und zeitraubendes 
Gefecht gegen zähe und geſchickt kämpfende feindliche Nachhuten verwickelt. 
Erſt gegen 9e abends war das Waldgelände geſäubert. Am Mitternacht 
erreichten die Hauptkräfte der Diviſion die Linie Alincourt —univille — 
Bignicourt; die 63. Infanterie-Brigade wurde dann noch bis La Neuville 
vorgeſchoben. Ahnlich hartnäckigem Widerſtand begegnete die 23. Infanterie— 
Diviſion bei Bignicourt und Pauvres. Erſt nach Einbruch der Dunkel— 
heit waren die Orte im Beſitz der ſächſiſchen Infanterie. In der Nacht 
wurde dann noch unter leichteren Kämpfen Mont St. Remy und am 
Morgen des 2. September auch Machault genommen. 

Der Vorſtoß des XII. Armeekorps erleichterte dem XIX. feine Auf: 
gabe. Der geplante Rechtsabmarſch unterblieb. Die 40. Infanterie— 
Diviſion überſchritt auf einer unzerſtörten Brücke bei Givry die Aisne 
und ſetzte ihr Vorgehen mit den Hauptkräften bis Quilly — Tourcelles fort. 
Die Vorhut ſtieß nachts weſtlich Semide auf ſtark überlegenen Feind, der 
ſich anſcheinend im Abmarſch von Contreuve auf Somme Py befand. Nach 
kurzem heftigen Gefecht zog ſie ſich etwas nach Norden zurück. Die 24. In⸗ 
fanterie⸗Diviſion erreichte unbehelligt über Attigny den ihr zugewieſenen 
Anterkunftsraum um Chardeny und nördlich. Das Armee-Oberkommando 
verlegte ſein Hauptquartier nachmittags von Signy l' Abbaye nach Novy. 

So hatte die Verfolgung der 3. Armee am 1. September unter 
dauernden Gefechten mit feindlichen Nachhuten die ihr vom Armee-Ober— 
kommando geſteckten Ziele nirgends erreichen können. Generaloberſt Frei— 
herr v. Hauſen faßte für den folgenden Tag die unverzügliche Fortſetzung 
der Vorwärtsbewegung in der bisherigen Richtung ins Auge. Die benach⸗ 
barten Armee⸗Oberkommandos wurden hierüber verſtändigt. 


Die Morgenſtunden des 1. September vergingen bei allen Korps der 
4. Armee mit der Vorbereitung des Angriffs. Aberall trat Artillerie in 
Tätigkeit. Beim XVIII. Armeekorps ſchob ſich die Infanterie der 
21. Infanterie-Divifion ohne Kampf auf die Höhen nordöſtlich Verrisres 
vor. Da das Armee-Oberkommando 5 kurz vor 9° vormittags mitteilte, 
daß ſofortiges kräftiges Einwirken über Buzancy dringend nötig ſei , erhielt 
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das XVIII. Referveforps Befehl, in ſüdöſtlicher Richtung auf Autruche — 
Buzancy vorzugehen. Die Erkundung der feindlichen Stellungen ergab bis 
zum Mittag an mehreren Punkten rückgängige Bewegungen. So fand das 
VIII. Armeekorps Semuy und den Wald öſtlich Voncg, das VIII. Re- 
ſervekorps den Nordrand der Waldungen ſüdlich Le Chesne, ſpäter auch 
Les Alleux frei vom Feinde. Die Korps begannen überall, wo ein 
Weichen des Feindes fühlbar wurde, in den ihnen zugewieſenen Streifen!) 
die Vorwärtsbewegung. Aus den Ausſagen eines Aberläufers des franzö— 
ſiſchen XII. Armeekorps und eines Landeseinwohners war zu entnehmen, 
daß in den Reihen des Feindes bereits Zuchtloſigkeit Platz griff; die 
Mannſchaften ſollten ſeit Tagen nicht mehr verpflegt und durch den fort— 
geſetzten Rückzug demoraliſiert ſein. Das Armee-Oberkommando gab dieſe 
ihm gegen Mittag vom VIII. Reſervekorps zugehenden Nachrichten 
ſogleich an die anderen Generalkommandos und an beide Nachbararmeen 
weiter, an letztere mit dem Zuſatz, daß der Angriff der 4. Armee im Gange 
ſei mit linkem Flügel über Oches auf Buzancy. Gegen 12° mittags 
hatte Generaloberſt Freiherr v. Haufen mitgeteilt, daß die 3. Armee auf 
Befehl der Oberſten Heeresleitung zum ſofortigen Angriff ſchreiten wolle, 
und hierbei die Mitwirkung der 4. Armee dringend erbeten. 

Hatten die bisherigen Truppenmeldungen ſchon Anhaltspunkte für 
die Auffaſſung gegeben, daß der Feind es nicht mehr auf eine ernſte 
Waffenentſcheidung vorwärts der Aisne ankommen laſſen wollte, ſo wurde 
die Geſamtlage durch eine um 1“ nachmittags einlaufende Nachricht der 
3. Armee?) klar beleuchtet: Vor ihr befand ſich der Feind in 
vollem Rückzug. Sie verfolgte mit ihrem linken Flügel in der 
Richtung auf Somme Py. Auch für die 4. Armee ergab ſich daraus ohne 
weiteres die Notwendigkeit, unverzüglich auf der ganzen Linie nachzu— 
drängen. Ein um 2° nachmittags erlaſſener Armeebefehl ſetzte für das 
Vorgehen der Korps nur ſeitliche Grenzen feſt, innerhalb deren ſie die 
Verfolgung ſo weit als möglich auszudehnen hatten. Ausgezeichnete 
Fliegermeldungen, die in den nächſten Stunden im Armee-Hauptquartier 
eingingen, lüfteten vollends die Schleier, die noch über den Bewegungen 
des Feindes gelegen hatten. Es wurde klar, daß er auch vor der 4. Armee 
und dem rechten Flügel der 5. zurückging. Von Vouziers aisneaufwärts 
bis Baur hatte er das rechte Flußufer anſcheinend geräumt. Starke Kräfte 
ſüdlich Vouziers waren im Abmarſch in ſüdlicher Richtung. Andere Kräfte 
ſtrebten, durch Nachhuten gedeckt, weiter öſtlich bei Grandpré und St. Juvin 
über die Aire nach Süden. Die Bahnſtrecke Ste. Ménehould — Reims wies 
keinen Zugverkehr auf. Da der Feind vor der 4. Armee einen Vorſprung 
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gewonnen zu haben ſchien, gab Herzog Albrecht in einem neuen, um 4% 
nachmittags erlaſſenen Armeebefehl feinen Korps jetzt weite Verfolgungs— 
ziele. Es ſollte noch heute unter allen Amſtänden, ſei es auch durch Kampf, 
die allgemeine Linie Grivy—La Croix aux Bois — Briquenay — Verpel er— 
reicht werden. Von der Oberſten Heeresleitung wurden unter Mitteilung 
dieſer Abſicht Weiſungen für den folgenden Tag erbeten. 

Die weitgeſteckten Ziele wurden, zum Teil unter ſehr erheblichen, bis 
in die Nacht ausgedehnten Märſchen erreicht. Vom VIII. Armeekorps 
überſchritt die 16. Infanterie⸗Diviſion ungehindert bei Voneg die Aisne 
und gelangte bis Vouziers, die 15. diesſeits des Fluſſes bis Bandy. Das 
VIII. Referveforps beſetzte ſpät abends mit den vorderſten Teilen der 
16. Rejerve-Divifion La Croix aur Bois. Das XVIII. Armeekorps ging 
mit den Anfängen ſeiner Diviſionen bei Boult aur Bois und Germont zur 
Ruhe über und ließ eine gemiſchte Verfolgungsabteilung bis Briquenay 
vorgehen. Das XVIII. Neſervekorps fand feine Vormarſchſtraße über 
Thénorgues bereits von Truppen des VI. Armeekorps belegt. Seine vordere 
Diviſion, die 21. Reſerve⸗Diviſion, erreichte daraufhin von Autruche her 
Briquenay, während die hintere, die 25. Neſerve-Diviſion, bei Fontenoy 
und nördlich nächtigte. 

Nirgends fand die Verfolgung nennenswerten Widerſtand; doch ſchien 
ih, nach dem Zuſtand der Straßen zu ſchließen, der Rückzug des Feindes 
im allgemeinen ordnungsmäßig und ohne Abereilung zu vollziehen. Am 
9 abends ging im Armee⸗Hauptquartier der kurze Funkbefehl der Oberſten 
Heeresleitung ein, daß „die Erfolge im Verein mit der 3. und 5. Armee 
auszunutzen“ ſeien. Danach galt es, die eingeleitete Verfolgung mit voller 
Kraft fortzuſetzen. In dieſer Auffaſſung ſah ſich Herzog Albrecht von 
Württemberg noch beſtärkt durch einen weiteren, kurz vor Mitternacht ein— 
laufenden Funkſpruch des Generaloberſten v. Moltke, der unter Hinweis 
auf große feindliche Biwaks weſtlich und öſtlich des Argonner-Waldes ſich 
von „frühzeitigem, kräftigem Vorſtoßen der 4. und vor allem der 3. Armee 
in allgemein ſüdlicher Richtung großen Erfolg“ verſprach. 


Drittes Rapitel. 
Die Operationen der J. und 2. Armee bis zur Oiſe. 


J. Die Kämpfe der J. Armee an der Somme und Avre 
vom 28. bis 30. Auguſt. 


Hierzu Karte 2. 


Auf dem deutſchen rechten Heeresflügel hatte die 1. Armee unter 
Generaloberſt v. Kluck am Abend des 27. Auguſt in der Verfolgung der in 
den Schlachten bei Mons und Le Cateau geſchlagenen Engländer die Linie 
Peéronne — Bohain erreicht. 

Auf dem rechten Flügel der Armee befand ſich das II. Armee— 
korps. Ihm war im Verein mit dem Höheren Kavalleriekommandeur 2 
die Aufgabe geſtellt, dem Feinde ein Entkommen nach Weſten nördlich des 
Somme-Abſchnittes von Péronne abwärts unmöglich zu machen. Darauf— 
bin hatte ſich die 3. Infanterie-Diviſion noch am ſpäten Abend des 
27. Auguſt mit ihrer Vorhut unter Kampf in den Beſitz des Somme-Aber⸗ 
ganges bei Cléry (nordweſtlich Péronne) geſetzt, während die über Combles 
auf Feuillères angeſetzte 4. Infanterie-Diviſion den Fluß nicht mehr 
erreicht hatte. Sie war vielmehr am Nachmittag zunächſt bei Nancourt 
auf franzöſiſche Kavallerie, ſpäter bei Combles auf ſtärkeren Widerſtand 
geſtoßen, ſchließlich von Sailly Sailliſel her in der Flanke angegriffen 
worden. Nachdem dieſer Ort abends genommen und der Gegner in nord— 
weſtlicher Richtung zurückgegangen war, nächtigte die Diviſion auf dem 
Gefechtsfelde. Auch das urſprünglich von Cambrai auf Bapaume angeſetzte 
2. Kavalleriekorps ſah ſich bereits nachmittags weſtlich von Lebucquiere 
von überlegenen franzöſiſchen Territorialtruppen angegriffen und zum all— 
mählichen Ausweichen nach Süden veranlaßt. Es ging bei und ſüdlich 
Manancourt hinter dem II. Armeekorps zur Ruhe über. 

Alle übrigen Teile der 1. Armee hatten, ohne auf ernſteren Wider: 
ſtand zu ſtoßen, ihre Marſchziele erreicht. Im einzelnen ſtanden: das 
IV. Neſervekorps bei Villers Faucon und Epéhy, das IV. Armee⸗ 
korps mit den Anfängen bei Vendhuille und Bony, das III. Armee⸗ 
korps bei Ejtrees und Montbrehain, das IX. Armeekorps etwas 
rückwärts geſtaffelt bei Buſigny und Bouſies. 

Der rechte Flügel der Nachbararmee, das VII. Armeekorps, erreichte 
La Vallée Mulätre, das 1. Kavalleriekorps den Raum Fesmy— Le Sart — 
La Groiſe. 
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Im Armee-Oberfommando 1, deſſen Hauptquartier in Solesmes ver- 
blieben war, nahm man an, daß die Engländer, durch die vorangegangenen 
Kämpfe ſchwer geſchädigt und in Anordnung gebracht, ſich im Rückzuge über 
St. Quentin und weſtlich befänden. Nicht ganz leicht fiel es, ſich ein klares 
Bild von den Abſichten des Gegners zu machen, mit dem das 2. Kavallerie— 
korps und das II. Armeekorps in der Gegend zwiſchen Bapaume und 
Deronne zuſammengeſtoßen waren. Das Auftreten ſtarker franzöſiſcher 
Kavallerie, in der das Kavalleriekorps Sordet vermutet wurde, konnte zwar 
nicht überraſchen, man mußte auch ferner damit rechnen, ſie auf der äußeren 
Flanke der Armee wiederzufinden. Ziemliches Dunkel aber herrſchte vorerſt 
über die feindlichen Infanterieverbände, mit denen es die 4. Infanterie— 
Diviſion und das Kavalleriekorps zu tun gehabt hatten. Waren es nur 
franzöſiſche Territorialtruppen, die man ſchon in den letzten Tagen mehr— 
fach feſtgeſtellt hatte, oder waren es vielleicht neue Kräfte von ſtärkerem 
Gehalt, die der Feind auf den mit Amfaſſung bedrohten Flügel geworfen 
hatte, um die Angunſt der Lage zu wenden? Mochte es ſein, wie es 
wollte, in jedem Falle hielt das Armee-Oberkommando es für erforderlich, 
ſich jo ſchnell als möglich in den Beſitz der Somme-Linie zu ſetzen, um für 
weitere Aufgaben bereitzuſtehen. 
In dieſem Sinne beſtimmte der am 27. Auguſt um 818 abends aus— 
gegebene Armeebefehl als Tagesziel für den 28. Auguſt die Gewinnung der 
Flußübergänge auf der Strecke von Corbie bis Nesle. Im einzelnen 
wurden zugewieſen: 
dem II. Armeekorps die Abergänge von Corbie bis Bray, 
dem IV. Reſervekorps') die Abergänge von Cappy und Eclufier, 
dem IV. Armeekorps die Übergänge von Feuilleres, Cléry und 
Peéronne, 

dem III. Armeekorps die Abergänge von Brie und St. Chriſt, 

dem IX. Armeekorps die Abergänge von Epénancourt, Falvy und 
Bethencourt. 

Alle Korps follten mit vorausgeſandter Kavallerie und Feldartillerie 
dem weichenden Feinde an der Klinge bleiben, um ſeine Anordnung zu 
ſteigern und ihn beim Abergang über die Somme anzugreifen. Das 
2. Kavalleriekorps, das irrtümlicherweiſe noch auf dem äußeren Flügel ver— 
mutet wurde, erhielt Befehl, weſtlich Péronne über die Somme zu gehen 
und den Flußübergang für die Armee offenzuhalten. Erſt aus einer ſpät 
abends eingehenden Meldung des Generals der Kavallerie v. der Marwitz?) 
erſah das Armee⸗Oberkommando, daß das Kavalleriekorps nach Manan— 

1) Die 43. Reſerve⸗ Infanterie ⸗Brigade befand ſich noch in Brüſſel. 5 3 

2) Am 19. Auguſt 1914 zu dieſem Dienſtgrad befördert. 
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court ausgewichen war. Mit der in der Meldung ausgeſprochenen Abſicht, 
am 28. Auguſt in der Richtung auf Noye vorzugehen, erklärte ſich das 
Oberkommando einverſtanden. 

Abends wurde ein Generalſtabsoffizier mit ſchriftlicher Anweiſung in 
das Hauptquartier der 2. Armee nach Avesnes entſandt, der dort die Auf— 
faſſung der Lage und die für den folgenden Tag beabſichtigten Bewegungen 
darlegen ſollte. Er hatte hierbei den Auftrag, zur Vermeidung ſpäterer 
Marſchkreuzungen mit dem rechten Flügel der 2. Armee das Einverſtändnis 
dazu einzuholen, daß dem IX. Armeekorps das Verfügungsrecht über die 
Straße Prémont — Brancourt —Montbrehain — Bellengliſe -Vermand — 
Monchy Lagache —Béthencourt —Nesle zuſtehe. Als äußerſt erwünſcht 
wurde ferner das Vorgehen des 1. Kavalleriekorps in der Richtung auf 
Nesle bezeichnet. Das Armee-Oberkommando 2 hatte bei Eintreffen des 
Generalſtabsoffiziers der 1. Armee ſeine Befehle für den folgenden Tag 
bereits ausgegeben. Nach ihnen ſollte der rechte Flügel, das VII. Armee— 
korps und X. Neferveforps, nur einen kurzen Marſch bis Fresnoy le Grand 
— Seboncourt— Le Petit Verly ausführen, der linke ſtehenbleiben. Da aus 
den Mitteilungen der 1. Armee zu erſehen war, daß ſie am 28. Auguſt auf 
der ganzen Linie in ſtarken Märſchen nach Südweſten vorwärts ſtrebte, 
änderte Generaloberſt v. Bülow ſeine Anordnungen dahin, daß er nunmehr 
ſeinem rechten Flügel auch ein weiteres Marſchziel — St. Quentin — ſteckte. 
Das 1. Kavalleriekorps erhielt Befehl, öſtlich und ſüdlich St. Quentin um⸗ 
gehend, die Engländer von Süden anzufaſſen, um ſich ihnen gegebenenfalls 
am 29. Auguſt im Verein mit dem 2. Kavalleriekorps vorzulegen“). 


Der Vormarſch der 1. Armee gegen die Somme am 28. Auguſt ver— 
lief nicht ohne Aberraſchungen. Auf dem rechten Flügel ſah ſich die 
4. Snfanterie-Divifion des II. Armeekorps noch während ihrer Bereit— 
ſtellung bei Sailly Sailliſel gänzlich unerwartet feindlichem Artilleriefeuer 
aus weſtlicher und nördlicher Richtung ausgeſetzt und gleichzeitig im 
dichten Nebel ſowohl in der Front von Morval, wie in der rechten Flanke 
und im Rücken von Nocquigny her durch ſtarke Infanterie angegriffen. 
Der Aberfall wurde zwar ſchnell entſchloſſen aufgefangen und damit einer 
größeren Panik vorgebeugt, indeſſen dauerte es infolge des feindlichen 
Widerſtandes doch mehrere Stunden, bis zu erfolgreichen Gegenangriffen 
vorgegangen werden konnte. 

In eine ganz ähnliche Lage waren gleichzeitig das Gros der 3. Infan— 
terie-Diviſion und die 2. Kavallerie-Diviſion bei Moislains geraten. Die 
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Truppen waren noch mit dem Abbrechen ihrer Biwaks und mit den Vor: 
bereitungen für den Abmarſch beſchäftigt, als kurz vor 9° vormittags 
plötzlich Granaten und Infanteriegeſchoſſe in den vollgeſtopften Ort ein- 
ſchlugen. Auch hier gelang es, durch raſche Zuſammenfaſſung verfügbarer 
und hinzueilender Kräfte den zahlenmäßig ſtark überlegenen Feind, der 
aus den nördlich vorliegenden Wäldern hervorgebrochen war, ſehr bald 
in die Verteidigung zurückzuwerfen und dann in Gegenſtößen aus den 
Wäldern auf Le Mesnil en Arrouaiſe zu treiben. Bald nach Mittag 
waren die Dörfer Le Mesnil und Nocquigny im Beſitz der deutſchen Ver— 
folger. Der Feind wich fluchtartig nach Norden zurück. War ſomit auch 
die dem rechten Armeeflügel drohende Gefahr gründlich beſeitigt, ſo hatten 
die Aberfälle doch empfindliche Verluſte verurſacht und vor allem die 
Truppenverbände ſtark durcheinandergebracht. 

Am 1° mittags befahl der Kommandierende General des II. Armee— 
korps, General der Infanterie v. Linſingen, den Vormarſch gegen die 
Somme. Meldungen beſagten, daß zwei franzöſiſche Kavallerie-Diviſionen 
auf den Höhen ſüdweſtlich Peronne ſtänden. Entgegen dem Armeebefehl, 
der ihm den Übergang auf der Strecke Corbie — Bray vorſchrieb, ſetzte 
General v. Linſingen ſeine Diviſionen auf Ecluſier und Cléry an, um den 
durch die Kämpfe des Vormittags entſtandenen Zeitverluſt durch beſchleu— 
nigten Aferwechſel auf kürzeſtem Wege wieder einzubringen und dem 
2. Kavalleriekorps den Abergang bei Cléry offen zu halten. General 
v. der Marwitz hatte darum gebeten, weil ſeine Kavallerie vor allem wegen 
Munitionsmangels für dieſe Aufgabe nicht kampfkräftig genug erſchien. 
Eine Marſchkreuzung mit dem IV. Neſervekorps war nicht zu befürchten, 
da es noch weit zurück anſcheinend in der Gegend von Manancourt im 
Kampf mit Teilen des Feindes ſtand, der in der rechten Flanke der Armee 
aufgetreten war. Allerdings wurde damit die Abſicht des Armeeführers 
hinfällig, das aktive II. Armeekorps hinfort auf dem rechten Armeeflügel 
zu verwenden. Die 4. Infanterie⸗Diviſion unter Generalleutnant v. Panne- 
witz ſtieß ſehr bald nach Antritt ihrer Bewegung bei Ginchy und Guille— 
mont auf neuen Widerſtand, der erſt um 3°° nachmittags gebrochen war. 
Die Vorhut erreichte nach einer längeren Raſt in der Nacht Ecluſier und 
vollzog nach Inſtandſetzung der dortigen Brücke, ohne auf Feind zu ſtoßen, 
ihren Aferwechſel. Das Gros der Diviſion ging bei Maricourt und 
nördlich zur Ruhe über. Die 3. Infanterie-Divifion unter Generalleutnant 
v. Troſſel ließ zunächſt ihre Artillerie gegen die von abgeſeſſener Kavallerie 
beſetzten Höhen ſüdlich der Somme wirken, überſchritt im Laufe des Nach⸗ 
mittags den Fluß bei Feuilleres, Cléry und Halle und rückte abends mit 
den Anfängen noch bis Dompierre und Flaucourt. 
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Zu dem beabſichtigten Aferwechſel des 2. Kavalleriekorps bei 
Cléry kam es nicht mehr. Schon durch die unvorhergeſehenen Ereigniſſe 
des Vormittags waren im Armee-Oberkommando Zweifel entſtanden, ob ein 
Herübernehmen der Maſſe ſeiner Kavallerie angeſichts der Bedrohung aus 
der rechten Flanke ratſam ſei. Es hatte um 4° nachmittags dem General 
v. der Marwitz befohlen, „heute noch an der Somme in Verbindung mit 
dem II. Armeekorps zu bleiben“. In einem weiteren Funkſpruch um 6° 
abends war allerdings der Abergang über den Fluß wieder anheimgeſtellt 
worden, „wenn Sicherheit vorhanden“, mit dem Hinzufügen, daß „weites 
Vorgehen heute nicht erforderlich“ ſei. Das Kavalleriekorps war aber nach 
den Marſchleiſtungen und Kämpfen der letzten Tage und infolge der Be— 
teiligung der 2. Kavallerie-Diviſion an der Abweiſung des feindlichen Aber— 
falls auf Moislains, die zu ſtarker Vermiſchung der Verbände geführt hatte, 
am 28. Auguſt zu größeren Bewegungen nicht mehr imſtande. Es bezog 
abends bei Maurepas, Bouchavesnes und Allaines Ortsbiwaks. 

Auch das IV. Reſervekorps, das im Sinne des Armeebefehls vom 
Abend des 27. Auguſt ſeine beiden Diviſionen zum Rechtsabmarſch über 

Rurlu angeſetzt hatte, um ſpäter bei Cappy und Ecluſier über die Somme 
zu gehen, blieb von den Ereigniſſen, die ſich am Vormittag auf der rechten 
Armeeflanke abſpielten, nicht unberührt. In Höhe von Manancourt und 
Equancourt angekommen, fand es Gelegenheit, zunächſt mit Artillerie, dann 
mit ſchnell vorgeworfener Kavallerie ſich noch an der Verfolgung des vor 
dem II. Armeekorps über Le Mesnil und Nocquigny nach Norden zurück— 
weichenden Feindes zu beteiligen. Die Maſſe der 7. Neſerve-Diviſion ver- 
mochte dieſem freilich bei Fortſetzung ihres Marſches über Ytres bis Ber— 
tincourt keinen erheblichen Abbruch mehr zu tun, ſondern wurde nur noch 
Zeuge der völligen Auflöſung, in die der feindliche Rückzug ausartete. Das 
Korps nahm dann im Laufe des Nachmittags den Marſch in der befohlenen 
Richtung auf die Somme wieder auf und ging abends bei Hardecourt 
(22. Reſerve-Diviſion) und öſtlich von Combles (7. Neſerve-Diviſion) zur 
Ruhe über. 

Beim IV. Armeekorps nahm die 8. Infanterie-Diviſion des 
Generalleutnants Hildebrandt ihren Vormarſch auf Péronne nicht, wie 
beabſichtigt, von Epéhy über das völlig verſtopfte Moislains, ſondern über 
Templeux la Foſſe, während die 7. Infanterie-Diviſion über Billers 
Faucon—Longavesnes vorging. Auf die Meldung, daß Péronne vom 
Feinde — wie man vermutete, von ſtarker Kavallerie — beſetzt ſei, befahl 
der Kommandierende General, General der Infanterie Sixt v. Armin, um 
1° mittags, daß die 8. Infanterie-Diviſion rechts, die 7. links der Straße 
Nurlu—Peéronne angreifen ſollten. Die 8. Diviſion brachte zunächſt ihre 
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ganze Artillerie in der Gegend von Allaines zu ausgiebiger Wirkung gegen 
Peronne und die auf dem jenſeitigen Flußufer erkannten feindlichen But 
terien und ſchob dann Infanterie bis in die nördliche Vorſtadt an die 
Somme heran, ohne auf ernſteren Widerſtand zu ſtoßen. Die Maſſe der 
Diviſion nächtigte bei Mont St. Quentin, Allaines und Aizecourt le Haut. 
Der Hauptangriff auf Peronne ſelbſt fiel der 7. Infanterie-Diviſion unter 
Generalleutnant Riedel zu. Sie führte ihn unter dem Feuerſchutz ihrer 
Artillerie mit dem rechten Flügel über Buffy, mit dem linken über Buire — 
Doingt ausgreifend. Der Feind beſchränkte ſeinen Widerſtand in der 
Hauptſache auf ſtarkes Artilleriefeuer ſowohl von den früheren Feſtungs— 
wällen wie vom linken Somme⸗Afer aus. Am 8° abends wurden die Ein- 
gänge der in Brand geſchoſſenen Stadt geſtürmt. Bei der Verfolgung 
kam es beſonders in der Nähe der unzerſtört gebliebenen Brücke noch zu 
zeitraubenden Häuſer⸗ und Straßenkämpfen. Es ergab ſich, daß nicht nur 
feindliche Kavallerie, ſondern auch Infanterie und mehrere Alpenjäger— 
Bataillone gegenüberſtanden. Bis um Mitternacht hatte mehr als die 
Hälfte der Infanterie der Diviſion, zum Teil auch über die Eiſenbahn— 
brücke ſüdlich Péronne vorgeführt, die Höhen des jenſeitigen Afers 
gewonnen. Hier grub ſie ſich brückenkopfartig ein. Die Maſſe der Artillerie 
folgte noch in der Nacht. Teile der Divifion wurden nordöſtlich Péronne 
und bei Doingt zurückgehalten. 

Auch das III. Armeekorps vermochte ſeine Tagesaufgabe nur 
unter Kampf zu löſen. Die über Hargicourt —-Noiſel —Bernes vormar— 
ſchierende 5. Infanterie⸗Diviſion des Generalleutnants Wichura traf zur 
nächſt bei Beaumetz —Bouvincourt, bei weiterer Fortſetzung ihres Marſches 
über Cartigny bei Le Menil Bruntel auf Widerſtand. Er wurde beide 
Male durch die Vorhut leicht gebrochen. Ein ernſter Kampf entſpann ſich 
dann aber nachmittags um das von ſtärkerer Infanterie beſetzte Brie. In 
ihn griffen auch franzöſiſche Batterien vom jenſeitigen Afer nicht ohne 
Wirkung ein. Am 7e abends ſtürmte die Infanterie der Vorhut den Ort 
und ſetzte ſich trotz hartnäckiger Gegenwehr auch in den Beſitz der Brücke, 
die zwar abgedreht war, aber im feindlichen Feuer wieder benutzbar gemacht 
wurde. Die Artillerie der Diviſion fand hierbei noch Gelegenheit, 
Kolonnen, die anſcheinend in ziemlicher Auflöſung nach Süden und Weſten 
zurückgingen, unter wirkſames Verfolgungsfeuer zu nehmen. Die vordere 
Infanterie⸗Brigade und einige Batterien wurden ſogleich auf das linke 
Somme⸗Afer vorgezogen, der Reſt der Diviſion ging in Alarmquartiere 
nach Brie, Le Menil und Prusle. 

Mehr noch als die 5. Infanterie-Divifion ſah ſich die 6. unter General⸗ 
major Herhudt v. Rohden während ihres Vormarſches gegen die Somme 
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durch feindlichen Widerſtand aufgehalten. Die am Ende des Gros mar— 
ſchierende 12. Infanterie-Brigade erhielt beim Abergang über den Kanal 
bei Bellengliſe plötzlich Artilleriefeuer und wurde gleichzeitig in der linken 
Flanke aus der Richtung von St. Quentin her von Infanterie angegriffen). 
Sie drehte ſofort in zahlreichen Kolonnen nach Süden ab und ſtieß, 
begleitet von Artillerie, über Gricourt —Lehaucourt vor. Der Gegner 
leiſtete mit Hilfe von Verſtärkungen, die von St. Quentin eintrafen, zähen, 
zum Teil auch angriffsweiſe geführten Widerſtand. An einzelnen Stellen 
kam es zum Bajonettkampf. Schließlich aber flutete die franzöſiſche 
Infanterie in voller Auflöſung auf St. Quentin zurück. Die 12. Infanterie⸗ 
Brigade nahm dann ihre Vorwärtsbewegung in weſtlicher Richtung gegen 
die Somme wieder auf und bezog abends bei Hancourt — Vendelles Orts— 
biwaks. Die vordere 11. Infanterie-Brigade hatte ſich nur mit geringen 
Teilen an dieſem Vorſtoß beteiligt, im übrigen unter mehrfachen kleineren 
Zuſammenſtößen mit franzöſiſcher Kavallerie den Marſch an die Somme 
fortgeſetzt. In der Nacht wurden die Brücke bei St. Chriſt ſowie die ſüdlich 
gelegenen Abergänge bis Béthencourt leinſchließlich) kampflos beſetzt. 

Vom IX. Armeekorps marſchierte die 18. Infanterie-Diviſion 
unter Generalleutnant v. Kluge von Buſigny über Eſtrées auf Pontruet. 
Nachdem bereits vormittags die Höhen von Nemaucourt—Eſſigny le Petit 
von feindlicher Infanterie und Kavallerie beſetzt gemeldet waren, ließ um 
3° nachmittags Kanonendonner aus der Gegend von Fontaine Aterte und 
öſtlich darauf ſchließen, daß das linke Nachbarkorps der 2. Armee, das VII., 
ins Gefecht getreten war. Das Generalkommando befahl daher der 
18. Snfanterie-Divifion, ſich bei Lehaucourt bereitzuſtellen. Da indeſſen 
das VII. Armeekorps keiner Hilfe bedürftig zu fein erklärte, der Gefechts 
lärm auch nach einiger Zeit verſtummte, ging die Diviſion mit dem Anfang 
bei Pontruet zur Ruhe über. Die weiter rückwärts befindliche 17. Infan⸗ 
terie⸗Diviſion unter Generalleutnant v. Bauer erreichte ohne Zwiſchenfall 
ihren neuen Anterkunftsraum Premont— Le Cateau. 

Das Armee-Oberkommando 1 verblieb am 28. Auguſt wäh⸗ 
rend des Vormittags noch in ſeinem bisherigen Hauptquartier Solesmes. 
Mittags wurde dieſes nach Villers Faucon verlegt. Die Abſicht, abends 
bis Péronne vorzugehen, erwies ſich als untunlich, da der Ort brannte. Der 
bisherige Verlauf der Verfolgungsoperation nach der Schlacht bei Le Cateau, 
bei der es trotz großer Marſchleiſtungen nicht geglückt war, die Maſſe der 
Engländer einzuholen und ihnen weſentlichen Abbruch zu tun, gab zur 
Prüfung der Frage Anlaß, ob und inwieweit die nach Südweſten gerichtete 
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Vorwärtsbewegung noch fortgefegt werden ſollte. Das Armee-Oberkom— 
mando 1, das zu dieſer Zeit noch keine Kenntnis von den neuen Weiſungen 
der Oberſten Heeresleitung) hatte und die vornehmſte Aufgabe der 1. Armee 
darin ſehen mußte, durch rückſichtsloſe Verfolgung dem Feinde nach Mög— 
lichkeit Abbruch zu tun, hatte die Auffaſſung, daß dieſes Ziel den Engländern 
gegenüber nicht mehr zu erreichen ſei. Im Hinblick auf die Geſamtlage 
glaubte es deshalb, die Verfolgung der Engländer einſtellen und den Ver— 
ſuch machen zu ſollen, durch Einſchwenken gegen die Oiſe dem vor der 
2. Armee zurückweichenden linken Flügel der Franzoſen, den man zur Zeit 
etwa in gleicher Höhe mit der 1. Armee vermutete, die Flanke abzugewinnen. 
Der Generalſtabschef der Armee, Generalmajor v. Kuhl, übermittelte ſeine 
ſchriftlich niedergelegte Beurteilung der Lage um 12° mittags kurz vor dem 
Aufbruch nach Villers Faucon dem Armee-Oberkommando 2. Darin ſagte er: 

„Eine weitere Verfolgung der Engländer in ſüdweſtlicher Richtung, 
um ſie von der Küſte abzuſchneiden, iſt untunlich. Das Heer wird dadurch 
auseinandergeriſſen, der Zweck vermutlich doch nicht erreicht. 

Die Geſamtoperationen gegen das franzöſiſche Heer treten jetzt in den 
Vordergrund. Dieſes wird im Rückzug in eine Verteidigungsſtellung ver— 
mutet: etwa Aisne⸗Stellung, links verlängert über Reims, Laon, La Fere, 
dann nach der Somme zu. Es handelt ſich darum, die Franzoſen in dieſer 
Stellung oder im Rückzug auf dieſe Stellung anzugreifen und ihnen den 
Rückzug zu verlegen, fie zuſammenzudrängen oder die Flanke der Stellung 
zu gewinnen. Hierzu erſcheint ein Einſchwenken gegen die Oiſe erforderlich, 
rechter Flügel der 2. Armee auf Quierzy und Chauny, der 1. Armee auf 
Compiegne—Noyon, ſtark rechts geſtaffelt (gegen Paris), Heereskavallerie 
teils gegen Paris, teils auf Soiſſons. Die Befeſtigungen von Laon, 
La Fere und Fourdrain (weſtlich von Crépy) find deklaſſiert und ſehr 
minderwertig, ohne jede Offenſivkraft, wahrſcheinlich höchſt minderwertig 
armiert .. .. Auch Reims iſt minderwertig, nur Forts mit hohem Aufzug, 
vorzügliche Artillerieziele. Durch dieſe Operation wird gleichzeitig auch 
Reit der Engländer am wirkſamſten abgeſchnitten.“ 

Aus den abends eingehenden „Allgemeinen Anweiſungen an die 1. bis 
7. Armee für den Fortgang der Operationen“, die die Oberſte Heeresleitung 
am 27. Auguſt erlaſſen hatte, erſah jedoch das Armee-Oberkommando, daß 
die Durchführung der geplanten Linksſchwenkung der 1. Armee gegen die 
Dife in Widerſpruch zu den Abſichten der oberſten Führung ſtand. Dieſe 
wies zwar die 1. Armee auf die Vereitſchaft zum Eingreifen in etwaige 
Kämpfe der 2. Armee hin, ſchrieb ihr aber als große operative 
Richtlinie entſprechend dem bisherigen Verlauf der Verfolgungsoperation 
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die Fortſetzung des Vormarſches weſtlich der Oiſe gegen die untere Seine 
und die Deckung der rechten Heeresflanke vor. Das Armee-Oberkommando 1 
ließ daher den Gedanken des Einſchwenkens gegen die Oiſe wieder fallen, 
um ſo mehr, als auch das bis zum Abend gewonnene Bild der Feindlage 
zeigte, daß eine neue Gefahr für die rechte Flanke der Armee im Ent— 
ſtehen war. 

Aus den im Laufe des Tages von den Korps des rechten Flügels und 
vom Kavalleriekorps eingegangenen Meldungen war größere Klarheit über 
den bisher in der Flanke der Armee aufgetretenen Feind erzielt worden. 
Aus erbeuteten Befehlen und Gefangenenausſagen ging hervor, daß die 61. 
und 62. franzöſiſche Reſerve-Diviſion am 25. Auguſt abends bei Arras aus— 
geladen und zuſammen mit der 81., 82., 84. und 88. franzöſiſchen Territorial- 
Diviſion dem General d'Amade mit dem Auftrag unterſtellt worden waren, 
die linke Flanke der Engländer zu decken, die damals die Front Le Cateau — 
Cambrai verteidigen ſollten. Da dieſe Abſicht durch das raſche Vordringen 
der deutſchen 1. Armee vereitelt worden war, hatten die 61. und 62. Neſerve— 
Diviſion den Nückzug auf Péronne angetreten. Hieraus erklärte ſich der 
Zuſammenſtoß mit der 2. Kavallerie-Diviſion, dem II. Armeekorps und 
IV. Reſervekorps. Nachdem dieſer Feind in regelloſer Flucht nach Nord— 
weſten zurückgeworfen worden war, glaubte das Armee-Oberkommando von 
ihm eine ernſte Bedrohung der rechten Armeeflanke nicht mehr befürchten zu 
brauchen. Hingegen deuteten Fliegermeldungen, die im Laufe des Nach— 
mittags im neuen Armee-Hauptquartier Villers Faucon eintrafen, darauf 
hin, daß bei Amiens und ſüdlich der Somme an der Bahn zwiſchen Amiens 
und Nesle zahlreiche Ausladungen ſtattfänden. Im einzelnen waren 
zahlreiche abgeſtellte ESiſenbahnzüge bei Amiens und Truppen bei Villers 
Bretonneux, Harbonnières, Nofieres, Nesle und bei Moreuil an der Avre 
— hier etwa eine Infanterie-Brigade mit Artillerie — erkannt. Wenn 
auch die Stärke dieſes neuen Feindes ſich noch nicht abſchätzen ließ, ſo 
mußte doch mit Sicherheit damit gerechnet werden, daß die Fortſetzung des 
Vormarſches über die Somme in ſüdweſtlicher Richtung der Armee neue 
Kämpfe bringen würde. 

Der um 10 abends ausgegebene Armeebefehl ſchrieb den Korps für 
den 29. Auguſt Vorgehen etwa bis in Höhe der Eiſenbahnlinie Villers 
Bretonneur—Nesle vor. Dem in der Mitte befindlichen IV. Armeekorps 
wurde hierbei die Richtung von Péronne über Herbecourt —Dompierre — 
Harbonnieres und über Barleux— Lihons zugewieſen. Das II. Armeekorps 
ſollte nördlich, das III. Korps ſüdlich davon, letzteres mit rechtem Flügel 
von Brie auf Chaulnes, das Kavalleriekorps nach vollzogenem Aferwechſel 
in der Richtung auf Montdidier vorgehen, das IX. Armeekorps mit dem 
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Anfang Nesle erreichen. Die Deckung der rechten Flanke und der Ver— 
bindungen der Armee gegen Cambrai — Arras —Doullens wurde dem 
IV. Reſervekorps in der Gegend von Combles übertragen. Die Oberſte 
Heeresleitung und das Armee-Oberkommando 2 wurden funkentelegraphiſch 
über die Abſichten der 1. Armee verſtändigt. 


Der Verlauf des 29. Auguſt entſprach im allgemeinen den Erwartungen 
des Armee⸗Oberkommandos. Nördlich der Somme ſpielten ſich Ereigniſſe 
von Bedeutung nicht mehr ab. Das IV. RNeſervekorps ging vor⸗ 
mittags auf die Meldung, daß bei Albert große feindliche Biwaks feſt— 
geſtellt ſeien, von Combles aus in zwei Kolonnen gegen Albert vor. Der 
Gegner, in dem man die tags zuvor geſchlagene franzöſiſche 61. Reſerve— 
Diviſion vermutete, ließ es jedoch nicht auf einen Kampf ankommen, ſon— 
dern wich rechtzeitig nach Welten aus. Das IV. Reſervekorps ging darauf— 
hin abends bei und öſtlich Albert zur Ruhe über. 

Zu ſchweren Kämpfen mit friſchen Kräften des Feindes führte hin— 
gegen der Vormarſch des II. Armeekorps ſüdlich der Somme. Die 
4. Infanterie⸗Diviſion ſollte um 7° vormittags von Ecluſier auf Cappy, 
die 3. Infanterie⸗Diviſion, deren Gros den Aferwechſel des Kavalleriekorps 
abwarten mußte, um 9° vormittags von Dompierre auf Chuignes antreten. 
Schwacher Feind wurde zunächſt ohne Schwierigkeiten zurückgetrieben. 
Dann aber entſpann ſich ein hartnäckiger Kampf um eine ſtark beſetzte 
Stellung, die ſich von Morcourt über Proyart bis ſüdlich Framerville 
erſtreckte. Die 3. Infanterie⸗Diviſion ſah ſich zum Einſatz ihrer geſamten 
Kräfte gegen die Mitte dieſer Stellung bei Proyart gezwungen, ohne 
indeſſen erheblich vorwärts zu kommen. Erſt nachdem es der 4. Infanterie⸗ 
Diviſion, deren Marſch ſich verzögert hatte, um 5° nachmittags gelungen 
war, über Mericourt ausgreifend, Morcourt und die öſtlich davon gelegenen 
Höhen zu nehmen, ſchritt die 6. Infanterie-Brigade der 3. Snfanterie- 
Diviſion in der Front zum Sturm auf Proyart. Der Ort fiel nach 
heftigem Straßenkampf. Der Feind zog ſich unter ſtarken Verluſten in 
ſüdweſtlicher Richtung zurück. Die 4. Infanterie-Divifion übernahm die 
Verfolgung, erreichte über Lamotte ſpät abends noch Villers Bretonneur 
und nächtigte hier und öſtlich des Ortes, während die 3. bei Proyart 
verblieb. 

Ungefähr gleichzeitig mit dem II. Armeekorps war die über Foucau- 
court auf Harbonnieres angeſetzte 8. Infanterie⸗Diviſion des IV. Ar mee⸗ 
korps auf den ſüdlichen Teil der feindlichen Stellung bei Framerville 
geſtoßen. Auch hier bedurfte es des Einſatzes ſtarker Kräfte, bis der links 
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umfaſſend geführte Angriff in den Nachmittagsſtunden Erfolg hatte. Der 
Fall von Framerville um 5“ nachmittags entſchied das Gefecht auch hier 
zugunſten der Deutſchen. Der Gegner, in deſſen Reihen Alpenjäger feit- 
geſtellt wurden, ſetzte ſich jedoch bei Harbonnieres zu neuem Widerſtande. 
Die durch erhebliche Verluſte in ihrer Gefechtskraft geminderte 8. Infanterie— 
Diviſion verſchob die weitere Durchführung des Angriffs auf den 
folgenden Tag. 

Links von der 8. Infanterie-Diviſion trat die 9. Kavallerie-Diviſion 
des in der Frühe bei Cléry über die Somme vorgezogenen 2. Kaval— 
leriekorps mit ihrer Artillerie und abgeſeſſenen Schützen ins Gefecht 
gegen feindliche Infanterie — darunter Marokkaner —, die Roſiĩres 
beſetzt hatte. Der Widerſtand erwies ſich als jo zähe, daß der Divifions- 
kommandeur, Generalmajor Graf Schmettow, den Kampf um 4° nach— 
mittags abbrechen ließ. Auch die von Eſtrées auf Lihons vorgehende 
4. Kavallerie-Diviſion des Generalleutnants v. Garnier geriet vorüber— 
gehend in Artilleriefeuer aus der Richtung von Nofieres. Als dann der 
Feind dieſen Ort freiwillig räumte, bezogen beide Kavallerie-Diviſionen 
bei Herleville und Lihons Ortsbiwaks. Die Bahnſtrecken Amiens — 
St. Quentin und Amiens — Paris wurden durch Sprengpatrouillen an 
mehreren Stellen zerſtört. Die 2. Kavallerie-Diviſion unter General: 
major Freiherrn v. Krane erreichte, ohne auf Feind zu ſtoßen, Chaulnes, 
ſprengte den Bahnhof und ging dort zur Ruhe über. 

Die als linke Kolonne des IV. Armeekorps von Barleux auf Lihons 
vormarſchierende 7. Infanterie-Diviſion fand vor ihrer Front nur ſchwache 
feindliche Kavallerie, die rechtzeitig zurückwich. Die Vorhut der Diviſion 
beſetzte Méharicourt jenſeits der Eiſenbahn Roſières —Chaulnes, das 
Gros biwakierte bei Lihons. 

Auch der linke Armeeflügel, das III. Armeekorps, erreichte 
kampflos die ihm geſteckten Tagesziele, mit der 5. Infanterie-Diviſion 
Maucourt, mit der 6. Puzeaux. Die Aufklärung ergab hier, daß zwei 
feindliche Kavallerie-Diviſionen auf Roye zurückgingen. Von dem noch 
immer rückwärts geſtaffelten IX. Armeekorps zog die vordere 
Diviſion, die 18., ihre Vorhut über die Somme bis Nesle vor, 
während ihr Gros diesſeits des Fluſſes bis Lanchy rückwärts Quartiere 
bezog und die hintere Diviſion, die 17., bis Beauvois — Pontru 
aufſchloß. 

Generaloberſt v. Kluck hatte bereits am Morgen des 29. Auguſt 
ſein Hauptquartier nach Péronne verlegt. Aber die Ereigniſſe bei den 
einzelnen Korps wurde das Ober-Kommando durch zahlreiche Meldungen 
auf dem laufenden gehalten. Nördlich der Somme fand die Luftaufklärung 
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den Raum Albert — Arras — Douai— Cambrai, ferner Amiens und die 
dorthin von Norden, Weſten und Südweſten heranführenden Straßen frei 
vom Feinde. Hingegen ſtellte der hartnäckige Widerſtand, auf den das 
II. Armeekorps und der rechte Flügel des IV. Armeekorps noch diesſeits 
der Bahnlinie Amiens —Chaulnes geſtoßen waren, außer Zweifel, daß 
friſche Kräfte des Feindes von Weſten und Süd— 
weſten herangeführt und in den Kampf geworfen 
waren. Beſtimmt feſtgeſtellt wurden die 14. Diviſion des franzöſiſchen 
VII. Armeekorps mit ſchwerer Artillerie, die, von Mülhauſen über Paris 
befördert, am 27. Auguſt bei Wiencourt ausgeladen ſein ſollte, ferner eine 
größere Anzahl bei Amiens und am Avre-Abſchnitt ausgeladener Neſerve— 
Alpenjäger⸗Bataillone, die zum Teil bereits am Kampf des 28. Auguſt 
beteiligt geweſen waren. Meldungen der Flieger und der Heeres— 
kavallerie ließen ferner darauf ſchließen, daß auch heute noch Truppen— 
ausladungen, wenn auch nicht mehr an der Bahnſtrecke Amiens —Nesle, 
ſo doch weiter rückwärts ſtattfanden. Bei Moreuil ſollten eine feind— 
liche Infanterie-Diviſion, bei Demuin und Bayonvillers je eine Brigade, 
zwiſchen Vrély und Warvillers etwa eine Brigade, bei Noye vier 
bis ſechs Bataillone, bei Noyon etwa eine Brigade — offenbar Eng— 
länder — ſtehen. Allem Anſchein nach war alſo die 1. Armee 
in den noch nicht vollendeten Aufmarſch neuer feind— 
licher Kräfte hineingeſtoßen. Der Sieg, der bei Proyart und 
ſüdlich davon errungen war, ließ ſich zwar am Abend des 29. Auguſt 
im Stabe des Armee-Oberkommandos noch nicht in ſeinem vollen 
Amfange überſehen. Ohne weiteres ergab ſich aber als nächſte Aufgabe, 
die bisher erzielten Erfolge durch kräftige Fortſetzung des Angriffs zu 
vervollſtändigen, bevor es dem Feinde gelang, ſich mit Hilfe etwaiger 
Verſtärkungen zu neuem nachhaltigen Widerſtand zu ſetzen. Der Armee— 
führer glaubte damit auch am beſten den Weiſungen der Oberſten Heeres— 
leitung zu entſprechen, nach denen der 1. Armee der weitere Vormarſch in 
ſüdweſtlicher Richtung zufiel, und fie „Neubildungen des Gegners im 
Operationsgebiet zu verhindern“ hatte. 

Im Armee⸗Hauptquartier war im Laufe des Tages mehrfach ſtarker 
Kanonendonner aus ſüdöſtlicher Nichtung gehört worden. Man glaubte, 
daß die Nachbararmee den Feind in der Verfolgung erreicht und zum 
Kampfe gezwungen habe. Da kam gegen 6°° abends ein überraſchender 
Funkſpruch des Generaloberſten v. Bülow, der die Lage in neuem Lichte 
erſcheinen ließ. „Die 2. Armee“, hieß es bier, „ſteht in Linie Eſſigny le 
Grand —Mont d'Origny—Voulpaix—Haution in ſchwerem Kampf mit 
anſcheinend überlegenen Kräften.“ Frühzeitige Anterſtützung am 30. 
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durch Teile der 1. Armee in Richtung Eſſigny war als „dringend 
erwünſcht“ bezeichnet. Am ſpäten Abend traf noch ein Generalſtabs— 
offizier des Armee-Oberkommandos 2 in Pöronne ein. Er ſchilderte den 
Kampf der 2. Armee als außerordentlich ſchwer und bezeichnete im Auf— 
trage feines Armeeführers Hilfe der 1. Armee nicht mehr in der Richtung 
auf Eſſigny, ſondern weiter nördlich auf Mont d'Origny (an der Oiſe 
öſtlich St. Quentin) für dringend erforderlich. In dieſem Sinne hatte ſich 
Generaloberſt v. Bülow in einem Schreiben bereits unmittelbar an den 
Kommandierenden General des IX. Armekorps, General der Infanterie!) 
v. Quaſt, gewendet und ihn erſucht, die 17. Infanterie-Diviſion ſo über 
St. Quentin in Marſch zu ſetzen, daß fie am nächſten Tage um 7° vor— 
mittags bei Origny Ste. Benoite die Oiſe überſchreiten könne, und die 
18. nach St. Quentin zu ſeiner Verfügung nachzuziehen. Dieſe Tatſache 
wurde dem Armee-Oberkommando 1 ſowohl durch den Generalſtabsoffizier 
der 2. Armee wie durch das Generalkommando des IX. Armeekorps mit— 
geteilt. Aus dem beigefügten Armeebefehl des Generaloberſten v. Bülow 
ging hervor, daß die 2. Armee am 30. Auguſt den Angriff auf der ganzen 
Linie fortſetzen wollte, und zwar auf dem rechten Flügel gegen und über 
die Oiſe: mit dem VII. Armeekorps (ohne 13. Infanterie-Diviſion) über 
Eſſigny le Grand, mit dem X. Reſervekorps über Sery les Mézières und 
Nibemont, mit der 13. Infanterie-Diviſion über Lucy. 

Das Armee-Oberkommando 1 ſah ſich plötzlich vor einen ſehr ſchwie— 
rigen Entſchluß geſtellt. Der Feind hatte ſich offenbar dem rechten Heeres— 
flügel gegenüber von neuem zum Kampf geſtellt, vielleicht ſogar ſelbſt die 
Waffenentſcheidung geſucht. Die Lage in der rechten Heeresflanke, 
deren Schutz der 1. Armee durch die Weiſungen vom 27. Auguſt beſonders 
übertragen worden war, erſchien noch keineswegs völlig geklärt. Wenn 
das Armee-Oberkommando 1 jetzt, dem Wunſche des Generaloberſten 
v. Bülow entſprechend, der 2. Armee mit ſtärkeren Kräften zu Hilfe eilte, 
ſo beſtand ernſte Gefahr für die rechte Heeresflanke. Dieſe unbedingt zu 
ſichern, war zur Zeit die vornehmſte Aufgabe der 1. Armee, die den Einſatz der 
geſamten Kraft erforderlich machte; eine Teilung der Kräfte konnte in dieſer 
Lage verhängnisvolle Wirkungen haben. Zudem hatte das Armee-Oberkom— 
mando 2 dem IX. Armeekorps ein rein frontales Eingreifen in die Schlacht 
nördlich der rechten Flügelgruppe der 2. Armee zugedacht, um eine jenſeits 
der Oiſe nach deren linker Flügelgruppe hin klaffende Lücke zu ſchließen. 
In dieſer Verwendungsart lag die Gefahr, daß das Korps ganz aus 
dem Verbande der 1. Armee geriſſen wurde. Für die 18. Infanterie 
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Diviſion, die mit ihrem Anfang heute bereits Nesle jenſeits der Somme 
erreicht hatte, bedeutete die Erfüllung der Bitte des Generaloberſten 
v. Bülow einen beſchwerlichen Rückmarſch und gleichzeitig den Verzicht 
auf die Mitwirkung bei dem für morgen geplanten Angriff der 1. Armee 
in ſüdweſtlicher Richtung. Auf Grund aller dieſer Erwägungen kam 
Generaloberſt v. Kluck zu dem Entſchluß, zunächſt die Gefahr in der rechten 
Heeresflanke endgültig zu beſeitigen und den Angriff auf den der 1. Armee 
gegenüberſtehenden Feind am morgigen Tage fortzuſetzen. Erſt nach 
Erledigung dieſer Kampfaufgabe war die 1. Armee in der Lage, die Opera— 
tionen der 2., falls dann noch erforderlich, durch geſchloſſenen Einſatz ihrer 
Verbände gegen Flanke und Rücken der Franzoſen wirkſam zu unter— 
ſtützen. Der um 11“ nachts ausgegebene Armeebefehl ſtellte daher als 
leitenden Gedanken hin: „Die Armee greift morgen an, bevor der Feind 
ſich weiter verſtärkt. Es handelt ſich darum, den Feind in der Front feſt— 
zuhalten und auf beiden Flügeln jo zu umfaſſen, daß er nicht zurüd- 
weichen kann.“ 

Dementſprechend ſollten das IV. und III. Armeekorps am 30. Auguft 
um 5° vormittags aus der erreichten Linie frontal vorgehen zwiſchen der 
Luce und der oberen Avre mit der Trennungslinie Hallu — Beaufort — 
Fresnoy en Chauſſée. Nördlich von ihnen wurde dem II. Armeekorps der 
Raum zwiſchen Somme und Luce zugewieſen, wobei es ſich allmählich nach 
links ſchieben ſollte, während auf dem äußerſten rechten Flügel das 
IV. Neſervekorps nördlich der Somme in der Richtung auf Amiens fo weit 
vorzugehen hatte, daß es durch Eindrehen nach Süden die Flanke des 
Feindes angreifen konnte. Auf dem Südflügel war dem IX. Armeekorps 
eine entſprechende Amfaſſungsbewegung ſüdlich von Roye und der oberen 
Are zugedacht, an der ſich auch das rechtzeitig auf den linken Flügel zu 
ziehende 2. Kavalleriekorps beteiligen ſollte. Dieſem fiel gleichzeitig die 
Sicherung der linken Armeeflanke gegen etwaige Aberraſchungen von der 
Dife her zu. Ein Funkſpruch kurz nach Mitternacht befahl dem Höheren 
Kavalleriekommandeur 2 „ſtarke Aufklärung Noyon“. 

Der Bitte des Generaloberſten v. Bülow um ſofortige Anterſtützung 
durch das ganze IX. Armeekorps wurde nur inſoweit entſprochen, als die 
von General v. Quaſt bereits alarmierte 17. Infanterie-Diviſion zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurde, während die Entſendung der 18. Infanterie-Diviſion 
durch Ferngeſpräch mit dem Generalkommando IX. Armeekorps verhindert 
wurde. An die Oberſte Heeresleitung erging folgender Funkſpruch: 
„1. Armee greift morgen aus Linie Bray —Nesle den Feind an, der aus 
Richtung Amiens —Moreuil vorgegangen. Neſerve-Alpenjäger und Teile 
vom VII. Armeekorps außer bisherigen Truppen. Eine Diviſion zur 
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Anterſtützung 2. Armee entſendet. Brüſſel hält eine Brigade vom 
IV. Reſervekorps zurück, welche hier dringend nötig ...). 


Erſt am Morgen des 30. Auguſt wurde der tags zuvor bei Proyart 
errungene Erfolg im Armee- Oberkommando in feiner vollen Trag- 
weite erkannt. Nach den darüber einlaufenden Meldungen war der Feind 
nicht nur geſchlagen, ſondern „fluchtartig“ nach Weſten und Südweſten 
zurückgewichen. General v. Linſingen glaubte nicht mehr, daß er noch auf 
neuen Feind ſtoßen würde. Das Armee-Oberkommando rechnete hiernach 
mit der Möglichkeit, daß auch die Teile des Gegners, die man am 
29. Auguſt weiter ſüdlich bei Moreuil—Roye feſtgeſtellt hatte, inzwiſchen 
hinter die untere Avre in der Richtung auf Montdidier zurückgegangen 
ſeien. Eine Verfolgung mit ſtarken Kräften über die Avre hinaus nach 
Weſten lag nicht in den Abſichten des Generaloberſten v. Kluck. Aber die 
weitere Verwendung der 1. Armee konnten erſt im Falle der Beſtätigung 
des allgemeinen Rückzuges des Feindes endgültige Entſchlüſſe gefaßt 
werden; ob die neue Aufgabe in der Fortſetzung des Vormarſches in ſüd— 
weſtlicher Richtung gegen die untere Seine entſprechend den Weiſungen 
der Oberſten Heeresleitung vom Abend des 27. Auguſt oder im Ein— 
ſchwenken nach links gegen die Oiſe zum Zuſammenwirken mit der 2. Armee 
zu ſuchen ſei, ließ ſich im gegenwärtigen Augenblick noch nicht entſcheiden. 
Ein um 9° vormittags erlaſſener Armeebefehl bereitete indeſſen für den 
Fall des allgemeinen Nüdzuges der Franzoſen hinter die Avre bereits 
jetzt eine Linksſchiebung der Hauptmaſſe der 1. Armee unter gleichzeitiger 
Linksſtaffelung vor. Die Richtung des weiteren Vorgehens blieb dabei 
noch vorbehalten. Während nur das IV. Reſervekorps den Marſch auf 
Amiens fortſetzen ſollte, wurde dem II. Armeekorps für ſeinen linken Flügel 
die Richtung auf Moreuil gegeben. Wenn nicht beſonders günſtige 
Amſtände die Verfolgung auf das weſtliche Avre-Afer geſtatteten, ſollte es 
auf dem öſtlichen verbleiben. Das IV. Armeekorps erhielt die Richtung 
auf Braches— Gratibus, das III. für feinen rechten Flügel auf Mont⸗ 
didier, das IX. Armeekorps (ohne die 17. Infanterie-Diviſion) in die 
Gegend ſüdweſtlich Roye zugewieſen. Der Mitteilung dieſer Marſch— 
richtungspunkte an die Generalkommandos wurde hinzugefügt, daß ſie nicht 
als Ziele aufzufaſſen ſeien, die unbedingt erreicht werden müßten, daß 
vielmehr die einzelnen Korps zueinander und in ſich ſelbſt links geſtaffelt 


1) Die 43. Reſerve-Infanterie-Brigade ſollte laut Armeebefehl vom 29. Auguſt 
auf Péronne in Marſch geſetzt werden. S. 120. 
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bleiben ſollten. Das Armee-Oberkommando hoffte auf dieſe Weiſe, eine 
etwa notwendig werdende Entfaltung nach der linken Flanke ſchnell zu 
ermöglichen. 

Von der veränderten Lage und der Möglichkeit des Einſchwenkens 
der 1. Armee nach links gegen die Oiſe wurde die Oberſte Heeresleitung 
zunächſt nicht in Kenntnis geſetzt. Ein Verſuch, die Stunden bis zur 
endgültigen Klärung der Lage hierzu auszunutzen, wurde nicht unter— 
nommen, da er bei den mangelhaften Verbindungen zur Oberſten Heeres— 
leitung ausſichtslos erſchien. 

Schon die nächſten Stunden brachten wichtige Aufſchlüſſe, die es dem 
Armee-Oberfommando 1 angezeigt erſcheinen ließen, die vorbereitete Links— 
ſchwenkung der 1. Armee gegen die Oiſe nunmehr durchzuführen. Aus 
einem kurz nach 10° vormittags abgeſandten Funkſpruch des Generals 
v. der Marwitz ging hervor, daß das Kavalleriekorps die Gegend öſtlich 
von Noye erreicht hatte, ohne auf Feind zu ſtoßen und ohne Gefechtslärm 
zu hören. Anderſeits wurden durch Ferngeſpräch mit einem Adjutanten 
des Generalkommandos des IX. Armeekorps um 11° vormittags Einzel: 
heiten über den Kampf der 2. Armee bekannt, die keinen Zweifel ließen, 
daß bei St. Quentin und weiter öſtlich um eine große Schlachtentſcheidung 
ſchwer gerungen wurde. Die 2. Armee ſei am 29. Auguſt nachmittags von 
mindeſtens zehn franzöſiſchen Diviſionen — V., III., I., XVIII. Armee— 
korps und andere Truppen — in großer Breite von weſtlich Vervins bis 
in Gegend von La Fere angegriffen worden. Der Vorſtoß des Feindes, 
der ſich vor allem gegen St. Quentin gerichtet habe, ſei nicht geglückt, der 
Kampf aber ſehr erbittert geweſen. Nach dem bei dem gefangenen General— 
ſtabschef des franzöſiſchen III. Korps aufgefundenen Operationsplan 
hätten die Franzoſen den ſofortigen Angriff auf St. Quentin beab— 
ſichtigt, während die deutſche 1. Armee durch Engländer und Franzoſen 
ſeſtgehalten werden ſollte. In Noyon ſtänden anderthalb engliſche 
Brigaden, auch ſei dort ein großer Flughafen. Generaloberſt v. Bülow 
bedauere, daß die 1. Armee nicht ſeinem Wunſche entſprechend eingeſchwenkt 
ſei. Die 17. Infanterie-Diviſion, zur Zeit noch unentbehrlich, würde 
ſo bald als möglich wieder verfügbar gemacht werden. Der Feind ſcheine 
ſich zurückzuziehen. 

Auf Grund dieſer Mitteilungen entſchloß ſich Generaloberſt v. Kluck, 
den Vormarſch des linken Flügels und der Mitte ſeiner Armee nach Süd— 
weiten gegen die Avre einzuſtellen. Ein um 11% vormittags erlaſſener 
neuer Armeebefehl ordnete an: „Das IX. Armeekorps (ohne die 17. Infan— 
terie⸗Diviſion) ſtellt ſich ſüdöſtlich Noye, nördlich der Straße Noye — 
Nopon, zum Vormarſch auf Guiscard bereit, das III. Armeekorps iſt in 
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Gegend nördlich und nordweſtlich Roye ſo anzuhalten, daß es die Straße 
Roye —Noyon einſchlagen kann. Für das IV. Armeekorps iſt Richtung, 
weſtlich Noye vorbei, auf Noye fur Matz in Ausſicht genommen.“ Die 
Entſcheidung darüber, ob auch das II. Armeekorps ſich dem Linksabmarſch 
gegen die Oiſe als rückwärtige Staffel anſchließen ſollte, machte das Armee— 
Oberkommando vom weiteren Verlauf des Tages abhängig. An die 
2. Armee erging um 12“ mittags ein Funkſpruch, daß die 1. am 31. Auguſt 
gegen den Oiſe-Abſchnitt Compisgne— Chauny vorgehen werde. Die 
17. Infanterie-Diviſion könne morgen über Chauny oder Juſſy ein— 
greifen. 

Dieſe Mitteilung kreuzte ſich mit einem Funkſpruch des Armee-Ober— 
kommandos 2, wonach die 2. Armee ungefähr in der Linie vom Abend 
zuvor im ſchwerem Kampfe ſtehe und die 17. Infanterie-Diviſion über 
Mont d'Origny eingeſetzt werde. Die Entſcheidung in der Schlacht jen— 
ſeits der Oiſe war alſo noch nicht gefallen. Am 2° nachmittags wurde 
daraufhin ein Generaljtabsoffizier zum Armee-Oberkommando 2 entſendet, 
um dort über die Lage und die Abſichten der 1. Armee mündlich genauen 
Bericht zu erſtatten. In der ihm mitgegebenen ſchriftlichen Anweiſung 
hieß es: „. .. Armee warf heute Feind mit rechtem Flügel über Avre 
zurück, ſchwenkte mit linkem auf Guiscard ein, Mitte Gegend Roye, bereit 
nötigenfalls durch Nachtmarſch einzugreifen, Richtung Ham, Juſſy, Chauny, 
Noyon, Compiegne, je nach Lage des Kampfes der 2. Armee ... Während 
heute Feind geworfen wurde, drehten Mitte und linker Flügel bereits 
gegen die Oiſe ab und find nun verfügbar . . .“ 

Aus zahlreichen, in den nächſten Stunden im Stabe des Armee-Ober— 
kommandos 1 eingehenden Meldungen ergab ſich immer klarer, daß der 
der 1. Armee gegenüber befindliche Feind es nicht mehr auf einen ernſten 
Kampf ankommen laſſen wollte, ſondern nach Weſten und Südweſten aus— 
wich. So hatte die Aufklärung des II. Armeekorps, das von Villers 
Bretonneux und Marcelcave auf Thennes und Moreuil vorging, ſowohl 
die Gegend von Longueau wie nördlich Moreuil frei vom Feinde gefunden. 
Das IV. Armeekorps erreichte bald nach Mittag mit den Anfängen 
Ignaucourt und Beaucourt, ohne mit Feind in Berührung zu kommen. 
Beim III. Armeekorps war die 5. Infanterie-Diviſion vormittags bei 
Arvillers auf Teile einer franzöſiſchen Kavallerie-Diviſion und Marokkaner 
geſtoßen, die „fluchtartig“ in weſtlicher Richtung zurückgingen. Auch die 
Vorhut der 6. Infanterie-Diviſion warf bei Guerbigny ſchwächeren Feind, 
zum Teil im Bajonettkampf, aus flüchtig ausgehobenen Stellungen in der 
Richtung auf Montdidier zurück. Nur die Verhältniſſe auf dem äußerſten 
rechten Flügel bei Amiens waren noch nicht völlig klar zu durchſchauen. 
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Nach einer Fliegermeldung des II. Armeekorps von 12° mittags ſollten ſich 
dort und unmittelbar ſüdlich der Stadt ſtarke feindliche Kräfte, etwa ein 
Armeekorps, verſammeln. Der Chef des Generalſtabs des auf den Höhen 
öſtlich der Stadt angelangten IV. Neſervekorps, Oberſtleutnant v. der 
Heyde, gab ſeiner Auffaſſung der Lage gegenüber dem Oberkommando um 
dieſe Zeit folgendermaßen Ausdruck: „. .. Soeben wird gemeldet, daß 
der Feind von Amiens in ſüdweſtlicher Richtung zurückgeht. Einwandfreie 
Aufklärungsergebniſſe zu erhalten, iſt zur Zeit ſehr ſchwer, weil das Korps 
zur Zeit drei Schwadronen zur Verwendung in nördlicher Richtung abge— 
zweigt hat und über Flieger nicht verfügt. . .. Nachdem die Franzoſen 
aus dem Süden herantransportierte Truppen (Teile des VII. Armeekorps 
und Alpenjäger) gegenüber der 1. Armee eingeſetzt haben, halte ich es für 
ausgeſchloſſen, daß ſie einen freiwilligen Rückzug in Szene ſetzen, bloß um 
die 1. Armee nach ſich zu ziehen. Ich glaube vielmehr, daß ſie den Rückzug 
unter dem Eindruck eines Mißerfolges angetreten haben. Soweit ich es 
hier beurteilen kann, könnte die 1. Armee nunmehr mit Teilen der 2. Armee 
zu Hilfe kommen. Außerdem aber halte ich ſtete Aufmerkſamkeit nach rechts 
beim Vormarſch dringend geboten, da fortgeſetzt mit neuen Flanken— 
bedrohungen gerechnet werden muß.“ 

Nachdem die allgemeinen Verhältniſſe vor der Front der 1. Armee 
hinlänglich geklärt ſchienen, zog ein um 3° erlaſſener neuer Armeebefehl 
im Sinne der bisherigen Erwägungen die Schlußfolgerung: „Die Lage 
bei der 2. Armee macht es erforderlich, daß in den im Armeebefehl vom 
30. Auguſt, 11°° vormittags, befohlenen Richtungen ſoweit als möglich vor— 
gegangen wird. ... II. Armeekorps deckt die Bewegung der Armee gegen 
die Avre und ſchiebt ſich entſprechend in ſüdlicher Richtung vor. 
IV. Neſervekorps übernimmt die Deckung gegen Amiens. Es wird ihm 
anheimgeſtellt, je nach Einſchätzung der Verhältniſſe beim Feinde dieſe 
Aufgabe entweder auf dem ſüdlichen Somme-Afer durch Aufſtellung in 
Gegend Corbie zu löſen oder auf dem nördlichen Afer durch Vorgehen auf 
Amiens. . ..“ 

Die Hoffnung des Armee-Oberkommandos, noch am 30. Auguſt in 
der neuen Richtung auf die Oiſe erheblichen Raum zu gewinnen, ver— 
wirklichte ſich indeſſen nicht, da die Truppen, durch die tagtäglichen Kämpfe 
und Märſche ſtark ermüdet, zumeiſt nach Ausführung der um 112° vor- 
mittags angeordneten Amgruppierung bereits zur Ruhe übergegangen 
waren, bevor die neuen Weiſungen der Armee die Generalkommandos 
erreichten. So hatte das IX. Armeekorps inzwiſchen an der Straße Noye 
—Guiscard um Ercheu—Freniches Quartiere bezogen. Das 2. Kavallerie— 
korps blieb mit der Maſſe in der Gegend ſüdöſtlich Noye bei Beaulieu 
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les Fontaines und Champien'). Auch der Kommandierende General des 
III. Armeekorps, General der Infanterie v. Lochow, ließ ſeine Diviſionen 
nach vollendeter Bereitſtellung nördlich Roye (6. Infanterie-Diviſion) und 
nordweſtlich des Ortes (5. Infanterie-Diviſion) zur Ruhe übergehen. Beim 
IV. Armeekorps belegte die 7. Infanterie-Diviſion die Ortſchaften um 
Le Quesnel beiderſeits der Straße Amiens —Noye, die 8. blieb im Naum 
Beaucourt—Cayeur. Das II. Armeekorps verſchob feine 3. Infanterie: 
Diviſion über Demuin auf das Südufer der Luce mit dem Anfang bis 
Mézières, während die 4. an der Avre bei Caſtel und Moreuil noch auf 
Widerſtand ſtieß. Nachdem der Feind mit Einbruch der Dunkelheit ſich 
zurückgezogen hatte, nächtigte die 4. Infanterie-Diviſion bei Moreuil und 
Thennes. Das Generalkommando des IV. Neſervekorps nahm mit Rück: 
ſicht auf den erſchöpften Zuſtand ſeiner Truppen von jeder weiteren Bewe— 
gung am heutigen Tage Abſtand und beließ ſeine Diviſionen beiderſeits der 
Hallue um Querrieu und Pont Noyelles. 

Die im Laufe des ſpäteren Nachmittags und Abends im Armee— 
Hauptquartier eingehenden Meldungen beſtätigten und ergänzten das Bild 
über den Feind dahin, daß er vor der 1. Armee überall über die Avre 
hinaus zurückging. Auch Amiens hatte er aufgegeben und war von hier 
in weſtlicher, mit ſchwächeren Kräften in ſüdlicher Richtung abgezogen. 
Eine um 6°° abends eingehende Fliegermeldung enthielt ferner die Angabe: 
„Gegner in anſcheinend großer Anordnung im Rückzug von Montdidier 
auf Le Mesnil, Hauptmaſſe von Montdidier auf St. Juſt.“ In weit aus— 
gedehntem Fernfluge war ein deutſches Flugzeug?) bereits über Paris 
erſchienen und hatte dort die erſten Bomben abgeworfen. Gleichzeitig 
gewann das Armee-Oberkommando auch größere Klarheit über den Stand 
und Ausgang der Schlacht bei der 2. Armee. Kurz vor 6° abends teilte 
Generaloberſt v. Bülow funkentelegraphiſch mit, daß „der Feind heute 
entſcheidend geſchlagen ſei. Starke Teile wichen auf La Gere zurück.“ 
Schon um 6° folgte ein neuer Funkſpruch: „Zur vollen Ausbeutung des 
Erfolges iſt Einſchwenken 1. Armee mit Drehpunkt Chauny gegen La Fere 
— Laon dringend erwünſcht. 17. Diviſion heute Abend Straße Origny — 
St. Quentin, tritt morgen zum IX. Armeekorps zurück. Armee-Oberkom— 
mando St. Quentin. Dank für geleiſtete Anterſtützung.“ 

Ein weiterer mitgehörter, aber nur teilweiſe zu entziffernder Funk— 
ſpruch, anſcheinend von der 3. Armee an die Oberſte Heeresleitung gerichtet, 
gab Anhaltspunkte für die Beurteilung der Lage auch bei der 3. und 


) Die 9. Kavallerie-Diviſion rückte am Spätnachmittag von Herleville nach 
Hattencourt. 2) Flieger-Abteilung 11 des IX. Armeekorps. 
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4. Armee. Danach hatte ſich der Feind bereits am 29. Auguſt vor der 
4. Armee im Rückzug in ſüdweſtlicher Richtung befunden, die 3. Armee 
ſtieß am 30. Auguſt über Chäteau Porcien —Attigny') vor. War fomit 
kein Zweifel, daß die Franzoſen gegenüber den drei mittleren Armeen der 
deutſchen Schwenkungsfront zum Rückzug gezwungen worden waren, ſo ging 
aus Fliegermeldungen hervor, daß auch die Engländer den bisher von ihnen 
gehaltenen Oiſe⸗Abſchnitt aufgegeben und ſich dem allgemeinen Rückzug 
wieder angeſchloſſen hatten. Etwa eine Diviſion wurde um 5° nachmittags 
von Bailly und Carlepont (ſüdlich Noyon) im Abmarſch in der Richtung 
auf Attichy (an der Aisne), eine andere Kolonne aller Waffen um 6° nach— 
mittags auf der Straße Noyon—Compiegne mit dem Anfang bei Chiry 
beobachtet. Ein Funkſpruch des der 2. Armee unterſtehenden Höheren 
Kavalleriekommandeurs 1 klärte darüber auf, daß ſein Kavalleriekorps 
bereits hart ſüdweſtlich von Noyon ſtand. Der Ort war frei vom Feinde, 
die Oiſe hingegen beſetzt, die Brücken geſprengt gefunden worden. Bei 
Pontoiſe ſüdöſtlich Noyon ſollten ſtärkere Kräfte aller Waffen fein. 
Generaloberſt v. Kluck ſtand am Abend des 30. Auguſt vor 
keinem leichten Entſchluß. Darüber freilich, daß ſeine Armee den Schwer— 
punkt ihrer Bewegungen von jetzt an nicht mehr auf die Verfolgung des 
vor ihr nach Weſten und Südweſten zurückgehenden Gegners legen ſollte, 
waren er und ſein Armeechef ſich bereits im Laufe des Tages ſchlüſſig 
geworden. Denn dieſer Gegner, der aus zum Teil eiligſt herangeführten 
Truppen von verſchiedenem Kampfwerte beſtand, hatte nach ihrer Anſicht 
die 1. Armee auf ſich ziehen und von einem unmittelbaren Zuſammenwirken 
mit der Maſſe der deutſchen Schwenkungsfront ablenken ſollen. Mit 
dem Augenblick, wo er, aus dem Felde geſchlagen, exzentriſch zurückwich, 
war er nach der Auffaſſung des Armee-Oberkommandos 1 ebenſowenig 
ein lohnendes Operationsziel mehr wie bisher ſchon die Engländer. 
Generaloberſt v. Kluck glaubte, daß die Rückſicht auf die Geſamtlage der 
deutſchen Schwenkungsfront jetzt wieder in den Vordergrund treten müſſe. 
Wenngleich die Oberſte Heeresleitung in ihrer Weiſung vom Abend des 
27. Auguſt der 1. Armee die Fortſetzung des Vormarſches in ſüdweſtlicher 
Richtung auf die untere Seine aufgetragen hatte, fo war das in der Vor— 
ausſetzung geſchehen, daß der Feind auf der ganzen Linie zurückginge. Durch 
den völlig unerwartet gekommenen Angriff der Franzoſen gegen die 2. Armee 


) Es handelte ſich um den bereits am 29. Auguſt um 62° nachmittags an die 
2. und 4. Armee gerichteten Funkſpruch des Armee- Oberkommandos 3. Vgl. S. 60. 
Aus welchen Gründen dieſer beim Armee- Oberkommando 1 mitgehörte Funkſpruch 
erſt am Nachmittag des 30. Auguſt zur Kenntnis der Armeeführung gekommen iſt, 
läßt ſich nicht mehr feſtſtellen. 
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hatte ſich jedoch die Lage von Grund aus verſchoben. Ihr wurde nach der 
Auffaſſung des Armee-Oberkommandos 1 nicht Rechnung getragen, wenn 
die 1. Armee auch weiterhin in ihrer bisherigen Operationsrichtung ver- 
harrte. Vielmehr lag jetzt ihre nächſte und wichtigſte Aufgabe im 
Zuſammenwirken mit der linken Nachbararmee. Die Schlacht bei 
St. Quentin hatte zwar mit einem Siege der deutſchen Waffen geendet. 
Eines Eingreifens in die taktiſche Kampfhandlung bedurfte es alſo nicht 
mehr. Es war aber doch anſcheinend nur ein frontales Zurückdrängen des 
Gegners erreicht worden. Jetzt galt es, die bisher errungenen Erfolge 
operativ auszubeuten und bis zur Vernichtung des Gegners zu ſteigern. 
Darin wußte ſich Generaloberſt v. Kluck auch in Abereinſtimmung mit dem 
Führer der 2. Armee. Hingegen vertrat er in bezug auf die Richtung, in 
der ſich dieſes Zuſammenwirken zu vollziehen hatte, eine abweichende Auf— 
faſſung. Die 2. Armee hatte ihn zum Einſchwenken gegen die Linie 
La Fre —Laon mit dem Drehpunkt um Chauny aufgefordert. General— 
oberſt v. Kluck beſorgte, mit der Durchführung dieſer Bewegung den vor 
der 2. Armee zurückweichenden Feind, wenn überhaupt noch, ſo jedenfalls 
nicht mehr rechtzeitig genug faſſen zu können, um zu einer entſcheidenden 
Einwirkung zu kommen. Er ſchätzte die Stärke der Feſtungen La Foͤre und 
Laon gering. Sie genügte ſchwerlich, um die Franzoſen zur Anterbrechung 
ihres Nückzuges und zum abermaligen Frontmachen zu verleiten. Alles 
aber kam darauf an, in überholender Verfolgung die Flanke des Gegners 
zu gewinnen und ihm den Rückzug abzuſchneiden. Was bei Mons und 
Le Cateau nicht gelungen war, die operative Amfaſſung der feindlichen 
Hauptkräfte, das ſollte jetzt mit Aufbietung höchſter Marſchleiſtungen 
erſtrebt und erreicht werden. Aus dem Armeebefehl der 2. Armee, den der 
nachmittags dorthin entjandte und abends nach Peronne zurückkehrende 
Generalſtabsoffizier mitbrachte, ging jedoch hervor, daß Generaloberſt 
v. Bülow am 31. Auguſt auf eine ſofortige Verfolgung verzichten wollte. 
Die 2. Armee hatte Befehl, zu halten und zu ruhen und nur die Forts von 
La Fere beſchießen zu laſſen. Der Generalſtabsoffizier gab hierzu die 
Erläuterung, „daß der Zuſtand der Truppen nach den ſtarken Märſchen und 
ſchweren Kämpfen dem Führer der 2. Armee leider nicht ermögliche, die 
Verfolgung ſofort mit allen Kräften aufzunehmen“). Das Armee-Ober- 
kommando 1 glaubte dieſer Tatſache auch in den Bewegungen für die eigene 
Armee Rechnung tragen zu müſſen, um den Abſtand von der linken Nachbar— 
armee nicht zu groß werden zu laſſen. Es entſchied ſich daher für die 
Richtung über Compidgne —-Noyon auf Soiſſons. Der um 9° abends 


) v. Kuhl, Der Marnefeldzug 1914, S. 104. 


ausgegebene Armeebefehl faßte die Aufgabe der 1. Armee in die Worte: 
„Es handelt ſich darum, den Erfolg der 2. Armee auszunutzen. Es gilt, dem 
Feinde den Rückzug abzuſchneiden. Nochmals ſind größte Marſch— 
leiſtungen zu fordern.“ 

Es ſollten vorgehen: 

Das IX. Armeekorps (ohne 17. Infanterie-Diviſion) über Guiscard— 
Quierzy in der Richtung auf Coucy le Chäteau unter Deckung gegen 
La Fere. Die 17. Snfanterie-Divifion ſollte von der Straße St. Quentin — 
Origny Ste. Benoite in der Richtung auf Chauny nachgezogen werden. 

Das III. Armeekorps über Laſſigny und über Noiglife bis Bailly 
und Cuts. 

Beide Korps ſollten die Oiſe um 11° vormittags überſchreiten. 

Das IV. Armeekorps über Davenescourt— Orvillers und über Guer— 
bigny—Noye fur Matz bis öſtlich St. Maur und bis Mareuil. Die 
Kavallerie des Korps ſollte bereits am 31. Auguſt die Oiſe-Abergänge von 
Compiögne bis Thourotte in Beſitz nehmen. 

Das II. Armeekorps über Moreuil—Grivesnes und über Pierrepont 
—Montdidier bis Maignelay und Tricot. 

Das IV. Reſervekorps über Amiens in die Gegend von Lilly. 

Der Höhere Kavalleriekommandeur 2 hatte oberhalb Compisgne die 
Oiſe zu überſchreiten und gegen den franzöſiſchen linken Flügel vorzugehen. 
In einem um 10°° abends abgeſandten Funkſpruch wurde ihm hierfür die 
Richtung auf Soiſſons angegeben, während der Höhere Kavallerie— 
kommandeur 1 gleichzeitig erſucht wurde, über Noyon mitzuwirken, um 
dem Feinde den Rückweg zu verlegen. 

Die Oberſte Heeresleitung wurde durch Funkſpruch über die Lage 
und die Abſichten der 1. Armee unterrichtet): „1. Armee warf 30. Feind 
über Avre zurück. VII. franzöſiſches Armeekorps und Marokkaner feſt— 
geſtellt, flohen in ſüdweſtlicher Richtung. Truppen bei Amiens, anſcheinend 
Territorial⸗Diviſionen, weichen ſüdweſtlich. Armee iſt in Richtung auf 
Oiſe abgeſchwenkt, geht 31. über Compisgne —-Noyon vor, um Erfolg 
2. Armee auszunutzen. IV. Neſervekorps rückt durch Amiens nach Süden 
zur Deckung rechter Armeeflanke. Armee-Hauptquartier 31. Noyon.“ 

Auch das Armee-Oberkommando 2 erhielt Mitteilung von den beab— 
ſichtigten Bewegungen mit dem Hinzufügen, daß mit Nüdficht auf die 
geringe Widerſtandskraft von La Fore eine Mitwirkung der 1. Armee beim 
Angriff gegen die Feſtung nicht für erforderlich erachtet würde. 


) Die Meldung wurde im Klartext am 30. Auguſt um 103° abends aufgeſetzt, 
ging nach Verzifferung am 31. Auguſt um 1245 vormittags an die ſchwere Funkſtation 
des Armee-Oberkommandos und wurde um 22 befördert. 
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Der Entſchluß des Armee-Oberkommandos 1 zum Einſchwenken gegen 
die Oiſe, den Generaloberſt v. Kluck auf eigene Verantwortung, bei der 
Kürze der Zeit ohne Zuſtimmung der Oberſten Heeresleitung, faſſen zu 
müſſen glaubte, konnte ſchwerwiegende Folgen haben. Er zwang die 
deutſche Schwenkungsfront aus der bisherigen ſüdweſtlichen Richtung in 
eine rein ſüdliche. 


2. Die Schlacht bei St. Quentin. 
(Hierzu Karte 4.) 


Einleitende Kämpfe am 28. Auguſt. 


Die 2. Armee ſunter dem Befehl des Generaloberſten v. Bülow hatte 
nach dem ſiegreichen Abſchluß der harten Kämpfe an der Sambre den vor 
ihr zurückweichenden Feind, die Engländer und die franzöſiſche 5. Armee 
des Generals Lanrezac, in ſüdweſtlicher Richtung verfolgt und, ohne auf 
nachhaltigen Widerſtand zu ſtoßen, aber unter ſehr erheblichen Marſch— 
anſtrengungen, am Abend des 27. Auguſt die allgemeine Linie La Vallée 
Mulätre (9 km ſüdlich Le Cateau)—La Capelle (13 km nordweſtlich 
Hirſon) erreicht. 

Im einzelnen ſtanden: 

Das VII. Armeekorps mit der 14. Infanterie-Diviſion bei La Vallée 
Mulätre. Die 13. Infanterie-Diviſion, die bei ihrer am Morgen des 
27. Auguſt erfolgten Ablöſung vor der Feſtung Maubeuge die 26. Infan— 
terie-Brigade und eine Feldartillerie-Abteilung dort vorläufig noch zurück— 
gelaſſen hatte, war mit allen übrigen Teilen bis Maroilles nachgerückt. 

Das X. Referveforps mit der 2. Garde-Reſerve-Diviſion bei 
Waſſigny, mit der 19. Rejerve-Divifion bei Etreur. Beide Diviſionen 
hatten im Laufe des Tages bei Fesmy und Bergues den Widerſtand 
ſchwacher feindlicher Kräfte überwunden, die 19. Rejerve-Divifion dann 
noch abends ihr Marſchziel Etreux in ſchneidigem Draufgehen erkämpfen 
müſſen, wobei die Engländer außer 300 Toten und Verwundeten 
700 Gefangene und 2 Geſchütze verloren. 

Das X. Armeekorps mit der 19. Infanterie-Diviſion bei la Neuville, 
mit der 20. Infanterie-Diviſion bei Leſchelle. 

Das Gardekorps mit der 1. Garde-Infanterie-Diviſion bei Buiron⸗ 
foſſe und La Capelle, mit der 2. bei Sommeron und Clairfontaine. 

Das 1. Kavalleriekorps (Garde- und 5. Kavallerie-Diviſion) im Raum 
Fesmy-—le Sart—la Groife. 

Das Armee⸗Oberkommando 2 war nach Avesnes verlegt worden. 


28. Auguft. 


142 Die Operationen der 1. und 2. Armee bis zur Oiſe. 


Aber den Verbleib des Feindes herrſchte nur inſoweit Klarheit, als die 
Engländer im Rückzug in der allgemeinen Richtung über St. Quentin und 
die franzöſiſche 5. Armee ſüdlich der Oiſe-Strecke Guiſe —Hirſon angenommen 
wurden. Die Verfolgung der Engländer fiel nach Lage der Dinge in erſter 
Linie der rechten Nachbararmee zu. Mangels ausreichender Aufklärungs- 
ergebniſſe ließen ſich ſichere Schlüſſe auf das fernere Verhalten des Feindes 
nicht ziehen. Insbeſondere mußte es fraglich bleiben, ob die Franzoſen ſich 
hinter der Oiſe zu neuem Widerſtand ſetzen oder ihren Rückzug, vielleicht 
unter Deckung durch ſtarke Nachhuten, fortſetzen würden. Einer um 10° 
abends im Armee-Oberkommando eingehenden Meldung des Gardekorps 
war nur zu entnehmen, daß die deutſchen Vorpoſten bei Froideſtrées von 
Etréaupont her Artilleriefeuer erhalten und daß nach Ausſage von Landes— 
einwohnern!) „ſtarke franzöſiſche Truppen aller Waffen die Höhen ſüdlich 
der Oiſe zwiſchen Entre deur Bois und der Gegend von Etréaupont“ 
ſowie Autreppe beſetzt hatten. Generaloberſt v. Bülow rechnete damit, daß 
er in jedem Falle den Oiſe-Abſchnitt nicht ohne Kampf werde gewinnen 
können. Hierzu ſchien ihm forgfältige Erkundung und planmäßiger Anſatz 
der Kräfte zum Angriff erforderlich. Es war daher urſprünglich ſeine Ab— 
ſicht, am 28. Auguſt ſeine Armee unter Vornahme ihres rechten Flügels 
(14. Infanterie⸗Diviſion und X. Reſervekorps) bis in die Linie Fresnoy 
le Grand —Seboncourt—le Petit Verly in den erreichten Anterkünften 
ruhen und nur gegen die Oiſe aufklären zu laſſen. Der Ruhetag war auch 
erwünſcht, um der linken Nachbararmee, der 3., die am 27. Auguſt den Sor— 
monne⸗Abſchnitt mit dem rechten Flügel bei Auvillers erreichen wollte, 
Gelegenheit zum Wiederanſchluß und zu engerem Zuſammenwirken mit der 
2. Armee zu geben. Eine entſprechende Aufforderung erging um 6*° abends 
an Generaloberſt Freiherrn v. Hauſen. 

Die in dieſem Sinne erlaſſenen Anordnungen erlitten am ſpäten Abend 
des 27. Auguſt einige Anderungen, als ſich herausſtellte, daß die beiden 
Nachbararmeen ihren Vormarſch in exzentriſchen Richtungen fortfegen 
wollten: die 1. Armee aus der Linie Combles —Brancourt nach Weſten 
gegen die Somme, die 3. Armee auf dringendes Erſuchen der ſüdlich Sedan 
im Kampf ſtehenden 4. Armee nach Südoſten über Signy l' Abbaye Thin 
le Moutier auf Le Chesne —Chémery. 

Hiernach war auf ferneres Zuſammenwirken mit der 3. Armee nicht 
mehr zu rechnen. Ihrer gleichzeitig ausgeſprochenen Bitte um Rückendeckung 
durch die 2. Armee konnte weder nach der taktiſchen Lage noch wegen der 
großen räumlichen Entfernung entſprochen werden. Deſto größeren Wert 


) Die Landeseinwohner hatten die deutſche Kavallerie für engliſche gehalten. 
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legte Generaloberſt v. Bülow darauf, daß nun nicht auch noch der Zu— 
ſammenhang mit der bereits ſtark vorwärts geſtaffelten 1. Armee verloren— 
ging. Der um 11° abends in Avesnes ausgegebene Armeebefehl ſtellte 
daher der 2. Armee die doppelte Aufgabe: Anterſtützung des Vorgehens der 
1. Armee durch das VII. Armeekorps, X. Reſervekorps und den Höheren 
Kavalleriekommandeur 1 ſowie Bereitſtellung des X. Armeekorps und 
Gardekorps gegen den Feind an der Oiſe. Das VII. Armeekorps ſollte 
„mit früheſtem“ über Bohain —Fresnoy le Grand auf St. Quentin, das 
X. Reſervekorps in zwei Kolonnen auf Etaves und le Petit Verly mar— 
ſchieren. Der Höhere Kavalleriekommandeur hatte jo rechtzeitig aufzu— 
brechen, daß die Bahn Vaux Andigny —Etreux um 8° vormittags von allen 
ſechtenden Truppen überſchritten war. Seine Aufgabe war es alsdann, durch 
Vormarſch zwiſchen dem VII. Armeekorps und der Oiſe „St. Quentin 
ſüdlich umgehend die Engländer von Süden anzufaſſen und ſich gegebenen— 
falls am 29. Auguſt zuſammen mit dem Höheren Kavalleriekommandeur 2 
ihnen vorzulegen)“. Die Bereitſtellung des linken Armeeſlügels ſollte nörd— 
lich des Iron-Baches erfolgen, für das X. Armeekorps zwiſchen den Orten 
Iron und Leſchelle, für das Gardekorps von Leſchelle bis Buironfoſſe unter 
ſtarker Staffelung links. Das Aberſchreiten des Baches behielt der Armee— 
führer ſeinem ausdrücklichen Befehl vor. Offenbar wollte er hierdurch eine 
Wiederholung ähnlicher Vorgänge verhüten, wie ſie ſich bei der Einleitung 
der Schlacht bei Namur infolge des eigenmächtigen Vorgehens der Truppen 
über die Sambre abgeſpielt hatten. 

Bereits der Morgen des 28. Auguſt brachte einen vollkommenen Am— 
ſchwung in der Auffaſſung der Lage. Aus einer um 58e vormittags ein— 
gelaufenen funkentelegraphiſchen Mitteilung der 3. Armee ging hervor, daß 
dieſe am 28. Auguſt entgegen ihrer abends zuvor geäußerten Abſicht auf 
Befehl der Oberſten Heeresleitung ihren Vormarſch nun doch in ſüdweſt— 
licher Richtung mit dem rechten Flügel auf Rumigny fortſetzen würde. Das 
Zuſammenwirken mit ihr bei den ferneren Operationen rückte damit wieder 
in den Bereich der Möglichkeiten. Bevor ſich das Armee-Oberkommando 2 
am Morgen von Avesnes nach Etreux begab, brachte eine wichtige Flieger— 
meldung auch Klarheit über die Verhältniſſe am Oiſe-Abſchnitt. Daraus, 
daß am Abend des 27. Auguſt dort nur ſchwächere feindliche Kräfte feſt— 
zuſtellen waren, hatte der Flieger den Eindruck gewonnen, daß es ſich „am 
Oiſe⸗Abſchnitt nur um ſchwache Nachhuten“ handele. Die Brücken 
zwiſchen Guiſe und Etréaupont ſeien unbeſchädigt. Dieſe neuen Nach— 
richten bewogen den Armeeführer, die Bereitſtellung ſeiner beiden linken 
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Flügelkorps am Iron⸗Vach aufzugeben, fie vielmehr über die Oiſe nach 
Sulden Raum gewinnen zu laſſen, um die unerwünſchte räumliche Trennung 
der beiden Armeeflügel ſo ſchnell als möglich wieder zu beheben. Die hierzu 
während der Fahrt nach Etreur um 9° vormittags am Südausgang von 
Oiſy erlaſſenen Befehle ſchrieben dem X. Armeekorps das Vorgehen über 
Guiſe und Flavigny le Grand auf Courjumelles und Landifay, dem Garde— 
korps über Wiege auf Sains (linke Flügelkolonne nach eigenem Ermeſſen) 
vor. Gleichzeitig wurden auch dem X. Reſervekorps weitere Marſchziele 
geſteckt: für die 2. Garde-Reſerve-Diviſion Fonſomme, für die 19. Neferve- 
Diviſion Montigny Carotte. 

Wenn der Feind, wie es dem Armee-Oberkommando ſchien, den Oiſe— 
Abſchnitt nicht nachhaltig zu verteidigen gewillt war, ſo lag die Vermutung 
nahe, daß er ſich durch beſchleunigten Rückzug auch fernerhin der Verfolgung 
der Deutſchen zu entziehen ſtrebte. In den Erwägungen des General— 
oberſten v. Bülow trat damit der Gedanke der unverzüglichen Fortſetzung 
der Verfolgung wieder in den Vordergrund. Bald nach Mittag ergingen 
daher aus dem neuen Armee-Hauptquartier Etreux entſprechende Weiſungen. 
Das VII. Armeekorps ſollte noch heute über St. Quentin hinaus Fluquières 
erreichen und durch vorausgeſandte Kräfte den Somme-Abergang bei Ham 
in Beſitz nehmen, das X. Referveforps ſeinen Vormarſch über die im 
Befehl von de vormittags bezeichneten Orte bis Grand Seraucourt und 
Arvillers fortſetzen und ebenfalls durch vorausgeſandte Kräfte auf den Kanal— 
übergang bei St. Simon Hand legen. In der Vorausſetzung, daß der Oiſe— 
Abergang ohne Schwierigkeiten vor ſich gehen würde, erhielt das X. Armee— 
korps Befehl, bis zur Straße Ribemont— La Ferté Chevreſis vorzurücken. 
Die kleine Feſtung La Fere durfte der Verfolgungsoperation jo wenig wie 
möglich Aufenthalt bereiten. Ihre ſchnelle Wegnahme nach kurzer 
Beſchießung wurde daher für den nächſten Tag durch je eine Diviſion des 
X. Referveforps und des X. Armeekorps ins Auge gefaßt, falls eine Auf— 
forderung zur Abergabe erfolglos ſein ſollte. 

Wie das rechts benachbarte Armee-Oberkommando 1 zur Zeit die 
operative Lage beurteilte, darüber gab ein um 2° nachmittags in Etreur ein⸗ 
treffender Nachrichtenoffizier der 1. Armee an der Hand einer ſchriftlichen 
Anweiſung des Generalmajors v. Kuhl Aufſchluß:). Danach wollte die 
1. Armee heute, mit ihrem linken Flügel (IX. Armeekorps) auf Bͤthancourt 
vorgehend, die Somme-Linie Corbie—Nesle erreichen. Unter Verzicht auf 
den für untunlich gehaltenen Verſuch einer weiteren Verfolgung der Haupt: 
kräfte der Engländer in ſüdweſtlicher Richtung ſah Generalmajor v. Kuhl 


2) S. 126. 
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hinfort die Aufgabe der 1. Armee in der Amfaſſung der linken Flanke des 
franzöſiſchen Heeres, das im Rückzug hinter die Aisne und auf die Linie 
Neims— Laon —La Fere oder hier ſchon in Verteidigungsſtellung an⸗ 
genommen wurde. Enges operatives Zuſammenwirken der 1. und 2. Armee 
ſchien ihm geboten. Er ſchlug daher, um eine möglichſt weit nach Süden 
ausgreifende flankierende Wirkung zu erzielen, das Einſchwenken nicht nur 
der 1. Armee, ſondern auch des rechten Flügels der 2. Armee gegen die Oiſe 
vor, wobei ſich die 1. Armee gegen die Strecke Compisgne—Noyon, der 
rechte Flügel der 2. Armee auf Quierzy —Chauny richten ſollte. General: 
oberſt v. Bülow und ſein Generalſtabschef, Generalleutnant v. Lauenſtein, 
glaubten, ſich die ſchwerwiegende Entſcheidung über die hier vorgeſchlagene 
Anderung der Operationsabſichten noch vorbehalten zu ſollen. Es ſchien 
das um jo eher zuläſſig, als ihre kurz zuvor erlaſſenen Anordnungen der 
Möglichkeit eines derartigen Einſchwenkens, wie es dem Armee-Ober— 
kommando 1 vorſchwebte, vollauf Rechnung trugen. 

In Wirklichkeit verliefen die Bewegungen der 2. Armee am 
28. Auguſt zum Teil völlig anders, als das Armee-Oberkommando voraus— 
geſetzt hatte. 

Das 1. Kavalleriekorps des Generalleutnants Freiherrn 
v. Richthofen hatte ſich, um dem Befehl vom Abend des 27. Auguſt ent— 
ſprechend wieder vor die Front der Armee zu gelangen, frühzeitig in Marſch 
geſetzt, mit der Garde-Kavallerie-Diviſion über Waſſigny —Bohain — 
Etaves auf Homblieres, mit der 5. Kavallerie-Diviſion über Hannappes — 
Fieulaine auf Thenelles. Beim weiteren Vorgehen über Homblieres 
hinaus nach Süden ſah ſich die Garde-Kavallerie-Diviſion unter General— 
leutnant v. Storch!) nachmittags bei Arvillers von engliſcher Kavallerie und 
Maſchinengewehren aufgehalten und auch in der rechten Flanke von 
St. Quentin her durch zuſammenhanglos geführte Einzelvorſtöße mehrerer 
franzöſiſcher Territorial-Bataillone beunruhigt. Nachdem der Widerſtand 
in der Front gebrochen und die Gefahr für die Flanke beſeitigt war, ging 
die Diviſion gegen Abend ſüdlich St. Quentin im Raume Grand Serau— 
court Eſſigny le Grand — Arvillers —Grugies zur Ruhe über. Die 
5. Kavallerie⸗Diviſion unter Generalmajor v. Ilſemann war bereits mittags 
mit ihrer Artillerie gegen eine bei Bernot an der Oiſe erkannte Feldſtellung 
ins Gefecht getreten, hatte dieſes aber abgebrochen, als der Gegner über— 
legene Artillerie einſetzte. Sie ließ ſich im übrigen durch den hier auf— 
getretenen Feind nicht aufhalten, ſondern zog ſich über Homblisres an die 
Garde⸗Kavallerie-Diviſion heran und rückte abends in Itancourt und 
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Arvillers in Quartiere. Beſonderen Schwierigkeiten begegnete — nicht 
nur hier bei der 2. Armee, ſondern durchgängig auf der Geſamtfront des 
deutſchen Heeres — die Verpflegung der großen Kavalleriemaſſen. Der 
Nachſchub an Pferdefutter war ungenügend, ſtockte häufig ganz. Es blieb 
nichts übrig, als den hungernden Pferden Garben vom Felde zu geben. 
Auch der Beſchlag litt bei den täglichen anſtrengenden Märſchen in erheb— 
lichem Maße. 

Die 14. Infanterie-Divifion des VII. Armeekorps unter General: 
leutnant Fleck) fand mittags ihre Vormarſchſtraße auf St. Quentin am 
Somme⸗Kanal bei Lesdins, wie man glaubte von einer engliſchen Nachhut, 
geſperrt. Aber der Vereitſtellung zum Angriff vergingen die Nachmittags— 
ſtunden. Dann wurde der Widerſtand leicht gebrochen. Der Feind wich 
in ſüdweſtlicher Richtung zurück, wie man annahm, hinter die Somme und 
den Crozat⸗Kanal. Die 14. Infanterie-Diviſion folgte nur noch bis 
St. Quentin und nahm dort eine Anzahl noch in der Mobilmachung 
begriffener franzöſiſcher Territorialen gefangen. Spät abends wurde ein 
Infanterie-Regiment bis Noupy und Fluquieères vorgeſchoben und in der 
Nacht die unzerſtörte Somme-Brücke bei Ham durch eine Nadfahr-Abteilung 
beſetzt. Die 13. Infanterie-Diviſion unter Generalleutnant v. dem Borne 
— ohne die vor Maubeuge zurückgelaſſenen Teile — erreichte in 
anſtrengenden Märſchen mit ihrem Anfang Bohain. 

Dem X. Reſervekorps legte der durch die mehrfachen Befehle 
des Armee-Oberkommandos im Laufe des 28. Auguſt ſtark erweiterte Vor— 
marſch außerordentliche Anſtrengungen auf. Sie wurden trotz Hitze und 
Staub unter angemeſſenen Ruhepauſen glänzend überwunden. Erſt in den 
frühen Morgenſtunden des 29. Auguſt erreichten beide Diviſionen ihre 
inzwiſchen von Teilen des Kavalleriekorps belegten Marſchziele: die 
2. Garde-Referve-Divifion Grand Seraucourt, die 19. Neſerve-Diviſion 
Arvillers. Der Kanalübergang bei St. Simon wurde um 5° vormittags 
durch eine kleine gemiſchte Abteilung ohne Kampf in Beſitz genommen. Die 
Tagesaufgabe hatte den Kommandierenden General, General der Infanterie 
Grafen v. Kirchbach, vor eine nicht ganz leichte taktiſche Entſcheidung geſtellt: 
das links benachbarte X. Armeekorps ließ bald nach 2° nachmittags wiſſen, 
daß es im Kampf um die von anſcheinend ſtärkeren feindlichen Kräften 
beſetzten Oiſe-Abergänge bei Guiſe und Flavigny ſtehe. „Es wäre dankbar, 
wenn das X. Reſervekorps gemiſchte Abteilungen über Longchamps oder 
Nopal nach ſüdlich Guiſe entſenden könnte, um Abergänge zu öffnen und 
Beſetzung abzufangen.“ In der Annahme, daß das linke Nachbarkorps an 
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der Oiſe nur auf den Widerſtand ſchwächerer feindlicher Nachhuten geſtoßen 
war, den es wohl ſelbſt ſchnell brechen würde, lehnte Graf Kirchbach die 
erbetene Hilfeleiſtung mit Rückſicht auf den Armeebefehl, der ihm die Fort— 
ſetzung des Marſches in ſüdweſtlicher Richtung vorſchrieb, ab. Auch unter— 
blieb leider jede Kavallerieaufklärung in das Gelände jenſeits der Oiſe, auf 
die das Armee-Oberkommando im Befehl von 9° vormittags ausdrücklich 
hingewieſen hatte. 

Das X. Armeekorps hatte ſich aus der frühmorgens eingenom— 
menen Vereitſtellung nördlich des Iron-Vaches kurz nach 11° vormittags in 
zwei Kolonnen in Bewegung geſetzt, mit der 19. Infanterie-Diviſion unter 
Generalleutnant Hofmann auf Guiſe und mit der 20. unter Generalleutnant 
Schmundt auf Flavigny le Grand. Sehr bald ſtellte es ſich heraus, daß 
die Oiſe-Abergänge ſowie das jenſeitige Afer vom Feinde beſetzt waren. 
Der zur Vorhut der 19. Infanterie-Diviſion vorgeeilte Kom— 
mandierende General, General der Infanterie v. Emmich, glaubte es nur 
mit ſchwächeren Kräften zu tun zu haben und befahl um 1°° nachmittags 
den ſofortigen Angriff auf Guiſen). Wider Erwarten ſtieß man auf hart— 
näckigen, geſchickt geführten Widerſtand. Erſt in der fünften Nachmittags— 
ſtunde war die deutſche Infanterie im Beſitz der Brücken von Guiſe und 
nach erbittertem Straßenkampfe auch des Ortes ſelbſt. Die dicht ſüdlich 
gelegenen Höhen konnten noch gerade rechtzeitig genug beſetzt werden, um 
den Gegenangriff heraneilender friſcher Kräfte des Feindes beiderſeits der 
Straße Guife—le Herie la Viéville abzuweiſen. In das ſich nun ent— 
ſpinnende ſtehende Feuergefecht der Vorhut griff allmählich die Infanterie 
des Gros rechts verlängernd ein. Auch einige Feldbatterien gingen 
unmittelbar hinter den Schützenlinien in Feuerſtellung, während die 
Maſſe der Feldartillerie und die ſchwere Artillerie aus der Gegend von 
Lesquielles St. Germain wirkten. Als ſich gegen Abend Anzeichen rück— 
gängiger Bewegungen beim Feinde bemerkbar machten, traten Hannove— 
raner und Oldenburger auf dem linken Flügel und in der Mitte der 
deutſchen Schützenlinie aus eigenem Entſchluß zum Sturm an, doch kam 
es faſt nirgends mehr zum Nahkampf, da die ſchwer erſchütterte franzöſiſche 
Infanterie auf der ganzen Linie zurückwich. Die Sieger gruben ſich während 
der Nacht in den gewonnenen Stellungen ein. 

Ein weſentlich anderes Gepräge trug der Kampf, der ſich gleichzeitig bei 
der links benachbarten 20. Infanterie-Diviſion entſponnen hatte. 
Deren Vorhut war es bald nach 2° nachmittags geglückt, faſt ohne Kampf 


1) Am 115 nachmittags hatte der im Hauptquartier zurückgebliebene General- 
ſtabschef die S. 146 erwähnte Bitte an das X. Reſervekorps um flankierende Anter⸗ 
ſtützung von Weſten her gerichtet. 
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bei Flavigny le Grand die Oiſe zu überſchreiten. Im Orte ſelbſt und 
unmittelbar öſtlich davon ſah fie ſich jedoch heftigem franzöſiſchen, ſpäter 
leider auch deutſchem Artilleriefeuer, das von Batterien des Gardekorps her 
kam, ausgeſetzt. Von weiterem Vorgehen gegen den Bahndamm ſüdlich 
Flavigny und Beaurain wurde auf Befehl des Diviſionskommandeurs 
Abſtand genommen. Mehrere auf den Höhen ſüdlich Villers les Guiſe 
offen aufgefahrene deutſche Batterien erlitten durch franzöſiſches Artillerie- 
feuer aus unerkannten Stellungen ſchwere Verluſte. Da jede Kenntnis von 
Stärke und Aufſtellung des Gegners fehlte, nach der Meldung einer 
Huſarenpatrouille ſogar mit einem Gegenangriff gerechnet wurde, glaubte 
der Diviſionskommandeur ſich auf eine Bereitſtellung der Hauptkräfte ſeiner 
Diviſion nördlich der Oiſe beſchränken zu müſſen und erbat um 4° nad: 
mittags von der im Vorgehen auf Monceau begriffenen links benachbarten 
1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion flankierende Anterſtützung. Dadurch, daß der 
Feind ſich jedes eigenen Angriffsverſuchs enthielt, blieb der vereinzelt auf 
das Südufer weit vorgeſchobenen Vorhutinfanterie eine ernſte Kriſe erſpart. 
Einem gegen 8° abends erlaſſenen Befehl des Generals v. Emmich an die 
20. Diviſion, „ſich unverzüglich in Beſitz des ſüdlichen Oiſe-Afers zu ſetzen“, 
waren inzwiſchen Teile der Infanterie des Gros aus eigener Initiative 
zuvorgekommen, indem ſie, über Flavigny le Petit vorgehend, Anſchluß 
an den linken Flügel der 19. Diviſion herſtellten. Ein nennenswerter 
Anteil an dem ſiegreichen Ausgang des Kampfes dieſer Diviſion war ihnen 
indeſſen nicht mehr vergönnt, da der Feind bereits im Rückzuge be— 
griffen war. 

Das Gardekorps, das aus ſeiner Bereitſtellung nördlich des 
Iron⸗Baches um 1“ mittags antrat und bis zum Oiſe-Abſchnitt einen 
Marſch von drei bis vier Stunden zurückzulegen hatte, ſah ſich außerſtande, 
der Bitte des Kommandeurs der 20. Infanterie-Diviſion um flankierende 
Anterſtützung beim Flußübergang zu entſprechen, weil ſeine rechte Kolonne, 
die 1. Garde⸗Infanterie-Diviſion unter Generalleutnant 
v. Hutier, ſelbſt bei Monceau auf Widerſtand geſtoßen und in einen länger 
dauernden Kampf um den Flußabſchnitt verwickelt worden war. Zwar 
wurde der Abergang bei Monceau von der durch Teile des Gros ver— 
ſtärkten Vorhut in kühnem Zugriff verhältnismäßig ſchnell und leicht 
erzwungen, doch vergingen die Nachmittagsſtunden mit dem Hinüberführen 
der Truppen über die zerſtörte und nur notdürftig wiederhergeſtellte Brücke 
und unter Kämpfen um die ſüdlich gelegenen Orte Faty und Wiege. Erſt 
nach 7° abends konnte die 1. Garde-Infanterie-Brigade in weſtlicher 
Richtung auf Beaurain antreten. Sie wandte ſich dann aber auf Befehl 
des Kommandierenden Generals, Generals der Infanterie Freiherrn 
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v. Plettenberg, der das rechte Nachbarkorps längſt im Vormarſch jenſeits 
der Oiſe vermutete, gleich nach Süden gegen Colonfay. Am einen Nacht 
kampf um dieſen vom Gegner beſetzten Ort zu vermeiden, bezog die Brigade 
ſchließlich Biwaks um Wiege. Die 2. Garde-Infanterie-Brigade war 
inzwiſchen an verſchiedenen Stellen in der Gegend von Malzy, zum Teil 
auch bei Chigny über die Oiſe gegangen, ohne Widerſtand zu finden. Sie 
nächtigte bei Romery und Proizy. 

Der 2. Garde-Infanterie-Diviſion unter General- 
leutnant v. Winckler, die den Auftrag hatte, die linke Flanke der Armee zu 
ſichern, war vom Kommandierenden General der Vormarſch über Buiron— 
foffe auf Englancourt befohlen worden. Da auch hier auf Grund der Auf— 
klärungsergebniſſe der Kavallerie mit der Möglichkeit feindlichen Wider— 
ſtandes am Oiſe-Abſchnitt gerechnet wurde, entfaltete ſich die Diviſion um 
4° nachmittags gegen Englancourt und Erloy. Erſt als ſich die Gewißheit 
ergab, daß ſtärkerer Feind nirgends gegenüberſtand, wurden Teile der 
Infanterie über die nur leicht geſperrten Brücken auf das jenſeitige Afer 
bis Marly und Autreppe hinübergeſchoben. Im übrigen nahm die Diviſion 
gemäß ihrer Aufgabe des Flankenſchutzes der Armee Anterkünfte in den Ort— 
ſchaften des nördlichen Afers. 

Am 28. Auguſt hatte dunſtiges Wetter geherrſcht, durch das die Auf— 
klärungstätigkeit der Flieger lahmgelegt worden war. Auch die in andere 
Richtungen abgezogene Aufklärung des Kavalleriekorps und der Kavallerie 
des X. Reſervekorps hatte keinen Einblick in den Naum ſüdlich und öſtlich 
des Oiſe-Bogens gewinnen laſſen. Wie ſich dem Armee-Oberkommando 2 
am Abend die Dinge darſtellten, durfte es mit dem Verlauf des Tages 
zufrieden ſein. Den rechten Armeeflügel wußte man in unausgeſetzter 
Verfolgung des anſcheinend hinter die Somme und den Crozat-Kanal 
zurückweichenden Feindes. Ob es gelingen würde, die weit geſteckten Marſch— 
ziele noch heute ganz zu erreichen, ließ ſich noch nicht überſehen. Auch den 
linken Armeeflügel glaubte man in erfolgreichem Vorgehen über den Oiſe— 
Abſchnitt nach Süden begriffen. Eine um 4°° nachmittags im Hauptquartier 
Etreux einlaufende Meldung des Generalkommandos X. Armeekorps, ab— 
gegangen von Iron um 3"° nachmittags, berichtete freilich von Kampf, bot 
jedoch keinen Anlaß, daran zu zweifeln, daß das Korps trotzdem die ihm vor— 
geſchriebenen Marſchziele noch heute erreichen würde. Die Meldung 
lautete: „Die Oiſe-Brücke bei Guiſe iſt 31 nachmittags von 19. Infanterie⸗ 
Diviſion genommen worden im Gefecht gegen feindliche Infanterie, die die 
bewaldeten Hänge des Südufers beſetzt hielt. 20. Infanterie-Diviſion 
kämpft noch um den Abergang von Flavigny. Das Generalkommando bittet 
um Angriffsentwurf auf La Fere. Das Generalkommando bittet, daß der 
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Angriff gegen die Forts von La Fere in einheitliche Hand gelegt wird. Die 
befohlenen neuen Marſchziele Ribemont —Chevreſis werden vorausſichtlich 
ge abends erreicht werden.“ Daß dieſe Meldung den Ereigniſſen zeitlich 
vorgriff und Abſichten aussprach, die nach der wirklichen Lage heute nicht 
mehr erreichbar waren, ahnte man im Armee-Oberkommando nicht. 

Der Oberſten Heeresleitung wurde daher gemeldet: „Feind widerſtand 
VII. und X. Neſervekorps nur noch ſchwach. Nachhuten der Engländer und 
des franzöſiſchen XVIII. Korps leiſteten in Linie Guiſe —Origny') ſtärkeren 
Widerſtand. Heute, 28. Auguſt, erreichen: VII. Dallon, X. Reſervekorps 
Itancourt, X. Armeekorps Pleine Selve, Garde Sains Richaumont.“ Bei 
ſolcher Ankenntnis über den wirklichen Verlauf der Begebenheiten auf dem 
linken Armeeflügel war es durchaus begreiflich, daß ſich im Armee-Ober— 
kommando alle Gedanken auf die Fortſetzung der Vorwärtsbewegung in der 
bisherigen Richtung und vor allem auf die ſchnelle Wegnahme der Feſtung 
La Fere richteten. In dieſem Sinne faßte der um 7° abends erlaſſene 
Armeebefehl die Aufgabe für den folgenden Tag in den Satz: „Die 2. Armee 
gewinnt unter Einleitung des Angriffs auf La Fĩre die Linie Ham — 
Crécy.“ 

Dem VII. Armeekorps und der rechten Diviſion des X. Reſervekorps 
(2. Garde⸗Reſerve-Diviſion) wurde noch einmal aufgetragen, die Aber— 
gänge bei Ham und St. Simon in Beſitz zu nehmen. Für alle übrigen 
Verbände beſchränkte ſich der Armeebefehl vorerſt auf die Anordnung von 
Bereitſtellungen. So ſollten zum Angriff auf die Nordfront von La Ferre 
um 11° vormittags bereitſtehen: die linke Diviſion des X. Meſervekorps 
(19. Reſerve⸗Diviſion), verſtärkt durch die ſchwere Artillerie des VII. Armee— 
korps und X. Reſervekorps, in der Gegend von Eſſigny le Grand, die rechte 
Diviſion des X. Armeekorps (19. Infanterie-Diviſion), verſtärkt durch die 
ſchwere Artillerie des X. Armeekorps und Gardekorps, in der Gegend ſüd— 
weſtlich von Villers le Sec. Artillerieſtellungen waren zu erkunden. Der 
Armeeführer wünſchte um 11° vormittags in Eſſigny le Grand die Kom— 
mandeure der beiden Angriffsdiviſionen mit ihren Artillerie-Brigade-Kom— 
mandeuren zu ſprechen. Die linke Diviſion des X. Armeekorps (20. Infan⸗ 
terie-Divifion) follte bei Parpeville, die beiden Diviſionen des Gardekorps 
bei Faucouzy und Marfontaine bereitgeſtellt werden, das Armee-Haupt⸗ 
quartier in Etreux verbleiben. Der Höhere Kavalleriekommandeur 1 

a erhielt um 7° abends funkentelegraphiſch Befehl, „die Somme zur Auf: 
klärung gegen Compiegne—Laon zu überſchreiten“. Gleichzeitig wurde das 


kann nur der Ort ſüdweſtlich von Hirſon) Widerſtand geleiſtet worden ſei, iſt aus 
den Akten nicht erkennbar. 
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Armee-Oberkommando 3 benachrichtigt, daß der linke Flügel der 2. Armee 
am 29. Auguſt Crécy erreichen werde. Aber die Abſichten der 3. Armee, 
insbeſondere wohin ſich ihr rechter Flügel von Rumigny aus wenden würde, 
fehlten Nachrichten. Das Armee-Oberkommando 1 ließ wiſſen, daß es den 
Abergang über die Somme auf der Strecke Cléry— St. Chriſt erzwungen 
habe und am 29. Auguſt bis zur Bahn Villers BretonneuxNesle vorgehen 
wolle. 

Auch eine aus unbekannten Gründen erſt verſpätet um 98 abends ein- 
laufende Meldung des Generalkommandos X. Armeekorps, die um 5°° nach- 
mittags aus der Gegend von Lesquielles St. Germain datiert war, ließ noch 
nicht die Schwierigkeiten und Verzögerungen erkennen, die ſich dem Vor— 
marſch dieſes Korps durch den Kampf um die Oiſe-Abergänge entgegen- 
geſtellt hatten: „X. Armeekorps iſt auf den Höhen ſüdlich Guiſe und 
Flavigny auf Widerſtand geſtoßen. Angriff ſchreitet vorwärts. Höhen 
können jedoch nicht vor 6° abends im Beſitz des Armeekorps fein. Armee— 
korps wird noch heute die Linie Origny Ste. Benoite —Courjumelles — 
Landifay erreichen. Generalkommando vorausſichtlich Audigny.” Wenn 
hiernach auch nicht mehr darauf gerechnet werden durfte, daß das X. Armee— 
korps noch heute ſeine urſprünglichen Marſchziele an der Straße Ribemont — 
La Ferté Chevreſis erreichen würde, ſo ſah das Armee-Oberkommando doch 
keinen Anlaß zu Anderungen ſeines bereits ausgegebenen Armeebefehls. 
Auch die abends durch einen Generalſtabsoffizier des Großen Hauptquartiers 
überbrachten „Allgemeinen Anweiſungen“ der Oberſten Heeresleitung für den 
Fortgang der Operationen, die der 2. Armee den Vormarſch über die Linie 
La Fre — Laon auf Paris vorſchrieben, ſtanden durchaus im Einklang mit 
der Beurteilung der Lage und den Abſichten des Armee-Oberkommandos 2. 
„2. Armee gewinnt am 29. Linie Ham —Marfontaine und leitet Angriff auf 
La Fore ein“, jo wurde ſunkentelegraphiſch dem Großen Hauptquartier nach 
Coblenz gemeldet. „Wir find ſehr zufrieden,“ ſchreibt der Generalſtabs— 
chef, Generalleutnant v. Lauenſtein, in einem Privatbrief, „da alles unſerer 
eigenen Auffaſſung entſpricht.“ So ſollte das Armee-Oberkommando 2 
durch die am nächſten Tage entbrennende Schlacht völlig überraſcht werden. 


Die Schlacht am 29. Auguſt auf dem deutſchen rechten Flügel. 


Der rechte Armeeflügel feste ſich am Morgen des 29. Auguft 
dem Armeebefehl gemäß in allgemein ſüdweſtlicher Richtung gegen die 
Somme und den Crozat-Kanal in Bewegung: das Kavalleriekorps 
um 6° vormittags mit der Garde-Kavallerie-Diviſion von Grand Seraucourt 
auf Ham, mit der 5. Kavallerie-Diviſion von Eſſigny le Grand auf 
St. Simon, die 14. Infanterie-Diviſion des VII. Armeekorps um 7° 


29. Auguft. 
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vormittags von Roupy auf Ham. In weitem Abſtand folgte die 13. Infan— 
terie-Divifion von Bohain auf St. Quentin. 

Für das X. Neſervekorps waren mit Rückſicht auf die voran— 
gegangenen ungewöhnlich großen Marſchleiſtungen ſpätere Aufbruchszeiten 
beſtimmt. So trat die 2. Garde-Reſerve-Diviſion unter General der 
Infanterie Freiherrn v. Süßkind) erſt um 10° vormittags von Grand 
Seraucourt auf St. Simon an. Die 19. Reſerve-Diviſion des 
Generalleutnants v. Bahrfeldt ſollte die ihr anbefohlene Bereitſtellung bei 
Eſſigny le Grand um 11° vormittags eingenommen haben. Die Diviſion 
war im Begriff, ihre einzelnen Verbände aus der verhältnismäßig breiten 
Anterkunft in den Ortſchaften Arvillers, Itancourt, Marcy, Homblieres, 
Mesnil, Neuville St. Amand durch friedensmäßige Märſche bei Eſſigny 
le Grand zu verſammeln, als ſich um 9° vormittags die gerade durch Mesnil 
marſchierenden und die dort zum Aufbruch rüſtenden Teile vollkommen 
überraſchend aus nächſten Entfernungen von Südoſten und Oſten her durch 
franzöſiſche Infanterie angegriffen ſahen, während gleichzeitig Artillerie— 
feuer in das Dorf einſchlug. Aufklärung gegen und über die Oiſe war unter— 
blieben, weil man jenſeits des Fluſſes das X. Armeekorps auf gleicher Höhe 
vermutete. Der nach dem Schwinden des Morgennebels noch auf dem 
Boden lagernde Dunſt beſchränkte den Aberblick. Den blitzſchnell und um— 
ſichtig getroffenen Anordnungen kaltblütiger Anterführer, unter ihnen in 
erſter Linie des Führers des Reſerve-Infanterie-Regiments 78, Oberſten 
Bauer, gelang es jedoch trotz der entſtehenden Verwirrung, nicht nur panik— 
artigen Auswirkungen des Aberfalls vorzubeugen, ſondern auch in kürzeſter 
Friſt öſtlich Mesnil eine widerftandsfähige Front zu bilden, durch die 
weiteren Fortſchritten des Feindes Einhalt geboten wurde. Verſuche freilich, 
durch ſofortige Gegenſtöße nach vorwärts Gelände zu gewinnen, fanden 
raſch ihr Ende. Denn bald ſtellte es ſich heraus, daß ſtark überlegene Kräfte 
der Franzoſen über den Oiſe-Abſchnitt Moy—Siſſy in breiter Front, vor— 
trefflich unterſtützt durch zahlreiche Artillerie, in der allgemeinen Richtung 
auf St. Quentin vorſtießen. Ihnen gegenüber geriet die in verſchiedene 
Gruppen bei Eſſigny le Grand, Itancourt und Mesnil auseinandergeriſſene 
und zunächſt ohne einheitliche Führung kämpfende, an Artillerie ohnehin 
ſchwache 19. Neſerve⸗Diviſion in ſchwere Bedrängnis. Zwar wurde eine 
dem rechten Flügel bei Eſſigny le Grand von Benay her drohende 
Amfaſſung durch entſchloſſenen Gegenangriff abgewehrt. Da es dem Feinde 
jedoch gleich zu Beginn des Kampfes gelungen war, ſich in dem unbeſetzten 
Orte Arvillers einzuniſten, war die dünne deutſche Gefechtslinie ſtändig der 


) Am 19. Auguſt 1914 zu dieſem Dienſtgrade befördert. 
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Gefahr ausgeſetzt, in der Mitte durchbrochen zu werden. Wiederholte 
Verſuche hierzu ſcheiterten an der Standhaftigkeit der weſtfäliſchen und 
braunſchweigiſchen Infanterie und an der hervorragenden Anterſtützung, die 
ſie an ihrer Feldartillerie und zwei bei Grugies aufgefahrenen ſchweren 
Batterien fand. Erſt in den Nachmittagsſtunden trat durch das Eingreifen 
benachbarter Truppenverbände eine fühlbare Entlaſtung für die 19. Neſerve— 
Divifion ein. Der Kommandierende General des X. Neſervekorps, 
General Graf Kirchbach, der mit ſeinem Stabe auf der Fahrt 
von Homblieres nach Arvillers bereits Zeuge des Aberfalls von Mesnil 
geweſen war und ſich dann in die Gegend von Grand Seraucourt begeben 
hatte, rief, nachdem er die ſchwierige Lage der 19. Neſerve-Diviſion 
erkannt hatte, um Mittag die 2. Garde-Reſerve-Diviſion auf 
das Gefechtsfeld heran. Dieſe ſchickte ſich gerade an, ihre Vorhut über den 
bereits in den frühen Morgenſtunden beſetzten Kanalübergang bei 
St. Simon zum Angriff nach Süden in der Richtung auf Annois Flavy 
le Martel, wo ſchwacher Feind gemeldet war, zu entfalten, als ihr um 
12:° mittags der Befehl zuging, unter Feſthaltung des Abergangspunktes 
ihre Hauptkräfte öſtlich Grand Seraucourt, ſchwächere Teile öſtlich 
Artemps zum Eingreifen in den Kampf der 19. Neſerve-Diviſion bereit⸗ 
zuſtellen. Noch bevor die mit dieſem Nückmarſch verbundene Amgruppie— 
rung der Kräfte zum Abſchluß gekommen war, folgte um 1°° nachmittags 
die Weiſung des Generalkommandos, die Diviſion ſolle „mit ihrem linken 
Flügel durch Eſſigny le Grand zum Angriff gegen die feindliche linke Flanke 
vorgehen“. 

Auch an das bei der 14. Infanterie-Diviſion befindliche 
Generalkommando des VII. Armeekorps hatte Graf Kirchbach um 125⁰ 
mittags die Bitte um Hilfeleiſtung gerichtet. Die 14. Infanterie-Diviſion 
hatte um dieſe Zeit — über den Wortlaut des Armeebefehls hinaus — 
bereits mit Teilen bei Ham den Aferwechſel auf das ſüdliche Afer der 
Somme vollzogen, um der über Golancourt nach Süden vorgegangenen 
Garde⸗Kavallerie-Diviſion, die nördlich Guiscard auf engliſche Kaval— 
lerie und Artillerie geſtoßen und ins Gefecht getreten war, als Rück— 
halt zu dienen. General der Kavallerie v. Einem glaubte die im Gang 
befindliche, nach Südweſten gerichtete Verfolgungsoperation der 2. Armee, 
bei der ſeiner 14. Infanterie-Diviſion in enger Fühlung mit der 1. Armee 
eine beſonders wichtige Rolle zufiel, nicht unterbrechen zu dürfen. Da auch 
vorauszuſehen war, daß die Diviſion der räumlichen Entfernung wegen erſt 
ſehr ſpät auf dem Gefechtsfelde des Nachbarkorps würde eintreffen können, 
lehnte er die Bitte ab. 

Auch an die 5. Kavallerie-Diviſion, die ſich während ihres 
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Marſches auf St. Simon infolge des in ihrem Rücken ertönenden Gefechts— 
lärms zu einer Bereitſtellung bei Artemps veranlaßt geſehen hatte, erging 
bald nach 2° nachmittags ein dringendes Erſuchen des Generals Grafen 
Kirchbach zum Eingreifen über Claſtres —Hinacourt. Da der Diviſions— 
kommandeur jedoch den nicht zutreffenden Eindruck gewann, daß das Gefecht 
bei der 19. Neſerve-Diviſion inzwiſchen abflaute, entſchloß er ſich zur Fort— 
ſetzung des Marſches in der urſprünglichen Richtung auf St. Simon mit 
dem Beſtreben, möglichſt bald die Gegend ſüdlich La Fere zu erreichen, 
um von dort aus zu einer Einwirkung in den Rücken des Feindes zu 
gelangen. 

So blieb die 19. Neſerve-Diviſion auf ihrem Südflügel allein auf die 
Hilfe der 2. Garde-Reſerve-Diviſion angewiejen'). Noch bevor 
dieſe ſich geltend machte, ſah ſich der Feind unter der Feuerwirkung der 
deutſchen ſchweren Artillerie zur Räumung von Arvillers gezwungen. Der 
im Siegesgefühl über die eigenen nunmehr vorgehenden Schützenlinien 
hinaus in das Dorf geeilte Kommandierende General Graf Kirchbach geriet 
hier mit ſeinem Stabe in das Feuer franzöſiſcher Nachzügler und wurde ebenfo 
wie ſein Chef des Stabes, Oberſt Marquard, verwundete). Auch der rechte 
Flügel der 19. Reſerve⸗Diviſion ging aus eigener Initiative von Eſſigny 
le Grand zum Angriff auf Benay vor und erſtürmte um 4° nachmittags die 
dortige feindliche Stellung. Dank dem Eingreifen der 2. Garde-Meſerve— 
Diviſion, die mit Teilen über Hinacourt umfaßte, mit Teilen die Gefechte: 
linie der 19. Neſerve-⸗Diviſion bei Benay verſtärkte, endete der Kampf auf 
dieſem Flügel etwa um 6° abends mit dem unbeſtrittenen Siege der deutſchen 
Waffen. Die franzöſiſche Infanterie wich in öſtlicher und ſüdöſtlicher Nich- 
tung auf und über die Oiſe zurück. 

Inzwiſchen war der 19. Referve-Divifion auch auf ihrem Nordflügel 
Hilfe geworden, die hier beſonders not tat, und zwar durch unmittelbares 
Eingreifen des Armeeführers ſelbſt. Der auf der Fahrt von Etreux nach 
St. Quentin befindliche Generalober ſt v. Bülow hatte ſich auf 
den aus ſüdöſtlicher Richtung herüberſchallenden Kanonendonner hin nach 
Homblieres begeben und hier zu ſeiner nicht geringen Aberraſchung erkennen 
müſſen, daß das X. Reſervekorps, ſtatt ſich zu dem ihm zugedachten Angriff 
auf La Fere bereitzuftellen, durch ſtarke Kräfte des Feindes von der Oiſe her 


) Vier Bataillone und eine Batterie blieben am Kanal⸗Abergang bei St. Simon 
zurück. Sie trafen erſt nach Abſchluß des Gefechts am Abend des 29. Auguſt bei der 
Diviſion wieder ein. 

) An Stelle des Grafen Kirchbach übernahm zunächſt Generalleutnant v. Bahr— 


feldt, ſpäter General der Infanterie Freiherr v. Süßkind den Befehl über das 
X. Reſervelorps. 
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in der Flanke angefallen war. Ehe es gelang, über die Gründe, die zu 
dieſer Entwicklung der Dinge geführt hatten, und über die augenblickliche 
Gefechtslage völlige Klarheit zu gewinnen, ſteigerte ſich die Aberraſchung 
des Armeeführers noch, als auch aus weiter Ferne jenſeits der Oiſe ſich 
Kampflärm vernehmen ließ. Offenbar bereitete auch dort Feind dem Vor— 
marſch des X. Armeekorps und Gardekorps ernſten Aufenthalt. Die Löſung 
des Rätjels brachten erſt nach geraumer Zeit mehrere kurz nacheinander 
zwiſchen 12° und 1° mittags eingehende Meldungen des Generals 
v Emmich. Die erſte, um 8“ vormittags aus der Gegend ſüdlich Guiſe 
abgeſandt, berichtete: „19. Inſanterie-Diviſion hat um 62” vormittags von 
den Höhen nördlich Guiſe den Vormarſch auf Villers le Sec angetreten, 
aufgehalten im Nebel durch Gefecht mit Verſprengten. Sie hat ungefähr 
ſechs Geſchütze genommen und 100 Gefangene gemachte). 20. Infanterie 
Diviſion iſt um 7° vormittags von Flavigny le Grand angetreten, hat 
aber bei Audigny ſtärkeren Widerſtand getroſſen, der noch nicht gebrochen 
iſt . . .“ Nach einer zweiten, um 10 vormittags abgeſandten Meldung 
war „die 20. Diviſion beim Vorgehen auf Audigny von Süden her lebhaft 
angegriffen worden und ſtand in heftigem Kampf in Gegend Audigny. Die 
19. Diviſion habe Befehl erhalten müſſen, in öſtlicher Richtung von der 
Straße Guiſe — Jonqueuſe aus in das Gefecht der 20. Infanterie-Diviſion 
einzugreifen.“ Am 11” vormittags ſtand, wie eine dritte Meldung beſagte, 
die 20. Infanterie-Diviſion „immer noch im Gefecht gegen Audigny. Die 
19. Infanterie-Diviſion greift von Jonqueuſe aus nördlich und ſüdlich des 
Bois de Bertaignemont in ſüdöſtlicher Richtung in das Gefecht ein, nach— 
dem ſie feindliche Infanterie nördlich und ſüdlich Jonqueuſe vertrieben. 
Mont d' Origny anſcheinend noch vom Feinde beſetzt. Geſchlagener Feind 
ging in dieſer Richtung zurück ...“ Vom Gardekorps fehlte vorläufig 
jede Nachricht. 

Die Eindrücke, die dieſer überraſchende Amſchwung der Geſamtlage 
in der Seele des verantwortlichen Armeeführers hervorrief, verdichteten ſich 
ſehr ſchnell zu der Erkenntnis, daß die durch einen Gegenangriff der Fran— 
zoſen getroffene 2. Armee zur Zeit in zwei weit getrennten Gruppen focht, 
diesſeits der Oiſe mit der Front nach Südoſten und Oſten, jenſeits des 
Fluſſes mit der Front nach Süden. Durfte darin einesteils für die Durch— 
führung des eigenen Angriffs der Vorteil konzentriſchen Zuſammenwirkens 
erblickt werden, ſo war doch auf der anderen Seite die Befürchtung nicht von 
der Hand zu weiſen, daß der Feind durch die zwiſchen den inneren Flügeln 
klaffende breite Lücke von etwa 15 km hindurchbrach. Generaloberſt v. Bülow 


1) Die Geſchütze waren bereits am 28. Auguſt genommen worden. 
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ſah daher ſeine nächſte Aufgabe darin, ſolcher Gefahr vorzubeugen. Am 
120 mittags erging an die 13. Infanterie-Divifion, die ſich noch im Marſch 
von Bohain auf St. Quentin befand, nachſtehender Befehl: „X. Neſerve— 
korps iſt in allgemeiner Linie La Cour!) —Negny mit 19. Neſerve-Diviſion 
in Kampf getreten gegen Feind aus ſüdlicher und ſüdöſtlicher Richtung. 
Die 13. Infanterie-Divifion dreht ſofort mit mehreren Teten nach Oſten 
ab und ſtellt ſich nordöſtlich Marcy zu meiner Verfügung bereit. Dem 
Generalkommando VII ift Meldung zu erſtatten.“ Die 13. Infanterie— 
Diviſion erhielt dieſen Befehl, als ſie nach einer mehrſtündigen Marſchraſt 
ſich gerade wieder in Bewegung geſetzt hatte und mit ihrem Anfang 
St. Quentin durchſchritt. Sie bog ſogleich um 1“ mittags auf der vom 
Troß der 19. Referve-Divifion bedeckten Straße nach Homblieres ab. 

Die nächſten Stunden brachten dem Armeeführer nähere Aufſchlüſſe 
über den Stand der Schlacht. Danach ſchien es, daß ſich die 19. Neſerve— 
Diviſion auf ihrem linken Flügel in der Gegend öſtlich Mesnil nur 
noch mit Mühe des Angriffs überlegener Kräfte zu erwehren vermochte. 
Es wurde weiter zur Gewißheit, daß auch jenſeits der Oiſe das X. Armee— 
korps und Gardekorps auf den hartnäckigen Widerſtand eines Feindes 
geſtoßen waren, der, auf mindeſtens drei Armeekorps geſchätzt, ihr Vor— 
gehen im allgemeinen zum Stehen gebracht hatte. Während der rechte 
Flügel des X. Armeekorps nach einer Meldung des Generals v. Emmich 
um 1°° mittags noch in langſam fortſchreitendem Gefecht in der Gegend nörd— 
lich von Mont d'Origny vermutet wurde und ſomit die Geſahr eines Durch— 
bruchs durch die Lücke zwiſchen den beiden Armeeflügeln nicht mehr zu 
beſtehen ſchien, fehlte für die Beurteilung der Lage des Gardekorps jeder 
ſichere Anhalt. Aus einer um 2˙ nachmittags eingehenden Meldung des 
Kommandeurs der 1. Garde-Infanterie-Divifion, die noch vor Beginn einer 
ernſten Kampfhandlung an das Generalkommando des Gardekorps erſtattet 
war, wurde geſchloſſen, daß das franzöſiſche X. Armeekorps, das im Vor— 
marſch von Südoſten über Voulpaix und Bouleaux gemeldet war, inzwiſchen 
gegen das Gardekorps ins Gefecht getreten war. Bei dieſer Anſicherheit 
über die Verhältniſſe auf dem äußerſten linken Armeeflügel hatte General- 
oberſt v. Bülow bereits kurz nach 1° mittags dem Oberkommando der 
3. Armee funkentelegraphiſch mitteilen laſſen, „daß der linke Flügel der 
2. Armee ſeit dem 28. in heftigem Kampf in Linie Guiſe —Etréaupont 
ſtehe und baldiges Eingreifen der 3. Armee in der Richtung auf Vervins 


) La Cour offenbar ein Schreibfehler ſtatt Itancourt. Bei der Weitergabe 
dieſes Befehls an das Generalkommando VII. Armeekorps fügte der Kommandeur 
der 13. Infanterie⸗Diviſion hinter der Ortsbezeichnung La Cour hinzu: „Gemeint 
iſt wohl Itancourt“. 
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ſehr erwünſcht ſei!).“ Daß indeſſen auf eine Entlaſtung von dieſer Seite 
nicht zu rechnen war, lehrte bald darauf ein mitgehörter Funkſpruch der 
3. Armee an die 4., wonach ſie ſelbſt „im Kampf gegen Feind bei Novion 
Porcien und ſüdöſtlich Thin“ ſtands). 

In dieſer Lage rang ſich der ſtarke Wille des Generaloberſten v. Bülow 
zu dem Entſchluſſe durch, die ihm vom Feinde ſo unvermutet angebotene 
Waffenentſcheidung aus eigener Kraft zum Austrag zu bringen und hierzu 
außer der zur Zeit nur ſchwachen 13. Snfanterie-Divifion?) auch 
die weit entfernte 14. Infanterie-Diviſion, deren Gros allerdings noch nicht 
bei Ham an der Somme, ſondern in der Gegend von Noupy vermutet wurde, 
auf das Schlachtfeld zu rufen. Am 2° nachmittags erging daher an das 
Generalkommando des VII. Armeekorps unter Darlegung der augenblick— 
lichen Verhältniſſe der Befehl, „die 14. Infanterie-Diviſion ſofort der 13. 
nachzuziehen“. Die letztere gedachte der Armeeführer möglichſt unberührt 
durch den Kampf der 19. Neferve-Divifion von Marcy her über den Oiſe— 
Abſchnitt Siſſy —Thenelles „gegen die linke Flanke der dem X. Armeekorps 
gegenüber ſtehenden Kräfte des Feindes“ angreifen zu laſſen). Seine in 
dieſem Sinne dem Diviſionskommandeur, Generalleutnant v. dem Vorne, 
bei Homblieres mündlich erteilten Anordnungen wurden indeſſen durch einen 
inzwiſchen auf dem linken Flügel der 19. Neſerve-Diviſion eingetretenen 
Rückſchlag durchkreuzt. 

Gegen 3° nachmittags zwang hier ein ſtarker Vorſtoß des Feindes die 
dünne deutſche Schützenlinie, hinter der Reſerven kaum noch vorhanden 
waren, zum Zurückweichen in die Gegend nördlich Mesnil. Sofort ließ der 
Kommandeur der 25. Infanterie-Brigade, Generalmajor v. Anruh, das 
vorderſte im Anmarſch von St. Quentin auf Marcy befindliche Regiment 
bei Homblisres nach Süden auf das Gefechtsfeld der 19. Reſerve-Diviſion 
abbiegen, während das hintere Regiment, nördlich um Homblieres aus— 
greifend, mit Teilen gleichfalls nach Süden einſchwenkte, im übrigen aber die 
Richtung auf Marcy beibehielt. Vortrefflich unterſtützt durch einige auf die 
Höhen weſtlich dieſes Ortes vorgeworfene Feldbatterien, brachte der flotte 
Angriff der weſtfäliſchen Infanterie nicht nur die wankende Gefechtsfront 
der 19. Neſerve-Diviſion zum Stehen, bald auch zum Wiedervorgehen, 
ſondern warf den Feind in ſeine Ausgangsſtellungen zurück. Ein durch— 


1) S. 59. — 2) S. 58. 

3) Sie zählte nur 5 Bataillone der 25. Infanterie-Vrigade und 9 Feldbatterien. 
Ein als Bedeckung des Korps-Hauptquartiers in Bohain zurückgebliebenes Bataillon 
traf erſt ſpät abends nach Abſchluß des Kampfes auf dem Gefechtsfelde ein. 

) Hiervon wurden außer dem Generalkommando des VII. auch die des X. Armee⸗ 
korps und des Gardekorps unterrichtet. 
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ſchlagender Erfolg freilich, wie er dem Armeeführer vorgeſchwebt hatte, war 
auch mit dem Einſatz der ſchwachen 13. Infanterie-Diviſion nicht mehr zu 
erzielen, da die Franzoſen hier ihren rechten Flügel mit der Front nach 
Norden über Regny verlängerten und auch Artillerie vom jenſeitigen Oiſe— 
Afer in den Kampf eingriff. 

Am die Mitte der ſechſten Nachmittagsſtunde begannen ſich dann rück— 
gängige Bewegungen beim Feinde bemerkbar zu machen, die auf einen 
Abzug hinter den Fluß ſchließen ließen. Der ſofort wiederaufgenommene 
Angriff der 19. Referve-Divifion und 13. Infanterie-Diviſion traf zwar 
überall noch auf zähe und geſchickt geführten Widerſtand; nach Einbruch 
der Dunkelheit jedoch gab die feindliche Infanterie auf der ganzen Linie das 
weſtliche Afer preis. Die drei deutſchen Diviſionen nächtigten auf dem 
erſtrittenen Boden. Die 19. Neſerve-Diviſion, die die Hauptlaſt des Kampfes 
getragen und die ſtärkſten Verluſte erlitten hatte, ordnete ihre ſtark durch— 
einandergekommenen Verbände. 

Der vom Armeeführer um 2°° nachmittags angeordnete Rückmarſch der 
14. Snfanterie-Divifion von der Somme auf das Schlachtfeld 
unterblieb zunächſt. Der Kommandierende General, General der Kavallerie 
v. Einem, hatte den Befehl hierzu um 3'° nachmittags erhalten, als die 
Maſſe der 14. Snfanterie-Divifion bei Ham bereits die Somme über— 
ſchritten und Teile zur Anterſtützung der Garde-Kavallerie-Diviſion erfolg— 
reich in das Gefecht nördlich von Guiscard eingegriffen hatten!). Da die 
ſofortige Ausführung des Befehls der durch die bisherigen Märſche ſtark 
in Anſpruch genommenen Truppe neue ſehr erhebliche Anſtrengungen auf— 
erlegt hätte, ohne daß ſie der weiten Entfernung wegen imſtande geweſen 
wäre, noch heute vor Einbruch der Dunkelheit das Schlachtfeld zu erreichen, 
entſchloß er ſich zunächſt, die 14. Infanterie-Diviſion in den Ortſchaften 
beiderſeits der Straße Ham —Guiscard, mit der Vorhut in Flavy le 
Meldeux und Pleſſis, zur Ruhe übergehen zu laſſen. Er wurde hierbei 
auch von der Erwägung geleitet, daß einem ſpäteren Vorgehen der 
14. Infanterie⸗Diviſion in die Gegend ſüdlich La Fre in den Rücken des 
Feindes am folgenden Tage möglicherweiſe ſchlachtentſcheidende Bedeutung 
zukommen würde. Zum Armee-Oberkommando wurde ein Generalſtabs— 
oſſizier entſendet, der dort die Gründe für die Nichtbefolgung des Armee— 
befehls darlegen ſollte. 

Nachdem die 14. Infanterie-Divifion ihr Vorgehen zur Anterſtützung 
der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion eingeſtellt hatte, nahm auch 
dieſe ſelbſt infolge des ſtark ermüdeten Zuſtandes ihrer Pferde von weiterem 


1) S. 153. 
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Rahdrängen auf und über Guiscard hinter den inzwifchen nach Süden 
abgezogenen Engländern Abſtand und ging bei Libermont— Flavy le Mel- 
deux und weiter nördlich in Unterkunft. Die 5. Kavallerie-Divi— 
ſion gelangte, ohne überhaupt auf Feind zu ſtoßen, über St. Simon nur 
bis in die Gegend von Cugny. So war das Kavalleriekorps an dieſem 
Tage nicht in der Lage, entſprechend der Forderung des Armee-Ober— 
kommandos gegen Compiegne—Laon aufzuklären. 


Die Schlacht am 29. Auguſt auf dem deutſchen linken Flügel. 


Während es der 19. Neferve-Divifion in heldenmütigem Ausharren 
gelungen war, ſich nicht nur aus ihrer anfänglich überaus ſchwierigen und 
gefährlichen Lage zu befreien, ſondern auch mit tatkräftiger Anterſtützung 
der zur Rechten und Linken herbeigeeilten Verſtärkungen, der 2. Garde— 
Rejerve-Divifion und 13. Infanterie-Diviſion, den Kampf zu einem für feine 
Fortführung am nächſten Tage erfolgverſprechenden vorläufigen Abſchluſſe 
zu bringen, ſah ſich der linke Armeeflügel auf räumlich weit ab— 
getrenntem Schlachtfelde vor eine ebenſo ſchwere Aufgabe geſtellt. Ver— 
minderte zwar die bereits ſeit dem Tage zuvor beſtehende Gefechtsberührung 
des X. Armeekorps und Gardekorps mit dem Feinde die Gefahr der Aber— 
raſchung, die die Gefechtsführung auf dem rechten Flügel ſo nachteilig beein— 
flußt hatte, ſo ſchuf doch auch hier der am frühen Morgen über dem Oiſe— 
Tal und dem ganzen Vorgelände lagernde dichte Nebel große Anſicherheit 
über den Verbleib und die Stärke des Gegners. Der deutſche Angriff prallte 
daher an vielen Stellen unerwartet auf eine im Laufe des Tages fortgeſetzt 
wachſende zahlenmäßige Aberlegenheit der Franzoſen, die in zum Teil 
offenſiv geführtem Kampfe noch ſtärker als weſtlich der Oiſe zum Aus— 
druck kam. 

Nach dem Befehl des Kommandierenden Generals des X. Armee— 
korps, Generals v. Emmich, ſollten um 5° vormittags die 19. Infan— 
terie-Diviſion über Jonqueuſe —Courjumelles auf Villers le See, 
die 20. über Audigny —Landifay auf Parpeville vorgehen. Die 19. Diviſion 
trat in Gefechtsgliederung um 55e vormittags an. Im Dorf Jonqueuſe 
wurde eine franzöſiſche Vorpoſten-Kompagnie nach kurzem Nahkampf über— 
wältigt. Dem gleichen Schickſal verfiel etwas ſpäter, als ſich der Nebel 
gehoben hatte, unter dem Feuer deutſcher Batterien und Maſchinengewehre 
die Beſetzung von Macquigny. Im übrigen wich der überraſchte Feind in 
Auflöſung auf Mont d'Origny zurück. Von weiterem Vorgehen in dieſer 
Richtung nahm der Diviſionskommandeur, Generalleutnant Hofmann, Ab— 
ſtand, da das von Süden her einſchlagende Feuer zahlreicher franzöſiſcher 
Batterien auf das Vorhandenſein eines ſtarken Gegners ſchließen ließ und 
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zur Aufnahme des Artilleriekampfes zwang, in den ſehr bald auf beiden 
Seiten auch ſchwere Artillerie eingriff. Da anderſeits die Gefechtslage der 
links benachbarten 20. Infanterie-Diviſion nach der Auffaſſung des Generals 
v. Emmich einer unmittelbaren Anterſtützung durch Teile der 19. zu bedürfen 
ſchien, jo befahl er dem General Hofmann um 10° vormittags einen ent— 
laſtenden Vorſtoß von Jonqueuſe in öſtlicher Richtung. 

Die 20. Infanterie-Diviſion hatte in der Nacht und den 
frühen Morgenſtunden den Reft ihrer Infanterie und Teile ihrer Artillerie 
bei Guiſe und Flavigny auf das Südufer der Oiſe vorgezogen, verſchob 
jedoch bei dem herrſchenden Nebel und der Angewißheit über den Verbleib 
des Feindes ihr Vorgehen auf ſpätere Zeit. Inzwiſchen wurde das dicht 
vor der Gefechtsfront liegende Dorf Audigny, das ſich als vom Feinde ſtark 
beſetzt erwies, um 8“ vormittags in kühnem Zugriff von Hildesheimer 
Infanterie geſtürmt und gegen ſchwache Gegenangriffe behauptet, ohne daß 
dieſe Tatſache rechtzeitig zun Kenntnis der höheren Führung gelangte. 
Während der Diviſionskommandeur und der Kommandierende General 
infolge unklarer, zum Teil falſcher Truppenmeldungen und Aufklärungs— 
ergebniſſe unter dem irrigen Eindruck ſtanden, daß ein lebhafter Angriff der 
Franzoſen von Süden her im Gange ſeit), riß die Selbſtändigkeit einiger 
ungeſtüm vorwärtsdrängender Anterführer der vorderen Linie das Gefecht 
ſehr bald in ungewollte Bahnen. Die hierdurch verlorengegangene Einheit— 
lichkeit der Kampfführung in der Diviſion wurde während des ganzen 
Tages nicht wieder hergeſtellt. Gegen 11° vormittags ſetzte ſich braun— 
ſchweigiſche Infanterie kampflos in Clanlieu feſt. Auf um ſo hartnäckigeren 
Widerſtand aber ſtieß weſtlich des Ortes beiderſeits der Straße Guiſe — 
le Hérie la Viéville das vereinzelte Vorgehen zweier Bataillone des 
Infanterie-Regiments Nr. 77. Faſt ganz ohne Anterſtützung durch eigene 
Artillerie, erlitten ſie ſchwerſte Verluſte, während die Gefechtskraft der nicht 
eingeſetzten Maſſe der Diviſion weſtlich Audigny ſo ziemlich brach lag. 
Dank dem Eingreifen von Teilen der 19. Infanterie-Diviſion, die um die 
Mittagsſtunden nördlich um den Wald von Bertaignemont herum den 
rechten Flügel verlängerten, und eines bis in die Gegend ſüdlich Louvry 
vorgegangenen Feldartillerie-Regiments wurde der Angriff dieſer ſchwachen 
Kampfgruppe noch ein Stück über den Weg Bertaignemont— Clanlieu vor— 
getragen. Ein örtlicher Rückſchlag, der dann die Mitte der dünnen Gefechts— 
linie etwas zurückwarf, blieb ohne ernſtere Folgen, doch geſtaltete ſich die 
Lage infolge Mangels an Patronenmunition und ſtarker Verluſte, beſonders 


) Anter dieſem Eindruck befahl der Kommandierende General auch den ent— 
laſtenden Vorſtoß der 19. Infanterie-Divifion und berichtete um 1045 und 1130 vor- 
mittags an das Armee Oberkommando. S. 158ff. 
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an Offizieren, äußerſt ernſt. Bereits um 3˙ nachmittags hatte der Kom- 
mandierende General ſeinen beiden Diviſionen die Fortſetzung des Angriffs 
nach Süden und Südweſten befohlen. Infolge von Mißverſtändniſſen und 
Reibungen kam er bei der 20. Infanterie-Diviſion nicht zur Durchführung. 
Nur die ſchwache an der Marler Landſtraße ſchwer ringende Heldenſchar 
raffte ſich am Spätnachmittage noch einmal mit Aufbietung ihrer letzten 
Kraft zum Vorgehen gegen Bretagne auf. Es brach unter dem über— 
wältigenden Artilleriefeuer des Feindes zuſammen. Ebenſo ſcheiterte aber 
auch ein nach Einbruch der Dunkelheit an der Straße Brétagne —Guiſe 
geführter Durchbruchsverſuch der Franzoſen auf nächſte Entfernungen im 
Abwehrfeuer der zu kleinen Häuflein zuſammengeſchmolzenen Hannöverſchen 
Infanterie. 

Inzwiſchen waren bereits um 3° nachmittags die Hauptkräfte der 
19. Infanterie-Diviſion aus ihrer Bereitſtellung bei Jonqueuſe 
zum Angriff in der Richtung auf Mont d'Origny vorgegangen. Ein gegen 
ihre kaum geſchützte linke Flanke über Bertaignemont geführter Entlaſtungs— 
ſtoß afrikaniſcher Regimenter erſtickte ſchnell im Feuer leichter und ſchwerer 
deutſcher Batterien. In ſtundenlangem ſchrittweiſen Vorgehen kämpfte 
ſich die oldenburgiſche und niederſächſiſche Infanterie nicht ohne vorüber: 
gehende örtliche Rückſchläge an die zähe verteidigten Stellungen des Feindes 
heran. Dieſer entzog ſich ſchließlich bei einbrechender Dämmerung durch 
eiligen Abzug nach Süden dem Handgemenge. 

Einer vielleicht noch härteren Probe ſah ſich die preußiſche Garde 
auf dem linken Flügel der 2. Armee unterworfen. Der am Abend des 
28. Auguſt erlaſſene Korpsbefehl des Generals Freiherrn v. Plettenberg 
für die Fortſetzung der Vorwärtsbewegung ging von der unzutreffenden 
Annahme aus, „daß der Feind weiter ausweiche, das Gardekorps weiter 
verfolgen“ ſolle. Gleichwohl wurde die Möglichkeit eines ernſten Kampfes 
berückſichtigt. Dementſprechend ſollte die 1. Garde-Infanterie-Diviſion 
mit ſtarker Linksſtaffelung über Colonfay und Le Sourd in die befohlene 
Bereitftellung bei Faucouzy marſchieren, die 2. nach Aberſchreitung der 
Oiſe über Feronval—la Vallée und über Haution —Voulpaix die Gegend 
von Marfontaine gewinnen. Da mit einer Bedrohung der äußeren Flanke 
der Armee durch größere franzöſiſche Kavalleriemaſſen gerechnet wurde, war 
für die 2. Garde-Infanterie-Diviſion gleichfalls ſtarke 5 
ſtaffelung ihrer Kräfte befohlen. 

Auch beim Gardekorps begann der Tag mit Aberraſchungen im Nebel. 
Ein Aberfall, den franzöſiſche Kavallerie und Radfahrer in den frühen 
Morgenſtunden bei Rue Guthia auf die ahnungslos über die deutſchen 
Vorpoſten vorgegangene Korpsfernſprech-Abteilung ausführten, belehrte 
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den dicht hinter ihr befindlichen Kommandierenden General darüber, daß 
der Feind in unbekannter Stärke noch dicht vor der Front ſeines Korps 
tand. 

b Das Vorgehen der Garde ſtieß denn auch faſt überall ſofort auf hart— 
näckigen Widerſtand. Der in großer Breite geführte Angriff der 1. Garde— 
Infanterie-Diviſion richtete ſich gegen die franzöſiſche Stellung, 
die ſich von der Bahn öſtlich Puiſieux über Colonfay bis zu den Höhen 
nördlich Lemé hinzog. Bei der 1. Garde-Infanterie-Brigade gelang es 
dem auf dem rechten Flügel befindlichen 3. Garde-Regiment zu Fuß, ohne 
Anterſtützung durch die noch nicht in Stellung gebrachte Artillerie nach 
ununterbrochenem Vorgehen weſtlich Colonfay ſich trotz ſchwerſter eigener 
Verluſte an der Grenze der mittleren Entfernungen die Feuerüberlegenheit 
über die franzöſiſche Infanterie zu erkämpfen. Bereits um etwa 9s vor— 
mittags räumte dieſe fluchtartig ihre Stellungen. Das ungeſtüme Nach— 
drängen des Regiments, dem ſich nach ſchneller Wegnahme von Colonfay 
auch Teile des links benachbarten 1. Garde-Regiments zu Fuß anſchloſſen, 
fand erſt am Walde ſüdlich Puiſieur und auf den Höhen nordweſtlich 
Richaumont fein Ende. Inzwiſchen trug auch das 1. Garde-Regiment nach 
lange wild hin und herwogendem Kampf um die Höhe öſtlich Colonfay 
feinen Angriff bis nahe an den Nordoſtrand von Richaumont vor. 

Die links befindliche 2. Garde-Infanterie-Brigade hatte ihre Vorwärts— 
bewegung über die Straße Wiege la Vallée in der allgemeinen Richtung 
auf le Sourd erſt erheblich ſpäter als die 1. angetreten, dafür aber auch 
von Anfang an Anterſtützung an der eigenen Artillerie gefunden. Das vom 
Feinde als Vorſtellung beſetzte Dorf le Sourd wurde nach erbittertem 
Nahkampf vom 2. Garde-Regiment zu Fuß genommen. Dann kam der 
Angriff auch hier lange Zeit vor Lemé zum Stehen. Etwa um 2° nach⸗ 
mittags wurde der Ort vom 4. Garde-Regiment zu Fuß erſtürmt. Schwer 
erſchüttert wich die feindliche Infanterie über Bouleaux zurück. Das un— 
vermindert fortgeſetzte Feuer der franzöſiſchen Artillerie, die im Verlauf 
des Kampfes eingetretene ſtarke Zerſplitterung der Kräfte, der Mangel an 
Rejerven, das Fehlen jeglicher Verbindungen und die Schwierigkeiten der 
Befehlsübermittlung ließen es auf der ganzen Front der 1. Garde-Infan— 
terie-Divifion zu einer ſchnellen Ausbeutung der errungenen Erfolge nicht 
kommen. Geringen Teilen der vorderſten Gefechtslinie gelang es noch, ſich 
in den Beſitz von Vouleaux zu ſetzen, anderen, bis Grande Cailleuſe auf 
das Gefechtsfeld der links benachbarten Diviſion vorzuſtoßen. 

Dieſe, die 2. Garde-Infanterie-Divifion, war mit 
ihrer rechten Kolonne, der verſtärkten 4. Garde⸗Infanterie-Brigade, nach 
Aberwindung leichten Widerſtandes bei Föronval etwa um 9° vormittags 
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vor la Vallée auf ſtärkeren Feind geſtoßen, gegen den ſich ein langſam fort— 
ſchreitendes Feuergefecht entſpann. Die Entſcheidung fiel hier zugunſten 
der deutſchen Waffen erſt nach Mittag, als Teile der über Haution vor— 
gegangenen verſtärkten 3. Garde-Infanterie-Brigade Voulpaix genommen 
hatten und von dort aus gegen die rechte Flanke des Feindes eingriffen. 
Dieſer zog ſich daraufhin nach Süden in das Walddickicht zurück. Im 
übrigen beſchränkte ſich die 3. Garde-Infanterie-Brigade entſprechend ihrer 
Aufgabe, die linke Flanke der Armee zu ſichern, auf die Abwehr einer feind— 
lichen Amfaſſung, die ſich — vorläufig allerdings nur durch Artilleriefeuer 
und ſchwache Schützenentwicklungen — über Laigny auf Haution geltend zu 
machen ſchien. Generalleutnant v. Winckler ließ daraufhin auch die Fort— 
führung des Angriffs der 4. Garde-Infanterie-Brigade über La Vallée nach 
Süden zunächſt einſtellen. 

Der Kommandierende General des Gardekorps, General der Infan— 
terie Freiherr v. Plettenberg, ſtand am Mittag — noch ohne nähere Kennt— 
nis vom wirklichen Verlauf des Gefechts ſeiner beiden Diviſionen — 
unter dem Eindruck, daß gegen die 2. Garde-Infanterie-Diviſion der Angriff 
eines „ſtarken Feindes von St. Gobert und Gercy“ her im Gange fei'). 
Er befahl daher um 12“ mittags, daß die 1. Garde-Infanterie-Diviſion 
über Sains — Bouleaux, die 2. über Bouleaux — Voulpaix angreifen ſolle. 
Bald darauf gewann er jedoch auf Grund eigener Beobachtungen und von 
Meldungen aus der Gefechtslinie die Anſchauung, daß die 1. Garde-Snfan- 
terie-Divifion ſeit langer Zeit auf unverhältnismäßig großer Breite in 
heißem Kampfe ſtand. Auch Generalleutnant v. Winckler meldete, daß er den 
ihm anbefohlenen Angriff infolge der Bedrohung ſeiner linken Flanke bei 
Haution nicht durchführen könne. Anter dieſen Amſtänden ſchien es fraglich, 
ob die 1. Garde-Infanterie-Diviſion allein imſtande ſein würde, die ihr geſtellte 
Aufgabe erfolgreich zu löſen?). In den Nachmittagsſtunden verſchob ſich jedoch 
das Bild der Lage in den Augen des Kommandierenden Generals wieder 
in ein günſtigeres Licht. Einer um 4“ nachmittags eingehenden Flieger— 
meldung wurde entnommen, daß auf den Straßen um Vervins und 


1) Dieſer Eindruck war hervorgerufen durch eine am Morgen der 1. Garde- 
Infanterie-Diviſion in die Hand gefallene feindliche Inſtruktion, aus der für den 
29. Auguſt auf den Vormarſch des franzöſiſchen X. Armeekorps über Voulpaix und 
Bouleaur geſchloſſen wurde. 

2) Einen Befehl zur Einſtellung des Angriffs an die 1. Garde-Infanterie- 
Diviſion ſowie einen weiteren an die 2. Garde-Infanterie-Brigade, in eine Aufnahme- 
ſtellung ſüdöſtlich le Sourd zurückzugehen, hat weder das Generalkommando noch 
General v. Plettenberg perſönlich gegeben. Hierdurch berichtigt ſich die Angabe in 
dem im Auftrage des Reichsarchivs herausgegebenen Werk des Archivrats Heyde— 
mann „Die Schlacht bei St. Quentin II” S. 184. 
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Montcornet keine Truppenbewegungen ſtattfanden. Auch ergab ſich aus 
Gefangenenausſagen, daß das franzöſiſche X. Armeekorps, mit deſſen noch 
bevorſtehendem Eingreifen man bisher geglaubt hatte rechnen zu müſſen, 
ſchon längſt im Kampfe ſtand. General v. Emmich ließ mitteilen, daß ſein 
Korps zur Entlaſtung der Garde den Angriff gegen die Linie Origny— 
le Hérie fortſetzen werde. Nachdem General v. Plettenberg dann ſchließlich 
noch in großen Zügen über die Geſamtlage der 2. Armee und die Abſichten 
des Armeeführers unterrichtet worden war!), ſchien ihm der Zeitpunkt für 
die Fortführung des Angriffs bei der 1. Garde-Infanterie-Diviſion und 
auf dem rechten Flügel der 2. gekommen. Die hierzu um 5° nachmittags 
getroffenen Anordnungen hielt er auch aufrecht, als von General v. Winckler 
Meldungen eingingen, daß ſeine Diviſion von einer franzöſiſchen Kavallerie— 
Diviſion bei Haution umfaßt werde, und ſpäter, daß mit dem Anmarſch 
friſcher feindlicher Kräfte — genannt wurde das franzöſiſche I. Armee: 
korps — auf Vervins gerechnet werden müſſe. 

Indeſſen zur Durchführung eines einheitlichen Angriffs des Gardekorps 
kam es nicht mehr. Die 1. Garde⸗Infanterie-Brigade war nach den überaus 
ſchweren Verluſten, die ſie erlitten hatte, hierzu nicht mehr imſtande. Auch 
die bereits angetretene 2. Garde-Infanterie-Brigade wurde bei Lemé wieder 
angehalten. Der rechte Flügel der 2. Garde-Infanterie-Diviſion war in- 
zwiſchen, ohne ernſthaftem Widerſtand zu begegnen, von La Vallée in der 
Richtung auf Grande Cailleuſe bis an die Straße Bouleaux — Voulpaix 
vorgegangen. Hier traf ihn gegen 7° abends ein von St. Pierre geführter 
Vorſtoß franzöſiſcher Infanterie, der jedoch im Abwehrfeuer der vorderſten 
Gefechtslinie und einer bis in dieſe vorgeworfenen Batterie zuſammenbrach. 
Beim Abſchluß des heißen Kampfes am Abend des 29. Auguſt ſtanden 
ſomit das X. und Gardekorps in der allgemeinen Linie Mont d'Origny— 
Puiſieux—Lemé — Voulpaix—Haution. 

Der Armeeführer, Generaloberſt v. Bülow, war bis zum 
Einbruch der Dunkelheit an feiner Befehlsitelle bei Homblieres verblieben. 
Während er vom Verlauf des Kampfes auf dem weſtlichen Oiſe-Afer teils 
aus eigenen Beobachtungen, teils durch Meldungen der unterſtellten 
Kommandobehörden ein klares und im allgemeinen zutreffendes Bild ge— 
wonnen hatte, beſchränkte ſich ſeine Kenntnis vom Stand der Dinge jenſeits 
des Fluſſes auf ſpärliche Nachrichten. Am 5s nachmittags berichtete General 
v. Emmich, daß die 19. Infanterie⸗Diviſion die Höhenlinie öſtlich Bernot 
—ſüdlich und öſtlich Jonqueuſe erreicht habe, zur Zeit jedoch nicht weiter 
vorgehen könne, da der Feind von Mont d'Origny aus angreife. Die 


) S. 157 Fußnote 4. 
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20. Infanterie-Diviſion ſtehe in Linie Louvry—Clanlieu Höhe nörd- 
lich Puiſieur. Wenn irgend möglich, ſolle abends die Linie Origny 
Ste. Benoite —Courjumelles — Landifay -le Hérie la Viéville gewonnen 
werden. Weiterhin bezeichnete der Kommandierende General des X. Armee— 
korps den Munitionsverbrauch, beſonders bei ſeiner Feldartillerie, als 
ungewöhnlich groß. Vom rechten Flügel des Gardekorps wurde im Armee— 
Oberkommando fälſchlicherweiſe angenommen, daß er bis Nichaumont vor- 
gedrungen ſei. Der linke Flügel ſollte bei Voulpaix mit nach Haution 
zurückgebogener Flanke ſtehen'). 

Wenn ſomit der Kampf zwar nirgends ungünſtig verlaufen zu ſein 
ſchien, ſo war doch bisher an keiner Stelle eine Entſcheidung gefallen. Der 
Armeeführer glaubte daher, auch für den folgenden Tag mit der Fortſetzung 
der Schlacht auf der ganzen Linie rechnen zu müſſen. Fraglich blieb dabei, 
ob der Feind nach dem bisherigen überraſchend ſtarken Kräfteeinſatz noch 
neue Truppen heranführen würde. Durch mehrere bis zum Abend ein— 
laufende Fliegermeldungen wurden „ſtarke Truppenanſammlungen“ im 
Naume Sons —Chätillon — Bois und bei Crécy, ſchwächere bei Mortiers 
und Dercy, bei Marle „mindeſtens eine Brigade“ feſtgeſtellt. Südlich des 
Serre-Abſchnittes waren ſchwache Truppen im Marſch auf den von Crécy 
und Marle nach Laon führenden Straßen, ferner eine lange Wagen- oder 
Artilleriekolonne auf der Straße Bucy—Siſſonne, eine lange Kolonne 
Infanterie und Artillerie auf der Straße Ebouleau —Pierrepont und im 
Lager von Siſſonne lebhafte Bewegung erkannt, die Straßen Montcornet 
— Reims und Corbeny — Reims frei gemeldet worden. Wenn ſich auch 
hieraus ſichere Schlüſſe auf die Abſichten des Feindes noch nicht ziehen 
ließen, fo glaubte Generaloberſt v. Bülow doch jedenfalls mit der Möglich- 
keit rechnen zu müſſen, daß die Franzoſen die ſtarken, vom bisherigen 
Kampf unberührt gebliebenen Kräfte, über die ſie noch nördlich des Serre— 
Abſchnittes verfügten, am nächſten Tage, ſei es defenſiv oder offenſiv, ins 
Gefecht werfen würden. 

Der deutſche Führer war unter allen Amſtänden entſchloſſen, die 
bisher noch nicht erzielte Waffenentſcheidung durch Verharren im Angriff 
herbeizuführen. Dazu hielt er nicht nur die Heranziehung aller ſeiner Kräfte 
auf das Schlachtfeld für erforderlich, ſondern auch die Mitwirkung von 
Teilen der 1. Armee für dringend erwünſcht. Den Vorſtellungen des 


1) Schriftliche Meldungen des Gardekorps an das Armee Oberkommando 2 ſind 
in den Akten nicht vorhanden. Nach Angabe des damaligen Generalſtabschefs, Oberſt⸗ 
leutnants Grafen v. der Schulenburg, ſind mehrfach Nachrichtenoffiziere des Garde- 
korps zum Armee-Oberkommando entſandt worden. Die obigen Angaben gründen ſich 
auf das, was der abendliche Armeebefehl über das Gardekorps ſagt. 
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Generals v. Einem!) gegenüber beſtand er auf der Ausführung ſeines 
ſchon früher erlaſſenen Befehls, daß die 14. Infanterie -Diviſion ſogleich 
nach Homblieres zu rücken habe. Von ſelbſt ergab ſich das Feſthalten am 
Gedanken des durch den bisherigen Kampfverlauf bereits erfolgreich an. 
gebahnten konzentriſchen Zuſammenwirkens der Kräfte von Norden und 
Weſten. Da das X. Armeekorps und Gardekorps offenbar überlegenem 
Feinde gegenüberſtanden, ſollte der Schwerpunkt unter Einſatz der er— 
warteten Verſtärkungen auf den taktiſch freilich ſchwierigen Angriff von 
Weſten über die Oiſe gelegt werden. Auch verhieß dieſer Druck auf den 
äußeren Flügel der Franzoſen ein um ſo wirkſameres Ergebnis, je mehr 
er mit einer ſüdlich ausholenden Amfaſſung verbunden werden konnte. 
Einer ſolchen freilich ſetzte in den Augen des Armee-Oberkommandos der 
ſtark überſchätzte Wirkungsbereich der Feſtung La Feͤre eine ganz beſtimmte 
Grenze. Die tags zuvor von Generalmajor v. Kuhl angebotene Löfung?), 
die 1. Armee und den rechten Flügel der 2. Armee durch Einſchwenken 
gegen die Dije-Strede Compiegne—Noyon— Chauny und durch weiteres 
Vorgehen ſüdlich an der Feſtung La Gere vorbei operativ gegen Flanke 
und Rücken der Franzoſen zur Wirkung zu bringen, fand in den 
Erwägungen des Armee-Oberkommandos 2 offenbar keinerlei Beachtung 
mehr. Seine Bemühungen richteten ſich ausſchließlich auf die Sicher— 
ſtellung des taktiſchen Sieges auf dem Schlachtfelde ſelbſt. 

So entſtand zunächſt die Abſicht, Teile der 1. Armee zur Mitwirkung 
über Eſſigny le Grand auf dem rechten Armeeflügel zu erbitten. Am 6% 
nachmittags erging an das Armee-Oberkommando 1 der nachſtehende Funk— 
ſpruch: „2. Armee ſteht in Linie Eſſigny le Grand Mont d' Origny— 
Voulpaix — Haution in ſchwerem Kampf mit anſcheinend überlegenen 
Kräften. Frühzeitige Anterſtützung am 30. durch Teile der 1. Armee in 
Richtung Eſſigny le Grand dringend erwünſcht.“ Als dann durch einen an 
der Befehlsſtelle des Armee-Oberkommandos bei Homblidres eintreffenden 
Nachrichtenoffizier des IX. Armeekorps bekannt wurde, daß die hinter dem 
linken Flügel der 1. Armee geſtaffelt folgende 17. Infanterie-Diviſion dieſes 
Korps ſich heute noch in der Gegend weſtlich St. Quentin befand, wurde 
für ihren Einſatz eine mehr nördliche Richtung auf Origny Ste. Benoite 
in der Lücke zwiſchen den beiden bisher noch durch die Oiſe getrennten 
Gruppen der 2. Armee ins Auge gefaßt. Dafür gedachte man nunmehr die 
14. Snfanterie-Divifion von Ham aus, nicht, wie bisher beabſichtigt und 
befohlen, hinter den nördlichen Flügel der rechten Armeegruppe nach Hom— 
blières, ſondern hinter deren ſüdlichen Flügel nach Eſſigny le Grand heran- 


) S. 158. — 2) S. 145. 
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zuziehen, um ſie dann ſüdlich vom X. Neſervekorps über die Oiſe angreifen 
zu laſſen. Ganz freilich wollte Generaloberſt v. Bülow noch nicht auf die 
Möglichkeit einer ſtrategiſchen Rückenbedrohung ſeines Gegners verzichten. 
Wenigſtens den Verſuch dazu ſollte das Kavalleriekorps, das ſüdlich der 
Somme und des Crozat-Kanals angenommen wurde, machen. Am 9" 
abends erging funkentelegraphiſch der Befehl an Generalleutnant Freiherrn 
v. Richthofen: „. .. Greifen Sie, wenn möglich, ſüdlich La Fere gegen 
Rücken des Feindes ein.“ 

Der um 7“ abends noch auf dem Schlachtfelde bei Homblieères er— 
laſſene Armeebefehl beſtimmte, daß die 2. Armee am nächſten Tage den 
Angriff auf der ganzen Linie fortzufegen habe. Von der rechten Armee— 
gruppe ſollten um 7° vormittags das X. Reſervekorps zwiſchen Sery les 
Mezieres und Ribemont, die 13. Infanterie-Diviſion bei Lucy die Oiſe 
überſchreiten, die 17. Infanterie-Diviſion des IX. Armeekorps, falls ſie von 
der 1. Armee zur Verfügung geſtellt wurde, von St. Quentin über Origny 
Ste. Benoite vorgehen, das VII. Armeekorps (ohne 13. Infanterie 
Diviſion) um 7° vormittags mit dem Anfang Eſſigny le Grand durch— 
fchreiten!) und dann ſüdlich des X. Reſervekorps unter Sicherung gegen 
La Fre über die Oiſe angreifen. Auch für das X. Armeekorps und das 
Gardekorps wurde die Wiederaufnahme des Angriffs auf 7° vormittags 
feſtgeſetzt. Der Armeeführer ſelbſt beabſichtigte die Schlacht wieder von 
Homblières aus zu leiten. 

Nach Erlaß dieſer Anordnungen begab ſich Generaloberſt v. Bülow 
in ſein neues Hauptquartier St. Quentin und richtete von hier aus um 
81° abends ein Schreiben an den Kommandierenden General des IX. Armee— 
korps, General v. Quaſt, in dem es hieß: „Ich habe bereits 1. Armee 
gebeten, mich am 30. mit Teilen der Armee zu unterſtützen; IX. Armeekorps 
ſteht hierzu am günſtigſten. Ich erſuche, 17. Infanterie-Diviſion über 
St. Quentin auf Origny Ste. Benoite fo vorzuführen, daß fie 7° vormittags 
die Oiſe überſchreiten kann, und die 18. Infanterie-Diviſion bei St. Quentin 
zu meiner Verfügung bereitzuſtellen.“ Am das Armee-Oberkommando 1 
über die völlige Wandlung der Geſamtlage der 2. Armee genauer zu unter- 
richten und ſein Einverſtändnis mit der geplanten Verwendung des 
IX. Armeekorps zu erbitten, wurde gleichzeitig ein Generalſtabsoffizier nach 
Péronne entſandt. 

Auch am Abend dieſes an Aberraſchungen reichen Tages und während 


1) An den Abergängen bei Ham und St. Simon follte je ein Bataillon zurüd- 
gelaſſen werden, die nach Ablöſung durch die 1. Armee ſofort nachzuziehen waren. 
Ein Artillerie-Regiment ſollte ſchon in der Nacht über Grugies nach Mesnil zur 
unmittelbaren Anterſtützung des X. Reſervekorps geſandt werden. 
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der folgenden nächtlichen Stunden follte die ſeeliſche Spannkraft des ver- 
antwortlichen Armeeführers noch mehrmals neuen Belaſtungsproben unter— 
worfen werden. Waren bisher nur unbeſtimmte Nachrichten über den 
Stand der Dinge beim Gardekorps eingelaufen, die es insbeſondere unklar 
ließen, ob eine ernſtere Gefahr der Amfaſſung feines bis Haution zurüd- 
gebogenen linken Flügels beſtand, fo gab gegen Ende der neunten Abend— 
ſtunde die mündliche Berichterſtattung eines von General v. Plettenberg 
entſandten Adjutanten genauere Auskunft über den ungewöhnlich ſchweren 
Verlauf und die Ergebniſſe des verluſtreichen Kampfes, den die Garde 
gegen einen an Zahl offenbar ſtark überlegenen Feind auf der unverhältnis- 
mäßig breiten Front von 18 km zu beſtehen gehabt hatte. Hiernach ſchien 
nicht nur fraglich, ob das Korps am folgenden Tage imſtande ſein würde, 
ſich an der Fortſetzung des geplanten allgemeinen Angriffs zu beteiligen, 
es mußte auch ernſtlich erwogen werden, ob für den Fall einer feindlichen 
Offenſive ſeine Zurücknahme hinter den Abſchnitt der Oiſe geboten war. 
Generaloberſt v. Bülow und ſein Generalſtabschef entſchieden ſich ſchließlich 
dahin, daß bei der Verlegung des Schwergewichts der künftigen Angriffe: 
handlung auf den eigenen rechten Flügel es ſich nicht rechtfertigen ließe, 
das Gardekorps völliger Verblutung auszuſetzen. Sein Kommandierender 
General wurde ermächtigt, je nach der Lage zu handeln, äußerſtenfalls auch 
hinter die Oiſe auszuweichen. 

Nach Mitternacht kehrte der zum Armee-Oberkommando 1 nach Péronne 
entſandte Generalſtabsoffizier mit der Nachricht zurück, daß Generaloberſt 
v. Kluck mit Rückſicht auf feine eigenen Angriffsabſichten vom IX. Armee— 
korps nur die 17. Snfanterie-Divifion, nicht aber die 18. zur Verfügung 
geſtellt habe. Für den Oberbefehlshaber der 2. Armee entfiel damit die 
Möglichkeit, ſich eine Armeereſerve zu ſchaffen. 

Hatte er noch in feiner um 95 abends der Oberſten Heeresleitung 
erſtatteten funkentelegraphiſchen Meldung über den bisherigen Verlauf 
des Kampfes und über ſeine Abſichten für den folgenden Tag die Stärke 
des Feindes auf „mindeſtens 5 Korps“ geſchätzt, jo gelangte er in der Nacht 
vom 29. zum 30. Auguſt zu der Erkenntnis, daß auch in dieſem Punkte 
ſeine Vermutungen hinter der Wirklichkeit zurückgeblieben waren. Bei dem 
ſpät abends in Mont d'Origny gefangenen Generalſtabschef des franzö— 
ſiſchen III. Armeekorps waren wichtige Papiere, darunter der Angriffs- 
befehl der franzöſiſchen 5. Armee erbeutet worden. Aus ihnen ergab ſich, 
daß der Hauptſtoß des feindlichen Angriffs urſprünglich in der Richtung 
auf St. Quentin beabſichtigt geweſen war und daß im ganzen 13 Divi- 
ſionen gegenüberſtanden, darunter ſchließlich 8 mit der Front gegen das 
X. Armeekorps und Gardekorps. Auf deutſcher Seite hatten bisher 
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6% Diviſionen gegen doppelte Aberlegenheit gekämpft. Für den bevor- 
ſtehenden neuen Schlachttag blieb ſelbſt mit dem erhofften Kraftzuwachs 
durch die 14. und 17. Infanterie-Diviſion immer noch eine erhebliche zahlen— 
mäßige Anterlegenheit beſtehen. Wenn auch aus dem Befehl des feindlichen 
Führers entnommen werden durfte, daß für den deutſchen linken Flügel 
keine Bedrohung aus der Flanke von Oſten her beſtand, ſo war man ſich 
doch im Armee-Oberkommando vollkommen klar darüber, daß der nächſte 
Tag für die bereits auf harte Proben geſtellten Truppen neue ſchwere Auf— 
gaben bringen würde. 

Abrigens wurden noch in der Nacht die im abendlichen Armeebefehl 
dem rechten Flügel gegebenen Angriffsrichtungen etwas verſchoben. Der 
Kommandierende General des X. Armeekorps hatte durch einen zum 
Befehlsempfang entſandten Offizier die dringende Bitte ausſprechen 
laſſen, daß zur unmittelbaren Entlaſtung ſeiner Truppen möglichſt früh— 
zeitig über die Oiſe auf Mont d' Origny angegriffen würde. Da es fraglich 
erſchien, ob die hierfür in Ausſicht genommene, aber noch weit entfernte 
17. Infanterie-Diviſion rechtzeitig herankommen würde, erhielt die 
13. Infanterie-Diviſion Befehl, nicht auf Lucy, ſondern auf Mont d'Origny 
vorzugehen. Dementſprechend verſchob ſich auch der Angriffsſtreifen des 
linken Flügels des X. Neferveforps nach Norden auf Lucy, während 
für die 14. Infanterie-Diviſion mit Rückſicht auf den Wirkungsbereich der 
Feſtung La Fere der Abergang über die Oiſe in der Gegend von Mszieres 
ins Auge gefaßt wurde. Damit entfiel die an ſich ſchon geringe Ausſicht, 
den feindlichen linken Flügel im Süden zu umfaſſen. 


Fortſetzung und Abſchluß der Schlacht am 30. Auguſt. 


Bereits im Morgengrauen des neuen Schlachttages griffen die Fran— 
zoſen auf ihrer ganzen nach Norden gerichteten Front das X. Armeekorps 
und das Gardekorps an, allerdings nicht einheitlich, ſondern in ziemlich 
zuſammenhangloſen Einzelvorſtößen. Sie wurden überall, meiſt ſchon durch 
Feuer auf mittleren Entfernungen, nur an vereinzelten Stellen im Nah— 
kampf, zurückgeſchlagen. Das dann bald nach 8° vormittags mit ſteigender 
Heftigkeit einſetzende Artilleriefeuer des Feindes ſchien der Vorbereitung 
eines neuen allgemeinen Angriffs zu dienen. Infolgedeſſen ſah die höhere 
wie niedere Führung ſowohl beim X. wie beim Gardekorps zunächſt von 
der Wiederaufnahme der eigenen Vorwärtsbewegung ab. Beim X. Armee— 
korps trug hierzu auch der Wunſch bei, das bisher noch nicht fühlbar ge- 
wordene Eingreifen der 13. Infanterie-Diviſion über die Oiſe abzuwarten. 
Der Vormittag verging jedoch unter lebhaftem beiderſeitigen Artillerie— 
kampf, ohne daß der Angriff der Franzoſen erfolgte. Nur gegen den linken 
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von Voulpaix auf Haution zurückgebogenen, inzwiſchen verſtärkten Flügel 
der 2. Garde-Infanterie-Divifion ſetzte um 11° vormittags von Laigny her 
ein ſtarker Vorſtoß franzöſiſcher Infanterie ein. Er ſcheiterte vollkommen. 

Erſt nachdem General v. Emmich die Nachricht zugegangen war, daß 
die 13. Snfanterie-Divifion inzwiſchen die Oiſe zwiſchen Lucy und Mont 
d'Origny erreicht habe, befahl er um 11 T vormittags feinen Diviſionen, 
zum Angriff überzugehen, wobei die 19. in ſüdöſtlicher Richtung gegen 
Courjumelles —Landifay, die 20. nach Süden angeſetzt wurde. General 
Freiherr v. Plettenberg war feſt entſchloſſen, den am Tage zuvor mit un— 
gewöhnlich ſchweren Verluſten erkämpften Boden unter allen Amſtänden 
zu behaupten. Gegen 1° mittags hielt er die Lage reif für die Fort— 
ſetzung des eigenen Angriffs. Die 1. Garde-Infanterie-Diviſion ſollte 
dabei ihre Kräfte zum Vorſtoß in der Richtung auf Houfiet—la Neuville 
zuſammenfaſſen, die 2. ſich mit möglichſt ſtarken Kräften links anſchließen. 
Inzwiſchen hatte Generaloberſt v. Bülow um 12° mittags an beide General— 
kommandos den Befehl geſandt: „13. und 17. Infanterie-Diviſion unter— 
nehmen jetzt gemeinſamen Vorſtoß über Mont d' Origny. X. und Garde 
korps ſollen ſogleich angreifen.“ Als dieſer Befehl die Generale 
v. Emmich und v. Plettenberg erreichte‘), hatten ſie bereits in gleichem 
Sinne verfügt. 

Bei beiden Armeekorps vergingen indeſſen noch mehrere Stunden mit 
der artilleriſtiſchen Vorbereitung des Angriffs, auf die nach den Erfahrungen 
des vergangenen Tages mit Recht das ſtärkſte Gewicht gelegt wurde. Erſt 
gegen 2°° nachmittags kamen die Bewegungen der Infanterie bei der 
19. Infanterie⸗Diviſion in Fluß, erheblich ſpäter noch bei der 20. Auch 
die Schützen der 1. Garde-Snfanterie-Divifion traten erſt zwiſchen 3 und 
4 nachmittags an. Anzweifelhaft ſprach hierbei der durch die bisherigen 
Kämpfe und ſchweren Verluſte herbeigeführte Ermattungszuſtand der 
Truppen mit. Inzwiſchen hatte der Feind auf dieſer Front geſchickt ſeinen 
Rückzug eingeleitet, worüber ſtarker Munitionseinſatz einer verhältnis— 
mäßig geringen Zahl von Batterien und überall zurückgelaſſene Schützen⸗ 
ſchleier längere Zeit hinwegzutäuſchen verſtanden. Auch erſchwerte der durch 
die außerordentliche Hitze des Tages erzeugte Dunſt die Lufterkundung bis 
in die frühen Nachmittagsſtunden. Dann konnte ſie nur noch den bereits 
in vollem Gange befindlichen Abzug des Feindes feſtſtellen. 

Das Vorgehen der Infanterie des X. Armeekorps und Gardekorps 
traf daher faſt nirgends mehr auf erheblichen Widerſtand. Entſcheidender 
Einfluß auf den Ausgang der Schlacht kam ihm um ſo weniger zu, als es 


) General v. Emmich erhielt den Befehl um 1250, General v. Plettenberg um 
110 mittags. 
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infolge der Erſchöpfung der Truppen in der allgemeinen Linie Parpeville — 
Faucouzy —Marfontaine —Gercy eingeſtellt wurde. 

War ſo auf dem deutſchen linken Armeeflügel die vom Oberkommando 
geplante frühzeitige Wiederaufnahme der eigenen Angriffshandlung zunächſt 
durch das offenſive Verhalten des Feindes, dann durch die für notwendig 
erachtete gründliche Artillerievorbereitung und den Ermattungszuſtand der 
Infanterie bis in die Nachmittagsſtunden verzögert worden, fo entbehrte 
auch auf dem rechten Armeeflügel die Schlacht am 30. Auguſt 
der beabſichtigten einheitlich-gleichzeitigen Einleitung und Durchführung. 

Generaloberſt v. Bülow hatte zwar um 7°° vormittags zwecks einheit— 
licher Befehlsführung dem Kommandierenden General des VII. Armee— 
korps, General der Kavallerie v. Einem, auch das X. Reſervekorps unter— 
ſtellt. Da jedoch der an der bisherigen Kampfhandlung unbeteiligte General 
zunächſt durch Aufnahme der Verbindung mit dem Generalkommando dieſes 
Korps und mit der 13. Infanterie-Diviſion einen Aberblick über die Lage 
gewinnen mußte, machte ſich ſeine anfeuernde Einwirkung erſt allmählich 
geltend. Die Verfügung über die 17. Infanterie-Diviſion be 
hielt ſich der Armeeführer ſelbſt vor. Nachdem die ihr urſprünglich zu— 
gedachte Aufgabe des Vorgehens über Origny durch den in der Nacht ge— 
troffenen abändernden Befehl der 13. Infanterie-Diviſion übertragen 
worden war, hielt das Oberkommando die 17. am Morgen des 30. Auguſt 
zunächſt bei Homblières an, um ihre weitere Verwendung je nach der Lage 
regeln zu können. 

Der Frontalangriff über das mit Gebüſch und Anterholz dicht bewach— 
ſene, von zahlreichen tiefen Waſſerläufen durchzogene, moorige Niederungs— 
gelände der Oiſe gegen die am jenſeitigen Afer allmählich anſteigenden Höhen 
ſtellte die deutſche Infanterie vor eine ungewöhnlich ſchwere Aufgabe, zumal 
da der Fluß ſelbſt und der neben ihm laufende Kanal faſt nur an den 
Brückenſtellen überſchreitbar waren. Mit deren Zerſtörung durch den Feind 
mußte gerechnet werden. Einheitliches gleichzeitiges Aberſchreiten der 
Oiſe, wie es der Armeebefehl auf 7° vormittags feſtgeſetzt hatte, war nur 
für den nach der ganzen Lage höchſt unwahrſcheinlichen Fall denkbar, daß der 
Feind auf die Verteidigung des ſtarken Abſchnittes verzichtete. Infolge— 
deſſen trug die Einleitung des Gefechtes auf deutſcher Seite das Gepräge 
planmäßiger, ſorgfältiger Erkundung und vorſichtigen Heranfühlens, wo— 
gegen der Artillerie die Aufgabe zufiel, den Gegner zum Zeigen ſeiner Kräfte 
zu veranlaſſen. 

Die vor Mitternacht alarmierte 14. Infanterie -Diviſion war 
nach Zurücklaſſung je eines Bataillons an der Somme und am Crozat-Kanal 
in zwei Kolonnen über St. Simon —Claſtres und über Roupy— Grand 
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Seraucourt befehlsgemäß etwa um 7° vormittags bei Eſſigny eingetroffen). 
Sie ſetzte dann entſprechend der in der Nacht vom Oberkommando angeord. 
neten Verſchiebung der Gefechtsſtreifen ihre Bewegung über Arvillers in 
der Richtung auf Mezieres fort. Während die Infanterie hinter den Höhen 
weſtlich des Ortes, zum Teil auch noch weiter rückwärts öſtlich Itan— 
court aufmarſchierte, trat das der Diviſion verbliebene Feldartillerie— 
Regiment in einen ſich bald recht verluſtreich geſtaltenden Kampf gegen feind— 
liche Batterien — darunter auch ſchwere aus der Richtung von La Fere —, 
die vom jenſeitigen Aſer her aus nicht erkennbaren Stellungen wirkten. Am 
12° mittags befahl der Diviſionskommandeur, Generalleutnant Fleck, feiner 
Infanterie, über Berthenicourt—-Mézières anzugreifen. Die Ausführung 
verzögerte ſich bis in die Nachmittagsſtunden. Auf den Abergang bei 
Berthenicourt, wo alle Brücken zerſtört waren, wurde ſchließlich mit Rüd: 
ſicht auf das Flankenfeuer von La Fere verzichtet. Als der linke Flügel über 
Mözieres auf Sery vordrang, fand er den Ort bereits in der Hand der 
2. Garde⸗Neſerve⸗Diviſion. 

Der Führer des X. Neſervekorps, General Freiherr v. Süßkind, 
hatte, der durch die bisherigen außerordentlichen Anſtrengungen und Kampf— 
leiſtungen hervorgerufenen Erſchöpfung ſeiner Truppen Rechnung tragend, 
erſt um?“ vormittags feinen Diviſionen den Befehl zum Vorgehen, zunächſt 
bis auf die Höhen weſtlich der Oiſe, erteilt. Bis zum Antritt der Be— 
wegungen verging auch hier geraume Zeit. Die Ortſchaften diesſeits des 
Fluſſes erwieſen ſich als unbeſetzt, die Brücken und ſonſtigen Abergangs— 
ſtellen zumeiſt zwar ſtark verbarrikadiert, aber nicht zerſtört. Zwiſchen 10° 
und 11° vormittags begann ein von beiden Seiten mit allmählich wachſender 
Lebhaftigkeit geführter Artilleriekampf, in den auf deutſcher Seite außer der 
Feldartillerie des X. Neſervekorps auch ſechs ſchwere Feldhaubitz-Batterien 
und das von der 14. Infanterie⸗Diviſion zur Verfügung geſtellte Feld— 
artillerie-Regiment eingriffen. Das Generalkommando gewann den Ein— 
druck, daß die Hauptkräfte des Feindes mit der Front nach Norden im 
Kampf gegen das X. Armeekorps und die Garde, hinter der Oiſe zwiſchen 
Ribemont und Origny nur ſchwächere Reſervetruppen zur Sicherung der 
linken Flanke ſtänden. Am 10˙ͥ vormittags erhielt die Infanterie den Befehl 
zum „unaufhaltſamen Vorgehen über die Oiſe, um durch Eindrücken der 
franzöſiſchen linken Flanke dem bedrängten X. und Gardekorps zu helfen“. 

Der über Mezieres und Chätillon auf Sery angeſetzte rechte Flügel 
der 2. Garde -Reſerve⸗Diviſion fand wider alles Erwarten 
nur geringen Widerſtand und war um 2°° nachmittags im Beſitz des ſtark 


) Das dem X. Reſervekorps zur Verfügung geſtellte Feldartillerie-Regiment 
war bereits um 40 vormittags bei Mesnil eingetroffen. 
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verbarrikadierten Ortes Sery, in dem freilich hinterher noch mehrfache 
Kämpfe mit franzöſiſchen Nachzüglern und Verſprengten auflebten. Nach 
einer Atempauſe ſtieß die Infanterie beiderſeits des Weges nach Surfontaine 
bis auf die ſüdöſtlich Sery liegenden Höhen vor und grub ſich dort 
ein. Teile der 14. Infanterie-Diviſion, über Sery folgend, ver- 
ſtärkten im Laufe des Nachmittags noch die Gefechtskraft dieſes 
Flügels. Im Gegenſatz zu dem hier ziemlich mühelos errungenen 
Erfolge ſah ſich der linke, über Siſſy vorgehende Flügel der 2. Garde— 
Meſerve-⸗Diviſion in einen erbitterten, lang andauernden Kampf zunächſt um 
die Brücken bei Nibemont, ſpäter um das vom Gegner zähe verteidigte 
Städtchen ſelbſt verwickelt. In ihn griff auch der größere Teil der längs 
des Weges Regny —Nibemont angreifenden Infanterie der 19. Referve- 
Diviſion und eine entſchloſſen bis in die Straßen des Ortes vorgeführte 
Batterie ein. Trotz vollkommener Vermiſchung aller Truppenverbände 
gelang es ſchließlich, um 4° nachmittags des feindlichen Widerſtandes im 
Inneren Herr zu werden. Weiteres Vorgehen jedoch in der Richtung auf 
Villers le Sec erwies ſich in dem ſtarken Feuer, das aus der feindlichen 
Hauptſtellung auf den Höhen ſüdöſtlich Nibemont entgegenſchlug, als 
unmöglich, zumal da die unmittelbare Anterſtützung durch Artillerie auf 
wenige über die Oiſe vorgezogene Batterien beſchränkt blieb. Kurz vor 
5» nachmittags wurde die Gefechtslinie der deutſchen Infanterie durch den 
über Lucy angreifenden linken Flügel der 19. Reſerve-Diviſion 
nach Oſten hin verlängert und hierdurch der Anſchluß an die 13. Infan— 
terie-Diviſion hergeſtellt. 

Dieſe Diviſion war auf die Meldung, daß der Feind ihr gegenüber 
das weſtliche Oiſe-Afer aufgegeben habe, gegen 9° vormittags mit ihrer 
Infanterie zum Angriff über Thenelles und längs der großen Straße auf 
Origny angetreten, während die Feldartillerie um 10° vormittags den Feuer— 
kampf gegen franzöſiſche Batterien ſüdöſtlich Origny aufnahm. Nach— 
dem in den Mittagsſtunden der zeitraubende, durch Geländeſchwierigkeiten 
und zahlreiche Sperren an den Abergangspunkten erſchwerte Aferwechſel 
vollzogen war, ohne daß im übrigen der Feind Widerſtand leiſtete, ſetzte die 
Infanterie zur Entlaſtung des bei Nibemont heftig ringenden X. Reſerve— 
korps ihr Vorgehen in ſüdöſtlicher Richtung mit linkem Flügel an der 
Straße nach Courjumelles fort. Sie fand das Gelände ſüdöſtlich Origny 
bereits vom Feinde geräumt, nur das Feuer ſeiner Batterien aus weiter 
ſüdlich gelegenen Stellungen war nach wie vor lebhaft. Die eiligſt über 
Origny vorgezogene Artillerie der 13. Infanterie-Diviſion wirkte noch mit 
ſichtlichem Erfolge gegen die auf und über Pleine Selve zurückweichende 
franzöſiſche Infanterie. Da inzwiſchen auch die 19. Snfanterie-Divifion 
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des X. Armeekorps ihre Vorwärtsbewegung mit dem rechten Flügel auf 
Courjumelles aufgenommen hatte, drehte die 13. ganz nach Süden ein. Das 
friſche Vorwärtsgehen kam erſt auf den Höhen nördlich des Weges Nibe— 
mont—Pleine Selve vor der feindlichen Hauptſtellung zum Stehen. Es 
entſpann ſich ebenſo wie beim rechts benachbarten X. Reſervekorps ein 
längeres Feuergefecht, in das hier ſowohl die Artillerie der 13. wie die 
beſchleunigt über Origny herangeholte Artillerie der 17. Infanterie- 
Diviſion erfolgreich eingreifen konnte. 

Gegen 6˙ͤ abends erhob ſich zuerſt der rechte Flügel zum Sturm, dem 
ſich alsbald die ganze Gefechtslinie der 13. Infanterie-Diviſion und dank 
dem perſönlichen Eingreifen des in die vorderſte Linie geeilten Generalſtabs— 
chefs des VII. Armeekorps, des Oberſten v. Wolff, auch die Infanterie des 
X. Reſervekorps von Nibemont her anſchloß. Der Feind, die afrikaniſche 
38. Diviſion, die ſich bisher glänzend geſchlagen hatte, hielt dieſem Stoße 
nicht mehr Stand, ſondern wich auf und über Villers le Sec in Auflöſung 
zurück. Sie wurde durch das Verfolgungsfeuer der Artillerie zu regelloſer 
Flucht geſteigert. 

Der weitere Verlauf der Begebenheiten wurde durch die Maßnahmen 
des Armeeführers entſcheidend beeinflußt. Generaloberſt v. Bülow 
war auf ſeinem Standpunkt bei Homblieres im allgemeinen gut über den 
Gang des Kampfes unterrichtet worden und mehrfach beſtrebt geweſen, dem 
nach feiner Anſicht auf der ganzen Schlachtfront nicht energiſch genug voran— 
getragenen Angriff einen kräftigeren Antrieb zu geben. So hatte er um 12° 
mittags außer dem ſchon erwähnten Befehl an die Generalkommandos des 
X. Armeekorps und Gardekorps auch dem General v. Einem die Auf— 
forderung zu „baldigem und energiſchem Vorgehen des X. Reſervekorps, 
insbeſondere der 19. Reſerve⸗Diviſion“ zugehen laſſen. Gleichzeitig ordnete 
er an, daß die 13. Infanterie⸗Diviſion für die weitere Kampfhandlung aus 
dem Befehlsbereich des Generals v. Einem ausſcheiden und gemeinſam mit 
der bei Homblieres zurückgehaltenen Armeereſerve, der 17. Infanterie— 
Diviſion, über Origny vorſtoßen ſollte. Die 17. Infanterie-Diviſion wurde 
hierbei dem Generalleutnant v. dem Vorne mit unterftellt, der das ſofortige 
beſchleunigte Vorziehen ihrer Artillerie befahl. Die Infanterie ſollte folgen. 

Von den Mittagsſtunden ab hatte das Armee-Oberkommando im Ver— 
trauen auf die erprobte Angriffskraft der Truppen die Aberzeugung, daß der 
Sieg ſicher ſei. „Ich war meiner Sache ſchon um 12° mittags gewiß,“ — 
ſo ſchreibt Generalleutnant v. Lauenſtein in einem Privatbriefe — „als 
ich die Meldungen in der Hand hatte, daß alle Truppen, die wir noch in der 
Nacht von Weſten herangezogen hatten, auf dem Gefechtsfelde eingetroffen 
ſeien, und als der Oberbefehlshaber ſeine Neſerve, die mecklenburgiſche 
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Diviſion, zum entſcheidenden Stoß einſetzte. Es war ein herrliches Ge— 
fühl, als die zwölf Vatterien dieſer Diviſion hintereinander in flottem 
Tempo auf der Chauſſee an uns vorbeitrabten ... Wenn ich an die 
Situation zwölf Stunden früher denke, wo M.“) und ich über der Karte 
noch berieten, ob wir das Gardekorps wegen der Gefährdung ſeiner linken 
Flanke noch in der Nacht hinter die Oiſe zurücknehmen müßten — natürlich 
eine ſehr unliebſame Maßregel —, ſo läßt ſich denken, wie befreit meine 
Seele war, als ſich der Erfolg unſerer anderweitigen Anordnungen als ge— 
ſichert herausſtellte.“ 

Die Siegeszuverſicht des Armee-Oberkommandos war berechtigt. 
Zwiſchen 1° und 2° nachmittags liefen Fliegermeldungen ein, die zwar noch 
kein völlig klares Bild über die Lage beim Feinde geſtatteten, indeſſen doch 
ſchon mit ziemlicher Sicherheit darauf ſchließen ließen, daß er das Ringen 
um die Waffenentſcheidung aufgegeben und ſeinen Rückzug angetreten hatte. 
Während Kolonnen im Rückmarſch über Marle auf Laon und über Pargny 
und Villers le Sec— La Ferté Chevreſis auf Crécy beobachtet wurden, 
ſollten zwei Kolonnen (Diviſionen) zwiſchen dem Fort de Mayot und 
Renanfart nach Nordweſten vormarſchieren, im Abſchnitt Renanſart — 
Origny überall nur noch ſchwächere Abteilungen ſtehen. Hiernach ſchien 
der Feind zur Deckung ſeines bereits im Gange befindlichen allgemeinen 
Rückzuges nach Süden auf Laon mit feinem weſtlichen, an die Feſtung 
La Gere angelehnten Flügel einen entlaſtenden Vorſtoß gegen das 
X. Reſervekorps unternehmen zu wollen. Eine weitere, kurz nach 4° nach— 
mittags eingehende Fliegermeldung berichtete auch vom Marſch einer langen 
Kolonne von Monceau le Neuf über Nouvion auf La Fere. Die gleich— 
zeitige Feſtſtellung, daß ſtarke Infanterie, etwa eine Diviſion, bei Renan- 
ſart und Surfontaine verſammelt war, deutete darauf hin, daß die Deckung 
des Rückzuges auch auf dem weſtlichen Flügel jetzt nur noch in der Abwehr 
geſucht wurde. Während die Truppe ſelbſt auf dem entſcheidenden Punkte 
bei Ribemont noch hart und längere Zeit vergeblich darum rang, den letzten 
Widerſtand des Feindes zu brechen, war der Armeeführer überzeugt, daß 
die Schlacht gewonnen war. Ein um 4“ nachmittags auf dem Gefechts- 
felde erlaſſener Armeebefehl begann mit den Worten: „Der Feind iſt in 
der dreitägigen Schlacht bei St. Quentin auf der ganzen Front geſchlagen.“ 
Freilich täuſchte ſich Generaloberſt v. Bülow in Ankenntnis über den Ver— 
lauf, den der Kampf jenſeits der Oiſe im einzelnen genommen hatte, inſo— 
fern über die wirkliche Lage des Augenblicks, als er die ganze Armee bereits 
in breiter Front in der Verfolgung wähnte. Gewiß war er, wie der 


1) Oberſtleutnant Matthes, Erſter Generalſtabsoffizier des Armee- Ober- 
kommandos. Vgl. S. 168. 
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weitere Inhalt des Armeebeſehls zeigte, von der Wichtigkeit durchdrungen, 
die Verfolgung fortzuſetzen, ſoweit die Kräfte reichten, und hoffte „jeden- 
falls noch das nördliche Serre⸗Afer zu nehmen“). Indeſſen ſchien es ihm 
mit Nückſicht auf den durch die ungewöhnlich große Kräftebeanſpruchung 
hervorgerufenen Ermattungszuſtand der Truppen als ausreichend, „vor 
allem Artillerie, auch kleinere Infanterie-Abteilungen ohne Gepäck ſo weit 
wie möglich vorzutreiben, um dem Gegner den letzten Neft zu geben“. Die 
Maſſe der Truppen ſollte ſchon jetzt zur Ruhe übergehen. Hierfür wurden 
folgende Anterkunftsräume beſtimmt: 

14. Snfanterie-Divifion weſtlich der Oiſe um Siſſy und Chätillon, 

13. Snfanterie-Divifion um Mont d'Origny und Courjumelles, 

X. Reſervekorps um Nibemont und Pleine Selve, 

X. Armeekorps um Landifay —Parpeville —Faucouzy, 

Gardekorps um le Herie la Viéville —Sains —Nichaumont, 

17. Snfanterie-Divifion, deren Infanterie zum größten Teil bei Origny 
über die Oiſe nachgezogen, dann aber vom Armee-Oberkommando angehalten 
worden war, die Orte an der Straße Origny Ste. Benoite — St. Quentin. 

War dieſe Maßnahme ſchon geeignet, der Verfolgung von vornherein 
den für eine erhebliche Ausbeute erforderlichen Schwung zu nehmen, ſo 
bedeutete der weitere im Armeebefehl zum Ausdruck gebrachte Entſchluß, auch 
am 31. Auguſt die Armee halten und ruhen zu laſſen, den völligen Verzicht 
auf eine ſtrategiſche Ausnutzung des Sieges. Dieſer Entſchluß war hervor— 
gerufen nicht nur durch die Rückſicht auf den Zuſtand der Truppen, ſondern 
auch durch die Anſchauung, daß die Feſtung La Fere der ſofortigen Weiter— 
führung der Operationen hindernd im Wege ſtehe. Die Feſtung wurde 
auf Grund einer aus der Friedenszeit ſtammenden Denkſchrift des General— 
ſtabes in ihrer Widerſtandskraft und Geſchützausrüſtung überſchätzt. Der 
Armeebefehl ſprach die Abſicht aus, die Forts der Feſtung am nächſten 
Tage mit ſchwerer Artillerie zu beſchießen. In ihren ſchützenden Bereich 
ſollten ſich namhafte Teile des Feindes zurückgezogen haben. Offenbar griff 
im Armee-Oberkommando die Vorſtellung Platz, daß die Franzoſen, geſtützt 
auf die beiden Feſtungen La Fore und Laon, wieder Front machen und ſich 
zu neuem Widerſtand ſetzen würden. Der Armeebefehl betonte die 
Wichtigkeit „ausreichender Sicherung gegen La Foͤre“. 

Im Sinne dieſes Gedankenganges, der freilich den wirklichen Verhält— 
niſſen beim Feinde in keiner Weiſe entſprach, war es ganz folgerichtig, wenn 
Generaloberſt v. Bülow die Anſicht gewann, daß die ſtrategiſche Ausbeute 
und Steigerung der bisher errungenen taktiſchen Erfolge jetzt in erſter Linie 


) Im Entwurf des Armeebefehls war dieſer Hinweis ausgeſprochen, in der 
endgültigen Faſſung des Armeebefehls fehlte er. 
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Sache der rechten Nachbararmee werden müſſe. Es kam darauf an, die 
1. Armee gegen den Rücken der vermeintlichen neuen Stellung des Feindes 
zwiſchen La Fre und Laon zur Wirkung zu bringen. Das Armee-Ober— 
kommando 1 hatte bereits in einem um 2“ nachmittags eingetroffenen Funf- 
ſpruch mitgeteilt, daß es die bisherige Operationsrichtung nach Weſten und 
Siüdweften aufgeben und am 31. Auguſt gegen den Oiſe-Abſchnitt Com- 
piegne— Chauny vorgehen wolle. 

Am 42° nachmittags erging an Generaloberſt v. Kluck der Funkſpruch: 
„2. Armee hat heute Feind entſcheidend geſchlagen. Starke Teile wichen 
La Fere zurück.“ Noch während der Aufgabe dieſes Funkſpruchs traf um 
4 nachmittags ein Generalſtabsoffizier der 1. Armee mit einem Schreiben 
des Generalmajors v. Kuhl ein, in dem die Abſichten des Armee-Ober— 
kommandos 1 dahin erläutert waren, daß linker Flügel und Mitte der 
Armee bereits heute gegen die Oiſe abgedreht und bereit ſeien, „nötigenfalls 
durch Nachtmarſch in der Richtung Ham, Juſſy, Chauny, Noyon, Com— 
piegne je nach Lage des Kampfes der 2. Armee einzugreifen)“. Der Funk— 
ſpruch an die 1. Armee erhielt daraufhin noch den Zuſatz: „Zur vollen Aus— 
beutung Erfolges iſt Einſchwenken 1. Armee mit Drehpunkt Chauny gegen 
La Feére—Laon dringend erwünſcht.“ Weiterhin wurde hinzugefügt, daß 
die 17. Infanterie-Diviſion am 31. Auguſt zum IX. Armeekorps zurück— 
treten werder). 

An der nunmehr der 1. Armee zugedachten Aufgabe wollte General— 
oberſt v. Bülow von der eigenen Armee wenigſtens das 1. Kavalleriekorps 
mitwirken laſſen. Bereits am Abend des 29. Auguſt war es zum Vorgehen 
in die Gegend ſüdlich La Fre aufgefordert worden. Aber ſeinen Ver— 
bleib wußte man zur Stunde noch nichts. Ihm wurde um 4“ nachmittags 
gefunkt: „Feind heute entſcheidend geſchlagen. Starke Teile wichen auf 
La Fere zurück. Abſchließung von La Fre —Laon auf Südweſtfront jetzt 
wichtigſte Aufgabe.“ Aus einer kurz nach 7° abends eingehenden Funk— 
meldung des Generalleutnants Freiherrn v. Richthofen erſah nun freilich 
das Armee⸗Oberkommando, daß das Kavalleriekorps am heutigen Tage 
nicht im Sinne des ihm abends zuvor erteilten Auftrages gehandelt hatte, 
ſondern in die Gegend von Noyon gegangen wars). Der Höhere Kavallerie— 
kommandeur 1 ſprach die Abſicht aus, am 31. Auguſt über die Oiſe auf 


) S. 135. 

2) Am 53° nachmittags ordnete das Armee-Oberkommando 2 an, daß eine 
Brigade der 17. Infanterie - Divifion in Itancourt und Arvillers untergebracht 
werden ſollte. 

) Da die Übergänge bei Chauny vom Feinde beſetzt gemeldet waren, war das 
Kavalleriekorps auf Noyon abgebogen. 
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Nampcel, alſo in ſüdöſtlicher Richtung, vorzuſtoßen. Noyon war frei 
gefunden, bei Pontoife ſüdöſtlich Noyon ſollten ſtärkere Kräfte aller 
Waffen ſtehen. 

Die am Spätnachmittag und Abend einlaufenden Fliegermeldungen 
beſtätigten den allgemeinen Rückzug des Feindes in der Richtung auf 
Laon —Crépy—La Fere. Sein öſtlicher Flügel war im Abmarſch von 
Vervins nach Süden auf Tavaux. Wichtig war dabei das Arteil eines 
Beobachters, daß „der Rückzug in guter Ordnung“ verlief. „Kolonnen ſind 
ſelten unterbrochen. Auf keiner Straße mehrere Kolonnen nebeneinander. 
Nur bei und in Marle Stauungen. Südlich des Serre-Abſchnittes keine 
Schanzarbeiten.“ Anſcheinend verlief der Rückzug ohne Mithilfe der 
Eiſenbahnen. Wenigſtens war in der Zeit von 6° bis 7“ abends auf 
den Strecken in und ſüdlich der Linie Laon — La Fére und auf den 
Strecken Marle—Laon und Montcornet— Laon keinerlei Verkehr beobachtet 
worden!“). 

Nach ſeiner Rückkehr vom Schlachtfelde ins Hauptquartier St. Quentin 
erließ Generaloberſt v. Bülow einen neuen Armeebefehl, der die nächſte Auf— 
gabe der 2. Armee nur noch in der Einleitung des Angriffs auf die Feſtung 
La Fere ſah. Die Abſicht, bereits am 31. Auguſt die Forts durch ſchwere 
Artillerie zu beſchießen, war fallengelaſſen worden. Vielmehr ſollten an 
dieſem Tage nur vom VII. Armeekorps im Raum zwiſchen dem Crozat— 
Kanal und der Oiſe, vom X. Reſervekorps zwiſchen der Oiſe und der 
Straße La Fere— Pleine Selve Sicherungsabteilungen gegen die Feſtungs— 
werke vorgeſchoben werden, unter deren Schutz ſofort Erkundungen durch 
Artillerie- und Pionier-Offiziere vorzunehmen waren. In der Nacht vom 
31. Auguſt zum 1. September ſollten die ſchweren Batterien?) in Stellung 
gebracht werden. Nachrichtlich war hinzugefügt, daß das 1. Kavalleriekorps 
zur Abſperrung der Werke auf der Südweſtfront angeſetzt ſei. Für den 
gleichen Zweck habe die 1. Armee das Einſchwenken des IX. und III. Armee- 
korps über Chauny und Noyon in Ausſicht geſtellt'). Hiernach nahm das 
Armee⸗Oberkommando 2 an, daß die 1. Armee im Sinne des ihr am 
Nachmittag geſandten Funkſpruchs handeln würde. 

Auf eine unmittelbare Mitwirkung der 3. Armee an den bevorſtehenden 
Operationen rechnete das Armee-Oberkommando 2 nicht. Man begnügte 


2 VII. Armeekorps erhielt die ſchweren Batterien des X. Reſervekorps zu— 
gewieſen, X. Reſervekorps diejenigen des X. Armeekorps und Gardekorps. 
) Das war ſeitens des Armee - Oberkommandos 1 nicht geſchehen. S. 135. 
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teilen, daß „ſtarke franzöſiſche Kräfte in zweitägiger Schlacht bei St. Quentin 
entſcheidend geſchlagen und auf La Fere und öſtlich zurückgeworfen, der 
Angriff auf La Fere eingeleitet“ ſei. Ein um 8“ abends einlaufender Funk— 
ſpruch des Armee-Oberkommandos 3, der von „fortſchreitendem Kampf in 
Linie Chateau Porcien — Attigny“ berichtete, gab Gewißheit darüber, daß 
die 3. Armee durch eigene Kampfaufgaben aus der ihr von der Oberſten 
Heeresleitung zugewieſenen ſüdweſtlichen Operationsrichtung nach Süden 
abgelenkt worden war. 

An das Große Hauptquartier war bereits nachmittags der „vollſtändige 
Sieg“ mit dem Hinzufügen gemeldet worden, daß „die Franzoſen in Stärke 
von vier Armeekorps und drei Diviſionen in vollem Rückzuge“ ſeien. 

Die im Sinne des Armeebefehls von 4“ nachmittags hauptſächlich durch 
Artilleriefeuer und nur ſtellenweiſe mit kleineren Infanterie-Abteilungen auf— 
genommene Verfolgung zeitigte keine greifbaren Erfolge mehr. Die 
Beute von 4 Geſchützen, 16 Maſchinengewehren und nicht ganz 1700 Ge— 
fangenen war gering. Auf dem äußerſten rechten Flügel fiel die 14. Infan— 
terie-Divifion, deren Hauptkräfte weſtlich der Oiſe verblieben waren, für die 
Verfolgung ganz aus. Sie ging bei Itancourt —Chätillon —Siſſy zur Ruhe 
über und ſchob zur Vorbereitung des Angriffs gegen La Fre Vortruppen 
in die Linie Juſſy — Alaincourt vor. Beim X. Reſervekorps enthielt ſich 
der auf den Höhen ſüdlich Sery bereits im Feuerbereich der Feſtungs— 
geſchütze ſtehende rechte Flügel der 2. Garde-Reſerve-Diviſion auch weiter— 
hin jedes Vorgehens, der linke gelangte gemeinſam mit Teilen der 13. Infan— 
terie-Divifion bis Villers le Sec. Die Maſſe der letzteren wurde nach Ein— 
bruch der Dunkelheit nach Lucy und auf das weſtliche Oiſe-Afer nach Regny 
und Thenelles zurückgezogen, die 19. Neferve-Divifion um Ribemont 
geſammelt. Beim X. Armeekorps und Gardekorps kam eine Verfolgung 
überhaupt nicht mehr zuſtande. Das X. Armeekorps ging in dem vom 
Oberkommando befohlenen Raume um Parpeville— Faucouzy— Landifay 
zur Ruhe über, wobei nur die 20. Infanterie-Diviſion bei Faucouzy noch 
auf eine ſchwächere feindliche Nachhutabteilung ſtieß. Das Gardekorps 
nahm von dem ihm im Armeebefehl von 4“ nachmittags zugedachten Marſche 
nach Weiten Abſtand und verblieb mit der 1. Garde-Infanterie-Diviſion 
um Richaumont —Sains —Chevennes, mit der 2. Garde-Infanterie-Diviſion 
um Franqueville —St. Pierre — Voulpaix. 

Ob der in zweitägiger reiner Frontalſchlacht erfochtene taktiſche Sieg 
der Deutſchen bei St. Quentin über die ſchwere Erſchütterung hinaus, die 
er dem Feinde beigebracht hatte, auch für den weiteren Verlauf der 
Operationen von Bedeutung werden würde, hing jetzt ſehr weſentlich von 
der 1. Armee ab. 

11 


29. Auguft, 


Viertes Rapitel. 
Die deutfche Oberſte Heeresleitung am 29. und 39. Auguft. 


Hierzu Karte 1. 


Am Abend des 28. Auguſt beſaß die Oberſte Heeresleitung noch keine 
ausreichende Kenntnis darüber, wie die Verfolgung auf dem rechten 
Heeresflügel an dieſem Tage verlaufen war. Aus einem um 4 nach- 
mittags mitgehörten Funkſpruch der 4. Kavallerie-Diviſion an das Armee— 
Oberkommando 1 hatte fie nur erſehen, daß „das II. Armeekorps ſoeben den 
Kampf gegen die Somme⸗Stellung aufnahm“. Ob es ſich dabei um ernſten 
Widerſtand ſtarker feindlicher Kräfte handelte, blieb vor der Hand noch in 
der Schwebe. Klarheit brachte dann um 10° abends die Meldung des 
Generaloberſten v. Kluck), daß die 1. Armee die Somme-Linie Bray — 
nördlich Nesle im Kampf gegen die franzöſiſche 3. und 5. Kavallerie 
Diviſion und ſchwächere Infanterie genommen hatte und am 29. die Linie 
Corbie—Nesle erreichen wollte. Wenn die Meldung dann weiterhin noch 
berichtete, daß das II. Armeekorps im Verein mit dem IV. Reſervekorps 
die von Arras her angerückte franzöſiſche 61. und 62. Neſerve-Diviſion öſtlich 
Combles nach Norden hin „in die Flucht geſchlagen“ hatte, ſo durfte damit 
die Bedrohung, der die 1. Armee in den letzten Tagen in ihrer rechten Flanke 
ausgeſetzt geweſen ſchien, wohl als endgültig beſeitigt angeſehen werden. 

Von der 2. Armee gingen Meldungen über den Verlauf des 
28. Auguſt erſt in der Frühe des 29. Auguſt ein. Danach hatte der Feind 
ihrem rechten Flügel, dem VII. Armeekorps und X. Reſervekorps, „nur 
noch ſchwach“ widerſtanden, dem linken Flügel jedoch, dem X. Armeekorps 
und Gardekorps, war von Nachhuten der Engländer und des franzöſiſchen 
XVIII. Armeekorps an der Oiſe in der Linie Guiſe —Orignys) „ſtärkerer 
Widerſtand“ geleiſtet worden. Die Armee beabſichtigte am 29. Auguſt die 
Linie Ham —Marfontaine (nördlich Marle) zu gewinnen und den Angriff 
auf die Feſtung La Fere einzuleiten. Ernſtere Hemmniſſe ſchienen ſomit 
dem Vormarſch der beiden rechten Flügelarmeen in den ihnen zugewieſenen 
Streifen beiderſeits der Oiſe bisher nicht entſtanden zu ſein und waren 
auch für die nächſte Zukunft kaum zu erwarten. Meldungen über den wirk— 
lichen Verlauf des 29. Auguſt trafen an dieſem Tage bei der Oberſten 
Heeresleitung nicht ein. 


1) S. 128. — 2) Fußnote auf S. 150. 
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Weit ſchwieriger war offenbar die Lage der 4. Armee an der Maas, 
doch ſchien auch dieſe aus eigener Kraft die Kriſis glücklich überwunden zu 
haben. Denn nach einer in der Frühe des 29. Auguſt eingehenden Meldung 
des Herzogs Albrecht hatte „die ganze 4. Armee am 28. nach ſchweren 
Kämpfen auf dem weſtlichen Maas-Afer zwiſchen Sedan und Pouilly öſtlich 
Beaumont feſten Fuß gefaßt und den Feind, das XI., XVII., Rolonial- 
korps und Teile des II. Korps, an mehreren Stellen zurückgedrängt. Feind 
ſcheint Rückzug angetreten zu haben. Große Maſſen find auf Straße 
Chémery — Vendreſſe im Zurückgehen beobachtet worden“. Herzog Albrecht 
wollte am 29. Auguſt den Feind weiter zurückdrängen und verſprach ſich 
große Wirkung von dem Marſch des XII. Armeekorps der 3. Armee 
von Signy l' Abbaye über Poir Terron „in Rücken und Flanke des 
fliehenden!) Gegners“. Die Oberſte Heeresleitung konnte um dieſe 
Zeit noch nicht klar ſehen, ob der Linksabmarſch des XII. Armeekorps auch 
wirklich ausgeführt wurde. Denn Generaloberſt Freiherr v. Hauſen hatte 
in der Nacht über die allerdings noch nicht verbürgte Anweſenheit feind— 
licher Kräfte bei Coingt (nördlich Rozoy), Montcornet und Rethel berichtet 
und die Abſicht geäußert, dieſe Kräfte, falls ſie ſich als ſtärker herausſtellen 
ſollten, anzugreifen; andernfalls wollte er ſeine ganze Armee links ab— 
marſchieren laſſen, „um der 4. Armee zu helfen)“. Welche Entſcheidung er 
inzwiſchen getroffen hatte, blieb der Oberſten Heeresleitung den ganzen 
Tag über unbekannt. Sie erſah nur aus mehreren mitgehörten Funkſprüchen 
der 4. Armee an die 3., daß jene nach wie vor großen Wert auf die flan- 
kierende Einwirkung der 3. Armee legte: Am frühen Morgen hatte das 
Armee-Oberkommando 4 die 3. Armee noch um Eingreifen in der Richtung 
auf Vendreſſe gebeten“), um 5°° nachmittags teilte es den Rückzug des 
Feindes von Vendreſſe —Buzancy hinter die Linie Attigny —Grandpré 
mit dem Zuſatz mit: „Bei Vorſtoß gegen Rethel — Attigny winkt großer 
Erfolg!).“ Dieſe Tatſachen meldete Herzog Albrecht dann um 7°* abends 
auch der Oberſten Heeresleitung unmittelbar. Aus der beigefügten Angabe: 
„3. Armee hatte Gefecht bei Novion Porcien“, ließ ſich jedoch nicht einwand— 
frei die Richtung erkennen, die die 3. Armee eingeſchlagen hatte. Gewißheit 
darüber, daß ſie mit dem XII. und XIX. Armeekorps den Abmarſch in ſüd— 
öſtlicher Richtung über die Linie Wagnon — Poix Terron angetreten hatte, 
während das halbe XII. Reſervekorps zur Sicherung der Armeeflanke rechts 
rückwärts geſtaffelt blieb, gab der Oberſten Heeresleitung erſt eine ſpät 
abends eingehende Meldung des Armee-Oberkommandos 3. Die 3. Armee 
war alſo aus dem ihr zugewieſenen Vormarſchſtreifen in eine neue Front 


) Fußnote auf S. 39. — 2) S. 57. — 8) S. 32. — ) S. 67. 


182 Die deutſche Oberſte Heeresleitung am 29. und 30. Auguſt. 


nach Südoſten abgedreht worden. War dabei das bisher befürchtete Aus. 
einanderreißen der ſchwachen Armee zwar vermieden worden, ſo konnte ſich 
die Oberſte Heeresleitung auf der anderen Seite nicht verhehlen, daß die 
zwiſchen den inneren Flügeln der 2. und 3. Armee klaffende Lücke nunmehr 
in einem Maße erweitert wurde, durch das ihr operatives Zuſammenwirken 
im Sinne der „Allgemeinen Weiſungen“ vom Abend des 27. Auguſt vorerſt 
ausgeſchloſſen war. Es ſchien indeſſen kein Anlaß vorzuliegen, darin eine 
Gefahr für den Fortgang der Geſamtoperation zu ſehen. Man ſagte ſich, 
daß Generaloberſt Freiherr v. Hauſen den Linksabmarſch nicht angetreten 
haben würde, wenn den von ihm ſelbſt bei Coingt, Montcornet und Rethel 
vermuteten Kräften des Feindes ernſtere Beachtung beizumeſſen geweſen 
wäre. Auch ſchien die in ſchneller Verfolgung begriffene 2. Armee einer 
unmittelbaren Anterſtützung durch die 3. nicht zu bedürfen. Anders lag 
dieſe Frage in bezug auf die 4. Armee. Hilfe zur Erringung des taktiſchen 
Sieges auf dem Schlachtfelde brauchte freilich auch dieſe nicht mehr, wohl 
aber konnte eine überholende Verfolgung der 3. Armee über die Aisne, wie 
ſie Herzog Albrecht angeregt hatte, für den Fortgang der Operationen der 
deutſchen Mitte von entſcheidender Bedeutung werden. Der Chef des 
Generalſtabes des Feldheeres glaubte daher ſich eines Eingriffs in die 
Maßnahmen des Generaloberſten Freiherrn v. Hauſen wenigſtens ſo lange 
noch enthalten zu ſollen, bis klar überſehen werden konnte, ob die von ihm 
eingeleitete Operation in Flanke und Rücken des vor der 4. Armee auf die 
Aisne weichenden Gegners Ausſicht auf einen anſehnlichen operativen Teil— 
erfolg bot oder nicht. 

Für die 5. Armee bedeutete der überraſchend ſchnelle Fall der Feſtung 
Montmedy, der um Mittag des 29. Auguft im Großen Hauptquartier 
bekannt wurde, inſofern eine Erleichterung, als ſie dadurch der Sorge um 
die Sicherung ihrer rückwärtigen Verbindungen gegen die Feſtung enthoben 
wurde. Für die Löſung der ihr bevorſtehenden Aufgabe, den Maas-Aber— 
gang nördlich Verdun angeſichts eines zum Widerſtand entſchloſſenen 
Gegners zu erzwingen, fiel nunmehr ſtark ins Gewicht, daß ihre rechte 
Nachbararmee inzwiſchen nicht nur jenſeits des Fluſſes feſten Fuß gefaßt, 
ſondern auch den Feind auf die Aisne zurückgedrängt hatte. Wenn in dieſer 
Lage kein Rückſchlag eintrat, durfte der Aferwechſel der 5. Armee nur als 
eine Frage der Zeit angeſehen werden. 

Im ganzen betrachtet, war alſo die Oberſte Heeresleitung am Abend 
des 29. Auguſt mit der Entwicklung, die die Dinge bei allen fünf Armeen 
der großen Schwenkungsfront genommen hatten, nicht unzufrieden. Weniger 
entſprach ihren Wünſchen der Gang der Ereigniſſe an der loth— 
ringiſchen Front. Nach der Abendmeldung des Armee-Oberkommandos 6 
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vom 28. Auguſt hatte ſich an dieſem Tage vor der Front der 6. Armee, 
abgeſehen von kleineren franzöſiſchen Angriffen nördlich Lunsville, „nichts 
von Bedeutung“ ereignet. Bei der 7. Armee war das I. bayeriſche Armee- 
korps mit ſeinen Hauptkräften zur Vermeidung von Verluſten durch feind— 
liches Artilleriefeuer aus ſchweren Geſchützen auf das Nordufer des Bel— 
ville -Baches zurückgenommen worden, das XV. Armeekorps und Teile des 
XIV. Reſervekorps „hatten nach erbitterten Kämpfen“ die Höhen ſüdlich 
Etival genommen. Als Abſicht für den 29. Auguſt war ausgeſprochen: 
„Stellungen halten, Truppen Ruhe gönnen.“ Aber den Verlauf des 
29. Auguſt meldete dann um 8's abends ein Fernſpruch des Armee-Ober— 
kommandos 6: „Vor dem rechten Flügel der 6. Armee nichts Neues. 
Starkes feindliches Artilleriefeuer am Nachmittag auf die Stellungen 
zwiſchen Rhein-Marne-Kanal und Luneville, dann gegen die Stellungen 
des I. bayeriſchen Armeekorps. Einige Angriffe drohten an verſchiedenen 
Stellungen der Front. Der linke Flügel der 7. Armee hat zwiſchen Etival 
und St. Dié heute noch gekämpft. Die Truppen beider Armeen unter 
dieſen Amſtänden heute nur teilweiſe zur Ruhe gekommen. Die Armeen 
ſtehen fo wie geſtern. Abſicht für morgen den 30. Auguſt: Stellungen aus⸗ 
bauen, um Truppen Ruhe zu verſchaffen.“ Bezeichnend für die Beurteilung 
der Lage, wie ſie in der Oberſten Heeresleitung ſeit dem Abend des 
27. Auguſt im Gegenfaß zu den hier gemeldeten Anſchauungen des Kron— 
prinzen Rupprecht von Bayern Platz gegriffen hatte, iſt folgende Notiz, 
die der Chef der Operationsabteilung, Oberſtleutnant Tappen, am 29. Auguſt 
in ſein Privattagebuch eintrug: „Die Langſamkeit im Vorwärtskommen 
der 6. Armee iſt wenig angenehm. Sie muß feſt zufaſſen, damit ſie entweder 
einen ſtarken Gegner feſſelt, oder wenn der Gegner nur ſchwach iſt, muß 
ſie ſchnell über die obere Moſel hinüber. Der Gegner hat ſonſt Zeit hinter 
feinen Befeſtigungen gegen die linke Flanke der 5. Armee zu marſchieren. 
Hoffentlich geht es endlich dort mehr vorwärts.“ Ein am Nachmittag 
geführtes Ferngeſpräch des Oberſtleutnants Tappen mit Generalmajor 
v. Krafft!) bewies, daß das Armee-Oberkommando 6 den Zeitpunkt für den 
Beginn des Vorgehens gegen die obere Moſel noch nicht für gekommen 
hielt, da die weſentlichſte Vorausſetzung dafür, die Schwächung des Feindes 
gegenüber der 6. und 7. Armee, bisher zu fehlen ſchien. Die Oberſte 
Heeresleitung verzichtete darauf, ihrer abweichenden Auffaſſung gegenüber 
dem Armee-Oberkommando 6 in Befehlsform Ausdruck zu geben. Die 
einzige Weiſung, die fie am 29. Auguſt um 121; mittags der 6. Armee zu- 
kommen ließ, betraf die Bereitſtellung der 8. Kavallerie-Diviſion für den 
Abtransport nach dem Oſten. 
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Der 30. Auguſt brachte in mehrfacher Hinſicht Aberraſchungen. Ein 
um 8% vormittags eingehender Funkſpruch des Armee-Oberkommandos 1 
vom Abend des 29. Auguft!) ließ erkennen, daß der bisher vor der 1. Armee 
zurückgewichene Feind, verſtärkt durch friſch hinzugekommene Kräfte — 
genannt waren Referve-Alpenjäger und Teile des franzöſiſchen VII. Armee— 
korps — plötzlich aus der Richtung von Amiens —Moreuil wieder vorge— 
gangen war. Die 1. Armee beabſichtigte, ihn am heutigen Tage aus der 
Linie Bray —Nesle anzugreifen. Es war möglich, daß fie dadurch, 
wenn auch vielleicht nur vorübergehend, aus ihrer bisherigen Operations— 
richtung gegen die untere Seine nach Weſten hin abgezogen werden würde. 
Der Funkſpruch enthielt weiter die Angabe, daß „eine Diviſion zur Anter— 
ſtützung der 2. Armee entſandt worden jeit. Was es damit für eine 
Bewandtnis hatte, erſah die Oberſte Heeresleitung aus einer gleichzeitig 
einlaufenden Meldung des Armee-Oberkommandos 22). Danach ſtand die 
2. Armee „in heftigem Kampf gegen einen Feind, der auf mindeſtens fünf 
Korps geſchätzt“ wurde. Sie hatte am 29. Auguſt in der Gegend öſtlich 
St. Quentin zu beiden Seiten der Oiſe die Linie Eſſigny le Grand —Mont 
d'Origny —Puiſieux—Haution gewonnen und wollte heute, vorausſichtlich 
unterſtützt durch Teile der 1. Armee, wiederum angreifen. Wodurch dieſe 
überraſchende Wendung der Lage auf dem rechten Heeresflügel entſtanden 
ſein konnte, darüber ſagte die knappe Berichterſtattung durch den Funkentele— 
graphen nichts. Die Oberſte Heeresleitung blieb daher im ungewiſſen, ob 
die Franzoſen am Abſchnitt der Oiſe ſich nur zu nachhaltigem Widerſtand 
geſetzt hatten und von der 2. Armee angegriffen worden waren, oder ob der 
Kampf aus offenſiven Abſichten des Feindes entſprungen war. Traf letzteres 
zu, ſo gewann auch das unerwartete Vorgehen des Feindes gegen die 
1. Armee erhöhte Bedeutung. Es konnte ſich dann ſehr wohl um den 
Verſuch zur Wiederaufnahme einer allgemeinen Offenſive gegen den 
deutſchen rechten Heeresflügel handeln. In dem Auftreten des franzöſiſchen 
VII. Armeekorps bei Amiens —Moreuil ſah man die Beſtätigung von 
Zeitungsnachrichten, daß der Feind Kräfte aus dem Ober-Elſaß nach dem 
äußerſten linken Heeresflügel verſchoben hatte. Wie die Dinge auch liegen 
mochten, das beſte Mittel, um ſich für jeden Fall die Initiative zu wahren, 
ſah die Oberſte Heeresleitung in der Fortſetzung der eigenen Offenſiv— 
operationen auf der ganzen Front. Die von den Armee-Oberkommandos 1 
und 2 gemeldeten Abſichten fanden daher ihre volle Billigung. 

Angeſichts der Tatſache, daß die rechten Flügelarmeen auf ſtarken 
Widerſtand geſtoßen waren, war es gewiß bedauerlich, daß die 3. Armee 
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infolge ihres inzwiſchen vollzogenen Linksabmarſches jetzt nicht mehr in 
der Lage war, durch Vorgehen in der ihr urſprünglich zugedachten ſüdweſt— 
lichen Richtung rechtzeitig einen Druck gegen die rechte Flanke des Feindes 
auszuüben, mit dem die 2. Armee zurzeit kämpfte. Andererſeits ſchienen 
aber der 3. Armee auch auf dem von ihr eingeſchlagenen Wege operative 
Erfolge zu winken. Nach der von ihrem Oberkommando erſtatteten Abend— 
meldung vom 29. Auguſt') hatte ſie bei Novion Porcien ſowie bei Launois 
das franzöſiſche IX. Armeekorps, Teile des XIX., die 9. Kavallerie-Diviſion 
und die 51. Neferve-Divifion über die Aisne und weiter öſtlich über den 
Ardennen-Kanal geworfen. Die Meldung beſtätigte ferner, daß der Feind 
vor der J. Armee in der Richtung über Vendreſſe — Attigny und im Naume 
ſüdlich davon zurückging. Generaloberſt Freiherr v. Hauſen ſprach die 
Abſicht aus, am heutigen Tage in ſüdlicher Richtung über die Aisne-Strecke 
Chäteau Porcien —Semuy zu verfolgen. Das Armee-Oberkommando 4 
meldete gegen 8° abends, daß die 4. Armee um 2° nachmittags aus der 
Linie Poix Terron — Vendreſſe —Stonne auf Semuy — Quatre Champs 
angetreten ſei und Verfolgungs-Abteilungen weit vorausgeſchoben habe). 
Wenn es jetzt auch fraglich fein mußte, ob es der 3. Armee gelingen würde, 
der mittleren Gruppe der feindlichen Heeresfront auf ihrem Marſch hinter 
die Aisne durch überholende Verfolgung den Rückzug zu verlegen, ſo beſtand 
doch offenbar die Ausſicht, ihr noch empfindlichen Abbruch zu tun und vor 
allem fie vom feindlichen Weſtflügel in ſüdlicher Richtung abzudrängen. 

Auch die Lage der 5. Armee, wie fie ſich im Laufe des 30. Auguſt 
in den Augen der Oberſten Heeresleitung herausſtellte, machte enges 
Zuſammenwirken der 3. und 4. Armee mit ihr wünſchenswert. Je ſtärker 
der Druck auf den vor dieſen beiden Armeen im Weichen begriffenen Feind 
war, um fo leichter und ſchneller mußte naturgemäß auch der 5. Armee der 
Maas⸗Abergang glücken. Auch aus anderen Gründen ſchien eine baldige 
und unmittelbare Anterſtützung der 5. Armee angezeigt. Die Oberſte Heeres— 
leitung war, wie ſchon erwähnt, nicht ohne Sorge, daß der Feind unter 
dem Schutz ſeiner befeſtigten Oſtfront Truppen von der oberen Moſel weg— 
ziehen und gegen die langgeſtreckte linke Flanke der 5. Armee werfen könnte. 
Im Raum von Verdun ſollten ſich, wie ſchon am 28. Auguſt bekannt 
geworden war, ſtarke Kräfte, darunter auch vier Reſerve-Diviſionen der 
Armee de Chälons, befinden. Generaloberſt v. Moltke entſchloß ſich daher 
jetzt, der 5. Armee das bei Diedenhofen angehaltene V. Armeekorps?) 
wieder zur Verfügung zu ſtellen. In dem kurz vor 3° nachmittags hierüber 
erlaſſenen Befehl wies er gleichzeitig das Armee— Oberkommando auf 
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„Staffelung hinter dem linken Flügel hin, da weſtlich der Befeſtigungen 
Verſchiebungen der Franzoſen gegen die linke Flanke der 5. Armee möglich 
eien“). 

b 0 Abend des 30. Auguſt glaubte die Oberſte Heeresleitung die Lage 
bei allen fünf Armeen der Schwenkungsſront hinreichend klar zu überſehen, 
um entſcheidende Weiſungen ergehen zu laſſen. Am 6“ nachmittags war 
die Siegesmeldung des Generaloberſten v. Bülow?) eingetroffen: „Am 
heutigen, zweiten Tage der Schlacht bei St. Quentin vollſtändiger Sieg. 
Franzoſen in Stärke von vier Korps und drei Diviſionen in vollem Rüd. 
zug. 2. Armee beim Angriff durch 17. Diviſion unterſtützt.“ Kurze Zeit 
darauf beſtätigte ein mitgehörter Funkſpruch der 2. Armee an die 1., daß 
„der Feind entſcheidend geſchlagen“ ſei. Starke Teile von ihm wichen auf 
La Fere zurück. Als dringend erwünſcht war es bezeichnet, daß die 1. Armee 
„zur vollen Ausbeutung des Erfolges“ mit dem Drehpunkt Chauny gegen 
die Linie La Fere — Laon einſchwenken möge. Offenbar gab ſich General: 
oberſt v. Bülow der Hoffnung hin, das taktiſche Ergebnis der Schlacht 
durch ſofortige Einwirkung der 1. Armee gegen den Rücken des noch nicht 
entkommenen Feindes ſteigern zu können. Wie weit hierzu dieſe Armee, 
die ſelbſt im Augenblick mit ihren Hauptkräften im Angriff nach Weſten 
gegen den von Amiens —Moreuil vorgegangenen Feind vermutet wurde, 
imſtande ſein würde, blieb freilich zweifelhaft. Meldungen über den Aus— 
gang ihrer Kämpfe lagen bis zum Abend des 30. Auguſt bei der Oberſten 
Heeresleitung noch nicht vor. Soviel glaubte dieſe jedoch aus dem Geſamt— 
verlauf, den die Operationen am 30. Auguſt bei allen fünf Armeen ge— 
nommen hatten, folgern zu dürfen, daß die wirkſamſte Richtung für die 
Fortführung der ſtrategiſchen Verfolgung der drei Armeen des rechten 
Heeresflügels nicht mehr nach Südweſten, ſondern nach Süden wies. 
Während bisher der äußere Flügel der großen Schwenkungsfront gegen 
die untere Seine angeſetzt geweſen war, hielt man es nunmehr für erforder- 
lich, die Bewegungen der 1. und 2. Armee mit der von der Mitte, der 
3. Armee, ſelbſtändig gewählten Richtung über Nethel —Semuy in Ein— 
klang zu bringen. Dem linken Flügel der 2. Armee wurde daher die un— 
gefähre Richtung auf Reims zugedacht. 

Als Generaloberſt Freiherr v. Haufen in einem um 1*° nachmittags 
abgeſandten Funkſpruch') anfragte, ob die 3. Armee, falls ſie noch heute den 
Aisne⸗Abſchnitt Rethel—Semuy völlig gewinne, am nächſten Tage darüber 
hinaus in ſüdlicher Richtung weiter verfolgen oder in den ihr durch die 
Weiſung vom 27. Auguſt vorgeſchriebenen Vormarſchſtreifen abdrehen 


1) S. 88. — 2) S. 179. 
) S. 63. Eingangszeit in der Oberſten Heeresleitung nicht bekannt. 
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ſolle, wurde um 9˙ abends das Einverſtändnis der Oberſten Heeres 
leitung mit der Abſicht, nach Süden zu verfolgen, ausgefprochen!). 
Der 4. Armee wurde gleichzeitig befohlen, „ihre Bewegungen mit der 
3. Armee in Abereinſtimmung zu bringen“), der 5. Armee, „unter weiterer 
Abſchließung von Verdun, tiefer Staffelung links und Aufrechterhaltung 
der Verbindung mit Metz die linke Flanke der 4. Armee zu ſichern“ ). Eine 
Stunde ſpäter erging an die Armee-Oberkommandos 1 und 2 der gleich⸗ 
lautende Funkſpruch: „3. Armee nach Süden gegen Aisne einſchwenkt, greift 
über Rethel —-Semuy an und wird in ſüdlicher Richtung verfolgen. Die 
von der 1. und 2. Armee eingeleiteten Bewegungen entſprechen den 
Abſichten der Oberſten Heeresleitung. Zuſammenwirken mit 3. Armee, 
linker Flügel der 2. in ungefährer Richtung Reims.“ Es muß dahingeſtellt 
bleiben, ob die Oberſte Heeresleitung mit den von der 1. Armee „ein— 
geleiteten Bewegungen“ noch den nach Weſten gegen Amiens —Moreuil 
gerichteten Angriff oder bereits das Einſchwenken nach links über die Oiſe 
gegen die Linie La Fͤre — Laon gemeint hat. Dieſes Einſchwenken war 
ihr bisher nur aus dem mitgehörten Funkſpruch der 2. Armee an die 1. als 
Aufforderung des Generaloberſten v. Bülow, nicht als Abſicht des Armee— 
Oberkommandos 1 bekannt geworden. Jedenfalls aber ſah ſie ſowohl in 
dem Angriff der 1. Armee nach Weſten wie in ihrem etwaigen Einſchwenken 
über die Oiſe nur vorübergehende, durch die taktiſche Lage des Augenblicks 
gebotene Bewegungen, die für die Richtung ihrer weiteren ſtrategiſchen 
Verfolgung nicht maßgebend werden durften. Daraus, daß die Oberſte 
Heeresleitung den linken Flügel der 2. Armee in der ungefähren Richtung 
auf Reims anſetzte und auf die Notwendigkeit des Zuſammenwirkens 
der beiden rechten Flügelarmeen mit der 3. Armee hinwies, darf mit Sicher— 
heit geſchloſſen werden, daß ſie auch die ſpätere Verfolgungsoperation der 
1. Armee in ſüdlicher Richtung geführt ſehen wollte. Die untere 
Seine kam alſo als Ziel für das Vorgehen der 1. Armee 
nicht mehrin Frage. 

Der Verlauf der Ereigniſſe auf dem lothringiſchen Heeresflügel bei 
der 6. und 7. Armee entſprach auch am 30. Auguſt nicht den Wünſchen 
und Erwartungen des Chefs des Generalſtabs des Feldheeres. Am 9° 
abends meldete das Armee-Oberkommando 6, „daß ſich vor der Front beider 
Armeen heute nichts Weſentliches ereignet habe“. Abgeſehen von einem 
vereitelten Angriff des Feindes gegen den linken Flügel des II. bayeriſchen 
Armeekorps, hatte nur Artilleriefeuer ſtattgefunden. Wichtig war der Zuſatz: 
„Vor der Front der Armee, hauptſächlich vom XXI. Armeekorps ab nach 


1) S. 64. — 2) S. 105. — 3) S. 89. 
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unten zu, ſtehen ſicher noch ſtarke franzöſiſche Kräfte, über die bald gemeldet 
wird, daß fie angreifen, bald daß fie zurückgehen.“ Für den 31. Auguſt 
ſprach das Armee⸗Oberkommando 6 als feine Abſicht „Feſthalten“ aus, 
Die weiteren Abſichten ließen ſich noch nicht überſehen, doch würden die 
Vorbereitungen „für den neuen Auſtrag“ in Angriff genommen. Hierunter 
verſtand man bei der Oberſten Heeresleitung — noch in Ankenntnis des 
eigenmächtigen Eingriffs des Majors Bauer im Hauptquartier des Kron— 
prinzen Rupprecht!) — offenbar den in den Weiſungen vom Abend des 
27. Auguſt enthaltenen Durchbruch zwiſchen Toul und Epinal. Auf eine 
ſchnelle, für die Operationen der großen Schwenkungsfront ins Gewicht 
fallende Durchführung dieſes Anternehmens war daher noch nicht zu rechnen. 


Die Meldungen, die der Oberſten Heeresleitung in den Tagen vom 
28. bis 30. Auguſt vom Kriegsſchauplatz in Oſtpreußen zu— 
gingen, entſprachen ganz den Erwartungen, die durch die erſte Nachricht des 
Generaloberſten v. Hindenburg vom 27. Auguſt über den Sieg von Tannen— 
berg hervorgerufen waren. Die Abendmeldung des 29. Auguſt aus Oſt— 
preußen beſagte: „. .. Am 20-30 000 Mann großer Kreis gebildet, 
der morgen am 30. Auguſt enger gezogen wird. Erſt dann läßt ſich Erfolg 
überſehen. Es ſtehen Maſſen von Geſchützen herum, die erſt geſammelt 
werden müſſen. Wenn morgiger Tag vorüber, müſſen Verbände wieder 
hergeſtellt und Truppen Ruhe gewährt werden. Dann gebt es fofort 
weiter.“ Aber auch am 30. Auguſt war der Kampf noch nicht endgültig 
zum Abſchluß gebracht. Abends lag die Meldung vor: „Neue Kräfte bei 
Neidenburg, die morgen (31. Auguſt) angegriffen werden. Vis jetzt 
30 —40 000 Gefangene, davon 25 000 abtransportiert ...“ Ob man den 
Reſt der Gefangenen, der ſich bei Neidenburg befinde, zurückbekommen 
würde, ſei zweifelhaft. Der Feind kämpfe mit ungeheurer Beharrlichkeit. 
Nach den bisherigen ſtaunenswerten Leiſtungen der Führung wie der 
Truppe zweifelte die Oberſte Heeresleitung nicht einen Augenblick daran, 
daß die 8. Armee in Oſtpreußen nach Ankunft der jetzt rollenden Ver— 
ſtärkungen für abſehbare Zeit auch allen weiteren, ihr noch bevorſtehenden 
Aufgaben völlig gewachſen ſein würde. 

Als weniger günſtig, wenn auch nicht als bedrohlich, ſah man im deut⸗ 
ſchen Großen Hauptquartier die Lage des öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Heeres auf dem polniſch-galiziſchen Kriegsſchau— 
platze an?). In einer am 28. Auguſt um 10 abends eingegangenen Mit- 
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teilung hatte General v. Conrad die Geſamtlage des verbündeten Heeres 
nicht beſonders zuverſichtlich gezeichnet: „Anſere 1. und 4. Armee iſt nach 
Schlachten bei Krasnik und Tomaſchow unter hartnäckigen Kämpfen im 
Vordringen zwiſchen Weichſel und Bug, unſere beiden anderen Armeen 
ſtehen in hartem Kampf öſtlich Lemberg gegen überlegenen Feind.“ General 
v. Conrad hielt es für „dringend erwünſcht, daß eheſtens deutſche Kräfte 
die Gegend von Sjedlez und Lukow') erreichen, worauf hier immer gerechnet 
wurde:), damit wir den Erfolg bei Lublin feſthalten und unſeren öſtlich 
Lemberg kämpfenden Armeen Anterſtützung bringen können. Auch erſtickt 
deutſcher Vorſtoß am beſten Ruſſenabſicht eines Vorſtoßes von Warſchau 
gegen Breslau, wofür Anzeichen bereits vorhanden“. Die deutſche Oberſte 
Heeresleitung ſah ſich zur Zeit noch außerſtande, dem Wunſche des Ver— 
bündeten nachzukommen. Der Kampf gegen die ruſſiſche Narew-Armee 
war noch in vollem Gange. Es beſtand aber auch keine große Wahrſchein— 
lichkeit, daß die 8. Armee nach dem mit Sicherheit zu erwartenden Siege 
in der Lage fein würde, ſofort und ohne Rückſicht auf die in ihrem Rüden 
ſtehende Njemen-Armee den Vorſtoß nach Süden über den Narew auf 
Sjedlez und Lukow auszuführen. Eine Abgabe von Kräften vom weſt— 
lichen Kriegsſchauplatz aber kam zunächſt überhaupt nicht mehr in Frage. 
Aus einer am 29. Auguſt von General v. Conrad drahtlich übermittelten 
Zuſammenſtellung der ruſſiſchen Kräfteverteilung ging hervor, daß dieſer 
ſelbſt bis zum vorhergehenden Tage nur 34 ruſſiſche Diviſionen feſtgeſtellt 
hatte, gegen die er — ſoweit der deutſchen Oberſten Heeresleitung be— 
kannt — ſeinerſeits über 45 Diviſionen verfügte. Eine in der Frühe des 
30. Auguſt eingehende Meldung des Generals v. Freytag ergab, daß die 
öſterreichiſch-ungariſche 1. Armee in weiterem Fortſchreiten begriffen ſei, 
die 4. in günſtigem Kampfe ſtehe. Gegen die 2. und 3. Armee (11 Divi— 
ſionen) griffe der Feind (15 Diviſionen) ſeit dem Morgen des 29. Auguſt 
an. Aber auch General v. Freytag brachte jetzt zum Ausdruck: „Vom Vor— 
gehen der 8. Armee über Narew wird großer Erfolg erwartet.“ In dem— 
ſelben Sinne hatte General v. Conrad am 29. wie am 30. Auguſt nochmals 
gedrängt und ſeiner letzten Drahtung den Schluß hinzugefügt: „Außerdem 
vermute ich ja, daß nunmehr auch deutſcherſeits der Krieg gegen Rußland 
in großem Stile einſetzen wird.“ So weit war man im Weſten freilich noch 
nicht. Wohl aber gab ſich die deutſche Oberſte Heeresleitung der Hoffnung 
hin, daß es der Führung des Generals v. Conrad gelingen würde, die Lage 
auf dem polniſch⸗galiziſchen Kriegsſchauplatz auch ohne deutſche Hilfe 
wenigſtens im Gleichgewicht zu halten. 


1) Beide Orte etwa 90 lem öſtlich Warſchau. 
2) Vgl. Band II, S. 250 ff. 
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Am Vormittag des 30. Auguſt war endlich auf Betreiben des Chefs 
des Generalſtabs des Feldheeres die aus militäriſchen Rückſichten längſt 
erforderliche Verlegung des Großen Hauptquartiers von 
Coblenz nach Luxemburg erfolgt. Welche Widerſtände hiergegen bei 
einigen Perſönlichkeiten aus der Amgebung des Kaiſers zu überwinden 
waren, geht aus Tagebuchaufzeichnungen des Erſten Kommandanten des 
Großen Hauptquartiers, des Generaloberſten von Pleſſen, hervor. Dieſer 
ſchreibt am 28. Auguſt: „Aber das Vorgehen des Großen Hauptquartiers 
herrſcht Angewißheit. Der Reichskanzler will nicht nach Luxemburg, zieht 
Trier vor, Balentini?) ebenſo. Man hält den Kaiſer für zu gefährdet, man 
will ihn deshalb auch nicht zur Truppe laſſen. Lauter falſche Anſchauungen! 
Wir müſſen dahin, wohin uns die Pflicht ruft, und wenn Gefahren damit 
entſtehen, dann müſſen ſie ertragen werden. Einen Krieg ohne Gefahr, den 
gibt's nicht. And einen Hohenzollern, der ſich vor Gefahr ſcheut, den gibt's 
auch nicht. Alſo gehen wir mit dem Großen Hauptquartier dahin, wohin 
die Rückſicht auf die militäriſchen Operationen es heiſcht.“ And am 
29. Auguſt: „Abends werde ich beſtürmt, daß das Große Hauptquartier 
nicht nach Luxemburg gehen ſoll wegen Anſicherheit für Seine Majeftät. 
Ich habe dieſen Ort nicht ausgeſucht, ſondern Moltke, der alles allein macht, 
was auch hier im Kriege ſehr gut iſt. Ich laſſe mich nicht irre machen. 
Es bleibt bei Luxemburg.“ 

Im neuen Hauptquartier befanden ſich die Geſchäftsräume der 
Operations⸗Abteilung der Oberſten Heeresleitung in einer Mädchenſchule. 
Aber die äußeren Anbequemlichkeiten und die dadurch hervorgerufenen 
Schwierigkeiten, unter denen ſich die Tag- und Nachtarbeit des General— 
ſtabes hier vollzog, gibt ein Angehöriger der Operationsabteilung nähere 
Auskunft: „Die Arbeitsbedingungen waren geradezu ſkandalös. Die 
Arbeitstiſche beſtanden aus einigen ungehobelten Brettern auf Böcken. 
Beleuchtung war überhaupt nicht vorhanden. Zunächſt arbeitete man bei 
einigen wenigen Lichtſtümpfen, bis ſchließlich Petroleumlampen gekauft 
wurden. Auch Generaloberſt von Moltke und Oberſtleutnant Tappen 
arbeiteten unter dieſen Verhältniſſen, erſterer in einem Schulzimmer, letzerer 
in dem davor befindlichen winzigen Kleiderablegeraum, in dem der Platz 
durch den erwähnten „Tiſcherſatz“ weiter ſo beſchränkt war, daß man ſich 
kaum umdrehen konnte. In dieſer Kleiderablage ſpielte ſich auch die Be— 
ſprechung der Operationen ab. Man wollte aus politiſchen Gründen von 
dem neutralen Luxemburg keine Leiſtungen verlangen und nahm dieſe für 
den ordnungsmäßigen Arbeitsbetrieb außerordentlich hinderlichen Momente 
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unbegreiflicherweiſe in Kauf.“ Wie weit blieb doch hier die Wirklichkeit 
des Krieges hinter dem vom Vorgänger des Generaloberſten von Moltke, 
dem Grafen Schlieffen, gezeichneten Zukunftsbilde zurück, auf dem der 
„moderne Alexander in einem Hauſe mit geräumigen Schreibſtuben auf 
einem bequemen Stuhl vor einem breiten Tiſch das geſamte Schlachtfeld 
auf der Karte“ vor ſich ſieht. Generaloberſt v. Moltke ließ ſich durch die 
Anbequemlichkeiten nicht ſtören. „Es iſt nicht ſehr ſchön,“ ſo ſchrieb er in 
einem Privatbrief'), „aber man muß im Felde vorliebnehmen. Es kommt 
ja auch nicht darauf an, ob man's ein bißchen beſſer oder ſchlechter hat ... 
Ich arbeite mit meinen braven Leuten ruhig weiter. Bei uns gibt es nur 
den Ernſt der Pflicht, und keiner iſt ſich darüber im unklaren, wie viel und 
Schweres noch getan werden muß.“ 


1) v. Moltke, Erinnerungen, Briefe, Dokumente. S. 382. 
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Die Verfolgung des deutfchen rechten Heeresflügels bis 
zur Marne vom 31. Auguſt bis 2. September. 


Hierzu Karte 2. 
J. Übergang der J. Armee über die Oiſe. 


Während Mitte und linker Flügel der großen Schwenkungsfront, die 
3., 4., und 5. Armee, noch in langſam, aber erfolgreich fortſchreitenden 
Kämpfen um die Abſchnitte der Aisne und Maas rangen, waren die Be— 
wegungen des äußerſten rechten Flügels, der 1. Armee, von dem Streben 
beherrſcht, die Früchte des von der 2. erfochtenen Sieges von St. Quentin 
durch rückſichtsloſe Verfolgung der Franzoſen nach Süden zu ernten, ihnen 
womöglich den Rückzug abzuſchneiden. Die bisher der rechten Armeeflanke 
drohende Gefahr wurde vom Armee-Oberkommando 1 als endgültig be— 
ſeitigt angeſehen, nachdem am 29. und 30. Auguſt die in der Gegend von 
Amiens aufgetretenen Teilkräfte des Feindes geſchlagen worden waren. 
Hinfort ſchien nach dieſer Richtung hin eine Aberwachung ſeiner Rückzugs⸗ 
bewegungen zu genügen. 

Als am 31. Auguſt kurz vor 4° morgens der Funkſpruch der Oberſten 
Heeresleitung eintraf, in dem dieſe ihr Einverſtändnis mit den von der 1. 
und 2. Armee eingeleiteten Bewegungen ausſprachk), ſah das Armee— 
Oberkommando darin irrtümlicherweiſe bereits die ſehr willkommene zu— 
ſtimmende Antwort auf ſeine abends zuvor erſtattete Meldung über das 
Einſchwenken gegen die Oiſeſtrecke Compiegne— Noyon?). Während alle 
Korps nach frühzeitigem Aufbruch den ihnen durch den Armeebefehl vom 
Abend des 30. Auguſt geſteckten Zielen zuſtrebten, gewann das Armee— 
Oberkommando, das ſich mittags nach Laſſigny begab, bis etwa 1°° nach- 
mittags aus zahlreichen vortrefflichen Fliegermeldungen ein ziemlich ge— 
naues Bild der Lage beim Feinde. Danach waren nicht nur der Oiſe— 
Abſchnitt von Compiegne bis Chauny, ſondern auch das ganze Gelände 
nördlich der Aisne bis Soiſſons und die großen Wälder öſtlich und ſüdlich 
Compiegne bereits am Vormittag frei. Einzelne Kolonnen des Feindes 
ſtrebten noch aus nördlicher und nordöftlicher Nichtung Soiſſons zu. 


) v. Kuhl, a. a. O., S. 105. Offenbar hat man im Armee-Oberkommando 1 im 
Drang der Ereigniſſe die Abgangszeit des Funkſpruchs, 30. Auguſt 955 abends, über- 
ſehen. — 2) S. 187. 
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Südlich der Stadt wurden Truppenbewegungen nicht erkannt. Hingegen 
bedeckten ſtarke Maſſen, von einem Flieger auf ein Armeekorps geſchätzt, 
die von Vie auf Villers Cotteréts führenden Straßen. Auch aus dem 
Forét de Compiégne marſchierten verſchiedene Kolonnen über Pierrefonds 
und Gilocourt — hier Kavallerie — nach Süden. Etwa eine Diviſion 
bewegte ſich im Oiſe-Tal von Compisgne auf Verberie, dann anſcheinend 
auf Senlis. Die Gegend von Senlis ſelbſt ſollte noch frei ſein. Diesſeits 
der Oiſe wurde, da die Lufterkundung nicht weit genug nach Weſten an— 
geordnet worden war, nur der Abmarſch einer Kolonne über St. Juſt en 
Chauſſée auf Clermont beobachtet. Lebhafter Zugverkehr herrſchte auf der 
Strecke Laon —Soiſſons —Crépy en Valois. 

Das Armee-Oberkommando 1 hielt die im Oiſe⸗Tal und jenſeits des 
Abſchnitts beobachteten Kolonnen für Teile des engliſchen Heeres, in den 
auf Soiſſons zurückgehenden Kräften ſah es den linken Flügel der fran— 
zöſiſchen 5. Armee. Während es nach Raum und Zeit ziemlich ausfichts- 
los erſchien, die Engländer noch einzuholen, glaubte man bei ununter- 
brochener Fortſetzung der Verfolgung in ſüdöſtlicher Richtung die über 
Soiſſons zurückweichenden Franzoſen noch faſſen zu können, zumal da auf 
den von dort nach Süden und Südoſten führenden Straßen bisher noch 
keine Bewegungen gemeldet worden waren. 

Ein um 2° nachmittags in Laſſigny erlaſſener Armeebefehl ſtellte daher 
den Armeekorps anheim, „um den Feind noch zu erreichen“, den Marſch 
in folgenden Richtungen fortzuſetzen: IX. Armeekorps auf Soiſſons, 
III. Armeekorps auf Vic, IV. Armeekorps auf Compisgne und Thou— 
rotte, II. Armeekorps auf Verberie. Kavallerie mit Artillerie, außerdem 
Infanterie auf Wagen, ſollten vorausgeſandt werden. Durch Funkſprüche 
wurden der Höhere Kavalleriekommandeur 2 auf Villers Cotter&ts gewieſen, 
der Höhere Kavalleriekommandeur 1 gebeten, in Richtung ſüdlich Soiſſons 
vorzugehen“), das Armee-Oberkommando 2 über die Auffaſſung der Lage - 
verſtändigt. 

Obgleich die Truppen der 1. Armee ſeit Beginn des Vormarſches bis— 
her noch nicht einen einzigen Ruhetag gehabt, dagegen faſt übermenſchliche 
Anſtrengungen ertragen hatten, hielt ſich Generaloberſt v. Kluck doch für 
berechtigt, in einem Augenblick, der vielleicht die Feldzugsentſcheidung 
anbahnen konnte, ihnen neue große Leiſtungen zumuten zu dürfen. In der 
Tat zeigten ſich die Truppen den höchſten Erwartungen gewachſen. Was 
ſchwächlich und krank war, hatten die vergangenen Tage ſchon ausgemerzt. 

) Dieſer Funkſpruch wurde erſt um 5% nachmittags an den Höheren Kavallerie 
kommandeur 2 mit dem Erſuchen um Weitergabe an den Höheren Kavalleriefomman- 
deur 1 befördert. 
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Was übriggeblieben war, nahm jede neue Aufgabe als Probe auf die 
eigene Kraft ſtolz und ſiegesſicher auf die ſtarken Schultern. 

Im einzelnen verliefen die Bewegungen am 31. Auguſt folgender 
maßen: 

Von den um 7° vormittags bei Laſſigny vereinigten Divifionen des 
2. Kavalleriekorps überſchritten die 4. bei Thourotte, die 2. und 9. 
bei Montmacq, faſt ohne Widerſtand zu finden, die Oiſe und den Kanal. 
Nach Durchquerung des Forét de Laigue raſtete nachmittags die 4. bei 
Offemont, die 9. bei Choiſy au Bac, die 2. erreichte um 6° Tracy le Mont. 
Auf eine von der 5. Kavallerie-Diviſion des 1. Kavalleriekorps übermittelte 
Fliegermeldung, daß der Gegner bereits Villers Cotteréts erreicht habe, 
entſchloß ſich General v. der Marwitz, den Marſch nicht, wie bisher 
beabſichtigt, auf Pierrefonds fortzuſetzen, ſondern in ſüdlicher Richtung 
auf Nanteuil le Haudouin zu verfolgen. Infolgedeſſen wandte ſich die 
9. Kavallerie⸗Diviſion von Choiſy au Bac auf Verberie. Sie geriet um 
11° abends bei La Croix — St. Ouen in feindliches Feuer und nächtigte 
völlig erſchöpft an der Marſchſtraße, hinter ihr die 2. Kavallerie-Diviſion, 
die von Tracy le Mont das Forét de Laigue zum zweiten Male über 
Choiſy au Bac durchqueren mußte. Die 4. Kavallerie-Diviſion ſchlug von 
Offemont die Richtung über Nethondes — Vieux Moulin — St. Jean aur 
Bois auf Gilocourt ein. 

Der Vormarſch des IX. und III. Armeekorps über die Oiſe 
vollzog ſich völlig kampflos. Das IX. — ohne die 17. Infanterie-Diviſion, 
die bei St. Quentin —Homblières —Arvillers Ruhetag hielt — erreichte 
über Guiscard den Fluß bei Appilly und ſetzte ſeinen Marſch bis Trosly 
Loire fort. Am 4° nachmittags wurde entſprechend dem letzten Erſuchen 
des Armee-Oberkommandos eine Infanterie-Abteilung auf Wagen noch in 
der Richtung auf Soiſſons bis Vezaponin vorgeſandt. 

Vom III. Armeekorps erreichte die 6. Infanterie-Diviſion über 
Noyon mit dem Anfang Autreches, die 5. über Laſſigny — Bailly die 
Gegend von Tracy le Mont. Beide Diviſionen ſchoben von hier noch 
Vortruppen unter Vorausſendung der Diviſionskavallerie mit Artillerie, 
Radfahrern und Infanterie auf Wagen an die Aisne vor, die 6. bis Berny 
Riviere, die 5. bis Attihy. Vic erwies ſich noch vom Gegner beſetzt. 

Das IV. Armeekorps ging nach ſtarken Märſchen gegen 4° nach- 
mittags mit den Anfängen feiner Diviſionen bei Mareuil (7. Infanterie⸗ 
Diviſion) und Reſſons (8. Infanterie-Divifion) zur Ruhe über. Da nach 
einer Fliegermeldung die Brücken bei Compidgne geſprengt waren, wurden 
zunächſt von beiden Diviſionen gemiſchte Abteilungen dorthin mit dem Auf. 
trage entſandt, bis zum nächſten Morgen Abergänge über die Oiſe und 
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Aisne herzuſtellen. Spät abends folgten dann noch die Vorhuten bis 
Compiegne nach. 

Das II. Armeekorps erreichte unter leichten Berührungen mit 
feindlichen Nachzüglertrupps mit der 3. Infanterie-Diviſion Tricot, mit der 
4. Maignelay. Auf den Armeebefehl von 2° nachmittags meldete General 
v. Linſingen, daß der im Anmarſch über St. Juſt nach Süden und von Verberie 
nach Südweſten befindliche Gegner ſich ſeiner Anſicht nach nicht mehr hinter 
der Oiſe ſtellen würde. Er verſpreche ſich daher von dem anheimgegebenen Vor— 
treiben von Verfolgungskräften in der Richtung auf Verberie keinen Erſolg. 

Der Kommandierende General des IV. Neſervekorps, General 
der Artillerie v. Gronau, ſah auf die Nachricht, daß der Feind in der Nacht 
Amiens geräumt habe, von der urſprünglich beabſichtigten Bereitſtellung 
ſeiner Diviſionen zum Angriff ab. Die 22. Neſerve-Diviſion unter General- 
leutnant Riemann marſchierte im Avre- und Noye- Tal bis Nemiencourt, 
die 7. unter Generalleutnant Graf Schwerin durch Amiens über 
St. Fuscien bis Ailly. Die 43. Reſerve-Infanterie-Brigade, die endlich 
auf dringendes Erſuchen vom Gouvernement Brüſſel freigegeben und in 
der Richtung auf Péronne in Marſch geſetzt war, gelangte in die Gegend 
nördlich Braine le Comte (30 km ſüdweſtlich Brüſſel). 

Das Armee- Oberkommando 1 begab ſich nachmittags nach 
Noyon. Eine dort gegen 4° nachmittags eintreffende Fliegermeldung 
beſtätigte den Abmarſch „einer ſtarken Kolonne aller Waffen“ über Vie — 
Villers Cotteröts auf La Ferté Milon. Ihr Ende ſollte kurz vor 11“ vor— 
mittags noch nördlich der Aisne bis Carlepont zurückgereicht, ihr Anfang 
bereits La Ferté Milon erreicht haben. Außerdem waren „ſtarke Truppen— 
maſſen“ bei Mortefontaine und Villers Cotterets in Ruhe beobachtet 
worden. Vielleicht bot ſich alſo doch noch bei Aufbietung der äußerſten 
Kräfte die Möglichkeit, auch einen Teil der Engländer im Nüdzuge zu 
faſſen. Auf alle Fälle hielt Generaloberſt v. Kluck an ſeinem Entſchluſſe 
feſt, in die Flanke der über Soiſſons zurückweichenden Franzoſen zu ſtoßen. 
Der Oberſten Heeresleitung wurde um 10° abends folgende Meldung 
erſtattet: „1. Armee geht morgen über Verberie — Ambleny weſtlich 
Soiſſons vor. Franzöſiſcher Flügel von La Fere anſcheinend über Soiſſons 
im Rückzug. Engländer von der Oiſe Verberie —-Noyon nach Süden und 
Südweſten abgezogen. Feind von Amiens nach Südweſten zurückgewichen. 
IV. Reſervekorps rückte nach Amiens und folgte rechts geſtaffelt. Höhere 
Kavalleriekommandeure 1 und 2 gehen vor Front 1. Armee vor!) ...“ 


1) Da zur Zeit die Funkverbindung verſagte, ging die Meldung erſt verſpätet 
am 1. September um 430 nachmittags ab und gelangte in der Nacht zum 2. September 
zur Kenntnis der Oberſten Heeresleitung. 
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2. Halt der 2. Armee. 


Ein vollkommen anderes Gepräge trug der Verlauf des 31. Auguſt 
bei der 2. Armee. Nach den vom Generaloberſten v. Bülow am Nach— 
mittag und Abend des 30. Auguſt erlaſſenen Befehlen war für den fol- 
genden Tag nur dem in der Gegend von Noyon befindlichen 1. Kaval— 
leriekorps ein operativer Auftrag geworden. Es ſollte die Linie 
Laon—La Fere auf der Südweſtfront abſchließen. Generalleutnant Freiherr 
v. Richthofen hatte ſich daraufhin entſchloſſen, die Oiſe bei Bailly zu über: 
ſchreiten, „um bei der Verfolgung morgen frühzeitig ſüdlich La Feͤre zur 
Stelle zu ſein“. Dementſprechend vollzog ſich in der Frühe des 31. Auguſt 
der Abergang beider Diviſionen ohne ernſteren Widerſtand des Feindes. 
Die vorn befindliche Garde-Kavallerie-Diviſion wurde unverzüglich in öft- 
licher Richtung über Nampcel —Audignicourt—Créey au Mont auf 
Leuilly in Marſch geſetzt, die ihr folgende 5. nahm von Tracy le Mont die 
Richtung über Autréches —-Vezaponin auf Juvigny. Mehrfach wurden 
feindliche Nachzüglertrupps leicht zerſprengt, ſtärkere Maſſen indeſſen 
nirgends mehr angetroffen. Erſt gegen Abend, beim Abergang zur Ruhe, 
erwieſen ſich die Ortſchaften Margival, Laffaur und Vauxaillon noch vom 
Gegner beſetzt. Die 5. Kavallerie-Diviſion bezog bei Terny Sorny und 
Neuville jur Margival Biwaks, die Garde-Kavallerie-Diviſion belegte 
Juvigny, Leuilly und die weſtlich gelegenen Ortſchaften. Am 9˙ abends 
meldete der Höhere Kavalleriekommandeur 1 feinem Armee-Oberkom⸗ 
mando: „. ... In Soiſſons angeblich Infanterie-Regiment. Straße bei 
Coucy le Chäteau mittags frei, Engländer in vielen kleinen Gruppen auf 
Compiegne ſowie in öſtlicher Richtung zurück.“ Als Abſicht für den 
1. September bezeichnete er die Fortſetzung ſeines Vormarſches nach Oſten 
auf Cerny les Bucy (weſtlich Laon) —Chavignon. 

Beim VII. Armeekorps und X. Reſervekorps, die mit 
dem Angriff auf die Feſtung La Fere beauftragt waren, verlief der 
31. Auguſt für die Maſſe der Truppen als Ruhetag in Alarmquartieren, 
deſſen ſie nach den vorangegangenen Anſtrengungen dringend bedurften. 
Im übrigen wurden Stellungen für den Aufmarſch der ſchweren Artillerie 
erkundet und Vorbereitungen zur ſchnellen Wegnahme der Feſtung getroffen. 
Das X. Reſervekorps ſchob Sicherungsabteilungen in die Linie Surfon- 
taine— Fay le Noyer—Catillon du Temple vor. Die Fliegeraufklärung 
vor der Front beider Korps ſtellte feſt, daß die Hauptkräfte der Engländer 
ih ſchon in vollem Rückzug ſüdlich der Aisne in der allgemeinen Richtung 
auf Erépy en Valois befanden. La Fsre ſelbſt ſchien nur ſchwach, einzelne 
Batterien und Zwiſchenſtellungen ſogar unbeſetzt zu ſein. 
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Auch das X. Armeekorps und Gardekorps hielten auf Be⸗ 
fehl des Armee-Oberkommandos Ruhetag, der zur Aufräumung des 
Schlachtfeldes, Beſtattung der Gefallenen, Wiederherſtellung der Ver— 
bände und Säuberung des Vorgeländes von Verſprengten benutzt wurde. 
Die bis an und über die Serre vorgetriebene Nahaufklärung in Verbin⸗ 
dung mit der Lufterkundung ergab auch hier, daß der Feind im Rückzuge 
ſchon einen beträchtlichen Vorſprung gewonnen hatte. Erſt weſtlich Crépy, 
bei Laon, im Walde öſtlich Laon, bei Autremencourt (ſüdlich Marle), 
Ebouleau und Bucy les Pierrepont wurden kleinere und größere 
Truppenverbände teils in Ruhe, teils im Marſch beobachtet. Ein 
Flieger meldete: „Es herrſcht geringe Ordnung, viele kleine, einzelne 
Abteilungen.“ 

Das Armee-Oberkommando 2 verblieb am 31. Auguſt in St. Quentin. 
Der Oberbefehlshaber hatte eine Beſprechung mit ſeinen Kommandierenden 
Generalen, deren Gegenſtand neben den aus den bisherigen Kämpfen 
geſchöpften taktiſchen Erfahrungen der bevorſtehende Angriff auf die Feſtung 
La Feére bildete. Auf feine ſchnelle Durchführung legte Generaloberſt 
v. Bülow um ſo mehr Wert, als die Ergebniſſe der Luftaufklärung keinen 
Zweifel darüber ließen, daß mit einem ernſten Widerſtand der Franzoſen 
in der Linie La Fere— Laon nicht mehr zu rechnen, vielmehr ihr Rückzug 
nach Süden auf die Aisne bereits in vollem Gange war. Maßgebend für 
die weitere Vormarſchrichtung der 2. Armee war inzwiſchen der in den 
frühen Morgenſtunden eingetroffene Befehl der Oberſten Heeresleitung!) 
geworden, der dem linken Flügel die ungefähre Richtung auf Reims 
gab und auf das Zuſammenwirken mit der 3. Armee hinwies. Völlige 
Klarheit über die augenblickliche Lage dieſer Armee beſtand am 
31. Auguſt im Armee-Oberkommando 2 noch nicht. Nach einer gegen 6° 
abends einlaufenden Mitteilung des Generaloberſten Freiherrn v. Hauſen 
ſtand ein „Kampf mit ſtarkem Feinde am Aisne-Abſchnitt“ bevor. Der 
rechte Flügel der 3. Armee befand ſich bei Avangon ſüdlich Chateau 
Porcien. Es ſchien, als ob das Armee-Oberkommando 3 nicht ganz frei 
von Beſorgniſſen für ſeine rechte Flanke ſei, denn es betonte, daß ſeine 
„Kavallerie für die Aufklärung in freier rechter Flanke zu ſchwach“ ſei, 
und fragte an, wohin am 1. September der linke Flügel der 2. Armee 
marſchieren würde. Offenbar ſtand die von der Oberſten Heeresleitung 
befohlene Anderung der Operationsrichtung der 2. Armee nach Süden, die 
deren linken Flügel auf Reims wies, in urſächlichem Zuſammenhange mit 
der Lage der 3. Armee. Man rechnete daher im Armee-Oberkommando 2 
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mit der Möglichkeit, daß in nächſter Zeit ein Eingreifen zur unmittelbaren 
Anterſtützung dieſer Armee nötig werden könne. Aber auch mit Rückſicht 
auf die inzwiſchen vollzogene Linksſchwenkung der rechten Nachbararmee 
über die Oiſe und auf deren weiteren Vormarſch nach Südoſten erſchien 
die veränderte Operationsrichtung der 2. Armee als zweckmäßig und 
geboten. Es beſtand ſonſt die Gefahr, daß die 1. Armee ſich vor die Front 
der 2. ſchob. Aus alledem ergab ſich alſo als Aufgabe der 2. Armee die 
Fortſetzung der Verfolgung in ſüdlicher Richtung. 

Der am 31. Auguſt bereits um 5° nachmittags in St. Quentin aus- 
gegebene Befehl für den 1. September faßte zunächſt nur ein nahes Ziel 
ins Auge. „Die 2. Armee gewinnt unter Fortnahme von La Fere den 
Serre⸗Abſchnitt“ — jo hieß es in dem Befehl. Das VII. Armeekorps 
und X. Neſervekorps ſollten möglichſt frühzeitig das Feuer auf die „ver— 
alteten Werke bei La Gere” eröffnen, das X. Armeekorps bis 11° vor— 
mittags Crécy und Derey, das Gardekorps zu gleicher Zeit Erlon und 
Marle erreichen und die Serre-Abergänge beſetzen. Das Armee-Ober— 
kommando wollte ſich offenbar die Beſtimmung der weiteren Vormarſch— 
richtungen ſeiner beiden linken Flügelkorps, je nach der Lage der 3. Armee, 
noch vorbehalten. Dieſer wurde um 7° abends mitgeteilt, daß die 2. Armee 
am 1. September mit dem linken Flügel Marle erreichen wolle. Der 
Höhere Kavalleriekommandeur 1 erhielt keine neuen Befehle. Erſt in der 
Nacht zum 1. September wurde feine Abſicht, auf Cerny les Buch — 
Chavignon zu marſchieren, bekannt. 


3. Vormarſch der J. Armee über die Aisne. 


Generaloberſt v. Kluck hatte am 31. Auguſt um 9% abends 
befohlen: „Die 1. Armee geht morgen in ſüdlicher Richtung vor, um den 
Feind im Rückzuge anzugreifen.“ Den drei Korps des linken Flügels, 
die dem Feinde am nächſten ſtanden, waren daher nur Vormarſchrichtungen, 
keine Ziele, gegeben worden. Sie ſollten um 8° vormittags mit ihren An— 
fängen die Aisne überſchreiten, alsdann das IX. Armeekorps über Ambleny 
—Longpont vorgehen, das III. Armeekorps über Vie —Vivisres und über 
Attichy—Taillefontaine, das IV. Armeekorps über Thourotte — Pierrefonds 
und über Compiegne—Gilocourt. Das II. Armeekorps erhielt den Auf— 
trag, unter Aufklärung in der rechten Flanke über Remy und Eſtrces 
St. Denis vorzumarſchieren und Vortruppen bei Le Meux und Verberie 
über die Oiſe zu ſchieben. Das IV. Neſervekorps hatte zur Deckung der 
rechten Armeeflanke rechts geſtaffelt bis in die Gegend von St. Juſt en 
Chauſſée zu rücken. Der Höhere Kavalleriekommandeur 2, deſſen in⸗ 
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zwiſchen erfolgtes Abbiegen nach Süden in die Richtung auf Nanteuil 
le Haudouin noch nicht bekannt war, ſollte ſüdlich Villers Cottersts gegen 
den franzöſiſchen Weſtflügel vorgehen, wobei angenommen war, daß zu 
ſeiner Linken der Höhere Kavalleriekommandeur 1 dem früheren Erſuchen 
gemäß die Richtung zwiſchen Villers Cottersts und Soiſſons nehmen 
würde. 

Der Vormarſch des IX. Armeekorps am 1. September traf 
nirgends mehr auf Feind. Die 18. Infanterie-Divifion überſchritt mit 
ihrer Infanterie auf den Reſten einer geſprengten Brücke weſtlich Fontenoy 
die Aisne, während die Pferde und Fahrzeuge auf einer Fähre übergeſetzt 
wurden. Artillerie und Kavallerie vollzogen den Aferwechſel bei Vie. Die 
Diviſion ging nachmittags an der Straße Ambleny —Longpont mit dem 
Anfang bei Laverſine zur Ruhe über. Eine gemiſchte Abteilung wurde noch 
abends bis Longpont vorgeſchoben. Die 17. Infanterie-Diviſion erreichte 
mit ihren Hauptkräften Chauny, eine verſtärkte Brigade darüber hinaus 
Bichancourt —Pierremande. 

Die 6. Infanterie-Diviſion des III. Armeekorps fand den Aber— 
gang bei Vie frei und ſtieß im Vormarſch über Vivières im Walde ſüdlich 
des Ortes vorübergehend auf zum Teil heftigen Widerſtand engliſcher 
Infanterie. Er wurde durch brandenburgiſche Füſiliere im Bajonettkampf 
gebrochen. Spät abends wurde Villers Cotteréts beſetzt. Der Gegner 
wich hier einem Kampf in ſüdlicher und ſüdweſtlicher Richtung aus. Die 
5. Infanterie-Diviſion gelangte faſt unbehelligt über Taillefontaine bis in 
die Gegend weſtlich Villers Cottersts. Als ihre Vorhut ſich dann abends 
gegen die vom Feinde beſetzte Linie Coyolles —Piſſeleux zum Angriff ent- 
wickelte, ging auch hier der Feind kampflos nach Süden zurück. Die Divi- 
ſion nächtigte bei Coyolles und nördlich. 

Beſonders ſtarke Märſche, zum Teil bis zu 50 km, leiſtete am 1. Sep- 
tember das IV. Armeekorps. Trotzdem kam es dabei nirgends mehr 
in Berührung mit dem Feinde. Die 7. Infanterie-Diviſion überſchritt bei 
Thourotte, mit Teilen auch bei Montmacq, die 8. bei Compiégne die Oiſe. 
Da das Generalkommando Wert darauf legte, ſeine Kräfte beim Austritt 
aus dem Forét de Compiegne möglichſt geſchloſſen verwenden zu können, 
bog die 7. Diviſion von der ihr urſprünglich zugedachten Richtung auf 
Pierrefonds nach Süden ab und gelangte über St. Jean aux Bois bis 
Morienval, während die 8. bei Béthancourt, Gilocourt und Orrouy zur 
Nuhe überging. 

Bevor das IV. Armeekorps das Gelände ſüdlich der Waldungen von 
Compiögne erreichte, hatten ſich dort für das 2. Kavalleriekorps 
wechſelvolle und zum Teil recht verluſtreiche Kämpfe abgeſpielt. Die 
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4. Kavallerie⸗Diviſion war bei ihrem nächtlichen Vorgehen über Gilocourt 
—Bethiſy unvermutet bis dicht an engliſche Biwaks auf den Höhen weſtlich 
Néry geraten. Der Diviſions⸗Kommandeur, Generalleutnant v. Garnier, 
entſchloß ſich bei beginnendem Morgengrauen zum Feuerüberfall. Es 
glückte, eine engliſche Batterie faſt völlig niederzukämpfen, doch hinderten 
von verſchiedenen Seiten herzueilende Verſtärkungen des Feindes die zum 
Fußgefecht abgeſeſſenen deutſchen Reiter an der Ausbeutung ihres Er— 
folges. Unter ihren Handpferden und Protzen brach infolge einiger Artil— 
lerietreffer in dem herrſchenden ſtarken Nebel eine vorübergehende Panik 
aus. Allmählich ſah ſich die 4. Kavallerie-Diviſion durch das Eingreifen 
weiterer engliſcher Kräfte aller Waffen auf ihrem Nordflügel mit Am— 
faſſung bedroht. Infolge des Ausbleibens der Munitionswagen trat 
empfindlicher Munitionsmangel ein. Da inzwiſchen auch Véthiſy und 
Crépy en Valois vom Feinde beſetzt gemeldet wurden, brach General 
v. Garnier um 9° vormittags das Gefecht ab. Die Diviſion ſammelte ſich 
unter Verluſt einer bewegungsunfähig gewordenen Batterie öſtlich Nery 
und rückte, da eine Verfolgung durch den Gegner ausblieb, über Noquemont 
in ſüdlicher Richtung auf NRozieres, wo eine längere Naſt eingelegt wurde. 
Die Hauptkräfte gingen dann bei Droiſelles und in der Gegend von 
Montagny Ste. Felicite zur Ruhe über, Teile griffen noch ſüdlich um den 
Forét d'Ermenonville nach Weſten bis La Chapelle an der großen Straße 
Senlis — Paris herum. Die Divifion befand ſich jo mitten im Rückzugs⸗ 
raume des engliſchen Heeres, hatte aber jede Verbindung mit ihrem Höheren 
Kavalleriekommandeur verloren. Da ſie ſelbſt aufs äußerſte erſchöpft 
war, ſtarke Verluſte erlitten hatte, auch keine einheitliche Führung 
mehr beſtand, ſo ſah ſie ſich außerſtande, dem Feinde ernſtlich Abbruch 
zu tun. 

Ein geſondertes Gefecht hatten am 1. September die fünf Jäger— 
Bataillone des Kavalleriekorps, die von Compisgne über Gilocourt auf 
Crépy en Valois entſandt waren, nördlich des letztgenannten Ortes zu 
beſtehen. Der Feind leiſtete hier noch ſo hartnäckigen Widerſtand, daß es 
nicht gelang, Crépy zu nehmen. Auch auf dem rechten Flügel des Kaval— 
leriekorps ſchlugen die Verſuche der 9. und 2. Kavallerie-Diviſion, die 
in der Nacht im Forét de Compiegne ins Stocken geratene Vorwärtsbewe— 
gung auf Nanteuil am Morgen des 1. September fortzuſetzen, fehl, da die 
Höhen ſüdöſtlich Verberie und bei Néry noch von ſtarken feindlichen 
Kräften gehalten wurden. General v. der Marwitz beſchloß, unter dieſen 
Amſtänden das Eingreifen des im Anmarſch auf Verberie befindlichen 
II. Armeekorps abzuwarten. 

Dieſes hatte bereits einen ſtarken Tagesmarſch hinter ſich, als ſich 
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nachmittags ſeine beiden Divifionen über Eftrees St. Denis und Remy 
dem Oiſe-Abſchnitt oberhalb Verberie näherten. Die 4. Infanterie 
Diviſion entwickelte auf die Meldung, daß auf den Höhen ſüdlich Ver— 
berie noch ſtarker Feind ſtehe, ihre Vorhut zum Angriff gegen den Ort 
und ließ ihr Gros bei Chevrières nach links auf Rivecourt abbiegen, um 
dort nach Herſtellung einer Pontonbrücke das jenſeitige Oiſe-Afer zu 
gewinnen. Das Vorgehen der Vorhut-Infanterie kam unter ſtarkem 
Artilleriefeuer des Feindes bald zum Stehen. Der Kampf wurde daraufhin 
bis zum Eintritt der Dunkelheit hauptſächlich von Teilen der Divifions- 
artillerie und vom Bataillon ſchwerer Feldhaubitzen fortgeführt, ohne 
daß es gelang, die Feuerüberlegenheit zu erringen. Erſt in der Nacht 
räumte der Gegner unter dem umfaſſenden Druck, den die bei Le Meux 
übergegangene 3. Infanterie-Diviſion gegen feinen rechten Flügel bei Nöry 
ausübte, feine Stellung und zog ſich in der Richtung auf Senlis zurück. 
Während die 3. Infanterie-Diviſion in voller Gefechtsbereitſchaft bei 
Neéry biwakierte, vollzog die 4. in der Nacht auf der inzwiſchen fertig— 
geſtellten Pontonbrücke bei Rivecourt den Aferwechſel und erreichte mit 
ihren Anfängen noch Villeneuve fur Verberie und Naray. Die 
9. Kavallerie-Diviſion verblieb bei La Croix St. Ouen, die 2. bei 
St. Sauveur. 

Das auf dem rechten Armeeflügel als rückwärtige Staffel folgende 
IV. Reſervekorps erreichte am 1. September, in einer Kolonne 
marſchierend, mit der 7. Reſerve-Diviſion Quinquempoix und Brun— 
villers Lamotte, mit der 22. Anſauvillers und Gannes. St. Juſt en 
Chauſſée wurde von Kavallerie beſetzt. Eine Berührung mit dem Feinde 
fand nirgends ſtatt. Nach Einwohnerausſagen ſollten bereits tags zuvor 
zwei feindliche Infanterie-Brigaden aus der Gegend von Amiens über 
Breteuil— St. Juſt, drei Kavallerie-Regimenter über Breteuil auf Beau— 
vais zurückgegangen fein. Die 43. Neſerve-Infanterie-Brigade gelangte bis 
Soignies. 


Das Armee-Oberkommando 1 hatte ſich am Morgen des 
1. September keinen großen Hoffnungen mehr auf weſentliche Erfolge feiner 
Verfolgungsoperation hingegeben und bereits um 8“ vormittags in einem 
Funkſpruch dem Armee-Oberkommando 2 mitgeteilt, daß es „anſcheinend 
nur noch ſchwache Teile des nach Süden zurückgehenden Feindes erreichen 
könne“. Aus den im Laufe des Tages eingegangenen Meldungen gewann 
es den Eindruck, daß es zwar geglückt war, mehr oder minder ſtarke Nach- 
huten der Engländer in der Gegend ſüdlich Verberie, bei Crépy en Valois 
und Villers Cottersts zum Kampf zu ſtellen, daß ihre Hauptkräfte aber 
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ſich überall ebenſo wie der Weſtflügel der Franzoſen durch eiligen Rückzug 
dem Zugriff der Deutſchen entzogen hatten. Mit der Abſicht des Höheren 
Kavalleriekommandeurs 2, nicht in ſüdöſtlicher, ſondern in ſüdlicher 
Richtung auf Nanteuil vorzugehen, erklärte ſich Generaloberſt v. Kluck 
bereits in einem Funkſpruch um 10° vormittags einverſtanden unter Hin- 
weis auf die Wichtigkeit der „Aufklärung gegen Paris und Marne bis 
La Ferté“. Auch wurde der Höhere Kavalleriekommandeur 1 nochmals zum 
Vorgehen in ſüdlicher Richtung aufgefordert, „das allein wirkſame Ver— 
folgung in Ausſicht ſtelle“. Aus einer Reihe von Meldungen des Gene— 
rals v. der Marwitz ging hervor, daß die 9. und 2. Kavallerie-Diviſion 
bei Verberie gegenüber der verſtärkten 11. engliſchen Infanterie-Brigade 
nicht vorwärts kamen, während die Verbindung mit der 4. Kavallerie 
Diviſion verloren war. Welchen Ausgang die Kämpfe durch das Ein— 
greifen des II. Armeekorps genommen hatten, war bis zum Abend im 
Armee⸗Oberkommando nicht bekannt. 

Eine ausführliche Fliegermeldung berichtete gegen Abend über zahl— 
reiche feindliche Marſchkolonnen, die aus der Gegend ſüdweſtlich Villers 
Cotterets, ſüdlich Erepy en Valois und von Creil über Senlis nach Süden 
ſtrebten. Wagenkolonnen und Wagenparks waren bei Nanteuil, Mon— 
tagny Ste. Felicite und Lagny le Sec beobachtet worden. Aber den Ber: 
bleib und die Nückzugsrichtung des Weſtflügels der Franzoſen liefen keine 
Meldungen ein. Das Armee-Oberkommando 2 hatte bereits gegen 2° nad: 
mittags mitgeteilt, daß die Feſtung La Feĩre anſcheinend geräumt ſei. 
Falls ſich dies bewahrheite, ſolle der rechte Flügel der Armee noch heute 
bis Brancourt (öftlih Coucy le Chäteau) —Crépy — Aulnois ſous Laon vor: 
rücken. Auf eine wirkſame Verfolgung der Franzoſen durch die 2. Armee 
war daher auch für die nächſte Zukunft nicht zu rechnen. 

Wie das Armee-Oberkommando 1 unter dieſen Amſtänden ſeine eigene 
Lage beurteilte, geht aus Aufzeichnungen hervor, die der Generalſtabschef, 
Generalmajor v. Kuhl, ſich am 1. September gemacht hat“). Danach „beſtand 
in der Gegend Douai— Cambrai — Amiens keine Gefahr mehr, der Feind 
ſei dort auseinandergetrieben. Die Franzoſen noch zu erreichen, ſchien 
kaum mehr möglich. Sie waren unverfolgt entkommen. Auch die Eng 
länder ſeien ſchwerlich einzuholen. In der bisherigen Richtung weiterzu— 
marſchieren, ſei untunlich, der rechte Flügel werde von Paris her bedroht. 
Es ſei daher ein Halt nötig, um die Armee für das weitere Vorgehen 
gruppieren zu können, je nachdem wir entweder unter Deckung gegen Paris 
weiter nach Süden oder gegen die untere Seine unterhalb Paris vorzugehen 
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beauftragt würden. Setzten wir den Marſch nach Süden fort, und ver- 
teidigten die Franzoſen die Marne, ſo ſei ein flankierender Vorſtoß von 
Paris ſicher zu erwarten.“ Im Sinne dieſer Aberlegungen wurde um 
5° nachmittags der Oberſten Heeresleitung gemeldet: „Die 5. franzöſiſche 
Armee iſt mit ihrem linken Flügel über Soiſſons nach Süden ab— 
gezogen. Die 1. Armee hat dieſen Flügel nicht mehr erreicht. Bei 
Verberie Gefecht mit Engländern. Die 1. Armee beabſichtigt, ſich am 
2. September in Linie Verberie —La Ferté Milon zu weiterer Verwendung 
bereitzuſtellen.“ 

Zwiſchen 7° und 8° abends gingen mehrere Funkſprüche vom Armee— 
Oberkommando 2 ein, die die augenblicklichen Verhältniſſe bei der 2. und 
3. Armee nicht ohne weiteres klar erſcheinen ließen. In einem dieſer Funk— 
ſprüche hieß es, daß „die 2. Armee mit Garde- und X. Armeekorps der 
3. Armee zu Hilfe eile“. Am 1. September würde fie die Linie Gizy — 
Marchais —Siſſonne —Lappion erreichen, das VII. Armeekorps und 
X. Neſervekorps über Laon folgen. Mußte hiernach angenommen werden, 
daß die Lage der 3. Armee an der Aisne nach irgendeiner Richtung hin 
ſchwierig geworden war, ſo ließ ein kurz darauf mitgehörter Funkſpruch des 
Armee-Oberkommandos 3 an das Armee-Oberkommando 2 auf das Gegen- 
teil ſchließen. Denn nach dieſem Funkſpruch befand ſich der „Feind vor der 
3. Armee im Rückzuge; fie verfolge rechts bis Auſſonce“. Bald darauf gab 
Generaloberſt v. Bülow ſelbſt dieſe Mitteilung an das Armee-Ober— 
kommando 1 mit dem Hinzufügen weiter, daß nunmehr auch die 2. Armee 
mit ihrem linken Flügel weſtlich Reims über die Linie Bourg et 
Comin (öſtlich Vailly) —Pontavert verfolgen wolle. Die Aisne-Aber— 
gänge würden noch heute beſetzt. Da die 1. Armee durch die bisherige 
Verfolgung einen weiten Vorſprung erlangt hatte, ſchien die für den 
nächſten Tag beabſichtigte Bereitſtellung in der Linie Verberie —La Ferté 
Milon und der damit verbundene Verzicht auf eigene Vorwärtsbewegung 
unbedenklich. 

Indeſſen noch bevor der in dieſem Sinne entworfene Armeebefehl zur 
Ausgabe kam, ſah ſich Generaloberſt v. Kluck veranlaßt, ſeinen Entſchluß zu 
ändern. Das Generalkommando des III. Armeekorps überſandte einen 
erbeuteten Befehl des engliſchen I. Armeekorps, aus dem hervorging, daß 
„am Mittag die ganze engliſche Armee (I., 2., 3., 5. Diviſion, III. Armee- 
korps, 3. und 5. Kavallerie-Brigade, einzeln aufgeführt) ſüdlich der 
allgemeinen Linie Verberie —Crépy en Valois La Ferte Milon zur 
Ruhe übergehen wollten)“. Die Engländer ſtanden alſo der 1. Armee noch 
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dicht gegenüber. Die Möglichkeit, fie durch Angriff zum Kampf zu ftellen 
und dadurch das ſeit mehreren Tagen als ausſichtslos aufgegebene Ziel nun 
doch noch zu erreichen, wog in den Augen des Armeeführers und ſeines 
Generalſtabschefs jo ſchwer, daß dagegen alle noch jo berechtigten Rück— 
ſichten auf das Ruhebedürfnis der eigenen Truppe für den Augenblick 
zurückzutreten hatten. Kurz entſchloſſen wurde um 10 abends der Befehl 
zum Angriff für den folgenden Tag gegeben. Den drei dem Feinde am 
nächſten ſtehenden Korps, dem II., IV. und III., fiel rein frontales 
Vorgehen zu. Sie ſollten um 8° vormittags die Linie Verberie — Villers 
Cotteréts überſchreiten. Als Trennungslinie zwiſchen dem II. und 
IV. Armeekorps war die Eiſenbahn Orrouy —Nanteuil, zwiſchen dem 
IV. und III. die Linie Vaumoiſe — Betz — Puiſieux gegeben. Nach links 
hin war der Angriffsſtreifen des III. Armeekorps durch den Oſtrand der 
Waldungen von Villers Cotterets und durch den Durcg-Fluß begrenzt. 
Oſtlich von ihm ſollte das IX. Armeekorps durch frühzeitigen Aufbruch 
(5° vormittags) eine Amfaſſung des feindlichen rechten Flügels anſtreben, 
die 17. Infanterie-Divifion links geſtaffelt folgen. Auf gleichzeitige Am— 
faſſung des linken Flügels mußte vorläufig verzichtet werden. Doch 
ſchien es, falls die Engländer ſtandhielten, nicht ausgeſchloſſen, auch hier 
noch zu einer flankierenden Einwirkung zu gelangen. Deshalb erhielt das 
IV. Neſervekorps Befehl, bereits um 1’ nachts aufzubrechen und frühzeitig 
Creil zu erreichen. Der Kommandierende General wurde noch in einer 
beſonderen Mitteilung darauf hingewieſen, daß fein Korps die Reſerve des 
Oberbefehlshabers bilde und daß von ſeinem rechtzeitigen Eintreffen größere 
Erfolge zu erwarten ſeien. Er ſolle Vorkehrungen treffen, um Creil 
ſpäteſtens um 10° vormittags zu durchſchreiten, und ſtärkſte Artillerie in 
die Vorhut nehmen. Dem IV. Neſervekorps wurde auch die Aufklärung 
gegen die Nordfront von Paris übertragen, während der Höhere Kavallerie— 
kommandeur 2 zunächſt durch Vorgehen zwiſchen dem II. und IV. Armee 
korps den Frontalangriff unterſtützen, dann aber ſo bald als möglich „durch 
ſtarke Aufklärung gegen die Nord- und Nordoſtfront von Paris ſichern“ 
ſollte. Die Oberſte Heeresleitung und das Armee-Oberkommando 2 
erhielten kurz nach Mitternacht Kenntnis von den veränderten Abſichten 
durch nachſtehenden Funkſpruch: „Drei engliſche Armeekorps dicht gegen— 
über 1. Armee feſtgeſtellt. Armee greift morgen über Creil La Fertö 
Milon an, um nach Zurückwerfen für weitere Verwendung bereit zu ſein. 
Armeehauptquartier Compiegne.“ 
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4. Vormaͤrſch der 2. Armee gegen die Aisne. 


Auch die 2. Armee kam am 1. September wieder in Bewegung. In 
der Nacht war die bereits am Nachmittag des 31. Auguſt um 2˙ abgefandte 
Mitteilung der 1. Armee“) über den Rückzug des franzöſiſchen Weſtflügels 
über Soiſſons im Armee-Oberkommando 2 eingelaufen. Die 3. Armee hatte 
noch abends zuvor wiſſen laſſen, daß bei ihr für den 1. September Kampf 
zu erwarten ſei, und daß ſie alsdann ihrem rechten Flügel vorausſichtlich 
die Richtung in die Gegend öſtlich Reims geben würde. Der Gedanke, 
die hinter ihren beiden Nachbararmeen zurückgebliebene 2. Armee nun 
möglichſt ſchnell nach Süden vorzuführen, drängte ſich auf. Für den rechten 
Flügel kam es freilich zunächſt darauf an, das vermeintliche Hindernis 
La Gere aus dem Wege zu räumen. Die Generalkommandos des 
VII. Armeekorps und X. Reſervekorps erhielten daher um 7˙ vormittags 
die Weiſung, die von ihnen angegriffenen Werke zur Abergabe aufzufordern, 
ſobald ſie glaubten, ausreichende artilleriſtiſche Wirkung erzielt zu haben. 
Dem linken Flügelkorps, dem Gardekorps, wurde gleichzeitig die Fort— 
jegung feines Vormarſches über die Serre in ſüdöſtlicher Richtung bis 
Chivres— Bucy les Pierrepont befohlen. Für das in der Mitte befindliche 
X. Armeekorps beließ man es vorerſt noch bei den bisherigen Anordnungen, 
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nach denen es nur bis Crécy — Dercy an der Serre rücken ſollte. Der Höhere 


Kavalleriekommandeur 1 wurde den mehrfach geäußerten Wünſchen der 
1. Armee entſprechend um 8'° vormittags durch Funkſpruch zum Vorgehen 
über Soiſſons und zur Aufklärung über Chäteau Ihierry— Reims auf- 
gefordert. Der Armeeführer begab ſich nach Cerizy (nördlich Vendeuil), 
um der Beſchießung von La Feére beizuwohnen. 

Inzwiſchen hatte das X. Neſervekorps feſtgeſtellt, daß die auf feiner 
Angriffsfront liegenden vorgeſchobenen Werke der Feſtung geräumt waren. 
Es trat daraufhin ſelbſtändig um 10° vormittags den Vormarſch von 
Villers le Sec auf Anguilcourt —Nouvion Catillon an. Etwas ſpäter zog 
ſich auch das VII. Armeekorps zum Vormarſch zuſammen, nachdem die 
Räumung von La ere feſtgeſtellt worden war. Noch ohne ſichere Kenntnis 
hiervon ordnete Generaloberſt v. Bülow kurz nach Mittag für den Fall, daß 
ſich die Räumung bewahrheiten ſollte, den Vormarſch der drei Korps des 
rechten Flügels gegen Laon an, für das VII. Armeekorps bis Brancourt — 
Le Trou Fourcy, für das X. Reſervekorps bis Crépy, für das X. Armee⸗ 
korps auf Aulnois ſous Laon. Alle drei Korps ſollten noch heute das Feuer 
gegen die Kernfeſtung und gegen die Weſtforts von Laon eröffnen, „um die 
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veralteten Werke zur Abergabe zu zwingen“. Offenbar wollte das Armee— 
Oberkommando dieſer Feſtung gegenüber die inzwiſchen wohl als fehlerhaft 
erkannte planmäßige Vereitſtellung zum Angriff vermeiden, zu der es ſich 
gegen La Fere hatte verleiten laſſen. 

Während alle Verbände der 2. Armee im Laufe des Nachmittags nach 
ihren neuen Marſchzielen in Bewegung waren, ließ ſich aus den Ergeb. 
niſſen der Luftaufklärung ſchließen, daß der Feind bei Laon nicht ſtand— 
halten werde. Es wurden lange Marſchkolonnen von Vaudeſſon auf Vailly 
und von Laon auf Bourg et Comin, ſüdlich des Aisne-Kanals bei Vailly 
etwa eine Diviſion in Verſammlung erkannt. Vor dem Gardekorps ſollten 
alle Straßen von der Serre bis zur Aisne-Strecke Guignicourt—Chäteau 
Porcien frei ſein. Die 1. Armee teilte mit, daß ſie bei ihrem Vorgehen 
über Verberie —Soiſſons anſcheinend nur noch ſchwache Teile des nach 
Süden zurückgehenden Feindes erreichen könne). Von ausſchlaggebender 
Bedeutung wurde dann die kurz vor 12° mittags von der Funkſtation Köln 
gegebene, um 2° nachmittags zur Kenntnis des Armee-Oberkommandos 
gelangende Weiſung der Oberſten Heeresleitung: „3., 4. und 5. Armee 
gegen überlegene feindliche Kräfte in ſchwerem Kampf. Rechter Flügel der 
3. Armee bei Chateau Porcien an der Aisne. Vorgehen des linken Flügels 
der 2. Armee in dieſer Richtung, wenn möglich Eingreifen heute noch mit 
Kavallerie dringend erwünſcht. Eine feindliche Kavallerie-Diviſion iſt 
weſtlich Chateau Porcien feſtgeſtellt.“ 

Hieraus ergab ſich für die 2. Armee eine vollkommen neue Lage. Das 
ſeit dem Nachmittag des 31. Auguſt in den Bereich der Möglichkeiten 
gezogene Eingreifen des linken Flügels der 2. Armee in den Kampf der 3. an 
der Aisne ſchien zur zwingenden Notwendigkeit geworden zu ſein. General— 
oberſt v. Bülow zögerte nicht einen Augenblick mit ſofortiger Hilfeleiftung, 
ſo wenig angenehm er es auch empfand, daß hierdurch ſeinen Truppen 
neue erhebliche Anſtrengungen erwuchſen. Am 3e nachmittags erhielt 
das Gardekorps Befehl, noch heute den Marſch in füdöftlicher Ric: 
tung bis Siſſonne und Lappion fortzuſetzen. Eine durch Artillerie ver— 
ſtärkte Kavallerie-Brigade, dazu auch Nadfahrer und, wenn möglich, 
Infanterie auf Wagen, ſollten ſofort zur Entlaſtung des rechten Flügels der 
3. Armee in der Richtung auf Banogne entſandt werden. Auch das 
X. Armeekorps wurde angewieſen, mit feinen Anfängen Gizy und Macchais 
zu erreichen und eine durch Artillerie, Radfahrer und Infanterie auf Wagen 
verſtärkte Kavallerie-Abteilung über La Malmaiſon auf Villers devant 
le Thour zu werfen. Die beiden rechten Flügelkorps, das VII. Armee- 
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korps und X. Reſervekorps, erhielten den Auftrag, unter dem einheitlichen 
Befehl des Generals v. Einem die Vorbewegung des linken Flügels in der 
rechten Flanke zu decken, ſich hierzu am nächſten Morgen früheſtens in den 
Beſitz von Laon, das vorausſichtlich vom Feinde frei ſei, zu ſetzen und zum 
Eingreifen in öſtlicher Richtung bereitzuhalten. Die Armee-Oberkom— 
mandos 1 und 3 wurden über die getroffenen Anordnungen in großen Zügen 
verſtändigt. Generaloberſt v. Bülow begab ſich nach La Ferté Chevreſis. 

Gegen Abend wandelte ſich jedoch das Geſamtbild aufs neue. Am 
6˙⁸ nachmittags ließ Generaloberſt Freiherr v. Haufen mitteilen“): „Feind 
vor 3. Armee Rückzug. Wir verfolgen rechts bis Auſſonce.“ Hiernach durfte 
die ſchwierige Lage bei der 3. Armee als überwunden angeſehen werden. 
Im Armee-Oberkommando 2 deutete man ſich den Rückzug des Feindes als 
Folgewirkung des Linksabmarſches der 2. Armee. Dieſen jedoch nunmehr 
noch in ſüdöſtlicher Richtung fortzuſetzen, hätte aller Vorausſicht nach zu 
einem Luftſtoß geführt. Generaloberſt v. Bülow entſchloß ſich, ſofort den 
linken Flügel ſeiner Armee wieder nach Süden einzudrehen, um ihm ent— 
ſprechend der tags zuvor erhaltenen Weiſung der Oberſten Heeresleitung im 
weiteren Verlauf des Vormarſches die Richtung auf Reims zu geben. 
Das X. Armeekorps erhielt Befehl, noch in der Nacht die Aisne-Abergänge 
bei Bourg et Comin und Oeuilly, das Gardekorps die bei Maizy und 
Pontavert zu beſetzen. Das Armee-Oberkommando 1 wurde hiervon um 
7° abends funkentelegraphiſch in Kenntnis geſetzt. Generaloberſt v. Bülow 
ging von La Ferté Chevreſis nach Marle und nahm dort fein neues Haupt— 
quartier. 

Ein klares Bild der Feindlage lieferte dann eine vorzügliche Flieger— 
meldung, die um 7“ abends über Guiſe abgeworfen und unverzüglich dem 
Armee-Oberkommando zugeleitet wurde). Sie beſtätigte zunächſt den 
Abzug der Franzoſen auf allen von Laon nach Südweſten und Süden 
führenden Straßen. Eine beſonders ſtarke Kolonne hatte bereits Fismes 
erreicht. Südlich der Vesle-Strecke Bazoches (8 km weſtlich Fismes) — 
Reims waren „alle Straßen mit ſtarken Kolonnen aller Waffen belegt, bei 
faſt allen Dörfern zwiſchen Vesle und Ardre ſtarke Biwaks von Truppen 
aller Waffen“, ebenſo der Raum nordweſtlich Reims mit Marſchkolonnen 
und Biwaks bedeckt. Als allgemeinen Eindruck gab der Flieger auf Grund 
ſeiner Beobachtungen an: „Nördlich der Bahn Fismes —Reims ſchwächere, 
ſüdlich ſtarke Abteilungen in Verſammlung, die gegen 6° abends zur Ruhe 
übergingen.” Das Armee-Oberkommando ſchloß hieraus in Anbetracht der 
Geſamtlage, daß die Franzoſen am Aisne-Abſchnitt keinen ernſten Wider— 


) S. 115. — 2) Eingangszeit im Armee Oberkommando nicht vermerkt. 
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ſtand leiſten, wahrſcheinlich ſich auch hinter der Vesle nicht zum Kampfe 
ſtellen würden. 

Der mehrfache Wechſel der Auffaſſung über die Lage beeinflußte 
naturgemäß die Bewegungen der 2. Armee am 1. September in mancher 
Hinſicht nachteilig. 

Der Höhere Kavalleriekommandeur 1 hatte ſeine Abſicht, 
nach Oſten in der Richtung auf Cerny les Bucy —Chavignon vorzugehen, 
noch nicht verwirklicht, als ihm der Befehl des Armee-Oberkommandos!) 
die Richtung nach Süden auf Soiſſons wies. Da dieſer Ort noch vom 
Feinde beſetzt war, wurde zunächſt ein durch Artillerie und Kavallerie ver— 
ſtärktes Jäger⸗Bataillon zum Angriff angeſetzt, ſpäter die Garde-Kavallerie— 
Diviſion nachgezogen. Währenddeſſen griff Feind in unbekannter Stärke 
eine bei Leuilly zurückgelaſſene Rückendeckung an. Das Kavalleriekorps 
befand ſich ſomit im Kampf nach zwei Fronten. Es befreite ſich aus dieſer 
Lage, indem es ſowohl den Feind aus Leuilly vertrieb und zerſtreute, als 
auch gegen 7° abends ſich in den Beſitz von Soiſſons und der dort unverſehrt 
vorgefundenen Brücken ſetzte. Für weiteres Ausgreifen nach Süden war 
es indeſſen zu ſpät geworden. Die Garde-Kavallerie-Diviſion ging in 
Soiſſons und Cuffies, die 5. Kavallerie-Diviſion bei Chavigny —Leury— 
Juvigny zur Ruhe über. 

Das VII. Armeekorps fand die Oiſe-Brücken zerſtört. Der 
14. Infanterie⸗Diviſion gelang es, bis 6° nachmittags die Brücke bei 
Condren zwiſchen Chauny und La Fere wiederherzuſtellen. Von hier 
marſchierte fie über Amigny —Bariſis au Bois mit dem Anfang bis 
Prémontre. Die 13. Infanterie-Divifion beſetzte La Fre, wo 26 Geſchütze 
erbeutet wurden, und ſchob nachts nach Benutzbarmachung der dortigen 
Brücken Vortruppen bis Andelain und Charmes. 

Das X. Neſervekorps erreichte bei Einbruch der Dunkelheit 
die Gegend von Crépy. Die 2. Garde-Reſerve-Diviſion bezog weſtlich der 
Stadt an der Straße La Fre —Crépy, die 19. Reſerve-Diviſion im Naume 
Couvron—Remies —Monceau les Leups Unterkünfte. 

Das X. Armeekorps hatte nach Erreichen des Serre-Abſchnittes 
bei Crécy und Dercy einen längeren Halt gemacht. Infolge verſpäteten 
Eintreffens des Armeebefehls von 3° nachmittags, der ihm Gizy und 
Marchais als Ziele ſetzte, trat es erſt um 5˙ nachmittags den Weitermarſch 
an und ging abends mit der 19. Infanterie-Diviſion bei Coucy les Eppes, 
Gizy und Samouſſy, mit der 20. bei Mauregny, Marchais und Notre Dame 
de Lieſſe zur Ruhe über. Der Befehl, noch heute die Aisne⸗Abergänge bei 


1) S. 205. 
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Bourg et Comin und Oeuilly zu beſetzen, erwies ſich als nicht mehr aus- 
führbar. Erſt in der Frühe des 2. September traf dort das durch Maſchinen⸗ 
gewehre und eine Batterie verſtärkte Diviſionskavallerie-Regiment ein. 

Das Gardekorps hatte die ihm durch den Armeebefehl von 
7° vormittags!) geſteckten Marſchziele Chivres und Buch les Pierrepont 
bereits erreicht und war zur Ruhe übergegangen, als es infolge des neuen 
um 3° erlaſſenen Armeebefehls:) auf Siſſonne und Lappion wieder in Marſch 
geſetzt werden mußte. Auf die Nachricht, daß der Feind inzwiſchen vor der 
3. Armee den Rückzug angetreten hatte, ſtellte das Korps ſelbſtändig die 
weitere Vorwärtsbewegung in ſüdöſtlicher Richtung ein. Während die 
1. Garde-Infanterie-Diviſion in ihre alten Anterkünfte im Raum Chivres — 
Cuirieux— Vesles zurückkehrte, belegte die 2. Garde-Infanterie-Divifion 
La Selve, Lappion und Boncourt. Die Beſetzung der Aisne-Abergänge 
bei Maizy und Pontavert wurde mit Rückſicht auf die ſehr erheblichen 
Marſchleiſtungen der Truppen auf den folgenden Tag verſchoben. 

Am Abend des 1. September entzog es ſich noch der Kenntnis des 
Armeeführers, daß die Durchführung ſeiner Abſichten nirgends mehr voll 
gelungen war. Die der Oberſten Heeresleitung erſtattete Meldung, daß 
die Korps des linken Flügels „gegen Abend auf Nachricht vom Rückzug des 
Feindes zur Verfolgung weſtlich Reims abgebogen ſeien und mit ihren 
Anfängen noch in der Nacht die Aisne erreichen würden“, griff daher den 
Ereigniſſen voraus. 


5. Verfolgungskämpfe der J. Armee ſüdlich der Aisne. 


Bei der 1. Armee führte der Angriff gegen die Engländer am 
2. September nicht zu dem erhofften Ergebnis. Wie ſchon ſo oft, entzogen 
ſich dieſe auch jetzt wieder durch rechtzeitigen Abmarſch dem ihnen 
zugedachten Schlage. Nur an einzelnen Stellen kam es noch zu mehr oder 
minder hartnäckigen Kämpfen mit Nachhuten. 

Das IV. RNeſervekorps trat infolge verſpäteter Befehlsüber⸗ 
mittlung erſt um 4° vormittags den Marſch auf Creil in einer Kolonne an. 
Er wurde mehrfach, wenn auch nur für kürzere Zeit, durch ſchwache feind— 
liche Abteilungen aufgehalten. Stärkeren Widerſtand brach dann die Vor— 
hut der 7. Reſerve-Diviſion nachmittags bei Creil. Es gelang jedoch dem 
Gegner, dort und bei Villers St. Paul die Oiſe-Brücken rechtzeitig zu 
ſprengen. Er wich nach Süden zurück. Es wurde Abend, bis eine Ponton⸗ 
brücke hergeſtellt war. Inzwiſchen ging das Korps nach einer Marſch— 
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leiſtung von über 30 km zur Ruhe über, mit der 7. Nejerve-Divifion bei 
Creil, mit der 22. dahinter längs der Marſchſtraße. Die Aufklärung der 
ſchwachen Kavallerie des IV. Reſervekorps nach der rechten Flanke war in 
der Gegend öſtlich Beauvais mehrfach auf ſtärkere feindliche Kavallerie— 
Abteilungen geſtoßen. Weiter nördlich war das Gelände nach Weſten hin 
frei gefunden worden. Aber eigene Flieger verfügte das Korps nicht. 
Die 43. Rejerve-Infanterie-Brigade gelangte bis Jemappes (weſtlich 
Mons). 

Beim II. Armeekorps ſetzte ſich die 3. Infanterie-Diviſion um 
8° vormittags von Néry über Rully auf Fontaine les Corps Nuds in 
Marſch, während die durch den nächtlichen Abergang bei Verberie auf— 
gehaltene 4. Infanterie-Diviſion erſt mittags von Villeneuve auf Senlis 
antrat. Hieraus ergab ſich zunächſt ein geſondertes Gefecht der 3. Infanterie— 
Diviſion bei Montöpilloy gegen ſtärkere feindliche Kräfte, die von Senlis 
nach Oſten vorgegangen waren. Der Schwerpunkt des Angriffs wurde auf 
den linken Flügel in die Richtung auf Boreſt und Fontaine les Corps 
Nuds gelegt. Beide Orte wurden im Laufe des Nachmittags genommen. 
Die Verfolgung durch die Foret d'Ermenonville ging nicht ohne heftige 
Teilkämpfe vor ſich und wurde am Südrand des Waldes eingeſtellt. Am 
Mitternacht ſtürmte die pommerſche Infanterie noch den Ort Montaby)). 
Der Feind, überraſchenderweiſe Franzoſen, zog ſich unter Zurücklaſſung 
ſeines Gepäcks fluchtartig zurück. Die 4. Infanterie-Diviſion traf bei ihrem 
Vorgehen auf Senlis bereits nördlich Ognon auf Widerſtand, der indeſſen 
ziemlich ſchnell überwunden wurde. Zu dem beabſichtigten Eingreifen in 
das Gefecht der linken Nachbar-Diviſion kam es nicht mehr, da ſich der 
Gegner dort inzwiſchen zurückgezogen hatte. Die Diviſion begegnete jedoch 
bei Senlis hartnäckiger Gegenwehr. An dem ſich dort entſpinnenden 
Häuſerkampfe beteiligten ſich auch Einwohner. Die durch die außerordent— 
lichen Anſtrengungen der letzten Tage und Nächte ſtark erſchöpfte Diviſion 
ſtellte ihr weiteres Vorgehen über Senlis hinaus ein. 

Vom 2. Kavalleriekorps fand nur die 9. Kavallerie-Diviſion 
vorübergehend Gelegenheit, in der Gegend ſüdlich Ducy Teile ihrer 
Artillerie zur Anterſtützung des Angriffs der 3. Inſanterie-Diviſion ein— 
zuſetzen. Eine Beteiligung an der Verfolgung kam wegen der völligen 
Ermattung der Pferde nicht in Frage. Die 9. Kavallerie-Diviſion ging 
abends bei Auger St. Vincent, die 2. ſüdweſtlich Crépy en Valois zur 


) Montaby, 18 km von der Fortslinie von Paris entfernt, bezeichnet die Stelle, 
an der deutſche Truppenverbände im Kriege der franzöſiſchen Hauptſtadt am nächſten 
gekommen ſind. 
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Ruhe über. Dorthin rückten auch die Jäger-Vataillone. Die 4. Kavallerie⸗ 
Diviſion, mit der die Verbindung wieder hergeſtellt wurde, blieb mit ihren 
Hauptkräften bei Droiſelles. 

Ganz ohne Kampf vollzog ſich der Vormarſch des IV. Armee— 
korps. Die 8. Infanterie-Diviſion gelangte bis Nanteuil le Haudouin, 
die 7. bis Boiſſy Fresnoy. General Sixt v. Armin nahm von der urſprüng— 
lich geplanten Fortſetzung des Marſches bis Oiſſery —Foſſe Martin 
Abſtand, um nicht den ihm noch unbekannten Abſichten des Armee-Ober— 
kommandos für den folgenden Tag vorzugreifen. 

Das III. Armeekorps entfaltete ſeine Diviſionen beim Vor— 
marſch gegen die Linie Betz La Ferté Milon in der Annahme, daß der 
Feind ſtandhalten würde, zum Gefecht. Nachdem jedoch durch Flieger— 
aufklärung der Rückzug der Engländer auf Meaux feſtgeſtellt worden war, 
machte das Korps ſüdlich der Waldungen von Villers Cotteräts halt. Die 
5. Infanterie-Diviſion ſchob Vortruppen bis Betz und Antilly, die 6. 
belegte Thury en Valois und La Villeneuve ſous Thury. 

Die 18. Infanterie-Diviſion des IX. Armeekorps war um 4° vor- 
mittags von Longpont in der Richtung auf Neuilly St. Front aufgebrochen. 
Eine während des Vormarſches eingehende Fliegermeldung gab an, daß 
der Feind bei La Ferté Milon am frühen Morgen nach Süden zurück— 
gegangen war. Damit ſchwand auch hier die Ausſicht, ihn noch einzuholen. 
Hingegen ſchien ſich ein neues lohnendes Ziel zu bieten. Die gleiche Flieger— 
meldung bejagte nämlich, daß vormittags ſtarke feindliche Kräfte aus der 
Linie Braisne —Fismes noch im Rückmarſch auf die Marne-Strecke Mont 
St. Pere —Jaulgonne ſeien. General v. Quaſt entſchloß ſich daraufhin auf 
eigene Verantwortung gegen Mittag, den Marſch nicht in der ihm 
zugewieſenen Richtung nach Südweſten fortzuſetzen, ſondern auf Chateau 
Thierry abzubiegen, um die vor der 2. Armee zurückgehenden Franzoſen in 
der Flanke zu faſſen und die Marne-Abergänge für die 2. Armee offen zu 
halten. Der Höhere Kavalleriekommandeur 1 wurde gebeten, über Feͤre 
en Tardenois den Feind im Rücken anzugreifen, das III. Armeekorps auf— 
gefordert, gleichfalls nach Südoſten in der Richtung auf Charly ſur Marne — 
Nogent l' Artaud abzumarſchieren. In ſtarker Marſchleiſtung gelang es 
der 18. Infanterie-Diviſion, noch ſpät abends mit den vorderſten Truppen 
Chateau Thierry unter Kampf zu beſetzen und bis an die unzerſtörten 
Marne-Brüden vorzudringen. Auch der Abergang bei Chézy wurde von 
Kavallerie beſetzt. Die 17. Infanterie-Diviſion rückte über Couch le Chateau 
—Soiſſons bis St. Remy nach, blieb alſo immer noch einen guten Tages- 
marſch hinter ihrem Korps zurück. Bei ſtarkem Sonnenbrand hatte auch ſie 


ihr Außerſtes an Marſchleiſtungen hergegeben. 
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Generaloberſt v. Kluck hatte ſich gegen Mittag nach Compisgne 
begeben. Dort erhielt er ſehr bald nach ſeinem Eintreffen die Meldung des 
Generals v. Quaſt, daß er beabſichtige, auf Chäteau Thierry abzumarſchieren. 
Der Entſchluß fand ſogleich die Billigung des Armeeführers, da auch dieſem 
nach Lage der Dinge alles darauf ankam, dem Feinde auf dem Rückzuge ſo 
viel als möglich Abbruch zu tun. General v. Quaſt wurde um 1’° nach— 
mittags entſprechend benachrichtigt. Von der übrigen Armeefront wußte 
das Armee-Oberfommando um dieſe Zeit nur aus einer Meldung des 
Generalkommandos des II. Armeekorps, daß dieſes Korps auf den Höhen 
bei Senlis auf Feind geſtoßen war. Er wurde auf etwa eine Infanterie— 
Diviſion mit ſtarker Kavallerie geſchätzt). Da das Generalkommando gleich— 
zeitig mitteilte, daß ihm bereits tags zuvor bei Verberie außer engliſcher 
Kavallerie auch Franzoſen, darunter Reſerve-Alpenjäger, gegenüber— 
geſtanden hätten, jo ſchloß man daraus, daß Teile der bei Amiens — 
Moreuil geſchlagenen Franzoſen inzwiſchen den Anſchluß an die Engländer 
gefunden hatten. Im übrigen vollzog ſich der Abmarſch jener franzöſiſchen 
Kräftegruppe nach einer kurz vor 1“ nachmittags eingehenden Flieger— 
meldung offenbar in ſüdweſtlicher Richtung von Beauvais über Giſors 
(28 km ſüdöſtlich Beauvais), zum Teil auch mit der Bahn auf Paris. 
Gegen 2° nachmittags wurde bekannt, daß die Engländer vor dem IV. Armee— 
korps die Höhen von Boiſſy Fresnoy geräumt hätten. Wenn auch das Korps 
den Vormarſch noch bis in die Linie Oiſſery —Foſſe Martin fortſetzen 
wollte, ſo verhehlte ſich das Armee-Oberkommando nicht, daß die Maſſe der 
Engländer jedenfalls wiederum entkommen und nicht mehr einzuholen war. 

Ein um 2° nachmittags erlaſſener Armeebefehl zog die Folgerungen 
aus der neuen Lage. Auf dem rechten Armeeflügel ſollte das IV. Referve- 
korps, deſſen augenblicklicher Stand nicht bekannt war, den Kräften des 
Feindes, die bei Senlis dem II. Armeekorps noch ſtandhielten, den Rückzug 
abſchneiden, auf dem linken Flügel das IX. und III. Armeekorps den 
bereits eingeleiteten Verſuch fortſetzen, die auf die Marne zurückweichenden 
Franzoſen in der Flanke zu treffen. Das III. Armeekorps, von dem man 
nicht wußte, ob es inzwiſchen bereits der Aufforderung des Generals 
v. Quaſt entſprochen hatte, erhielt nur die allgemeine Weiſung, noch heute 
in der Richtung auf Chateau Thierry möglichſt weit vorzugehen und 
Kavallerie, Artillerie, Infanterie auf Wagen zur Anterſtützung des 


1) Tatſachlich ſtellte die Luſtauſtlärung des II. er am 2. September 
im Raume Chantilly—Senlis—Dammartin—Mitry Mory feindliche Truppen in 
einer Geſamtſtärke von etwa 2% Armeekorps und 1½ Kavallerie-Diviſionen feſt. 
Dieſes Erkundungsergebnis iſt nach den Akten nicht zur Kenntnis des A. O. K. 1 
gelangt. S. 239 Fußnote. 
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IX. Armeekorps vorauszuſenden'). Als Bindeglied zwiſchen den beiden 
ſo entſtehenden Flügelgruppen der 1. Armee ſollte das IV. Armeekorps bis 
an den Therouane-Abſchnitt bei Oiſſery —Foſſe Martin rücken. Dem 
Kavalleriekorps wurde die Aufklärung nicht nur gegen die Nord- und Nord— 
oſtfront von Paris, ſondern auch einerſeits gegen die Marne oberhalb 
Paris, anderſeits auf dem rechten Oiſe-Afer in der Richtung auf 
Beauvais — Pontoiſe übertragen. 

Bis zum Abend ergab ſich aus den Meldungen der Korps, daß das 
II. Armeekorps den Feind bei Senlis geworfen, das IV. hingegen noch vor 
Eingang des Armeebefehls den Vormarſch gegen die Therouane bereits 
bei Nanteuil eingeſtellt hatte. Der Höhere Kavalleriekommandeur 2 erbat 
für den 3. September „wegen Verpflegung und Beſchlag“ einen Ruhetag 
in der Gegend um Nanteuil. Aber den Verbleib des Feindes meldete die 
Kavallerie nichts. General v. der Marwitz nahm an, daß er auf Paris 
abgezogen ſei. Feſtere Anhaltspunkte gaben indeſſen abends eingehende 
Meldungen, wonach Kolonnen im Rückmarſch von Nanteuil über Dam— 
martin ſowie größere feindliche Biwaks um Meaux auf beiden Marne— 
Ufern feſtgeſtellt waren, während die Straßen von Meaux und La Ferts 
ſous Jouarre auf Coulommiers noch frei fein ſollten. Wie weit die Korps 
auf beiden Flügeln der 1. Armee noch vorwärts gekommen und ob ſie auf 
Feind geſtoßen waren, ließ ſich am Abend des 2. September im Armee— 
Hauptquartier nicht überſehen. Da ein Flieger gegen 7“ abends auf den 
Straßen über Brumetz — Buſſiares und von Neuilly St. Front auf Chäteau 
Thierry eigene Truppen im Vormarſch und in der Gegend nördlich Chäteau 
Thierry Gefecht beobachtet haben wollte, ſo ſchloß das Armee-Ober— 
kommando, daß das IX., vielleicht auch das III. Armeekorps die Fran— 
zoſen noch diesſeits der Marne geſtellt hätte. Daraus konnte ſich am 
nächſten Tage ein ernſter Kampf entwickeln. Im Hinblick darauf, daß die 
2. Armee nach einer um 7° abends eingehenden Mitteilung am 3. Sep— 
tember mit Vorhuten die Marne erreichen wollte, hinter der „der Feind 
in vollem Rückzug ſei“, erwog der Armeeführer „die Möglichkeit, die Marne 
etwa zwiſchen La Ferté ſous Jouarre und Chateau Thierry zu überſchreiten, 
um den Stoß gegen die feindliche Flanke wirkungsvoller fortzuſetzen?)“. 
Er wies dieſen Gedanken aber zurück, da die verfügbaren Kräfte zu einem 
jo weit geführten Angriffe nicht ausreichend erſchienen. In der um 8° 
abends der Oberſten Heeresleitung erſtatteten Tagesmeldung, die gleichzeitig 


1) Das III. Armeekorps war der Aufforderung des IX. zum Vorgehen auf 
Charly nicht nachgekommen. Auch die Ausführung des Armeebefehls unterblieb am 
2. September, da das Korps bereits vor feinem Eintreffen zur Ruhe übergegangen war. 

2) v. Kuhl a. a. O. S. 116. 
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auch dem Armee-Oberkommando 2 zuging, wurde zum Ausdruck gebracht, 
daß ein „Verſuch der 1. Armee, Marne am 3. September zu überſchreiten, 
unſichere Ausſicht“ biete. 

Der um 9% abends ausgegebene Armeebefehl trug daher dem 
IX. Armeekorps „die Fortſetzung des Angriffs gegen die Flanke der vor der 
2. Armee über Foͤre en Tardenois auf Chateau Thierry zurückgehenden 
Franzoſen“ auf. Das III. Armeekorps ſollte in unmittelbarem Ein— 
vernehmen mit dem IX. auf Chateau Thierry vorgehen, „um den Gegner 
beim Abergang über die Marne anzugreifen“. Mündlich wurde bei 
der Befehlsausgabe die Abſicht des Armee-Oberkommandos noch dahin 
erläutert: „Ein Abergang über die Marne ſei nicht wahrſcheinlich und 
komme nur unter beſonders günſtigen Verhältniſſen in Betracht, z. B. wenn 
bei ſtarkem Nachdrängen der 2. Armee die Franzoſen in großer Anordnung 
die Marne überſchritten und die Abergänge von uns gleichzeitig in Beſitz 
genommen werden könnten “).“ Für den Fall, daß es nicht mehr gelang, 
den Feind zu erreichen, wurden beide Korps im Armeebefehl angewieſen, 
die Marſchſtraße des rechten Flügels der 2. Armee Soiſſons —Chaäteau 
Thierry demnächſt nach Weſten zu räumen. Am der Gefahr eines Aus— 
einanderreißens der Armee vorzubeugen und gegen jede etwa mögliche 
Flankenbedrohung von Paris her über eine geſchloſſene Front zu verfügen, 
faßte der Armeebefehl für die drei anderen Korps eine Linksſchiebung auf 
der Grundlinie ins Auge. Es ſollten rücken: das IV. Armeekorps unter 
Deckung der rechten Flanke gegen Paris —Meaux in die Gegend von Crouy, 
das II. Armeekorps nach Vertreibung des Feindes aus den Waldungen 
ſüdlich Senlis in die Gegend von Nanteuil le Haudouin, das IV. Neſerve— 
korps unter Feſthalten von Creil in die Gegend öſtlich und nordöſtlich von 
Senlis. Dem Kavalleriekorps wurde ein Ruhetag bewilligt. 

So ähnelte die Lage der 1. Armee am Abend des 2. September der- 
jenigen vom Abend des 31. Auguſt. Bei der Ausſichtsloſigkeit, die Eng- 
länder in rein frontalem Nachdrängen einzuholen, hatte ſich das Armee 
Oberkommando 1 noch einmal zu dem Verſuch entſchloſſen, durch ſeitliche 
Verfolgung dem Weſtflügel der zurückweichenden Franzoſen in die Flanke 
zu ſtoßen. Es war aber nicht gewillt, dieſem Verſuch durch Ausgreifen über 
die Marne eine Ausdehnung zu geben, die mit den verfügbaren Kräften 
nicht in Einklang zu ſtehen ſchien. Hierbei ſprach zweifellos auch die bereits 
am Abend des 1. September im Armee-Oberkommando angeſtellte Erwägung 
mit, daß bei der Nähe der großen Feſtung Paris von jetzt an die Möglich- 
70 1 8 flankierenden Vorſtoßes von dorther fortgeſetzte Berückſichtigung 

eiſchte. 
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6. Übergang der 2. Armee über die Aisne. 


Bei der 2. Armee ſtand der 2. September unter dem Zeichen der 
Verfolgung des Feindes auf der ganzen Linie. Der am 1. September 
um 11 abends erlaſſene Armeebefehl des Generaloberſten v. Bülow hatte 
den Korps das Aberſchreiten der Aisne und Vesle und Vorgehen gegen die 
Linie Noyant —Chacriſe (VII. Armeekorps) —Cuiry Houſſe—Jouaignes 
(X. Reſervekorps) —Chéry — Arcis le Ponſart (X. Armeekorps) — Brouillet 
— Poilly (Gardekorps) vorgeſchrieben. Die Feſtung Reims ſollte vom 
Gardekorps nach Aberſchreiten der Vesle zur Abergabe aufgefordert und, 
falls dies nicht genügte, durch Beſchießung der Stadt und der Forts zur 
Abergabe gezwungen werden, wobei ausdrücklich befohlen war, „die 
Kathedrale zu ſchonen“. 

Da der Feind einen weiten Vorſprung im Rückzug gewonnen hatte, 
verlief der 2. September, abgeſehen von geringen Zuſammenſtößen mit 
zurückgebliebenen Teilen, als reiner Marſchtag. Das VII. Armee⸗ 
korps gelangte mit der 14. Infanterie-Diviſion über Soiſſons bis 
Noyant, mit der 13., die das Werk Condé (ſüdweſtlich Vailly) frei fand, 
bis Chacriſe, das X. Reſervekorps mit der 2. Garde-Reſerve-Diviſion 
über Vailly bis Braisne, mit der 19. Referve-Divifion, die durch das 
geräumte Laon marſchierte, bis Chavonne —Soupir. Das ſehr früh— 
zeitig aufgebrochene X. Armeekorps fand zum Teil durch Schar— 
mützel mit franzöſiſchen Zerſprengten, von denen fünfhundert gefangen 
wurden, zum Teil durch Zerſtörung der Aisne- und Vesle-Abergänge 
Aufenthalt, ſetzte aber dafür ſeinen Marſch bis tief in die Nacht fort. Die 
19. Infanterie-Diviſion erreichte um 2° nachts mit ihrem Anfang Bazoches, 
die 20. über Fismes mit ihrem Anfang Courville. Das Gardekorps 
überſchritt unter leichten Gefechten mit ſchwächeren feindlichen Nachhuten 
die Aisne bei Maizy und Pontavert und gelangte mit den Vorhuten noch 
über die Vesle bis Anchai (1. Garde-Infanterie-Diviſion) und Jonchery 
(2. Garde-Infanterie-Diviſion). 

Zu eigentlicher Gefechtsberührung mit dem Feinde kamen nur Teile 
des 1. Kavalleriekorps, das von Soiſſons mit der 5. Kavallerie— 
Diviſion auf Oulchy le Chateau, mit der Garde-Kavallerie-Diviſion auf 
Fere en Tardenois vorging. Während die 5. hinter abziehenden feind— 
lichen Kolonnen bis Hartennes gelangte, ſtieß die Garde-Kavallerie-Diviſion 
bei Branges auf ſtärkere Maſſen, die, auf zwei bis drei Brigaden geſchätzt, 
fh im Rückmarſch von Braisne auf Fere en Tardenois befanden und 
nunmehr unter Ausſcheidung einer Seitendeckung nach Südoſten abbogen. 
Gegen dieſe brachte die Garde-Kavallerie-Diviſion ihre Artillerie ins 
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Gefecht, das bis zum Einbruch der Dunkelheit entſcheidungslos andauerte. 
Dann zog der Feind ab. Die Diviſion blieb in der Gegend von Arey 
Ste. Reſtitue. 

Das Armee⸗Oberkommando 2 ſah aus den im Laufe des 
Vormittags eingehenden Fliegermeldungen ſeine bisherige Vermutung 
beſtätigt, daß der Feind den Rückzug von der Vesle auf und hinter die 
Marne fortſetzte. Zahlreiche Kolonnen wurden aus der Linie Braisne — 
Reims auf Chäteau Thierry —Dormans —Epernay feſtgeſtellt. Infolge— 
deſſen erging um 3: nachmittags an den Höheren Kavalleriekommandeur 1 
der Befehl, die Marne zu überſchreiten und gegen die Linie Nomilly (an der 
Seine) —Chälons jur Marne aufzuklären ſowie die nach Süden und Süd— 
weſten führenden Bahnen zu unterbrechen. Die Oberſte Heeresleitung und 
die Armee⸗Oberkommandos 1 und 3 wurden davon unterrichtet, daß der Feind 
in vollem Rückzug hinter die Marne ſei, und daß die 2. Armee morgen den 
Fluß mit Vorhuten erreichen wolle. Aber die Bewegungen der beiden 
Nachbararmeen gab dann ein Funkſpruch der Oberſten Heeresleitung') dahin 
Auskunft, daß die 1. über Verberie —Ambleny weſtlich Soiſſons, die 3. mit 
ihrem rechten Flügel öſtlich Reims in der Richtung auf Chälons vorgehe. 
Die 2. Armee ſollte ihren Vormarſch dementſprechend einrichten, die Weg— 
nahme von Reims ſei erwünſcht. Ergänzend hierzu teilte die 3. Armee abends 
mit, daß ſie „hinter fliehendem Feinde“ am heutigen Tage die Linie Pont 
Faverger —-Mourmelon —Suippes erreiche. Zwiſchen den inneren Flügeln 
der 2. und 3. Armee beſtand danach im Augenblick immer noch eine Lücke 
von nahezu 30 km Luftlinie. Es war aber zu erwarten, daß fie in Fort— 
ſetzung des Vormarſches allmählich geſchloſſen werden würde. Auch die 
baldige Wiederherſtellung des in den letzten Tagen verlorengegangenen 
Anſchluſſes an die 1. Armee durfte als geſichert angeſehen werden, nachdem 
ſpät abends die Abſicht des Generaloberſten v. Kluck bekannt geworden war, 
mit feinem linken Flügel auf Chateau Thierry vorzuſtoßen. 

Generaloberſt v. Bülow verlegte ſein Hauptquartier am 2. September 
nach Fismes. Truppenmeldungen enthielten mehrfach Angaben über große 
Mengen von Ausrüſtungsſtücken und Munition, die der Gegner an den 
Rückzugsſtraßen und bei geräumten Batterieſtellungen liegengelaſſen 
hatte. Bei ſeiner Fahrt nach Fismes fand der Armeeführer dieſe Angaben 
aus eigenem Augenſchein beſtätigt. Er ſah darin Anzeichen der beginnenden 
Auflöfung des Feindes. Der um 8° abends ausgegebene Armeebefehl 
ſtellte es als Aufgabe der 2. Armee für die nächſte Zeit hin, „durch rück · 
ſichtsloſes Nachdrängen bis über die Marne den ſtark erſchütterten Feind 
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zur Auflöfung zu bringen“. Der Armeeführer ſprach die Erwartung aus, 
daß „alles geſchehen werde, um den Feind nördlich der Marne noch zu 
faſſen“. Er ſollte, „wo er auch ſtehe, unverzüglich angegriffen“ werden. 
Als Verfolgungsrichtungen wurden zugewieſen: Dem VII. Armeekorps 
Brasles (öſtlich Chäteau Thierry) und Mont St. Pore, dem X. Referve- 
korps Jaulgonne und Treloup, dem X. Armeekorps Verneuil und Chätillon, 
dem Gardekorps Binſon. Deſſen linke Kolonne ſollte die Armeeflanke gegen 
den Forst de Reims in der Gegend von Aubilly decken und die Feſtung 
Reims zur Abergabe bringen. 


7. Verfolgung der 3. Armee sſtlich Reims. 


Vom 2. September an trat die bis dahin in engem Zuſammenhang mit 
der 4. Armee vorgegangene 3. Armee mehr und mehr in den Rahmen 
der Verfolgungsoperationen des deutſchen rechten Heeresflügels ein. Sie 
hatte in der Nacht vom 1. zum 2. September mit ihren beiden rechten Flügel— 
korps, dem XII. Reſervekorps und XII. Armeekorps, unter dauernden, 
ſtellenweiſe recht hartnäckigen Gefechten mit feindlichen Nachhuten den 
Retourne-Abjchnitt Le Chätelet Mont St. Remy erreicht, zum Teil ſchon 
überſchritten. Der linke Flügel, das XIX. Armeekorps, war bis in die 
Gegend nördlich Semide gelangt. Der Feind befand ſich vor der ganzen 
Armeefront in vollem Rückzug auf die Vesle. Der am ſpäten Abend des 
1. September erlaſſene Armeebefehl des Generaloberſten Freiherrn v. Haufen 
ſah die Fortſetzung der Verfolgung mit dem XII. und XIX. Armeekorps 
möglichſt bis in die Linie Mourmelon le Grand —Suippes vor, während 
das XII. Reſervekorps rechts rückwärts geſtaffelt in der Linie Bazancourt — 
Pont Faverger die Sicherung gegen die Feſtung Reims übernehmen ſollte. 
Die Abſichten des Armeeführers entſprachen ſeinem bereits am 1. September 
mittags der Oberſten Heeresleitung gemeldeten Entſchluſſer), die bisher nach 
Südoſten gerichtete Front in der Verfolgung nach Süden zu drehen. Aus 
einer am 2. September um 4% vormittags eingehenden Weiſung der 
Oberſten Heeresleitung war erſichtlich, daß dieſe mit der Anderung der 
Operationsrichtung einverſtanden war. Die Weiſung beſagte: „Abmarſch— 
verſuche des Feindes nach Südweſten wahrſcheinlich. Frühzeitiges kräf— 
tiges Vorſtoßen der 4. und vor allem der 3. Armee in allgemein ſüdlicher 
Richtung kann großen Erfolg bringen. Weſtlich und öſtlich des Argonner— 
Waldes in ſehr großer Ausdehnung franzöſiſche Biwaks. Fahrzeugkolonnen 
in Abfahrt nach Südweſten.“ Die vom Armee-Oberkommando angegebenen 
Marſchziele für das XII. und XIX. Armeekorps mußten indeſſen während 
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der Vorwärtsbewegung auf Veranlaſſung der Oberſten Heeresleitung etwas 
nach Weſten verſchoben werden, da ſich herausſtellte, daß der rechte Flügel 
der 4. Armee die Richtung über Somme Py auf Suippes eingeſchlagen 
hatte. Das XII. Armeekorps wurde daher auf Thuizy und Mourmelon 
le Grand, das XIX. auf St. Hilaire le Grand gewieſen. 

Auf dem rechten Armeeflügel rückte die 23. Neſerve-Diviſion des 
XII. Neſervekorps, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, mit ihren Haupt— 
kräften in die Gegend von Auſſonce. Sie ſchob Sicherungen an die Suippes 
in die Linie Bazancourt— Pont Faverger. Die nach dem Fall von Givet 
freigewordene 24. Rejerve-Divifion gelangte mit ihrem Anfang bis Rocroi, 
Die bereits befohlene Abzweigung von Belagerungstruppen gegen das 
befeſtigte Hirſon erübrigte ſich, als bekannt wurde, daß der Ort widerſtands— 
los von Etappentruppen der 2. Armee beſetzt worden war. 

Die rechte Kolonne des XII. Armeekorps, die 32. Infanterie— 
Diviſion, hatte ſich nach leichtem Kampfe des Suippes-Aberganges bei 
Pont Faverger bemächtigt. Der nach längerer Naft am ſpäten Nachmittag 
begonnene Weitermarſch auf Nauroy kam unter lebhaftem feindlichen 
Artilleriefeuer aus dem vorliegenden Wald- und Höhengelände ſehr bald 
zum Stehen, ſo daß die Diviſion mit ihren Hauptkräften bei Pont 
Faverger nächtigte. Die linke Kolonne des Korps, die 23. Infanterie— 
Diviſion, erreichte unbehelligt Aubérive —Dontrien, ein durch Artillerie ver— 
ſtärktes Snfanterie-Regiment beſetzte in nächtlichem Kampf Moronvilliers. 

Der Vormarſch der 40. Infanterie-Diviſion des XIX. Armeekorps 
ſtieß bei Somme Py auf unerwartet hartnäckigen Widerſtand, der ſich 
beſonders durch den Einſatz ſtarker Artillerie kennzeichnete. Während die 
Vorhut hier in ein lange Zeit unentſchiedenes Gefecht eintrat, bog das 
Gros, der veränderten Marſchrichtung entſprechend, über St. Etienne auf 
Ste. Marie à Py ab. Auch dieſer Ort war vom Feinde beſetzt. Erſt ſpät 
abends kam der Abſchnitt Ste. Marie —-Somme Py in die Hand der ſäch— 
ſiſchen Infanterie. Die 24. Infanterie-Diviſion zog ſich hinter der 40. über 
Leffincourt—Machault —St. Etienne auf den rechten Flügel des Korps und 
gelangte mit ihrem Anfang bis St. Souplet. So waren Mitte und linker 
Flügel der 3. Armee hinter den Tageszielen nicht unerheblich zurückgeblieben. 

Das Armee-Oberfommando 3 nahm am Vormittag des 2. September 
ſein Quartier in Thugny. In mehreren bis zum Mittag eingehenden 
Meldungen eines zum XIX. Armeekorps entſandten Nachrichtenoffiziers 
kam zum Ausdruck, daß der Rückzug des durch große Verluſte geſchwächten 
franzöſiſchen XVII. Armeekorps — angeblich in der Richtung auf Chälons 
— in Eile und ziemlicher Anordnung vor ſich ging. Wichtiger noch waren 
die Ergebnifje der Fliegeraufklärung. Bis zum frühen Nachmittag wurde 
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ſeſtgeſtellt, daß Marſchkolonnen aller Waffen ſich auf den aus der Linie 
St. Souplet Somme Py— Tahure nach Süden führenden Straßen in der 
allgemeinen Richtung auf Chälons hin bewegten. Weiter öſtlich im Naume 
Tahure —Dommartin (nordweſtlich Ste. Ménehould) —Ardeuil befanden fich 
in Anlehnung an die Ortſchaften noch Truppenanſammlungen. Auf den 
Bahnhöfen Suippes, Somme Suippes, Cuperly und St. Hilaire au Temple 
(letztere beide Orte nördlich Chälons) wurden um 1° nachmittags Truppen⸗ 
einladungen beobachtet, auf dem Bahnhof Chälons ſtand eine größere Zahl 
von Militärzügen abfahrtbereit, die Strecke Mailly le Camp Areis fur Aube 
wies ſtarken Zugverkehr auf.). Im Lager von Chälons ſollten ſich Truppen 
aller Waffen verſammeln, während die von Chälons nach Weſten und Süd— 
weſten führenden großen Straßen um 1° mittags mit Sicherheit noch als frei 
vom Feinde erkannt wurden. Das Armee-Oberkommando ſchloß hieraus, 
daß die Franzoſen ſich vor der 3. Armee nicht nur in vollem Rückzuge nach 
Süden befanden, ſondern auch Kräfte aus ihrer Front herausgezogen und 
mit der Eiſenbahn abbeförderten. Durch den zähen Widerſtand ihrer Nach— 
huten ſuchten ſie offenbar dieſe Transporte zu decken. Der Oberſten Heeres— 
leitung wurde um 9“ abends über die Truppeneinladungen Meldung 
erſtattet. Der kurz vor Mitternacht ausgegebene Armeebefehl für den 
3. September bezeichnete es als Aufgabe der 3. Armee, „den weiteren Ab— 
transport des Feindes zu verhindern“. Das XII. und XIX. Armeekorps 
ſollten daher die Verfolgung auf der ganzen Front fortſetzen und den Feind, 
wo er ſich ſtellte, rückſichtslos angreifen und umgehen. Es ſei anzuſtreben, 
den Vesle-Abſchnitt zu erreichen und mit Vortruppen die Marne-Abergänge 
von Tours bis Chälons in Beſitz zu nehmen. Das XII. RNeſervekorps hatte 
mit ſeiner Maſſe in der Gegend von Pont Faverger die rechte Armeeflanke 
zu ſichern. Die 2. Armee hatte mitgeteilt, daß ſie am 2. September mit 
ihrem linken Flügel über Pontavert vorgehe und weſtlich Reims verfolgen 
wolle, die 4. gab als Marſchrichtungspunkt ihres rechten Flügels für den 
3. September Suippes — Buffy le Chateau an. Beide Nachbararmeen ſowie 
die Oberſte Heeresleitung wurden daraufhin über die Verfolgungsabſichten 
und Ziele der 3. Armee verſtändigt. 


) Nach den ſpärlichen franzöſiſchen Quellen iſt nicht feſtzuſtellen, um was für 
Truppeneinladungen es ſich hierbei gehandelt hat. Bei der Armee-Abteilung Foch 
haben Abtransporte anſcheinend nicht ſtattgefunden. Vielleicht wurden im Lager 
von Chälons mobiliſierte Formationen abbefördert, vielleicht handelt es ſich auch um 
Bereitſtellung von Leerzügen für den Abtransport des franzöſiſchen IV. Armeekorps 
aus der Gegend von Ste. Ménehould. 


31. Auguft, 


Sechſtes Kapitel. 
Die deutſche Oberſte Heeresleitung vom 31. Auguſt 
bis 2. September. 


Die deutſche Oberſte Heeresleitung hatte ſich am Abend 
des 30. Auguſt dazu entſchloſſen, den großen Schwenkungsflügel des Weit: 
heeres aus ſeiner bisherigen, im allgemeinen nach Südweſten gerichteten 
Front nach Süden eindrehen zu laſſen, und hierbei für das weitere Vor— 
gehen den Anſchluß der Mitte, der 3. Armee, gegeben. Aus einer in der 
Nacht zum 31. Auguſt einlaufenden Meldung des Armee-Oberkomman— 
dos 1”) ging hervor, daß die auf dem rechten Flügel befindliche 1. Armee 
dieſer Abſicht bereits aus eigenem Entſchluß durch ihr Einſchwenken gegen 
die Oiſe entgegengekommen war. Die Meldung zerſtreute gleichzeitig alle 
Bedenken über das Auftreten des Feindes in der rechten Flanke der 
1. Armee: Er war geſchlagen und floh in ſüdweſtlicher Richtung. Gefahr 
ſchien von ihm hinfort ſo wenig wie von den Engländern zu drohen. Es 
mußte freilich dahingeſtellt bleiben, ob die 1. Armee bei der von ihr felb- 
ſtändig gewählten neuen Vormarſchrichtung das ihr vorſchwebende Ziel, den 
Sieg der 2. Armee durch überholende Verfolgung der Franzoſen aus: 
zubeuten, erreichen würde. Auf alle Fälle ließen ſich jedoch ihre nun— 
mehrigen Bewegungen mit der Fortführung der Geſamtoperation des 
Schwenkungsflügels in ſüdlicher Richtung leicht in Einklang halten. 

Die 2. Armee ſchien auf ſofortiges frontales Nachdrängen hinter 
dem von ihr bei St. Quentin geſchlagenen Feinde verzichtet zu haben. Zum 
mindeſten verhielt ſie nach einem um 11° vormittags mitgehörten Funk: 
ſpruche ihren linken Flügel am 31. Auguſt bei Sains Nichaumont. Kurz 
vor 7e abends wurde aus einem weiteren mitgehörten Funkſpruch des 
Armee⸗Oberkommandos 2 an das Armee-Oberkommando 3 bekannt, daß die 
2. Armee auch am folgenden Tage, dem 1. September, unter Wegnahme von 
La Fere mit ihrem linken Flügel nur Marle erreichen wollte. Wiewohl 
ſolcher Verzicht auf ſofortiges kräftiges Nachdrängen in der Oberſten 
Heeresleitung als unerwünſcht empfunden wurde, ſo glaubte ſich General— 
oberſt v. Moltke doch eines Eingriffs in die Führung der 2. Armee enthalten 
zu ſollen, da die Gründe, die Generaloberſt v. Bülow zu fo langſamem Vor⸗ 
gehen veranlaßten, ſich jeiner Kenntnis und Beurteilung entzogen. 
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Im Augenblick wurde übrigens die Aufmerkſamkeit des Chefs des 
Generalſtabs des Feldheeres in weit höherem Grade durch die Operationen 
der Mitte in Anſpruch genommen. Bereits im Laufe des Vormittags 
beſagten Meldungen eines Nachrichtenoffiziers beim Armee-Oberkom⸗ 
mando 5, daß die 5. Armee auf unerwartet zähen Widerſtand an der Maas 
getroffen und beſonders auf ihrem rechten Flügel in ſchwere Kämpfe ver- 
wickelt worden ſei, während ihr linker Flügel noch diesſeits des Fluſſes ſtände. 
Zwiſchen 12° und 1° mittags erſtattete dann der Armeechef, Generalleutnant 
Schmidt v. Knobelsdorf, durch Fernſprecher ausführlichen Bericht über die 
Lager). Er bat um Einwirkung auf die Armee-Oberkommandos 3 und 4, 
daß fie ſcharf nach Süden zufaſſen ſollten, um der 5. Armee den Afer— 
wechſel zu erleichtern. Auch teilte er mit, daß der Vormarſch ſtarker feind— 
licher Kräfte weſtlich Verdun über die Linie Clermont —Dombasle nach 
Norden erkannt ſei. Dieſe Nachricht rief im Verein mit dem Bekannt- 
werden des bei der 4. Armee erbeuteten Befehls des Generals de Langle 
de Carye) die Auffaſſung hervor, daß die franzöſiſche mittlere Gruppe, die 
3., 4. Armee und die Armee-Abteilung des Generals Foch, im Begriff 
ſtände, unter Anlehnung an die Feſtung Verdun aus dem bisherigen Rück— 
zug zum Gegenangriff zu ſchreiten. Geſchah das, ſo ſtand eine ernſte 
Waffenentſcheidung unmittelbar bevor. Hierbei konnte die mitten im 
Kampf um den Maas⸗Abergang befindliche 5. Armee in eine ſchwierige Lage 
geraten. Generaloberſt v. Moltke hielt es, wie erinnerlich?), durchaus nicht 
für ausgeſchloſſen, daß der Feind die Feſtungsfront Verdun —Toul - Nancy 
operativ zu einem Vorſtoß ſtarker Kräfte auf dem öſtlichen Maas-Afer 
gegen die linke Flanke der 5. Armee und damit gegen die rückwärtigen Ver— 
bindungen des deutſchen Schwenkungsflügels ausnützen würde. Er war 
daher nicht einverſtanden mit der durch Generalleutnant Schmidt v. Knobels— 
dorf gemeldeten Abſicht des Deutſchen Kronprinzen, nunmehr auch das 
ihm zurückgegebene V. Armeekorps über die Maas hinüberzunehmen. Das 
Armee⸗Oberkommando 5 erhielt um 6° abends Befehl, dieſes Korps im 
Marſch auf Stenay bei Marville —Longuvon anzuhalten und es bis auf 
weiteres der Oberſten Heeresleitung zur Verfügung zu ſtellen. Durch einen 
nach Marville entſandten höheren Generalſtabsoffizier wurde das General- 
kommando des V. Armeekorps hiervon unmittelbar benachrichtigt mit dem 
Hinzufügen, daß es „gegebenenfalls ein Vorgehen feindlicher Kräfte zwiſchen 
Verdun und Metz zu verhindern“ habe. Auch die Hauptreſerve der Feſtung 
Metz, deren Abertritt zur 6. Armee beabſichtigt geweſen war, ſollte vorläufig 
bei der 5. Armee verbleiben. 


) S. 94. — 2) S. 106. — 2) S. 95. 


222 Die deutſche Oberſte Heeresleitung vom 31. Auguſt bis 2. September. 


Die gegenwärtige Lage der 3. und 4. Armee, deren Fortſchritte für 
die 5. von entſcheidender Bedeutung werden mußten, war am 31. Auguſt 
vom Standpunkt der Oberſten Heeresleitung nicht klar zu überſehen. Beide 
Armee-Oberkommandos hatten, wie man wußte, abends zuvor die Fort: 
ſetzung ihres Vormarſches auf die Aisne zu ins Auge gefaßt. Meldungen 
über den Tagesverlauf blieben indeſſen aus. Aus mehreren mitgehörten 
Funkſprüchen des Armee⸗Oberkommandos 3 an das Armee-Oberkommando? 
erſah man wenigſtens fo viel, daß die 3. Armee erſt für den 1. September 
einen Kampf mit ſtarkem Feinde am Aisne-Abſchnitt für bevorſtehend hielt. 
Ihr rechter Flügel ſtand bei Avangon, hatte den Fluß alſo bereits über— 
ſchritten. Generaloberſt Freiherr v. Hauſen beabſichtigte, dieſen Flügel 
ſpäter „vorausſichtlich öſtlich Reims“ vorzuführen. Daraus konnte ſich, 
wenn die Franzoſen wirklich zu dem erwarteten Gegenangriff ſchritten, eine 
ſehr günſtige operative Lage mit Bedrohung ihrer Rückzugslinie ergeben. 
Alles kam darauf an, das Vorgehen der 3. und 4. Armee in Fluß zu halten. 
Als daher um 7“ abends Generalleutnant Schmidt v. Knobelsdorf in einem 
Ferngeſpräch wiederum eindringlich darauf hinwies, daß die 4. Armee energiſch 
vorgehen müſſe, ſonſt ſei der Maas⸗Abergang der 5. noch lange nicht mög— 
lich, erließ der Chef des Generalſtabes des Feldheeres um 8e ſ abends an die 
Armee⸗Oberkommandos 3 und 4 den gleichlautenden Funkbefehl: „Anauf— 
haltſames Vorwärtsgehen der 3. und 4. Armee im Verein mit 5. Armee 
dringend geboten, da 5. Armee ſchwer um Maas-Abergang kämpft.“ Kurz 
vor Mitternacht lief dann die Tagesmeldung des Armee-Oberkommandos 4 
ein. Nach dieſer hatte der Feind den linken Flügel der 3. ſowie die ganze 
4. Armee noch diesſeits der Aisne angegriffen, war aber überall zurück— 
geworfen worden. Die 4. Armee wollte am 1. September ihren eigenen 
Angriff nach Süden fortſetzen. Die Oberſte Heeresleitung ſah hiernach der 
weiteren Entwicklung der Dinge im Bereich der 3. und 4. Armee mit 
Zuverſicht entgegen und hoffte, daß auch die 5. Armee der kritiſchen Lage, in 
der ſie ſich augenblicklich noch befand, bald überhoben ſein würde. „Heute 
und morgen kämpfen die Armeen der Mitte, es wird ein Entſcheidungskampf 
ſein, von deſſen Ausgang unendlich viel abhängt“ — fo ſchrieb Generaloberſt 
v. Moltke in einem Privatbriefe?). 

Nach dem Standpunkt, den die Oberſte Heeresleitung ſeit dem 27. Auguſt 
zu den Aufgaben des deutſchen Südflügels — der 6. und 7. Armee — 
gegenüber der franzöſiſchen Feſtungsfront eingenommen hatte, war ihr bis— 
her immer ſchnelles Zufaſſen der 6. Armee als notwendig erſchienen, um 
entweder ſtarke Kräfte des Feindes zu feſſeln oder zwiſchen Toul und Epinal 
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durchzubrechen und jenſeits der Moſel zum Nutzen der Geſamtoperation 
mitwirken zu können. Der doppelt flankierenden Einwirkung des Feindes 
hiergegen aus der befeſtigten Stellung von Nancy und von Toul her einer— 
ſeits, aus Epinal anderſeits hatte ſie mit defenſiven Sicherungsmaßnahmen 
begegnen zu können geglaubt. Insbeſondere war der Frage, ob es notwendig 
ſei, das Vorgehen gegen die Moſel mit einem Angriff gegen die befeſtigte 
Stellung bei Nancy zu verbinden, bisher keine Bedeutung beigemeſſen worden. 
Erſt das ſelbſtändige Auftreten des Majors Bauer in dieſer Angelegen— 
heit am 30. Auguſt im Hauptquartier des Kronprinzen Rupprecht von 
Bayern:) und die daraufhin vom Armee-Oberkommando 6 entwickelten 
Schwierigkeiten der ganzen Aufgabe ſcheinen bei der Oberſten Heeres— 
leitung Zweifel ausgelöſt zu haben, ob das von ihr bisher gewünſchte 
ſchnelle Zufaſſen zum Durchbruch führen könne. Das kam zum Ausdruck 
in der Ausſprache, die der vom Armee-Oberkommando 6 nach Luxemburg 
entſandte Generalſtabsoffizier Major v. Xylander am Vormittag des 
31. Auguſt mit dem Chef der Operationsabteilung im Beiſein des General— 
quartiermeiſters, Generals v. Stein, hatte. Es handelte ſich hierbei unter 
anderem um die Frage des tags zuvor von Major Bauer ſo warm befür— 
worteten Angriffs auf die befeſtigte Stellung von Nancy. Der Chef der 
Operationsabteilung ſah dieſen Angriff auch jetzt nicht als unerläßliche 
Vorausſetzung des Durchbruchs durch die Front Toul—Epinal an. Den 
Hauptwert legte er auf die unbedingte Feſſelung möglichſt ſtarker Kräfte des 
Feindes. Ein beſtimmter Befehl für das von der 6. Armee einzuſchlagende 
Verfahren wurde aber nicht gegeben. Die Richtlinien, die Oberſtleutnant 
Tappen bei dieſer Gelegenheit dem Major v. Xylander diktierte?), ließen 
vielmehr dem Kronprinzen Rupprecht vollſtändige Handlungsfreiheit, den 
Durchbruch mit oder ohne vorherigen oder gleichzeitigen Angriff auf die 
Stellung bei Nancy durchzuführen. Im Widerſpruch hierzu wurde ſogar 
ſeiner Erwägung anheimgeſtellt, unter Verzicht auf dieſen Durchbruch einen 
Teil der 6. Armee aus der Front herauszulöſen und über Metz Anſchluß an 
die 5. Armee gewinnen zu laſſen. In den mündlichen Erläuterungen, die 
Major v. Xylander erhielt, kam freilich nach wie vor der Wunſch zum 
Ausdruck, den Durchbruch über die obere Moſel ſobald als möglich zu ver— 
ſuchen. Welche Entſchließung daraufhin das Armee-Oberkommando 6 
treffen würde, blieb der Oberſten Heeresleitung am 31. Auguſt noch 
unbekannt. 

Gewiſſe Schwierigkeiten ſchienen jetzt im Hinterlande des Operations- 
gebietes in Belgien entſtehen zu wollen. Schon ſeit einigen Tagen 
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hatten Agenten über Landungen engliſcher Truppen in Oſtende und Dün— 
kirchen und über bevorſtehende große Ausfälle der Belgier aus Antwerpen 
berichtet, ohne daß es möglich geweſen wäre, dieſe Nachrichten auf ihre 
Zuverläſſigkeit nachzuprüfen. Bei der von der deutſchen Flotte nach dem 
verluſtreichen Seegefecht Kleiner Kreuzer bei Helgoland am 28. Auguſt noch 
mehr wie bisher geübten Zurückhaltung ſchien eine Landung engliſcher 
Truppen bei Oſtende und Dünkirchen nicht unmöglich. Auch ſonſt mehrten 
ſich Anzeichen dafür, daß Engländer und Franzoſen bemüht waren, im weſt⸗ 
lichen Teile Belgiens und im unbeſetzten Norden Frankreichs Kräfte zu ver— 
ſammeln, um die Abſchließung von Antwerpen aufzuheben und gegen die 
deutſchen rückwärtigen Verbindungen vorzugehen. Die Oberſte Heeresleitung 
ſah ſich daher am 31. Auguſt veranlaßt, dem General v. Beſeler die Abwehr 
aller derartigen Verſuche neben ſeiner bisherigen Aufgabe der Sicherung 
gegen Antwerpen zu übertragen. Er wurde darauf hingewieſen, daß feind— 
lichen Anternehmungen „am beſten durch offenſive Bewegungen eines ſtarken 
Streifkorps, wenn möglich mit ſchwerer Artillerie,“ zu begegnen ſein würde. 
Am hierfür möglichſt ſtarke Kräfte des III. und IX. Reſervekorps frei zu 
bekommen, ſollten die zu rein örtlicher Verteidigung gegen Antwerpen und 
am Dendre erforderlichen Landſturm-Bataillone beim Generalgouvernement 
Belgien angefordert werden. Auch wurde das Eintreffen einer mobilen 
Marine-Divifion für die nächſte Zeit in Ausſicht geſtellt. In einer perfün- 
lichen Ausſprache des Chefs des Generalſtabs des Feldheeres mit dem zum 
Generalgouverneur ernannten Generalfeldmarſchall Freiherrn v. der Goltz, 
der am 31. Auguſt im Großen Hauptquartier in Luxemburg eintraf, wurden 
Einzelheiten über die dem General v. Beſeler zu leiſtende Anterſtützung 
erörtert. Der Bitte des Generalgouverneurs um Aberweiſung von Fliegern 
wurde nicht entſprochen. 


Auch am 1. September bewegte die Oberſte Heeresleitung in erſter 
Linie die Frage, ob die der 3. und 4. Armee abends zuvor aufgetragene Fort— 
ſetzung der Offenſive nach Süden entſcheidende Erfolge zeitigen würde. 
Eine Enttäuſchung hatte die in der Nacht eingegangene Meldung des 
Generaloberſten Freiherrn v. Hauſen gebracht, daß ein Angriff der 3. Armee 
vorausſichtlich erſt am 2. September möglich ſein würde. Starker Feind ſollte 
ihr in befeſtigter Stellung am Aisne-Abſchnitt ſüdlich Nethel nördlich 
Semuy gegenüberſtehen und eine franzöſiſche Kavallerie-Diviſion ſich in 
ihrer rechten Flanke bei Gomont befinden. Generaloberſt v. Moltke ſah 
vor ſeinem geiſtigen Auge das Bild einer großen Schlacht, die, durch den 
Gegenangriff der Franzoſen zunächſt im Raume zwiſchen Maas und Aisne 
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hervorgerufen, ſich jetzt auf dem Südufer der Aisne weit nach Weiten aus- 
zudehnen ſchien. Während die Aufgabe der 4. und 5. Armee unverändert 
fortbeftand, änderte ſich die der 3. Armee zugedachte Rolle. Der aus 
operativen Gründen entſtandene Wunſch, ihr eine rein ſüdliche Verfol⸗ 
gungsrichtung in die Gegend öſtlich Reims zu geben, trat vor der Not— 
wendigkeit zurück, den Schlachterfolg durch ſofortiges und enges taktiſches 
Zuſammenwirken der 3. Armee mit der 4. ſicherzuſtellen. Kurz vor 8° vor- 
mittags erging daher an Generaloberſt Freiherr v. Hauſen der Funkſpruch: 
„Anverzügliches rückſichtsloſeſtes Fortſetzen des Angriffs der 3. Armee in 
ſü d ö ſt licher Richtung unbedingt geboten, da hiervon der Erfolg des Tages 
abhängt.“ Am 10° vormittags wurde auch das Armee-Oberkommando 4 
verſtändigt, daß die rechte Nachbararmee Befehl erhalten habe, heute noch 
ihren Angriff fortzuſetzen. Für operative Ausbeutung des erhofften Sieges, 
wie ſie in der bisher beabſichtigten Flanken- und Rückenbedrohung des 
Gegners lag, kam freilich die 3. Armee infolge ihrer veränderten Angriffs- 
richtung jetzt nicht mehr in Frage. Am ſolche Wirkung gleichwohl anzuſtreben, 
entſchloß ſich Generaloberſt v. Moltke dazu, Teile der 2. Armee aus der 
ihr augenblicklich obliegenden Verfolgung hinter dem bei St. Quentin 
geſchlagenen Feinde abzurufen und zur Mitwirkung bei den Operationen 
der deutſchen Mitte heranzuziehen. Das Armee-Oberkommando 2 erhielt 
den Befehl“): „3., 4. und 5. Armee gegen überlegene feindliche Kräfte in 
ſchwerem Kampf. Rechter Flügel der 3. Armee bei Chäteau Porcien an 
der Aisne. Vorgehen des linken Flügels der 2. Armee in dieſer Richtung, 
wenn möglich Eingreifen heute noch mit Kavallerie dringend erwünſcht. 
Eine feindliche Kavallerie-Diviſion iſt weſtlich Chateau Porcien feſtgeſtellt.“ 

Indeſſen bereits am frühen Nachmittag erfuhr die Auffaſſung der Lage 
eine grundlegende Wandlung. Am 2° nachmittags lief ein Funkſpruch des 
Generaloberſten Freiherrn v. Haufen ein, daß der Feind in vollem Rüd- 
zuge ſei und daß die 3. Armee „Marſchrichtung Süden energiſch angreife“. 
Kurze Zeit darauf gab ein mitgehörter Funkſpruch des Armee-Oberkom⸗ 
mandos 4 an die 5. Armee Kenntnis davon, daß auch der Angriff der 
4. Armee im Gange war mit linkem Flügel von Oches auf YBuzancy?). 
Wichtig war der Zuſatz: „Bei franzöſiſchen Truppen beginnt nach Ge— 
fangenenausſage Auflöſung.“ Nähere Mitteilungen funkte das Armee— 
Oberkommando 4 an die Oberſte Heeresleitung zwiſchen 5° und 6° 
nachmittags. Danach befand ſich der Feind nicht nur vor der 3. Armee, 
ſondern „anſcheinend auch vor der 4.” im Rückzug. Ihr linker Flügel ver- 
folgte über Buzancy auf Sommerance. Am 72° abends nannte Herzog 
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Albrecht in einem weiteren Funkſpruch die Linie Grivy —Vandy La Croix 
—Boult aux Vois— Verpel als Ziele, die feine Armee noch heute erreichen 
wollte. Der linke Flügel der Z. Armee ſei auf Somme Py angeſetzt'). 
Gleich darauf beſtätigte Generaloberſt Freiherr v. Hauſen noch einmal, daß 
er „Verfolgungsrichtung nach Süden abgedreht habe“). Nicht minder 
günſtige Nachrichten hatte Kronprinz Wilhelm bereits um 5° nachmittags 
gemeldet'): Seine Armee befände ſich in ſiegreichem Vorgehen auf der 
ganzen Linie. Vor ihrem rechten Flügel wiche der Feind „fluchtartig“ in 
ſüdweſtlicher Richtung zurück. Auch Mitte und linker Flügel der Armee 
hätten die Maas überſchritten, das XVI. Armeekorps kämpfe noch mit der 
Front nach Süden. Vorſtöße aus Verdun würden durch das V. Reſerve— 
korps zurückgewieſen, während ſich gegenüber der 33. Nejerve-Divifion an— 
ſcheinend kein Feind befinde. 

Da Generaloberſt Freiherr v. Haufen auf Grund der veränderten Lage 
bereits aus eigenem Entſchluß ſeiner Armee wieder die früher beabſichtigte 
Richtung nach Süden gegeben hatte, bedurfte es in dieſer Hinſicht keines 
Eingriffs der Oberſten Heeresleitung mehr. Das Armee-Oberkommando 4, 
das in ſeiner letzten Meldung um Befehle für den folgenden Tag gebeten 
hatte, erhielt um 9s abends die kurze Weiſung: „Erfolg im Verein mit 
3. und 5. Armee ausnutzen.“ Eine Benachrichtigung des Armee-Ober— 
kommandos 2 über die veränderte Lage ſcheint nicht erfolgt zu ſein. Viel— 
leicht iſt fie unterblieben, weil die Oberſte Heeresleitung aus einem mit: 
gehörten Funkſpruch erſah, daß inzwiſchen die 2. Armee von der 3. un— 
mittelbar über den Rückzug des Feindes verſtändigt worden war. Sie mag 
daher angenommen haben, daß Generaloberſt v. Bülow daraufhin dem über: 
flüſſig gewordenen Linksabmarſch feines linken Flügels von ſich aus bereits 
Einhalt getan habe. 

Da auch bei der 5. Armee die Dinge durchaus günſtig ſtanden, war 
ihrem Oberkommando bereits um 5 nachmittags die Verfügung über das 
V. Armeekorps zurückgegeben worden. Zu ſeiner Mitverwendung auf dem 
linken Maas⸗Afer wollte ſich der Chef des Generalſtabs des Feldheeres 
gleichwohl nicht verſtehen, da er auch jetzt noch und für die Zukunft mit der 
Möglichkeit eines feindlichen Vorgehens von Verdun oder aus der Front 
Verdun —Nancy gegen die linke Flanke der 5. Armee rechnen zu müſſen 
glaubte. Das V. Armeekorps ſollte daher auf der Oſtfront von Verdun 
die 33. Reſerve⸗Diviſion ablöſen und dieſe möglichſt bald für Zwecke 
der Oberſten Heeresleitung frei machen. Eine kurz nach 8° abends ein- 
gehende Meldung des Armee-Oberkommandos 5 gab als Richtung für das 
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Vorgehen feines rechten Flügels die Straße Nouart —Bayonville —-Ime⸗ 
court Grandpré an und wies darauf hin, daß der linke Flügel der 4. Armee 
vor die Front der 5. zu geraten drohe. Die Oberſte Heeresleitung beab— 
ſichtigte, die Streifen für den weiteren Vormarſch aller Armeen des Schwen— 
kungsflügels einheitlich zu regeln, ſobald ſich das Ergebnis der Operation 
im einzelnen überſehen laſſen würde. Für den Augenblick begnügte ſie ſich 
damit, in einem um 10° abends abgeſandten Funkſpruch den Armee-Ober— 
kommandos 3 und 4 Mitteilung von dem ihr bekannt gewordenen Ergebnis 
der Fliegeraufklärung zu machen, wonach „weſtlich und öſtlich des Argonner— 
waldes in großer Ausdehnung Biwaks“ ſich befinden ſollten. Sie hielt den 
Abmarſch des Feindes in ſüdweſtlicher Richtung für wahrſcheinlich und 
wies beide Armee-Oberkommandos darauf hin, daß „frühzeitiges kräftiges 
Vorſtoßen der 4. und vor allem der 3. Armee in allgemein ſüdlicher Richtung 
großen Erfolg bringen könne“). Mit Genugtuung glaubte Generaloberſt 
v. Moltke am Abend des Tages in einem Privatbriefes) verzeichnen zu 
können: „Heute am Schlachttage von Sedan haben wir wieder einen großen 
Erfolg über die Franzoſen errungen.“ And doch war im Grunde nichts 
anderes erreicht, als daß der Feind ſich dem erhofften Entſcheidungsſchlage 
wiederum rechtzeitig entzogen hatte. 

Während die Oberſte Heeresleitung den Verlauf des 1. September 
als einen großen Erfolg für die Mitte der deutſchen Weſtſfront buchte, 
dem ſie große Tragweite beimaß, befand ſie ſich in völliger Ankenntnis 
über die Vorgänge, die ſich auf dem rechten Heeresflügel abgeſpielt 
hatten. Weder ging von der 1. und von der 2. Armee eine Meldung ein, 
noch ließen ſich aus dem Funkverkehr irgendwelche Anhaltspunkte über ihre 
Bewegungen entnehmen. Lag auch kein Grund zu Beſorgniſſen vor, ſo 
wurde doch die Angewißheit über die Frage läſtig empfunden, ob und 
wieweit die 1. Armee noch Ausſicht hatte, die Früchte des Sieges von 
St. Quentin durch ihre Verfolgungsoperation über die Oiſe zu ernten. Kurz 
vor 6 nachmittags erging daher an das Armee-Oberkommando 1 die funken— 
telegraphiſche Anfrage: „Wie dort Lage? Bitte ſofort Antworts).“ Je 
mehr der rechte Heeresflügel ſich der feindlichen Hauptſtadt Paris näherte, 
um ſo wichtiger wurde die Frage, wie ſich die deutſche Führung operativ 
mit der Nieſenfeſtung abfinden ſollte. Anter dieſen Amſtänden gewannen 
Agentennachrichten über die Zuſtände, die in Paris herrſchen ſollten, er— 
höhte Bedeutung. Nach ihnen wurde die Feſtung in vollen Verteidigungs— 
zuſtand verſetzt. Die Freilegung der alten und neu angelegter Befeſtigungen 
ſollte bis zum 4. September beendigt ſein. Dieſe mit umfangreichen Ver— 
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wüſtungen verbundene Maßregel verbreitete angeblich in der Bevölkerung 
„Schrecken, Wut, Niedergeſchlagenheit und Staunen“. Wohlhabende 
Familien ſollten die Stadt verlaſſen, ihre Amgebung ſich leeren. Die Re 
gierung, ſo hieß es, bewahre äußerlich Ruhe, ſie werde von London und 
St. Petersburg zum Ausharren angeſpornt, ſei auch entſchloſſen, nur im 
Verein mit ihren Verbündeten zu verhandeln, bereite indeſſen die Ver— 
legung ihres Sitzes nach Bordeaux vor. Der Gouverneur der Feſtung, 
General Galliéni, ſei energiſch tätig. Baſeler Zeitungen brachten das 
Gerücht, daß die Armee des Generals Pau auf den franzöſiſchen Weit: 
flügel abtransportiert ſei. Nach alledem machte ſich die Oberſte Heeres— 
leitung darauf gefaßt, Paris zum äußerſten Widerſtand entſchloſſen zu 
finden. Anderſeits war die Annahme berechtigt, daß die Volksſtimmung 
durch die andauernden Mißerfolge des Heeres bereits einer ſtarken Ye: 
laſtungsprobe ausgeſetzt wurde. 

Ein ausführlicher Bericht des Generalſtabschefs der 6. Armee, 
Generalmajors Krafft v. Dellmenſingen, der noch am 31. Auguſt abgefaßt war, 
unterrichtete am Morgen des 1. September die Oberſte Heeresleitung über 
den vom Kronprinzen Rupprecht gefaßten Entſchluß, das Vorgehen gegen 
die Moſel früheſtens am 2. September zu beginnen und mit einem gleich— 
zeitigen Angriff gegen die befeſtigte Stellung von Nancy zu verbinden. In 
dem Bericht hieß es: „Die Armee hat bis jetzt nicht feſtſtellen können, daß 
der Gegner vor ihrer Front abzieht oder abtransportiert. Auch heute 
wurden noch beträchtliche Kräfte vor dem II. bayeriſchen und XXI. Armee- 
korps ſowie bei Bruyeres durch Flieger feſtgeſtellt. Das Armee-Oberkom— 
mando hält alſo den Zeitpunkt für noch nicht gekommen, daß der Vormarſch 
nach der Moſel angetreten werden müßte, um den Feind weiter feſtzuhalten. 
Dieſer Amſtand wird vielleicht auch Gelegenheit geben, den Truppen die uner- 
läßliche Ruhe zu gewähren. Der Vormarſch nach der Moſel könnte hiernach 
mit den vorderen Teilen früheſtens für den 2. September ins Auge gefaßt 
werden. Hierbei wäre zu berückſichtigen, daß wegen des notwendigen ſtarken 
Flankenſchutzes in vorderer Linie nur drei ſchwache Armeekorps (jedes mit 
einem zugeteilten Mörſerbataillon und einer 10-cm-Batterie) gegen die 
Moſel vorgehen können. Etwa gleichzeitig mit dem Vormarſch wird die 
Beſchießung der vorderſten Stellungen der Poſition de Nancy beginnen 
können. Die Anordnungen für die Heranführung der hierzu nötigen 
ſchweren Artillerie ſind bereits getroffen. Die Einleitung dieſes Angriffs 
kann erfolgen, ſobald die Bereitſtellung der Geſchütze und der Munition 
gelungen iſt. Das Armee-Oberkommando möchte dieſe Anordnungen nicht 
mehr rückgängig machen und auch aus moraliſchen Gründen nun, nachdem 
die Armee ſo lange dicht am Feinde ausgehalten hat, nicht daran denken, 
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fie für eine andere Operation zurückzunehmen. Bis jetzt iſt wohl ficher ein 
ſtarker Feind gefeſſelt worden, und das Armee-Oberkommando hofft, ihn 
trotz des geſchwächten Zuſtandes der Armee noch weiter feſſeln zu können, 
weil die Verhältniſſe beim Feinde ſchwerlich günſtiger liegen werden, und 
er nun kaum mehr in der Lage ſein wird, weſentliche, friſche Kräfte gegen 
die Armee einzuſetzen. Deshalb möchte das Armee-Oberkommando auch 
den Angriff über die Moſel zwiſchen Nancy und Epinal noch keineswegs 
für ausſichtslos halten.“ 

Nachdem die Oberſte Heeresleitung von dieſem Entſchluß des Kron— 
prinzen Rupprecht Kenntnis erhalten hatte, konnte es für ſie keinem Zweifel 
mehr unterliegen, daß die Mitwirkung der 6. Armee an der Geſamt— 
operation des Weſtheeres, wie ſie in den Weiſungen vom 27. Auguſt als 
erwünſcht bezeichnet worden war — Durchbruch über die Moſel und Vor— 
gehen in der Richtung auf Neufchäteau —, für die nächſte Zeit nicht zu 
erwarten ſtand. Tatſächlich waren die 6. und 7. Armee auf eine Sonder⸗ 
aufgabe des Feſtungskrieges feſtgelegt, die mit den Operationen der fünf 
Armeen des Schwenkungsflügels im freien Felde nur noch in mittelbarem 
Zuſammenhang ſtand. Ob ſich die Oberſte Heeresleitung dieſer Erkenntnis 
ſchon damals bewußt geweſen iſt, muß dahingeſtellt bleiben. Irgendwelche 
Schlußfolgerungen im Sinne einer anderweitigen Verwendung ſtarker 
Kräfte des deutſchen Südflügels hat der Chef des Generalſtabes des Feld— 
heeres jedenfalls nicht gezogen. 

Am 8° abends berichtete das Armee-Oberkommando 6, daß vor der 
Front der Armee nichts Neues vorgefallen ſei. Einzelne Teilangriffe des 
Feindes ſeien überall abgewieſen. Es wiederholte ſeinen Eindruck, daß 
noch ſtarke Kräfte gegenüberſtänden. Die Vorbereitungen für die Offenſive 
würden fortgeſetzt, die ſchwere Artillerie treffe langſam ein. 

Agentennachrichten über bevorſtehende Ausfälle der Belgier aus Ant- 
werpen, über engliſche Landungen bei Oſtende und Truppenzuſammen— 
ziehungen im weſtlichen Belgien und nördlichen Frankreich liefen auch am 
J. September bei der Nachrichtenabteilung der Oberſten Heeresleitung ein. 
Generalfeldmarſchall Freiherr v. der Goltz meldete, daß ihm nach Einblick 
in die Verhältniſſe und Rückſprache mit General v. Beſeler die Lage vor— 
läufig zu Bedenken keinen Anlaß gäbe. Die Zuſammenziehung von 
Truppen aus Lüttich und Namur und von Landſturm bei Brüſſel ſei ein- 
geleitet. 


Aber die wirkliche Lage auf dem äußerſten rechten Heeresflügel blieb 
die Oberſte Heeresleitung auch am 2. September nur unvollkommen unter⸗ 
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richtet. Eine ſehr verſpätet in der Nacht zum 2. eingelaufene Meldung des 
Armee⸗Oberkommandos 1 über die Ereigniſſe des 31. Auguft”) hatte die 
Abſicht des Generaloberſten v. Kluck angekündigt, am 1. September über 
die Linie Verberie —-Ambleny gegen den anſcheinend im Rückzug über 
Soiſſons nach Süden begriffenen Weſtflügel der Franzoſen vorzuſtoßen. 
Wie der geſtrige Tag inzwiſchen verlaufen war, ob es insbeſondere zu einer 
Berührung mit ſtärkeren Kräften des Feindes gekommen war, blieb völlig 
ungewiß. 

Etwas klarer ließ ſich die Lage der 2. Armee beurteilen. Dieſe befand 
ſich nach einer um 9° vormittags eingehenden Meldung des General— 
oberſten v. Bülow nach kampfloſer Wegnahme von La Fere in der Ver— 
folgung nach Süden gegen die Aisne-Strecke Soiſſons —Pontavert. Sie 
hatte die Flußübergänge bereits in der Nacht vom 1. zum 2. September 
erreichen wollen. Die Oberſte Heeresleitung erſah hieraus, daß der von 
ihr tags zuvor befohlene Linksabmarſch des linken Flügels der 2. Armee 
zur Mitwirkung bei den Operationen der 3. Armee, wenn überhaupt ein- 
geleitet, ſo jedenfalls rechtzeitig eingeſtellt und die Richtung nach Süden 
für die ganze Armee wieder aufgenommen worden war. Zu ernſteren 
Kämpfen mit dem weichenden Feinde war es offenbar nirgends gekommen. 
Aber die Tagesziele für den 2. September wurde der Oberſten Heeresleitung 
nichts bekannt. Nach einem gegen 7° abends mitgehörten Funkſpruch des 
Generaloberſten v. Bülow an den ihm unterſtellten Höheren Kavallerie— 
kommandeur 1 ſollte ſein Kavalleriekorps bereits die Marne überſchreiten, 
gegen die Linie Romilly— Chälons fur Marne aufklären und die nach Süden 
und Südweſten führenden Eiſenbahnen unterbrechen. 

Auch die Verfolgungsoperation der 3., 4. und 5. Armee ſchien in gutem 
Fluß. In der Nacht waren die weit nach Süden geſteckten Marſchziele 
der 3. Armee für den 2. September — Mourmelon le Grand und Suippes 
— bekannt geworden. Das Armee-Oberkommando 3 ſprach in einem 
morgens mitgehörten Funkſpruch an die rechte Nachbararmee von „fie 
hendem Feinde“. Die 4. Armee wollte, wie ſie frühmorgens berichtete, am 
heutigen Tage bis zur Linie Somme Py —Söchault verfolgen. Die 
5. Armee gab um 8° morgens die Straße Nouart — Bayonville— Grandpre 
—Termes als Richtung ihres rechten Flügels an. Die Oberſte Heeres: 
leitung regelte daraufhin durch Einzelanweiſungen an die Armee-Ober— 
kommandos den Vormarſch aller drei Armeen dahin, daß der in der 
Mitte befindlichen 4. für ihren rechten Flügel die Straße Somme Py 
—Suippes, für ihren linken Flügel die Straße Grandpré — Autry — 
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Servon— Berzieur— Maffrecourt— Dommartin la Planchette zugewieſen 
wurde. Die 2. Armee erhielt Mitteilung, daß die 3. mit ihrem rechten 
Flügel öſtlich Neims in der Richtung auf Chälons, die 1. auf Verberie — 
Ambleny weſtlich Soiſſons vorgehe. Die 2. Armee ſollte ihren Vormarſch 
dementſprechend einrichten. Die Wegnahme von Reims wurde als 
erwünſcht bezeichnet. 

Aber den Verlauf der Bewegungen bei den drei Armeen des rechten 
Flügels und der 4. Armee am 2. September erfuhr die Oberſte Heeresleitung 
unmittelbar bis zum ſpäten Abend nichts. Ein gegen 8° abends mit— 
gehörter Funkſpruch des Generaloberſten v. Bülow an das Armee-Ober- 
kommando 1 gab jedoch den bedeutſamen Aufſchluß, daß der „Feind in 
vollem Rückzug hinter Marne nach Süden“ ſei, und daß die 2. Armee am 
3. September mit Vorhuten die Marne erreichen wolle. Bei dem Bilde 
der Lage, das die Oberſte Heeresleitung ſich ſchuf, war ſie in bezug auf 
die Verhältniſſe am rechten Flügel mehr oder weniger auf Vermutungen 
angewieſen. Nachdem die urſprünglich nach Südweſten zielende Ver— 
folgungsoperation des großen deutſchen Schwenkungsflügels ſeit dem 
30. Auguſt eine ſüdliche Richtung erhalten hatte und in dieſer zwei Tage 
lang hinter dem auf der ganzen Front zurückweichenden Feinde durchgeführt 
worden war, hielt der Chef des Generalſtabes des Feldheeres am Abend 
des 2. September den Augenblick für gekommen, einen neuen Entſchluß zu 
faſſen. Dem äußerſten Weſtflügel der Franzoſen, der bei Amiens und an 
der Avre geſchlagen war und in ſüdweſtlicher Richtung zurückging, brauchte 
nach ſeiner Anſicht ebenſo wie den fortgeſetzt ausweichenden Engländern 
erhebliche operative Bedeutung nicht mehr zugemeſſen zu werden. Haupt— 
operationsobjekt wurde jetzt die Maſſe des franzöſiſchen Heeres. Die Tat— 
ſache, daß deſſen Weſtflügel durch den rechten deutſchen Heeresflügel weit 
überragt wurde, ſprach ſich in der von der 1. Armee ſelbſtändig eingeleiteten, 
in ihrem Ergebnis freilich noch nicht überſehbaren Bewegung über die Oiſe 
deutlich aus. Es galt, aus dieſer Tatſache im Sinne des von Anfang an 
leitenden Amfaſſungsgedankens für die Weiterführung der Operationen 
Nutzen zu ziehen. Generaloberſt v. Moltke hoffte, daß es gelingen werde, 
die Hauptmaſſe der Franzoſen in ſüdöſtlicher Richtung von Paris abzu- 
drängen. Verharrte die zur Zeit vorwärts geſtaffelte 1. Armee in der von 
ihr eingeſchlagenen Richtung weſtlich an Soiſſons vorbei, ſo erſchien dieſe 
Ausſicht gewiß verlockend. Eine derartige Verwendung der 1. Armee konnte 
jedoch Gefahren für die rechte Heeresflanke heraufbeſchwören, die der 
Generalſtabschef nicht glaubte in Kauf nehmen zu dürfen. Er entſchied 
fi dafür, die 1. Armee geſtaffelt der 2. folgen zu laſſen und fie auch weiter- 
hin mit dem Flankenſchutz des Heeres zu betrauen. Damit fiel freilich eine 
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der weſentlichſten Vorausſetzungen für das Gelingen der neuen Abſicht fort. 
Generaloberſt v. Moltke hoffte indeſſen, daß die 2. Armee in der Lage ſein 
würde, durch Ausholen nach Südweſten ihrer Verfolgung einen ausreichend 
ſtarken Druck zu geben, um den Weſtflügel der franzöſiſchen Hauptmaſſe in 
die gewünſchte ſüdöſtliche Richtung zu drängen. In dieſem Sinne erging 
um 95 abends an die Armee-Oberkommandos 1 und 2 der gleichlautende 
Funkſpruch: „Abſicht Oberſter Heeresleitung, Franzoſen in fidöftlicher 
Richtung von Paris abzudrängen. 1. Armee folgt geſtaffelt der 2. Armee 
und übernimmt weiterhin den Flankenſchutz des Heeres.“ Für das Armee— 
Oberkommando 1 wurde noch hinzugefügt, daß „Erſcheinen von Heeres— 
kavallerie vor Paris ſowie Zerſtörung aller nach Paris führenden Bahnen 
erwünſcht“ ſei. Die anderen Armeen erhielten hiervon keine Mitteilung. 

Kurz nach Erlaß dieſer entſcheidenden Weiſung meldete Generaloberſt 
Freiherr v. Hauſen, daß Flieger mittags feindliche Truppeneinladungen vor 
der Front der 3. Armee auf den Bahnhöfen von Suippes, Somme Suippes 
und Cuperly ſowie vier lange Züge in Fahrt nach Südweſten beobachtet 
hätten). Das konnte als erſtes warnendes Anzeichen 
dafür gelten, daß dem Feinde trotz ſeines Nüdzuges 
nicht die Möglichkeit von Truppenverſchie bungen mit 
Hilfe ſeines reichgeſtalteten Eiſenbahnnetzes genom— 
men war. Auch die kurz vor Mitternacht einlaufende Meldung des 
Generaloberſten v. Kluck, daß ſeine Armee am 1. September den über 
Soiſſons nach Süden abgezogenen Weſtflügel der Franzoſen nicht mehr 
erreicht habe), war wenig geeignet, dem ſoeben gefaßten Entſchluß der 
Oberſten Heeresleitung erfolgverheißende Ausſichten zu eröffnen. Wenn 
ſogar die in überholender Verfolgung begriffene 1. Armee keinen Druck 
mehr auf die Rückzugsrichtung der Franzoſen hatte ausüben können, wie 
ſollte das dann von der weiter rückwärts befindlichen 2. Armee durch rein 
frontales Nachdrängen erreicht werden? Es ſcheint indes, daß der Chef 
des Generalſtabes des Feldheeres gleichwohl an ſeiner Hoffnung innerlich 
feſtgehalten hat. 

Noch eine andere ſchwierige Frage trat am 2. September an die Oberſte 
Heeresleitung heran. Sie betraf die Ausſchaltung der Feſtung Verdun aus 
dem Wirkungsbereich der künftigen Operationen. Den bisherigen Offenfiv- 
bewegungen der 5. Armee hatte das ſtarke Bollwerk an der Maas wie ein 
ſchweres Bleigewicht angehaftet, auch ohne daß die Franzoſen ſich des Vor— 
teils bedient hatten, den ſie operativ aus der Feſtung ziehen konnten. Die 
um 1° nachmittags erſtattete Meldung des Armee-Oberkommandos 5°), daß 
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fein VI. Reſervekorps und XVI. Armeekorps in ernſtem Kampfe gegen 
einen Feind in befeſtigter Stellung bei Montfaucon ſtänden, konnte daher 
nicht überraſchen. Denn daß die 5. Armee bei ihrem Vormarſch weſtlich an 
Verdun vorbei immer wieder auf Widerſtand ſtoßen würde und fortgeſetzt 
mit einer Bedrohung ihrer linken Flanke aus der Feſtung heraus rechnen 
mußte, lag in der Natur ihrer ſchwierigen Aufgabe und war, wie die 
Oberſte Heeresleitung wußte, auch in den Maßnahmen des Armee-Ober— 
kommandos dauernd berückſichtigt worden. Am ſo dringender war der 
Wunſch, den Eckpfeiler der franzöſiſchen Feſtungsfront ſo bald als möglich 
feiner gefährlichen operativen Wirkung zu berauben. Am 9% abends erging 
daher der nachſtehende Fernſpruch an das Armee-Oberkommando: „Beim 
weiteren Vorgehen nach Süden fällt der 5. Armee die Aufgabe zu, unter 
Abſchluß von Verdun die Forts Troyon, Les Paroches und Camp des 
Romains bei St. Mihiel fortzunehmen. Das der Armee zur Verfügung 
ſtehende bewegliche ſchwere Artilleriematerial (2l-em-Mörſer) wird für die 
Bekämpfung dieſer Forts ausreichen. Die Hauptreſerve Metz mit den ihr 
aus der Feſtung zugeteilten fünf ſchweren Fußartillerie-Bataillonen wird 
für die Zeit der Wegnahme der Forts zur Sicherung gegen Toul Nancy 
der Armee auf Antrag unterſtellt werden. Die erforderlichen Vorbereitungen 
für die Wegnahme der Forts ſind ſchon jetzt zu treffen. Aus welcher Nich— 
tung der Angriff gegen die Forts zu erfolgen hat, hängt von der Möglich— 
keit der Heranſchaffung der Munition ab. An ſich verbürgt der Angriff von 
Weſten her wegen des überhöhenden günſtigeren Geländes ſchnelleren 
Erfolg, außerdem iſt der Angriff von Weſten leichter gegen Verdun und 
namentlich gegen Toul zu ſichern. Es kann auch ein Angriff beiderſeits der 
Maas in Frage kommen. Wann für die Wegnahme der Forts Génicourt 
und Liouville 30,5-cem-Mörfer überwieſen werden können, iſt noch nicht zu 
überſehen. Mit dem Eintreffen zweier Erſatz-Diviſionen von der 6. Armee 
iſt noch nicht zu rechnen.“ 

Das Armee-Oberkommando 6 wurde nochmals dahin unterrichtet, daß 
mit der Verwendung der Hauptreſerve von Metz bei der 6. Armee erſt nach 
Wegnahme der Maas-Forts zwiſchen Verdun und Toul durch die 5. Armee 
zu rechnen ſei. Die 10. und 8. Erſatz-Diviſion blieben dafür auch weiterhin 
der 6. Armee unterſtellt. Im übrigen hatte bereits am Vormittag eine münd— 
liche Ausſprache mit dem Generalſtabschef, Generalmajor Krafft v. Dellmen- 
ſingen, im Großen Hauptquartier vollſtändiges Einverſtändnis der Oberſten 
Heeresleitung mit den Abſichten des Kronprinzen Rupprecht herbeigeführt. 
Generaloberſt v. Moltke ließ ſich überzeugen, daß die Doppelaufgabe der 
6. und 7. Armee — Vorgehen gegen die Moſel und Angriff auf die befeſtigte 
Stellung bei Nancy — gründlicher Vorbereitungen bedurfte und nur in 
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ſyſtematiſchem Verfahren durchgeführt werden konnte. Anzeichen, die auf 
eine Schwächung des franzöſiſchen Südflügels an der Feſtungsfront ſchließen 
ließen, lagen nicht vor. Es herrſchte Abereinſtimmung, daß für den Fall 
etwaiger Rückzugsbewegungen oder Abtransporte des Gegners ſofortiges 
Vorgehen erfolgen ſolle. Die Oberſte Heeresleitung mußte jedoch dem 
General v. Krafft zugeben, daß es fraglich ſei, ob hierdurch die Feſſelung 
gleich ſtarker Kräfte der Franzoſen erzielt werden würde, da ſich die Feftungs- 
front auch mit unterlegenen Kräften längere Zeit halten laſſer). Die Mög— 
lichkeit von Truppenverſchiebungen auf andere Teile des Kriegsſchauplatzes 
blieb daher dem Feinde unbenommen. Kurz vor 4° nachmittags teilte das 
Armee-Oberkommando 7 mit, daß auch vor ſeiner Front nichts von einem 
Abzug des Gegners zu bemerken ſei. Die Armee dränge aber vorwärts. 
Die Abendmeldung des Kronprinzen Rupprecht beſagte: „Vor 6. Armee 
nichts Neues. Artillerieaufmarſch vollzieht ſich langſam. 7. Armee hat 
Befehl, morgen vorzugehen.“ Die letztere Bemerkung bezog ſich darauf, 
daß die 7. Armee, deren Mitte und linker Flügel noch zurückhingen, ſich 
zunächſt den Austritt aus den Wäldern bei St. Benoit und ſüdlich öffnen 
ſollte, bevor der Vormarſch beider Armeen gegen die Moſel angetreten 
wurde. 

An den Generalgouverneur von Belgien war bereits kurz vor 11° vor— 
mittags die zur Weitergabe an General v. Beſeler beſtimmte Aufforderung 
ergangen, genaue Mitteilungen über die Lage vor Antwerpen und bei 
Oſtende ſowie ſeine Auffaſſung der Lage telegraphiſch der Oberſten Heeres: 
leitung zu übermitteln. 

Der verantwortliche Leiter der Geſamtoperationen hat ſich offenbar 
am Abend des 2. September trotz mancher Enttäuſchungen, Zweifel und 
Sorgen noch durchaus als Herr der Lage auf dem weſtlichen Kriegsſchau— 
platz und im Vollbeſitz der Initiative gefühlt. Fern von aller „Hurra— 
ſtimmung, die ihm bis in den Tod verhaßt“ war?), verhehlte er ſich freilich 
nicht, daß die Feldzugsentſcheidung noch bevorſtand. 
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Die Verfolgung des deutſchen rechten Heeresflügels über 
die Marne am 3. und 4. September. 
Hierzu Karte 2. 


J. Übergang der I. Armee über die Marne. 


Hatte das Armee- Oberkommando 1 am Abend des 2. Sep- 3. September. 
tember noch gehofft, durch den Vorſtoß ſeiner beiden linken Flügelkorps auf 
Chäteau Thierry im Raume nördlich der Marne der frontalen Ver— 
ſolgung der 2. Armee eine wirkſame flankierende Beihilfe gewähren zu 
können, ſo änderte ſich am 3. September das Bild der Lage von Grund aus. 

Den Anſtoß dazu gab auch jetzt wieder ein ſelbſtändiger Entſchluß des 
Kommandierenden Generals des IX. Armeekorps. General v. Quaſt 
hatte in der berechtigten Befürchtung, auf dem nördlichen Marne-Afer die 
Franzoſen nicht mehr zu erreichen und daher einen Luftſtoß zu machen, in 
ſeinem in der Nacht zum 3. September erlaſſenen Korpsbefehl der 18. Infan- 
terie-Diviſion aufgetragen, um se vormittags bei Chézy und Chäteau 
Thierry den Fluß zu überſchreiten und auf dem Südufer mit dem linken 
Flügel auf Crezancy in öſtlicher Richtung vorzugehen. Nachdem Chäteau 
Thierry noch in der Nacht unter Kampf beſetzt und am frühen Morgen 
Sicherungen über den Fluß geſchoben waren, vollzog die durch Artillerie 
verſtärkte 36. Infanterie-Brigade im Laufe des Vormittags den Aferwechſel. 
Abgeſeſſene franzöſiſche Kavallerie wurde leicht vertrieben. Auch das 
weitere Vorgehen auf Courboin ging trotz feindlichen Infanterie- und 
Artilleriefeuers flott vonſtatten. Nachmittags ſetzte ſich links von der 
36. Infanterie-Brigade die 35. unter leichtem Gefecht in den Beſitz der 
Höhen nördlich Courboin, während eine bei Chézy übergegangene rechte 
Seitenkolonne nach mehrmaligem Zuſammenſtoß mit feindlicher Kavallerie 
gegen Abend bei Courboin den Anſchluß an die Diviſion gewann. So war 
es der 18. Infanterie-Diviſion unter Generalleutnant v. Kluge zwar 
gelungen, noch Teile des Feindes zu erreichen und zu werfen, nicht aber, ihn 
zur Annahme einer ernſten Waffenentſcheidung zu zwingen. Die 17. Infan⸗ 
terie-Diviſion rückte in einem Gewaltmarſch über Neuilly St. Front bis 
Chézy und ſchob ſpät abends noch Vortruppen nach Süden bis in die Linie 
Eſſiſes—Viffort vor. Zur Berührung mit dem Feinde kam es hierbei nicht. 

Durch den Entſchluß des Generals v. Quaſt zum Marne-Abergang 
hatte ſich auch die Aufgabe des III. Armeekorps geändert. General 
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v. Lochow befahl auf eigene Verantwortung während des Vormarſches das 
Abdrehen feiner Diviſionen auf die Marne-Abergänge bei Nanteuil und 
Charly. Dieſe wurden unverſehrt gefunden, auch die Höhen ſüdlich des 
Fluſſes waren frei vom Feinde. Die 5. Infanterie-Diviſion bezog bei 
Nanteuil, die 6. bei Charly Ortsbiwaks. Ihre Vorhuten beſetzten die 
Höhen von Saacy bis Nogent l' Artaud. 

Die drei anderen Korps der 1. Armee führten im Laufe des Vor— 
mittags des 3. September die befohlene Linksſchiebung aus. Das 
IV. Armeekorps erreichte die Gegend von Crouy, das II. mit der 
3. Snfanterie-Divifion den Raum Silly le Long — Ognes —Chevreville, mit 
der 4. Nanteuil le Haudouin und die Orte nordöſtlich davon. Das 
IV. Reſervekorps rückte mit der 7. Neferve-Divifion nach Barbery — 
Montepilloy, mit der 22. in die Gegend von Rully'). Creil blieb beſetzt. 
Nach Chantilly wurde eine gemiſchte Abteilung geſchoben. Das 2. Ka val— 
leriekorps hielt Ruhetag. - 

Generaloberſt v. Kluck hatte ſich vormittags in fein neues 
Hauptquartier La Ferts Milon begeben. Bald nach ſeinem Eintreffen 
empfing er hier die überraſchende Meldung des IX. Armeekorps, daß es ſich 
nachts der Marne⸗Abergänge bei Chäteau Thierry und Chézy nach Kampf 
bemächtigt habe und heute zum Angriff auf dem Südufer vorgehen wolle. 
Auch wurde bekannt, daß das III. Armeekorps nach Süden auf Nanteuil 
und Charly abgebogen ſei. Dieſe Entſchlüſſe ſtanden zwar nicht im Einklang 
mit den vom Armee⸗Oberkommando am Abend des 2. September getroffenen 
Anordnungen. Inzwiſchen war jedoch bereits in der Nacht eine Weiſung 
der Oberſten Heeresleitung eingetroffen, nach der dem Armeeführer die 
Geſamtlage in völlig neuem Lichte erſcheinen mußte. Der Chef des General— 
ſtabes des Feldheeres hatte darin als Leitgedanken der Verfolgungsoperation 
die Abſicht ausgeſprochen, die Franzoſen in ſüdöſtlicher Richtung von Paris 
abzudrängen. Die 1. Armee ſollte der 2. geſtaffelt folgen und weiterhin den 
Flankenſchutz des Heeres übernehmen, wobei Erſcheinen von Heereskavallerie 
vor Paris ſowie Zerſtörung aller dorthin führenden Bahnen als erwünſcht 
bezeichnet war. Nach der Auffaſſung des Armee-Oberkommandos 1 ließ 
ſich die Abſicht der Oberſten Heeresleitung in der Form, wie ſie dieſer vor- 
ſchwebte, durch das nach Lage der Dinge rein frontale Nachdrängen der 
2. Armee nicht verwirklichen. Wollte doch dieſe Armee heute die Marne 
erſt mit Vorhuten erreichen. Irgendeinen Druck auf die Rückzugsrichtung 
des Feindes vermochte fie jo ſelbſt bei äußerſter Steigerung ihrer Marſch⸗ 
leiſtungen nicht auszuüben. Nur die 1. Armee ſchien dazu dank ihrer augen— 


2) Die 43. Referve-Infanterie-Brigade gelangte am 3. September bis in die 
Gegend von Valenciennes. 
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bliclichen Vorwärtsſtaffelung vor der 2. in der Lage. Der ſelbſtändige Ent- 
ſchluß des Generals v. Quaſt, die Marne zu überſchreiten, hatte die Mög⸗ 
lichkeit geſchaffen, den Franzoſen die äußere Flanke abzugewinnen und ſie 
dadurch in die von der Oberſten Heeresleitung gewünſchte Richtung zu 
drängen. Wurde jetzt das IX. Armeekorps angehalten, um die 1. Armee 
befehlsgemäß rechts geſtaffelt hinter der 2. folgen zu laſſen, jo war dieſe 
Gelegenheit unwiederbringlich dahin. Freilich ſchien es, um eine aus— 
reichende und nachhaltige Wirkung zu erzielen, eines weit ſtärkeren Kräfte⸗ 
aufgebots zu bedürfen, als es durch das IX. Armeekorps allein gegeben war. 
Es traf ſich nach der Auffaſſung des Armee-Oberkommandos glücklich, daß 
das III. Armeekorps bereits eine zweckentſprechende Marſchrichtung ein- 
geſchlagen hatte. Das IV. war leicht zur Mitwirkung heranzuziehen. Dann 
blieben für die Aufgabe des Heeresflankenſchutzes die beiden rechten Flügel- 
korps ſowie das Kavalleriekorps verfügbar. 

An den Armeeführer trat alſo die ſchwerwiegende Frage heran, ob er 
gegen den Wortlaut der Weiſung der Oberſten Heeresleitung auf eigene 
Verantwortung den Verſuch wagen ſollte, mit dem größeren Teile ſeiner 
Armee die Franzoſen in ſüdöſtlicher Richtung von Paris abzudrängen und 
den Flankenſchutz ſchwächeren Kräften zu überlaſſen. Entſcheidend beeinflußt 
wurde ſeine Entſchlußfaſſung durch die bis zum Mittag vorliegenden 
Ergebniſſe der Luftaufklärung. Aus dem Raume weſtlich des Durcq und nörd- 
lich des Anterlaufs der Marne bis nach Paris hin fehlten neue Beobachtungen. 
Hingegen erwies es ſich, daß die Engländer von Meaux in zahlreichen 
Kolonnen nach Süden und Südoſten, zum Teil auf Coulommiers, abzogen. 
Die Marne-Brüden zwiſchen Meaux und La Ferté ſous Jouarre, ebenſo 
die bei Chateau Thierry und Mézy ſollten unverſehrt fein. Auf den Höhen 
ſüdöſtlich Chateau Thierry wurde gekämpft. Eigene Truppen gingen bei 
Chateau Thierry über. Anſcheinend hatte alſo das IX. Armeekorps den 
Feind erreicht. Südlich des Gefechtsfeldes war die Straße Chateau Thierry 
—Montmirail noch frei vom Feinde. Weiter öſtlich auf der Straße von 
Meézy über Condé en Brie marſchierte eine ſtarke Kolonne in ſüdlicher, 
eine andere in ſüdöſtlicher Richtung. Auch auf den von Montmirail nach 
Südweſten, Süden und Südoſten führenden Straßen waren rückgängige 
Bewegungen, ſüdlich und ſüdweſtlich Montmirail außerdem ſtarke Biwaks 
erkannt. Der rechte Flügel der 2. Armee hatte im Vorgehen nach Süden 
erſt Bréey und die Gegend von Foͤre en Tardenois erreicht. Auf Grund 
dieſer Fliegermeldungen fiel die Entſcheidung des Generaloberſten v. Kluck 
dahin, mit den drei Korps feines linken Flügels über die Marne in füdöft- 
licher Richtung vorzuſtoßen. Ein Entſchluß von großer Tragweite war 
gefaßt. 
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Am 1° mittags wurde dementſprechend ein Armeebefehl erlaſſen. Das 
IX. Armeekorps ſollte in Nichtung auf Condé en Brie vorgehen. Es 
wurde beſonders darauf hingewieſen, daß es unter keinen Amſtänden aus 
Rückſicht auf die Marſchſtraße des rechten Flügelkorps der 2. Armee, des 
VII. Armeekorps, die Gegend ſüdöſtlich Chateau Thierry freigeben dürfe, 
vielmehr mit dieſem Vereinbarungen treffen müſſe, „daß es ſeine günſtige 
Lage zum Angriff gegen die Flanke des Feindes voll ausnützen könne“. 
Das III. Armeekorps ſollte nach Aberſchreiten der Marne im Einvernehmen 
mit dem IX. in Richtung auf Villeneuve (weſtlich Montmirail) vorgehen. 
Das IV. Armeekorps hatte den Vormarſch bis zur Marne fortzuſetzen, durch 
vorausgeſandte Abteilungen möglichſt bald die Abergänge weſtlich vom III. 
bis La Ferté ſous Jouarre in Beſitz zu nehmen, noch heute mit ſtarken Vor— 
truppen den Fluß zu überſchreiten und Sicherungen bis an den Anterlauf 
des Petit Morin zu ſchieben. Als Aufgabe wurde ihm die Deckung der 
Flanke des III. und IX. Armeekorps gegen Coulommiers bezeichnet. Das 
II. Armeekorps, IV. Neſervekorps und 2. Kavalleriekorps ſollten zur Deckung 
gegen Paris ſtehenbleiben. 

An die Oberſte Heeresleitung wurde nach Ausgabe des Armeebefehls 
folgende Meldung erſtattet: „1. Armee drängt mit linkem Flügel Fran— 
zoſen zurück und überſchreitet Marne bei Chäteau Thierry und weſtlich, 
ſchiebt Mitte auf La Ferté ſous Jouarre nach, deckt mit II. und IV. Neſerve⸗ 
korps rechte Flanke Gegend Nanteuil. Bei Teilen des Feindes Zeichen von 
Auflöfung, wird nach Kräften ausgenutzt').“ Auch die Armee-Ober— 
kommandos 2 und 3 wurden benachrichtigt. 

Während das IX. und III. Armeekorps bereits ſelbſtändig im Sinne 
des neuen Armeebefehls handelten, ergab ſich für das IV. Armeekorps 
eine Anderung ſeiner bisherigen Aufgabe, die wiederum ſtarke Anforderungen 
an die Marſchfähigkeit der Truppen ſtellte. Die nachmittags von Crouy 
über Coulombs auf Caumont in Bewegung geſetzte 7. Infanterie-Diviſion 
erreichte nachts die Marne bei Saacy, fand den Abergang frei und ſchob 
ihre Vorhut ſogleich auf das jenſeitige Afer. Das Gros bezog bei 
Montreuil aux Lions Biwaks. Die 8. Infanterie-Diviſion überſchritt bei 


1) Die letztere Bemerkung gründete ſich vermutlich auf die Beobachtung eines 
Fliegers, der um 10:5 vormittags an das Generalkommando des IX. Armeekorps ge- 
meldet hatte: „Alle Straßen von Norden nach Süden führend, die die Marne über- 
ſchreiten, voll von feindlichen Kolonnen aller Waffen und Fahrzeuge und dazwiſchen 
fliehende Infanterie.“ Die Meldung des Armee- Oberkommandos 1 wurde, da zur 
Zeit Funkverbindung mit der Oberſten Heeresleitung nicht beſtand, mit Verſpätung 
über Armee Oberkommando 2 gegeben. Sie traf erſt am 4. September etwa um 60 nad- 
mittags bei der Oberſten Heeresleitung ein. S. 307. 
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Lizy den Durcq, brach dann bei Rutel ohne Mühe den Widerſtand 
abgeſeſſener engliſcher Kavallerie und legte nachts mit Vortruppen noch 
Hand auf die unzerſtörten Eiſenbahnbrücken ſüdlich Ste. Aulde. 

Die im Laufe des Nachmittags und Abends im Armee-Ober— 
kommando 1 eingehenden Meldungen enthielten nichts, was eine 
Anderung des tiefeinſchneidenden Entſchluſſes geboten erſcheinen ließ. 
Vom Gefechtsfeld des IX. Armeekorps ſchienen nach Fliegerbeobachtungen 
Teilkräfte der Franzoſen von Courboin über Viffort in eine Stellung bei 
Ville Chamblon —Viels Maiſons zurückzugehen. Sie gerieten damit vor 
die Front des III. Armeekorps. Im übrigen beſtätigten Flieger den 
Abmarſch der Engländer aus der Gegend von Meaux auf zahlreichen 
Straßen beiderſeits des Grand Morin nach Süden und Südoſten. Ihre 
Maſſe wurde am Abend im Raum um Coulommiers vermutet. Offenbar 
ſuchten ſie Anſchluß an den Weſtflügel der Franzoſen. Traf das zu, ſo galt 
es, auch ſie, wenn möglich, nach Südoſten mitabzudrängen, anderenfalls ſie 
nach Süden zurückzuwerfen. Gefahr für die rechte Armeeflanke drohte dann 
vor der Hand nur noch von den auf Paris zurückgegangenen Teilkräften der 
Franzoſen, die bei Amiens —Moreuil und bei Senlis geſchlagen worden 
waren, und denen, nach ihrem eiligen Abzug zu ſchließen, keine Offenſiv— 
kraft zugetraut wurde. Ob ſie, wenn nicht mehr angegriffen, nördlich von 
Paris ſtehenbleiben oder auch weiter durch Abmarſch oder Abtransport über 
Paris den Anſchluß an die feindlichen Hauptkräfte erſtreben würden, mußte 
ebenſo dahingeſtellt bleiben wie die Frage, ob Paris über eine zu größeren 
Operationen im freien Felde verwendungsfähige Feſtungsbeſatzung ver- 
fügte. Das Generalkommando des II. Armeekorps berichtete, daß der Feind 
— Marokkaner und die 56. Reſerve-Diviſion — vor dem II. Armeekorps 
und IV. Neſervekorps auf Paris zurückgegangen ſei. Bei Dammartin ſollte 
noch etwa eine ei rn ) BR Das IV. W meldete 


1) Dieſe im Korpsbefehl des II. Armeekorps von 122° mittags enthaltene 
Angabe iſt auffallend, da das Generalkommando bereits um 119 eine Fliegermeldung 
erhalten hatte, daß ſüdweſtlich und ſüdlich Dammartin eine Infanterie-Diviſion in 
Bereitſtellung ſtehe und außerdem Artillerie von Villeneuve auf Dammartin im An- 
marſch ſei. Dieſe Fliegermeldung fehlt ebenſo wie eine Anzahl anderer bereits am 
2. September an das II. Armeekorps gelangter Fliegermeldungen (vgl. S. 212 Fuß- 
note) in den Akten des Armee-Oberkommandos 1. General v. Kuhl hält es für aus. 
geſchloſſen, daß ſie dem Armee-Oberkommando bekannt geworden ſind. Auch in den 
Operationsakten des IV. Reſervekorps fehlen die Meldungen, obwohl dem II. Armee— 
korps vom Armee-Oberkommando die Luftaufklärung auch für das IV. Reſervekorps 
mit übertragen war. Das Generalkommando hat dem Feinde bei Dammartin offen- 
bar, wie der dem Armee-Oberkommando überſandte Korpsbefehl zeigt, geringere 
Bedeutung beigemeſſen. 
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abends, daß eine feindliche Kolonne, geſchätzt auf eine Infanterie-Diviſion 
und ein Kavallerie-Regiment, aus nordweſtlicher Richtung kommend, in 
Précy (ſüdweſtlich Creil) eingetroffen ſei und anſcheinend die Oiſe über— 
ſchreiten wolle. Auch dieſe Kräfte gehörten nach Anſicht des Armee-Ober- 
kommandos zu der bereits geſchlagenen Weſtgruppe der Franzoſen. 

Die Nachrichten, die von der benachbarten 2. Armee eingingen, 
waren geeignet, Generaloberſt v. Kluck in dem gefaßten Entſchluß zu 
beſtärken. Ein Funkſpruch des Armee-Oberkommandos 2 von 59 nach- 
mittags (Eingangszeit nicht erſichtlich) teilte mit, daß die 2. Armee, dem 
Feinde hart an der Klinge, heute bis über die Marne verfolge. Der Feind 
flute auch ſüdlich der Marne in voller Auflöſung zurück; die Flußübergänge 
ſeien teilweiſe geſprengt. Weiter wurde bekannt, daß die 2. Armee am 
nächſten Tage mit ihrem rechten Flügel — dem VII. Armeekorps — von 
Brasles über Coufremeaux auf Corrobert (nordöſtlich Montmirail), mit dem 
1. Kavalleriekorps über Chateau Thierry auf Montmirail vorgehen wollte. 
Das Armee⸗Oberkommando 1 ſah darin die Beſtätigung feiner Anſicht, daß 
die Abſicht der Oberſten Heeresleitung, den Feind in ſüdöſtlicher Richtung 
abzudrängen, nur erreicht werden konnte, wenn die 1. Armee ihren Druck 
auf die Flanke der vor der 2. in voller Auflöſung zurückflutenden Franzoſen 
fortſetzte. In dieſem Sinne wurde das Armee-Oberkommando 2 um 6“ 
nachmittags benachrichtigt. 

Für die Durchführung der Aufgabe erwuchſen freilich neue Schwierig— 
keiten. Behielt das Armee-Oberkommando die mittags angeordnete Kräfte— 
gruppierung auch weiterhin bei, jo drohte bei Fortführung der Verfolgungs— 
operation nach Südoſten ſehr bald das Auseinanderreißen der Armee in 
zwei getrennte Gruppen, den Abwehrflügel nördlich der Marne und den 
Stoßflügel ſüdlich der Marne. Das Armee-Oberkommando glaubte dem 
nur dadurch begegnen zu können, daß es auch den Abwehrflügel nicht ſtarr in 
dem Raume nördlich der Marne feſtlegte, ſondern ihn als bewegliche Staffel 
dem Stoßflügel folgen ließ. Wie die Lage zur Zeit zu überſehen war, lag 
noch keinerlei Anlaß zu Beſorgniſſen vor einem Flankenangriff aus der 
Richtung von Paris her vor. Der Armeeführer verhehlte ſich aber nicht, 
daß dieſe Lage ſich leicht ändern konnte, falls der Gegner vermöge ſeines 
vortrefflich ausgebauten Eiſenbahnnetzes friſche Kräfte nach Paris warf und 
die Rieſenfeſtung als Ausfalltor für eine große Offenſive ausnützte. An- 
zeichen dafür lagen bisher nicht vor. Im vollen Bewußtſein des Wagniſſes 
entſchloß ſich Generaloberſt v. Kluck dazu, die für ausſichtsvoll gehaltene 
Verfolgungsoperation an Paris vorbei über die Marne fortzuführen. 
Stimmen im Armeeſtabe, die auf die großen Gefahren diefes- Entſchluſſes 
hinweiſen zu müſſen glaubten, beſchwichtigte der Generalſtabschef durch die 
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Bemerkung, „daß das Geſpenſt von Paris ihn ſo lange nicht ſchrecken dürfe, 
bis es Fleiſch und Blut annehme“. 

Nach dem um 9° abends ausgegebenen Armeebefehl ſollte das 
IX. Armeekorps in unmittelbarem Einvernehmen mit dem VII. und dem 
1. Kavalleriekorps auf Montmirail vorgehen, das III. über Sablonnières 
und Viels Maiſons gegen die Linie St. Barthélemy —Montovilet, das IV. 
auf Nebais. Das II. Armeekorps hatte rechts rückwärts geſtaffelt unter 
Deckung gegen Paris die Marne weſtlich La Ferts ſous Jouarre zu erreichen 
und Vortruppen auf das Südufer zu ſchieben, das IV. Reſervekorps in die 
Gegend von Nanteuil le Haudouin und öſtlich zu rücken und dort die 
Deckung der Flanke und der rückwärtigen Verbindungen gegen Paris zu 
übernehmen. Es ſollte ſich bereithalten, am 5. September der Bewegung 
der Armee auf dem rechten Flügel ſich anzuſchließen. Eine Diviſion des 
2. Ravallerieforps wurde dem IV. Neſervekorps unterſtellt, mit den beiden 
anderen hatte der Höhere Kavalleriekommandeur 2 ſich nach La Ferté ſous 
Jouarre zwecks jpäteren Übergangs über die Marne in Marſch zu ſetzen. 
Am 10° abends wurde die Oberſte Heeresleitung über den Verlauf des 
Tages und die Abſichten für den 4. September dahin unterrichtet, daß die 
1. Armee den Vormarſch über Rebais —Montmirail fortſetzen werde. 


2. Vormarſch der 2. Armee gegen die Marne. 


Die 2. Armee befand ſich am 3. September auf der ganzen Linie im 
Vorgehen. Vom 1. Kavalleriekorps traf die über Coiney —Epieds 
vormarſchierende 5. Kavallerie-Diviſion nördlich Mont St. Pere auf fran- 
zöſiſche Kavallerie und ſchwächere Infanterie, die nach Oſten abgedrängt 
wurde. Da die Marne-Brücke hier zerſtört war, bog die Diviſion auf 
Chateau Thierry ab, überſchritt hier hinter der 18. Infanterie-Diviſion den 
Fluß und ging bei Nesles zur Ruhe über. Die Garde-Kavallerie-Diviſion 
erkämpfte ſich in leichtem Gefecht bei Jaulgonne den Abergang und bezog 
Ortsbiwaks bei Crezancy und Paroy. 

Die 14. Infanterie-Diviſion des VII. Armeekorps erreichte in 
anſtrengendem Marſch Brasles. Zu dem beabſichtigten Eingreifen in das 
Gefecht des IX. Armeekorps ſüdlich der Marne kam es nicht, da es ſich 
herausſtellte, daß dieſes inzwiſchen erloſchen war. Die Diviſion blieb mit 
den Hauptkräften auf dem nördlichen Afer bei Chäteau Thierry und Brasles. 
Die 13. Infanterie-Divifion gelangte bis Mont St. Pere. Sie ließ ihre 
Vorhutinfanterie abends mit Pontons über den Fluß ſetzen und bis Foſſoy 
—Crezaney vorgehen. So fanden ſich am Abend des 3. September die 
inneren Flügel der 1. und 2. Armee in der Gegend von Chateau Thierry 
dicht zuſammengedrängt auf engem Raume. 

»welttrleg. III. Band. 16 


3. September. 
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Vom X. Referveforps erreichte nur die 2. Garde- Neſerve— 
Diviſion das ihr geſteckte Ziel Saulgonne. Sie belegte mit Vortruppen 
noch Varennes und Courtemont ſüdlich des Fluſſes ſowie Treloup, da die 
auf letzteren Ort angeſetzte 19. Referve-Divifion ſich infolge Erſchöpfung 
der Truppen gezwungen ſah, ihren Marſch bei Courmont einzuſtellen. 

Auf ſtarken Widerſtand an der Marne ſtieß nur das X. Armee— 
korps. Der Feind hielt von den Höhen des Südufers aus die Abergänge 
bei Verneuil und Chätillon unter heftigem Artilleriefeuer. Das Korps 
entfaltete ſich nachmittags zum Angriff, ohne ihn jedoch bis zum Einbruch 
der Dunkelheit durchzuführen. General v. Emmich faßte einen nächtlichen 
Abergang ins Auge. 

Der Vormarſch des Gardekorps ging nicht ohne Verzögerungen 
vonſtatten. Auf mehrfache Meldungen über den Anmarſch ſtarker feindlicher 
Kolonnen von Reims in ſüdweſtlicher Richtung auf Aubilly und Pargny 
nahm die mit der Deckung der linken Armeeflanke betraute 2. Garde— 
Infanterie⸗Diviſion eine Bereitſtellung bei Treslon —-Germigny. General 
Freiherr v. Plettenberg hielt daraufhin um 11° vormittags auch den Vor— 
marſch der 1. Garde-Snfanterie-Divifion bei Romigny an, um gegebenen— 
falls mit dem ganzen Korps den Feind anzugreifen. Erſt nach geraumer 
Zeit ſtellte ſich der vermeintliche Feind als große Wagenkolonnen flüchtender 
Einwohner heraus. Den um 4° nachmittags wiederaufgenommenen Vor— 
marſch gegen die Marne führte die 1. Garde-Infanterie-Diviſion dann noch 
bis Montigny nahe an den linken Flügel der Gefechtsfront des X. Armee— 
korps durch. Die 2. Garde-Infanterie-Divifion rückte bis in die Gegend 
von Chaumuzy nach. Das Generalkommando entſandte mehrere Par— 
lamentäre in die Feſtung Reims mit der Aufforderung zur Abergabe. 

Das Armee⸗-Oberkommando 2 verlegte ſein Hauptquartier 
nach Fre en Tardenois. Schon im Laufe des Vormittags gewann 
Generaloberſt v. Bülow aus den ihm zugehenden Meldungen den Eindruck, 
daß es ſeinen Truppen trotz Aufbietung aller Kräfte nicht mehr gelingen 
werde, nennenswerte Kräfte des Feindes nördlich der Marne noch zu faſſen. 
Die letzte Ausſicht ſchwand, als um 1° nachmittags ein Flieger berichtete: 
„Feind im Abſchnitt Epernay—Chäteau Thierry in vollſter Auflöſung auf 
Montmirail im Rückzuge.“ Eine beigefügte Skizze gab die Kolonnen— 
anfänge um 12°° mittags in der Linie Orbais — Ablois St. Martin (füd- 
weſtlich Epernay) an und verzeichnete bei Condé en Brie „ſehr große Haufen 
ohne Ordnung“. An die Oberſte Heeresleitung wie an das Armee-Ober- 
kommando 1 erging daraufhin der ſchon erwähnte Funkſpruch, daß die 
2. Armee, dem Feinde hart an der Klinge, heute bis über die Marne ver- 
folge, und daß der Feind auch ſüdlich des Fluſſes in voller Auflöſung zurüd- 
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ſlute. Unter diefen Amſtänden maß das Armee-Oberkommando der Meldung 
des Gardekorps vom Anmarſch ſtarker Kräfte von Reims her von vorn— 
herein keine große Bedeutung zu. Auch daß allein das X. Armeekorps an 
der Marne Widerſtand gefunden hatte, ließ nicht darauf ſchließen, daß der 
Feind den Flußabſchnitt nachhaltig und längere Zeit zu halten beabfichtige. 
Bei vorübergehender Anweſenheit beim Höheren Kavalleriekommandeur 1 
überzeugte ſich der Armeeführer nachmittags ſelbſt davon, daß das 
IX. Armeekorps der rechten Nachbararmee bei Chäteau Thierry den 
Marne-Abergang ziemlich mühelos erzwungen hatte und ſüdlich des Fluſſes 
in erfolgreich fortſchreitendem Gefechte ſtand. Das Armee-Oberkommando 1 
beſtätigte das bis zum Abend in mehreren Funkſprüchen und gab dabei die 
Abſicht kund, am nächſten Tage die Verfolgung mit ſeinem linken Flügel 
über Montmirail auf Eſternay fortzuſetzen. 

Bereits um 8° vormittags war die Weiſung der Oberſten Heeresleitung 
eingegangen, daß die Franzoſen in ſüdöſtlicher Richtung von Paris ab— 
gedrängt werden und die mit dem Flankenſchutz des Heeres betraute 
J. Armee der 2. geſtaffelt folgen ſollten. In einem weiteren, um 8 abends 
eingehenden Funkſpruch erklärte ſich der Chef des Generalſtabes des Feld— 
heeres mit den inzwiſchen gemeldeten Maßnahmen des Armee-Ober— 
kommandos 2 einverſtanden und ſtellte als Aufgabe hin, „das ſüdliche 
Marne⸗Afer zu gewinnen“. Generaloberſt v. Bülow war der Anſicht, daß 
der Verſuch, den in voller Auflöſung zurückflutenden Feind in ſüdöſtlicher 
Richtung abzudrängen, wenn überhaupt, ſo jedenfalls nur dann Ausſicht 
auf Gelingen bot, wenn ſeine zur Zeit in rein frontaler Verfolgung be— 
griffene Armee Bewegungsfreiheit behielt, um rechts überholend ausgreifen 
zu können. Er empfand es daher als „äußerſt ſtörend“), daß die 1. Armee 
ih durch den Linksabmarſch über Chäteau Thierry vor feinen rechten Flügel 
geſchoben hatte. Gewiß ſtand ſie dort ſehr günſtig zur Ausbeutung der 
augenblicklichen Lage. Da ſie jedoch nach dem Befehl der Oberſten Heeres— 
leitung der 2. rechts geſtaffelt folgen ſollte, mußte ihre Einwirkung auf den 
Feind ſehr bald aufhören, und die 2. Armee wurde inzwiſchen in eine Rich— 
tung gezwungen, in der ſie die ihr dann zufallende Aufgabe, den Feind nach 
Südoſten zu drängen, unmöglich erfüllen konnte. Noch bedenklicher freilich 
erſchien Generaloberſt v. Bülow die abends vom Armee-Oberkommando 1 
angekündigte Fortſetzung der Verfolgung in der Richtung auf und über 
Montmirail. Dadurch wurde einerſeits die 2. Armee genötigt, in ihrer für 
unwirkſam gehaltenen Richtung zu verharren, anderſeits entſtand die 
Gefahr, daß die rechte Nachbararmee den ihr übertragenen Schutz der 
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Indeſſen galt es für den Augenblick, ſich mit den einmal vorliegenden 
Verhältniſſen, ſo gut es ging, abzufinden und die Bewegungen der inneren 
Flügel beider Armeen in Abereinſtimmung zu bringen. Der um 8° abends 
erlaſſene Armeebefehl für den nächſten Tag gab daher dem VII. Armeekorps 
die Vormarſchrichtung über Coufremeaux und Condé en Brie auf Pargny 
la Dhuis und Verdon, während das 1. Kavalleriekorps gegen die linke 
Flanke des Feindes wirken ſollte. Die 1. Armee wurde aufgefordert, die 
Vormarſchſtraßen des VII. Armeekorps „unter Berückſichtigung der tak— 
tiſchen Lage“ jo bald als möglich frei zu machen. Vom X. Neſervekorps 
ſollte nur die 2. Garde-Reſerve-Diviſion über St. Agnan auf Le Breuil 
vorgehen, die zurückgebliebene 19. Neſerve-Diviſion vorläufig halten. Das 
X. Armeekorps erhielt Marieul en Brie und Ablois St. Martin als 
Marſchziele. Die 1. Garde⸗Infanterie-Diviſion ſollte von Binſon auf dem 
ſüdlichen Marne⸗Afer auf Epernay rücken, während die Aufgabe der 2. 
Reims zur Übergabe zu bringen, beſtehen blieb. Die Oberſte Heeresleitung 
und die Armee-Oberkommandos 1 und 3 wurden entſprechend benachrichtigt. 


3. Verfolgungskämpfe der 3. Armee bis zur Vesle. 


Während die Hauptteile der 1. und die 2. Armee am 3. September in 
ſtarken Märſchen beſtrebt waren, die Verfolgungsoperation im Sinne des 
neuen Leitgedankens der Oberſten Heeresleitung in Fluß zu erhalten, war 
der Geländegewinn der 3. Armee auch an dieſem Tage infolge 
ſtarken Widerſtandes, den ſie am Vesle-Abſchnitt fand, weniger groß. Da 
das mit der Deckung gegen Reims beauftragte XII. Neferveforps, ganz 
abgeſehen von der noch weit zurück befindlichen 24. Reſerve-Diviſion, im 
Augenblick für die Fortſührung der Verfolgung ausfiel, verfügte die Armee 
hierfür nur noch über das XII. und XIX. Armeekorps. 

Von dieſen erreichte das XII. in mehreren Kolonnen — rechts die 
32., links die 23. Infanterie-Divifion — bis zum Mittag ohne Kampf die 
Linie Prosnes —Baconnes. Hier wurde mit Rückſicht auf die glühende 
Tageshitze eine mehrſtündige Naſt eingelegt und das weitere Vorgehen 
gegen den als beſetzt gemeldeten Vesle-Abſchnitt auf den Abend verſchoben. 
Bei der 32. Infanterie⸗Diviſion verging die Nacht zum 4. September unter 
fortgeſetzten Teilkämpfen, bis fie den Abſchnitt Thuizy —Sept Saulx in 
ihrer Hand hatte. Auch die 23. Infanterie-Diviſion ſtieß bei Livry und 
ſüdlich auf Widerſtand, der erſt gegen Morgen gebrochen war. 

Das XIX. Armeekorps, das mit der 24. Infanterie-Diviſion 
über Mourmelon le Grand, mit der 40. über St. Hilaire le Grand 
vormarſchierte, ſah ſich auf dem Truppenübungsplatz von Chälons 
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infolge ſtarken franzöſiſchen Artilleriefeuers aus ſüdlicher Richtung 
zu zeitraubenden Gefechtsentwicklungen gezwungen. Der Angriff der 
24. Infanterie-Diviſion begegnete dem hartnäckigen Widerſtand eines 
am Bahndamm Louvercy — Bouy eingeniſteten Gegners und kam gegen 
Abend unter der Wirkung eines von Louvercy her geführten franzöſiſchen 
Gegenangriffs verluſtreich zum Stehen. Die 40. Infanterie⸗Diviſion legte 
den Schwerpunkt ihres Vorgehens in die Nichtung auf Cuperly. Auch hier 
gelang es der ſächſiſchen Infanterie nur ſchwer und langſam vorwärtszu⸗ 
kommen. Gegen 9° abends wurde Cuperly geſtürmt. Der Angriff auf die 
feindliche Stellung ſüdlich des Abſchnittes mußte auf den nächſten Morgen 
verſchoben werden. 

Das Armee- Oberkommando 3 ſchloß aus dem unerwartet 
hartnäckigen Widerſtande, den das XIX. Armeekorps gefunden hatte, auf 
die Abſicht des Feindes, den Vesle-Abſchnitt ſo lange zu halten, bis ſeine 
Truppeneinladungen bei Chälons beendigt ſeien. Zu verſchiedenen Tages- 
zeiten hatten Flieger dort zahlreiche Lager und 15 unter Dampf ſtehende 
Militärzüge mit der Front nach Weſten beobachtet. Für die 3. Armee blieb 
ſomit die bisherige Aufgabe, dem Feinde ſcharf nachzudrängen und weitere 
Bahntransporte nach Möglichkeit zu verhindern, unverändert beſtehen. Der 
um 10° abends erlaſſene Armeebefehl trug dem XII. und XIX. Armeekorps 
auf, ſich noch in der Nacht in Beſitz der Marne-Abergänge von Tours bis 
Chälons zu ſetzen und am 4. September an der Marne aufzuſchließen. Das 
XIX. Armeekorps ſollte Chälons jo abſchließen, daß keine Truppen daraus 
entweichen könnten. Die Oberſte Heeresleitung und die beiden Nachbar— 
armeen wurden von der Abſicht, noch in der Nacht die Marne zu erreichen, 
in Kenntnis geſetzt. Das Armee-Oberkommando 4 ließ wiſſen, daß bei 
Chälons und Ste. Ménehould noch ſtärkerer Feind ſtehe, und daß es am 
4. September bis zur Linie Marſon (ſüdöſtlich Chaälons) —Valmy ver— 
folgen wolle. 

Hatte ſomit der Tagesverlauf bei den mit der Verfolgung des Feindes 
beauftragten beiden aktiven Armeekorps die gehegten Hoffnungen nicht voll 
erfüllt, ſo war dem XII. RNeſervekorps ein unerwarteter Erfolg 
beſchieden — die kampfloſe Beſetzung der Feſtung Reims. General— 
oberſt Freiherr v. Hauſen war auf Grund von Fliegermeldungen, nach denen 
der Feind auch aus der Gegend von Reims ſüdwärts abzog, zu der Aber— 
zeugung gelangt, daß die Feſtung ganz oder teilweiſe geräumt ſei, und hatte 
daher nachmittags dem XII. Neſervekorps befohlen, unverzüglich zu einem 
Handſtreich gegen die Werke der Oſtfront vorzugehen. Von der 23. Neſerve— 
Diviſion wurde daraufhin je eine verſtärkte Brigade über Epoye und Beine 
entſendet. Während die 45. Nejerve-Brigade nach Einbruch der Dunkel⸗ 
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heit das Werk Witry, die 46. die Werke Nogent l'Abbeſſe und La Pom- 
pelle kampflos beſetzte, drang eine kecke Huſarenpatrouille in das Innere der 
Stadt Reims ein. Das Armee-Oberkommando erhielt gegen Mitternacht 
die Meldung: „Reims in der Hand des XII. Reſervekorps.“ Sie wurde 
unverzüglich an die Oberſte Heeresleitung weitergegeben. Die 24. Neſerve— 
Diviſion erreichte am 3. September die Gegend von Liart. Sie erhielt 
Befehl, am nächſten Tage den Marſch auf Chäteau Porcien fortzuſetzen. 


4. Kämpfe der J. Armee ſüdlich der Marne. 


Die Bewegungen der 1. Armee am 4. September vollzogen ſich im 
allgemeinen entſprechend den abends zuvor ergangenen Weiſungen des 
Armee-Oberkommandos. Auf dem linken Flügel kam es zu Gefechten mit 
ſranzöſiſchen Nachhuten, ohne daß es jedoch gelang, ſtärkere Kräfte zum 
Kampf zu ſtellen. Die Engländer entzogen ſich wiederum rechtzeitig jeder 
ernſten Berührung. 

Nach dem Armeebefehl vom Abend des 3. September ſollte das 
IX. Armeekorps auf Montmirail vorgehen. General v. Quaſt hatte 
ſich zunächſt dazu entſchloſſen, durch Angriff feſtzuſtellen, ob der tags zuvor 
von der 18. Infanterie-Diviſion in ſüdöſtlicher Richtung zurückgedrängte 
Gegner ſich, wie es den Anſchein hatte, zu neuem Widerſtand geſetzt habe 
oder abgezogen ſei. Hierzu ſollte die 18. Infanterie-Diviſion von Courboin 
—St. Eugene nach Südoſten, die 17. über Viffort nach Oſten vorſtoßen. 
Das VII. Armeekorps war aufgefordert, öſtlich des Surmelin-Abſchnittes 
in der Richtung über Condé en Brie mitzuwirken. Der beabſichtigte An— 
griff kam nicht zur Ausführung, da ſich herausſtellte, daß der Gegner mit 
ſeinen Hauptkräften bereits abgezogen war. Infolgedeſſen befahl General 
v. Quaſt um 10˙ vormittags, daß feine beiden Diviſionen nach Süden 
über die Linie Nozoy Bellevalle —Villemoyenne auf Montmirail abdrehen 
ſollten. Inzwiſchen hatte ſich jedoch die bereits bis Artonges gelangte Vor— 
hut der 17. Snfanterie-Divifion zum Angriff gegen einen Feind entwickelt, 
der über Corrobert abmarſchierte. Sie begegnete ſehr bald kräftigem Wider: 
ſtande, der allmählich den Einſatz der ganzen 34. Infanterie-Brigade und 
ſtarker Artillerie erforderlich machte. Erſt um 5° nachmittags war Corrobert 
im Beſitz der mecklenburgiſchen Füſiliere. Die ſpäter zur Rechten ein- 
greifende 33. Snfanterie-Brigade trat nur noch mit der ihr zugeteilten 
Artillerie in Wirkſamkeit. Der Feind hatte ſich inzwiſchen zurückgezogen. 
Da dieſer Angriff die 17. Infanterie-Divifion weit nach Oſten vor die 
Front des VII. Armeekorps abgelenkt hatte, zog General v. Quaſt hinter 
ihr die 18. auf den rechten Flügel ſeines Korps und gab ihr die Richtung 
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über Fontenelle auf Montmirail. Auch dieſe Diviſion fand ſo noch Ge— 
legenheit, wenigſtens mit Artillerie von den Höhen nordweſtlich Mont— 
mirail feindlichen Kolonnen, die ſüdlich des Petit Morin im Abmarſch 
erkannt wurden, erheblichen Schaden zuzufügen. Allerdings verurſachte die 
ſtarke artilleriſtiſche Gegenwirkung des Feindes auch auf deutſcher Seite 
empfindliche Verluſte. Das IX. Armeekorps nächtigte in der Gegend nord— 
weſtlich Montmirail. 

Das III. Armeekorps traf bei ſeinem Vormarſch nördlich des 
Petit Morin auf keinen nennenswerten Widerſtand. Hingegen ließ der 
aus der Gegend nördlich Montmirail herüberſchallende Kanonendonner auf 
Kampf beim IX. Armeekorps ſchließen. Die Abſicht des Generals 
v. Lochow, ſeine Diviſionen dorthin abbiegen zu laſſen, kam nicht zur 
Durchführung, da die drückende Hitze zunächſt längere Naſten erforderlich 
machte und nach ſpäteren Wahrnehmungen das Nachbarkorps einer Inter: 
ſtützung nicht zu bedürfen ſchien. Die 5. Infanterie-Diviſion vertrieb in 
leichtem Gefecht bei Bellot feindliche Kavallerie. Das Marſchziel, 
St. Barthélemy, das vom Feinde beſetzt war, wurde gegen 6° abends unter 
Kampf genommen. Die Diviſion ging im Raume Varthélemy— Villeneuve 
— Bellot zur Ruhe über. Die 6. Infanterie-Diviſion ließ zunächſt von 
Replonges aus Teile ihrer Artillerie mit gutem Erfolge gegen feindliche 
Kolonnen wirken, die ſowohl aus dem Tal des Petit Morin die Höhen des 
Südufers hinanſtiegen wie über Viels Maiſons zurückgingen. Auch ſpäter 
noch konnte aus der Gegend nordweſtlich Montdauphin der Abzug des 
Feindes von Montmirail nach Südweſten durch Artilleriefeuer geſtört 
werden. Die Diviſion nächtigte bei Montolivet. 

Für das IV. Armeekorps, deſſen Truppen großenteils erſt tief 
in der Nacht zur Ruhe gekommen waren, bedeutete der Vormarſch über die 
Marne neue große Anſtrengungen. Die 8. Infanterie-Diviſion ging auf 
einer im dichten Nebel fertiggeſtellten Pontonbrücke bei St. Aulde, mit 
Teilen auf einer der weiter ſüdlich gelegenen Eiſenbahnbrücken über. Der 
Petit Morin-Abſchnitt wurde kampflos gewonnen. Beim Erreichen des 
Marſchziels Doue erhielt die Vorhut aus der Gegend nördlich Coulommiers 
Artilleriefeuer. Hieraus entſpann ſich ein bis zum Abend währender 
Artilleriekampf. Dann bezog die Diviſion längs der Marſchſtraße Orts- 
biwaks. Die 7. Infanterie-Diviſion erreichte über Saaey —Boisbaudry 
unter Berührung mit ſchwacher engliſcher Kavallerie Rebais und ſchob 
Sicherungen noch bis an den Grand Morin bei St. Simeon und nördlich 
St. Remy vor. Aberall wich der Gegner ernſtem Kampfe aus. 

Das II. Armeekorps vollzog mit der 3. Infanterie-Diviſion bei 
Germigny l'Evsque, mit der 4. bei Mary den Aferwechſel, rückte mit 
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den Anfängen bis zur Linie Brinches —Armentieres vor und ſchloß mit 
feinen fechtenden Truppen bis zum Abend im Marne-Bogen nordöſtlich 
Meaux auf. 

Das IV. Reſervekorps führte die ihm anbefohlene Links— 
ſchiebung mit der 22. Referve-Divifion bis in die Gegend von Villers 
St. Geneſt, mit der 7. bis Nanteuil le Haudouin durch:). Die dem Korps 
unterſtellte 4. Kavallerie ⸗Diviſion verblieb bei Droiſelles. 

Von den beiden anderen Diviſionen des 2. Kavalleriekorps 
gelangte die 9. über La Ferts ſous Jouarre bis St. Cyr, die 2. auf dem 
Nordufer der Marne bis Favieres. 

Generaloberſt v. Kluck und ſein Generalſtabschef waren ſich 
der ſchweren Verantwortung voll bewußt, die ſie durch die Nichtbefolgung 
des Befehls der Oberſten Heeresleitung auf ſich genommen hatten. Sie 
fühlten, daß das Wagnis des Vorbeigehens an der großen Feſtung Paris 
ſich nur rechtfertigen ließ, wenn der Feind nicht nur auf ſeinem weſtlichen 
Flügel, ſondern auf der ganzen Heeresfront gefeſſelt und an Truppenver— 
ſchiebungen größeren Stils in die linke Flanke der 1. Armee verhindert 
wurde. Inwieweit das der Fall war, entzog ſich zur Zeit ihrer Kenntnis. 
Aberhaupt wurde es als ein ſchwerer Mangel empfunden, daß die ſeit dem 
28. Auguſt faſt nur auf kurzen Funkſprüchen beruhende Anterweiſung des 
Armee-Oberkommandos durch die weit entfernte Oberſte Heeresleitung kaum 
einmal Anhaltspunkte für die Beurteilung der Geſamtlage des deutſchen 
Weſtheeres bot. Aus den für den öffentlichen Zeitungsdienſt beſtimmten 
Mitteilungen, die in der Nacht vom 3. zum 4. September funkentelegraphiſch 
aufgenommen waren, ließ ſich wenigſtens ſo viel entnehmen, daß der Feind 
nicht nur gegenüber der 1. und 2. Armee, ſondern auch zwiſchen Reims und 
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am 3. September nordweſtlich Verdun geſchlagen waren. Wie die Dinge 
aber an der franzöſiſchen Feſtungsfront von Verdun bis Belfort ſtanden, 
darüber fehlte jede Nachricht. 

Die bedrückende Ankenntnis der Geſamtlage und der Wunſch, die auf 
eigene Verantwortung getroffenen, in jedem Falle folgenſchweren Maß— 
nahmen zu begründen und zu rechtfertigen, veranlaßte das Armee-Oberkom⸗ 
mando 1 am Vormittag des 4. September zu dem nachfolgenden ausführ- 
lichen Funkſpruch an die Oberſte Heeresleitung?): „1. Armee bittet um 
Benachrichtigung über Lage der anderen Armeen, deren Mitteilungen über 


) Die 43. Reſerve⸗Infanterie⸗Brigade gelangte am 4. September bis in die 
Gegend nordöſtlich Cambrai. 

) Der Funkſpruch ging in ſechs Teilen verziffert im Laufe des Vormittags ab, 
der letzte Teil um 115 nachmittags. Er traf erſt am 5. September in Luxemburg ein. 
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entſcheidende Siege bisher mehrfach gefolgt von Bitten um Anterſtützung. 
1. Armee iſt unter fortdauernden ſchweren Kämpfen in Marſchanforderungen 
an Grenze der Leiſtungsfähigkeit angelangt. Nur ſo iſt es gelungen, den 
anderen Armeen den Marne-Abergang zu öffnen, Feind zu weiterem Rüd- 
zug zu zwingen. IX. Armeekorps hat ſich hierbei durch kühnes Zufaſſen 
großes Verdienſt erworben. Jetzt Hoffnung auf Ausbeutung des Erfolges. 
Anweiſung Oberſter Heeresleitung, 1. Armee ſolle der 2. Armee geſtaffelt 
folgen, war in dieſer Lage nicht zu befolgen. Beabſichtigte Abdrängung des 
Feindes von Paris in ſüdöſtlicher Richtung wird nur durch Vorgehen der 
1. Armee durchführbar fein. Notwendiger Flankenſchutz ſchwächt Offenfiv- 
kraft. Baldige Verſtärkung des rechten Flügels durch andere Teile 
(III. Neſervekorps oder VII. Reſervekorps) dringend erwünſcht. Weitere 
ſchwere Entſchlüſſe 1. Armee bei ſtets wechſelnder Lage nur möglich, wenn 
dauernd über Stand bei anderen Armeen, die anſcheinend weiter zurück, 
unterrichtet. Verbindung mit 2. Armee ſtändig vorhanden.“ 

Das Armee-Oberkommando 1 täuſchte ſich nicht darüber, daß feine 
Bedenken reichlich ſpät vorgebracht wurden, daß insbeſondere fein Wunſch 
in bezug auf die Nachführung friſcher Kräfte hinter der 1. Armee nur 
dann eine baldige und rechtzeitige Wirkung haben konnte, wenn die Oberſte 
Heeresleitung von ſich aus bereits in gleichem Sinne Anordnungen ge— 
troffen hatte. Im übrigen ließ der Verlauf des Tages den Armeeführer in 
feinem gewagten Entſchluſſe nicht wankend werden. Zum erſten Male ſeit 
langer Zeit konnte aus verſchiedenen, zum Teil allerdings verſtümmelten 
Funkſprüchen der 3. Armee einige Klarheit über die Verhältniſſe in der 
Mitte der deutſchen Heeresfront erzielt werden. Bereits in der Nacht war 
mitgehört worden, daß ſich die 3. Armee in Beſitz der Marne-Abergänge 
von Tours bis Chälons ſetzen ſollte. Der Feind befand ſich auch vor ihr 
im Rückzuge. Im Laufe des Vormittags teilte das Armee-Oberkom— 
mando 3 weiter mit, daß die 4. Armee am heutigen Tage die Linie Marſon 
—Valmy erreichen wolle. Die 2. Armee gab bald nach Mittag als Tages— 
ziele für den 4. September Pargny la Dhuis —Epernay, für den 5. Mont⸗ 
mirail—Vertus an. Auch die Beſetzung von Reims durch die 3. Armee 
wurde bekannt. So ſchien die Verfolgung auf der ganzen Front des 
Schwenkungsflügels in gutem Fluß zu ſein. 

Aber die Vorgänge bei der eigenen Armee und über den Verbleib des 
Feindes vor ihrer Front ließ ſich aus einer größeren Anzahl vortrefflicher 
Fliegermeldungen und aus Mitteilungen der Generalkommandos ein ziem- 
lich genaues Bild gewinnen. Vormittags und nachmittags wurden auf 
den Straßen von Montmirail nach Eſternay unregelmäßige Kolonnen mit 
ungleichen Abſtänden, teilweiſe in Anordnung, beobachtet. Südlich Eſternay 
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waren auf allen Straßen nach Süden Staubwolken bemerkbar. Bei Mont: 
mirail wurde nachmittags Artilleriekampf erkannt. Während die Straße 
La Ferté ſous Jouarre—Coulommiers ſowie die Straßen von Coulommiers 
nach Rozoy und Eſternay bis zum Nachmittag frei vom Feinde ſein 
ſollten, meldete das Generalkommando des II. Armeekorps abends, daß 
zwiſchen 7° und 8° mindeſtens drei engliſche Diviſionen über die Linie 
weſtlich Coulommiers —Nebais in ſüdlicher Richtung zurückgingen und daß 
Biwaks noch bei Férrolles, Sancy und Pierre Levse geſehen ſeien. Auch 
ſtellten Flieger bei Villers, Aulnoy, Coulommiers und Mauperthuis große 
Biwaks und gegen Abend den Abmarſch von Kolonnen von Coulommiers 
nach Südweſten feſt. Das Armee-Oberkommando ſchloß aus der Geſamtheit 
dieſer Nachrichten, daß allein das IX. Armeekorps in der Gegend von 
Montmirail die Franzoſen noch erreicht, anſcheinend aber nur auf Nach— 
huten geſtoßen war. Die Hauptkräfte des franzöſiſchen Weſtflügels floſſen 
offenbar immer noch nach Süden ab. Die Engländer hatten bei der Fort— 
ſetzung ihres Nückzugs den unmittelbaren Anſchluß an die Franzoſen noch 
nicht gewonnen. Auch ihre Marſchrichtung wies nach Süden. Aber den 
Feind im Raume nordöſtlich von Paris liefen Meldungen, die auf eine 
Veränderung der Lage hätten ſchließen laſſen, nicht ein. Nach wie vor 
war Dammartin, wie die 7. Reſerve-Diviſion berichtete, von feindlicher 
Infanterie beſetzt. „Aber einem nicht zu großen Raume feine Rauchfäulen. 
Bei Dammartin einzelne Soldaten. Verſchanzungen nicht vorhanden, ſonſt 
Gelände bis Dammartin vom Feinde frei.“ Nichts deutete alſo auf eine 
von Paris unmittelbar drohende Gefahr!). 

Wiederum ſtand Generaloberſt v. Kluck am Abend des 4. September 
vor einer ſchweren Frage. Sollte er den Verſuch, den Feind nach Südoſten 
abzudrängen, in der bisherigen Kräftegruppierung noch fortſetzen und die 
Deckung gegen Paris minderen Teilen überlaſſen oder ſich mit ſeinen 
Hauptkräften der ihm von der Oberſten Heeresleitung zugewieſenen Auf— 
gabe zuwenden? Eine Antwort auf den vormittags an dieſe geſandten 
Funkſpruch lag nicht vor. War es auch nicht gelungen, ſtärkere Kräfte des 
Feindes zum Kampf zu ſtellen, ſo ſtand doch die 1. Armee im Begriff, ſich 


1) Das Armee- Oberkommando hatte feine Armee-Fliegerabteilung, ebenſo wie 
das II. Armeelorps die ſeinige, ausſchließlich zur Aufklärung nach Süden hin ver- 
wendet. Der Raum nordöſtlich und nördlich Paris blieb daher von Fliegern faſt gänz- 
lich unbeobachtet. Nur eine an das Generalkommando des IV. Armeekorps gerichtete, 
von dieſem offenbar an das Armee- Oberkommando nicht weitergegebene Fliegermeldung 
berichtete um 53° nachmittags, daß weſtlich Dammartin in Linie Villeron—Chenne⸗ 
vieres—Epiais les Louvres Truppen entfaltet ſeien und bei Le Blane Mesnil (dicht 
nördlich der Bahn Paris — Dammartin) ein Infanterie -Regiment ſtehe. 
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wie ein Keil zwiſchen Paris und die Hauptmaſſe der Franzoſen zu ſchieben. 
Der Armeeführer entſchied ſich dahin, dieſen ſtrategiſchen Erfolg, auf den 
es der Oberſten Heeresleitung nach der Weiſung vom Abend des 2. Sep— 
tember ankam, durch Fortführung der Operation in ſüdlicher Richtung am 
5. September zu vervollſtändigen, das IV. Neſervekorps jedoch nicht mehr, 
wie tags zuvor beabſichtigt, über die Marne hinüberzunehmen. Der Oberſten 
Heeresleitung wurde hierüber Meldung erſtattet mit dem Zuſatz: „Wo 
Feind noch getroffen, wird er angegriffen.“ Die gleiche Mitteilung erging 
an das Armee-Oberkommando 2. 


5. Verfolgung der 2. Armee über die Marne. 


Die 2. Armee ſetzte am 4. September ihre frontale Verfolgung über 
die Marne in ſüdöſtlicher Richtung fort. Zu ernſten Kämpfen kam es faſt 
nirgends. 

Das durch den linken Flügel der Nachbararmee in ſeiner Bewegungs— 
freiheit ſtark eingeengte 1. Kavalleriekorps ging mit der 5. Kavallerie- 
Diviſion von Nesles zunächſt in der Richtung auf Artonges vor, bog dann 
ſehr bald nach Süden auf Chef de la Ville ab, griff von hier mit Teilen 
der Artillerie in das Gefecht der 6. Infanterie-Diviſion ein und ſetzte den 
Marſch nachmittags auf La Celle fort. Feindliches Artilleriefeuer aus 
ſüdlicher Richtung ließ den Abergang über den Petit Morin als untunlich 
erſcheinen. Die 5. Kavallerie-Diviſion bezog bei L'Epine aux Bois und 
nördlich Ortsbiwaks. Die Garde-Kavallerie-Diviſion, die ſich zuerſt durch 
Marſchkolonnen des IX., ſpäter des III. Armeekorps in ihren Bewegungen 
gehindert ſah, gelangte von Crezancy über Eſſiſes —Viels Maiſons bis in 
die Gegend von Toraille. So befand ſich das 1. Kavalleriekorps am Abend 
des 4. September zwiſchen dem IX. und III. Armeekorps der Nachbararmee. 

Das VII. Armeekorps fand keine Gelegenheit, der Aufforderung 
des IX. entſprechend, in den von dieſem erwarteten Kampf ſüdöſtlich 
Chateau Thierry einzugreifen, da der Feind in der Nacht abgezogen war. 
Die 14. Infanterie-Diviſion erreichte über Coufremeaux um 3° nachmittags 
ihr Marſchziel Pargny la Dhuis und ſchob eine gemiſchte Abteilung bis 
Artonges. Die 13., die auf einer Kriegsbrücke bei Mont St. Pore über 
die Marne ging, konnte bei ihrem Vormarſch über Condé en Brie 
wenigſtens noch Teile ihrer Artillerie gegen zurückgehende feindliche 
Kolonnen in Tätigkeit bringen. Sie ging mit ihren Hauptkräften bei Ver- 
don, mit Vortruppen bei Fontaine Chacun zur Ruhe über. 

Die 2. Garde-Reſerve-Diviſion des X. Reſervekorps überſchritt 
ſüdlich Jaulgonne die Marne und marſchierte über St. Agnan La Chapelle 


4. September. 
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Monthodon auf Le Breuil. Südlich dieſes Ortes ſtieß ihre Vorhut 
überraſchend auf zähen Widerſtand. Die Diviſion ſah ſich zu zeitraubenden 
und ſchwierigen Entwicklungen großer Teile ihrer Infanterie in den 
Waldungen nördlich Le Breuil und zum Einſatz ihrer geſamten Artillerie 
veranlaßt. Erſt gegen 8“ abends gelang es, den Feind, der auf ein 
Regiment Zuaven nebſt Feld- und ſchwerer Artillerie geſchätzt wurde, nach 
Süden zurückzuwerfen. Die Diviſion biwakierte dann ſüdlich Le Breuil. 
Die aus der Armeefront ausgeſparte 19. Reſerve-Diviſion rückte bis La 
Chapelle Monthodon nach. 

Das X. Armeekorps ſah ſich am Morgen des 4. September der 
ſchwierigen Aufgabe eines Angriffs über die Marne enthoben. Der Feind, 
der noch abends zuvor bei Verneuil und Chätillon gegenübergeſtanden 
hatte, war nachts zurückgegangen. Die 19. Infanterie-Diviſion traf nur 
noch bei Vaſſy, ſpäter bei Mareuil en Brie auf ſchwächeren Widerſtand, der 
leicht gebrochen wurde. Sie bezog dort und weiter nördlich Ortsbiwaks. 
Die 20. Infanterie-Diviſion gelangte über Ablois St. Martin mit ihren 
Anfängen bis Brugny und Vinay. Artillerie wirkte noch auf feindliche 
Kolonnen, die von Epernay über Mouſſy nach Süden zurückgingen. 


Vom Gardekorps ſchlug die 1. Garde-Infanterie-Diviſion bei 


Binſon eine Brücke über die Marne. Der Vormarſch auf Epernay verlief 
ohne Störung. Die 2. Garde-Infanterie-Diviſion ſchritt, da die nach 
Reims entſandten Parlamentäre, die die Feſtung zur Abergabe auffordern 
ſollten, nicht zurückgekehrt waren, kurz vor 11“ vormittags zur Beſchießung. 
Nach einer halben Stunde wurde bekannt, daß Reims bereits in der Hand 
der 3. Armee ſei. Das Feuer wurde daraufhin ſofort eingeſtellt. Auf 
Befehl des Generalkommandos rückte die Diviſion dann noch bis Dizy 
Magenta und Ay. 

Das Armee-Oberkommando 2 verlegte ſein Hauptquartier 
nach Dormans. Durch die Lufterkundung war es frühzeitig unterrichtet, 
daß der Feind auf der ganzen Linie ſeinen Rückzug nach Süden fortſetzte. 
Da die 1. Armee als Marſchziel ihres linken Flügels für den folgenden 
Tag Eſternay bezeichnete, war es auch jetzt noch nicht möglich, den rechten 
Flügel der 2. Armee weſtlich ausholen zu laſſen. Wenn auch General— 
oberſt v. Bülow auf Grund der bei ihm eingegangenen Meldungen den 
Eindruck gewonnen hatte, daß der Feind „noch zum Teil in leidlicher 
Ordnung“ zurückging, ſo rechnete er doch nicht darauf, in den folgenden 
Tagen ernſtem Widerſtand zu begegnen. Es wurde daher eine „Marſch— 
überſicht“ ausgearbeitet, in der jedem der vier Korps ſein Vormarſchſtreifen 
vorgeſchrieben war. Nach dem bereits um 6° abends erlaſſenen Armeebefehl 
ſollte am 5. September um 12° mittags zunächſt die Linie Montmirail — 
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Vertus mit Vorhuten erreicht werden. Die 19. Referve-Divifion blieb 
hinter der Mitte der 2. Armee in zweiter Linie. Die Oberſte Heeres- 
leitung und die Nachbararmeen wurden über die Marſchziele unterrichtet. 


6. Die 3. Armee erreicht die Marne. 


Die Abſicht des Generaloberſten Freiherrn v. Haufen, 
ſich mit dem XII. und XIX. Armeekorps noch in der Nacht zum 4. Sep- 
tember der Marne-Abergänge von Tours bis Chälons zu bemächtigen, 
hatte ſich infolge des Widerſtandes, den beide Korps an der Vesle ge— 
funden, nicht mehr verwirklichen laſſen. Nachdem der Feind abgezogen 
war, erreichte das XII. Armeekorps unter leichten Kämpfen mit 
feindlichen Nachhuten bis 10° vormittags mit der 32. Infanterie-Divifion 
Bouzy —Ambonnay, mit der 23. die Waldungen nördlich Vraux. DBor- 
fruppen ſetzten ſich dann im Laufe des Tages meiſt kampflos in den Beſitz 
der vorliegenden Kanal- und Marne-Abergänge, die ſämtlich unverſehrt 
waren. Die 32. Infanterie-Diviſion ruhte im Raume Tours Condé — 
Ambonnay — Bouzy, die 23. um Sife. 

Beim XIX. Armeekorps hatten Teilkämpfe um den Vesle— 
Abſchnitt Louverey —Cuperly ſtellenweiſe faſt die ganze Nacht hindurch 
fortgedauert. Sie ſetzten ſich bei der 24. Infanterie-Diviſion auch am 
4. September noch bis zum Mittag fort. Der dann angetretene Vormarſch 
auf Chälons begegnete erſt am Kanal bei Recy und St. Martin neuem 
Widerſtand. Die Diviſion erkämpfte ſich dieſe Orte als Ruhequartiere, 
und belegte außerdem die Kafernen von Chälons. Die 40. Infanterie— 
Diviſion hatte ſchon vorher Chälons unter unbedeutenden Plänkeleien in 
den ſüdlichen Vorſtädten in Beſitz genommen und nächtigte dort. Starke 
Sicherungen wurden auf der ganzen Front des XIX. Armeekorps über die 
Marne vorgeſchoben. 

Dem XII. Reſervekorps blieben auch am 4. September Kämpfe 
erſpart. Die 23. Reſerve-Diviſion ſchob ihre Hauptkräfte nach Sillery, die 
Vorhut nach Villers Allerand. Neims wurde durch eine gemiſchte Ab— 
teilung beſetzt. Es wurden hier nur einige veraltete Geſchütze, aber große 
Mengen an Munition erbeutet. Die 24. Reſerve-Diviſion erreichte Logny 
les Chaumont. 

Das Armee-Oberkommando 3 gewann aus den bis zum 
frühen Nachmittag einlaufenden Fliegermeldungen den Eindruck, daß der 
Feind Chälons und die nähere Amgebung der Stadt bereits geräumt hatte. 
Er ſtand im Begriff, auch das Gelände ſüdlich Epernay aufzugeben, um die 
dort befindlichen Kräfte, die auf mindeſtens zwei Armeekorps geſchätzt 


4. September. 
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wurden, über die Linie Sézanne —Fere Champenoiſe zurückzuführen. Aus 
der auffallenden Tatſache, daß alle Marnebrücken mit Ausnahme einer ge⸗ 
ſprengten Eiſenbahnbrücke nordweſtlich Chälons unverſehrt in die Hand der 
Deutſchen gefallen waren, zog Generaloberſt Freiherr v. Hauſen den Schluß, 
daß mit baldiger Wiederaufnahme des feindlichen Angriffs zu rechnen ſei. 
Am ze nachmittags begab ſich das Armee-Oberkommando von Thugny nach 
Bötheniville. Auf der Fahrt dorthin überzeugte ſich der Armeeführer davon, 
daß der Rückzug des Feindes in Ordnung vor ſich gegangen war. Eigene 
Wahrnehmungen und die am Abend eingehenden Meldungen der General— 
kommandos ließen erkennen, daß „Führer und Truppe an der Grenze ihrer 
geiſtigen Spannkraft und ihrer körperlichen Leiſtungsfähigkeit“ angekommen 
waren!). Die Truppe war 20 Tage ununterbrochen marſchiert und hatte 
während der letzten 13 Tage ſich faſt immer kämpfend ihren Weg bahnen 
müſſen. Generaloberſt Freiherr v. Hauſen entſchloß ſich daher, ſeiner Armee 
am 5. September einen Ruhetag zu gönnen, der auch zur Ergänzung der 
Munition ſehr wünſchenswert erſchien. Am die Fühlung mit dem Feinde 
nicht zu verlieren, ſollten die Korps ihre Kavallerie mit ſchwacher Artillerie 
bis Villeſeneur (XII.) und Coupetz (XIX.) vortreiben. Am 7“ abends 
wurde der Oberſten Heeresleitung gemeldet: „2. abends heftige Kämpfe 
nördlich der Marne. Keine Anzeichen ungeordneten Rückzuges ...“, eine 
Stunde ſpäter: „Truppe bedarf dringend Ruhetag.“ Nachts teilten die 
Nachbararmeen mit, daß fie am 5. den Vormarſch fortſetzen würden, die 
2. mit ihrem linken Flügel auf Vertus, die 4. mit ihrem rechten Flügel 
auf Couvrot (nördlich Vitry le Francois). 

Das Armee⸗Oberkommando 3 hielt an ſeinen Anordnungen für den 
5. September auch feſt, als um 10° abends der Befehl der Oberſten 
Heeresleitung eintraf, wonach die 3. Armee den Vormarſch auf Troyes — 
Vendeuvre fortſetzen, die 1. und 2. Armee zwiſchen Oiſe und Seine vor 
der Oſtfront von Paris verbleiben ſollten. Die kurze funkentelegraphiſche 
Weiſung ließ auf eine vollſtändige Anderung der Operationsabſichten der 
Oberſten Führung ſchließen. Kurz vor Mitternacht wiederholte General— 
oberſt Freiherr v. Haufen feine Meldung, daß die 3. Armee am 5. Sep- 
tember Ruhe halten werde. 


) Generaloberſt Frhr. v. Haufen a. a. O. 


Achtes Kapitel. 
Die Operationen der 4. und 5. Armee 


vom 2. bis 4. September. 
Hierzu Karte 2. 


J. Verfolgung der 4. Armee zwiſchen Aisne und Marne. 


Während die Armeen des deutſchen rechten Heeresflügels in den erſten 4. September. 
Septembertagen in ſtarken Märſchen und Verfolgungsgefechten beſtrebt 
waren, den über die Marne zurückweichenden Feind in der von der Oberſten 
Heeresleitung gewünſchten ſüdöſtlichen Richtung von Paris abzudrängen, 
befand ſich auch die deutſche Mitte, die 4. und 5. Armee, in ununter- 
brochenem Vorwärtsgehen nach Süden. 

Der Führer der 4. Armee, Herzog Albrecht von Württemberg, hatte 
ſich in Abereinſtimmung mit den Abſichten der Oberſten Heeresleitung am 
Abend des 1. September dazu entſchloſſen, die Verfolgung des Gegners am 
nächſten Tage aus der Linie Vouziers — Briquenay auf beiden Ufern 
der Aisne in allgemein ſüdlicher Richtung fortzuſetzen). Die Korps waren 
angewieſen, „etwaigen Widerſtand von Nachhuten energiſch zu brechen“. 
Es ſollten erreichen: Das VIII. Armeekorps Somme Py, das 
VIII. Referveforps Aure, das XVIII. Armeekorps Séchault. Für das 
XVIII. Neſervekorps blieb, da die 5. Armee für ihren rechten Flügel — 
das VI. Armeekorps — die Straße Thénorgues —Grandpré beanſpruchte, 
kein Naum in vorderer Linie. Es ſollte daher mit je einer Diviſion dem 
VIII. Referveforps und dem XVIII. Armeekorps folgen. Durch die dann 
am Morgen des 2. September von der Oberſten Heeresleitung getroffene 
Regelung der Vormarſchſtreifen?) der 4. und 5. Armee erhielt die 4. das 
Verfügungsrecht über die Straße Grandpre— Autry— Condé —Servon — 
Ville fur Tourbe — Berzieux —-Dommartin. Infolgedeſſen wurde das 
XVIII. Reſervekorps um 9° vormittags auf die Straße Briquenay — 
Grandpré geſetzt, um ſich wieder auf dem linken Armeeflügel in die vordere 
Linie zu ſchieben. 

Dank reger Fliegeraufklärung gewann das Armee O ber— 
fommando bis zum Mittag ein ziemlich klares Bild über den Feind. 
Er ſetzte feinen Rückzug über die Linie Suippes— Ste. Ménehould — 
Clermont nach Süden fort. Nachhutſtellungen wurden bei Vaux ſüdlich 


) S. 118. — 2) S. 227. 
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der Aisne ſowie ſüdweſtlich der Linie Ardeuil —Séchault —Cernay en 
Dormois feſtgeſtellt, ferner ſtarke Truppen aller Waffen teils im Marſch, 
teils in der Naſt im Raume Tahure — Binarville —La Neuville au Pont. 
Daraufhin trieb das Armee-Oberkommando gegen 1° mittags durch Fern— 
ſprechweiſungen die Korps an, „die Verfolgung energiſch fortzuſetzen“. Als 
dann nachmittags von beiden Nachbararmeen günſtige Nachrichten einlieſen, 
die dort auf einen ſchnellen Fortgang der Operationen ſchließen ließen, 
beſchloß Herzog Albrecht, auch die Verfolgung ſeiner Armee über die im 
Armeebefehl geſteckten Ziele ſo weit wie möglich auszudehnen. Die Korps 
erhielten um se nachmittags entſprechende Weiſungen, wobei dem 
VIII. Neſervekorps im beſonderen aufgetragen wurde, die ſüdlich Ardeuil 
erkannte Nachhutſtellung des Feindes zu umfaſſen. Im Laufe des Nach— 
mittags ſtellten Flieger Truppeneinladungen auf den Bahnhöfen Suippes, 
Cuperly, St. Hilaire au Temple und Chälons!), gegen Abend ſtarke Biwaks 
in Linie Chälons— Ste. Ménehould feſt. 

Für die Truppen der 4. Armee nahm der Tag folgenden Verlauf. 

Das VIII. Armeekorps trat ſeinen Vormarſch von Vouziers 
in zunächſt weſtlicher Richtung an, fand dann die große Straße auf 
Somme Py bereits mit Truppen des ſächſiſchen XIX. Armeekorps belegt, 
deſſen vordere Teile bei Somme Py im Gefecht jtanden?). Nach längerem 
Aufenthalt konnte der Marſch, zum Teil neben ſächſiſchen Truppen- 
verbänden, fortgeſetzt werden. Zum Eingreifen in das Gefecht kam es nicht 
mehr, da die Sachſen inzwiſchen den feindlichen Widerſtand bei Somme Py 
gebrochen hatten. Das VIII. Armeekorps hielt nördlich und ſüdlich des 
Ortes eine kurz bemeſſene Nachtruhe. 

Das VIII. Neſervekorps marſchierte von Quatre Champs über 
Vouziers auf Liry. Hier zwang feindliches Artilleriefeuer aus der Gegend 
von Ardeuil zum vorübergehenden Einſatz von Teilen der Artillerie der 
16. Reſerve⸗Diviſion. Die Abſicht des Generals Freiherrn v. Egloffſtein, 
noch heute Tahure zu erreichen, wurde aufgegeben, als beim Weitermarſch 
auf Aure zu wiederholten Malen ſtarkes Artilleriefeuer des Feindes ein- 
ſetzte. Das Korps ging längs der Marſchſtraße mit ſeinen vorderen Teilen 
nördlich Aure zur Ruhe über. 

Erheblich weiter noch blieb das XVIII. Armeekorps hinter 
feinem Marſchziel Séchault zurück. Die von Boult aux Bois weſtlich an 
Longws vorbeimarſchierende 25. Infanterie-Diviſion erhielt noch diesſeits 


der Aisne ſtarkes Feuer franzöſiſcher Batterien aus ſüdlicher Richtung. 
Das Waldgelände erſchwerte den Einſatz der deutſchen Artillerie. 


) S. 219. — 2) S. 218. 
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Während ſchließlich die auf einer Waldblöße nordöſtlich Olizy in Stellung 
gebrachten ſchweren Feldhaubitzbatterien des Korps den Kampf aufnahmen, 
ſcheiterten alle Verſuche der Infanterie der Diviſion, aus den Waldungen 
ſüdlich der Straße Olizy — Beaurepaire herauszutreten. Der Diviſions⸗ 
kommandeur, Generalleutnant Kühne, entſchloß ſich abends, ſeine Truppen 
aus dem feindlichen Feuerbereich nach Primat, Longws und Falaiſe zurüd- 
zunehmen. Die hinter der 25. Infanterie-Diviſion über Falaiſe rechts 
herausgezogene 21. hatte die Aisne ungehindert überſchritten. Sie ging 
am Spätnachmittag mit ihrem Gros um Savigny, mit der Vorhut bei 
St. Morel zur Ruhe über. Artillerie der letzteren hatte eine Zeitlang verſucht, 
von Brières aus in den Kampf der 25. Infanterie-Diviſion einzugreifen. 

Auch der Vormarſch des XVIII. RNeſervekorps von Bri— 
quenay auf Grandprs erlitt erhebliche Verzögerungen, da die Straße mit 
Verbänden des gegenüber Grandpré und Champigneulle im Gefecht 
ſtehenden VI. Armeekorps und mit Teilen der 3. Kavallerie-Diviſion belegt 
war. Als ſchließlich die Gegend von Grandprs frei war, verhinderte feind. 
liches Artilleriefeuer aus der Richtung von Termes her das Vorgehen im 
Aire⸗Tal. Erſt nach Einbruch der Dunkelheit trat das Korps von Grandpré 
auf Autry an. General v. Steuben beabſichtigte, durch Nachtmarſch mit 
der Maſſe der vorderen 25. Neferve-Divifion bei Vienne le Chäteau ſich 
dem durch die Argonnen von Varennes her im Rückzug vermuteten Gegner 
vorzulegen. 

Am 10° abends meldete das Armee- Oberkommando 4 noch 
ohne nähere Kenntnis vom Ausgang des Tages der Oberſten Heeresleitung, 
daß die Linie Somme Py — Autry unter Nachhutkämpfen erreicht ſei. Am 
3. September werde die Verfolgung bis Courtiſols—Courtémont geführt 
werden. Im gleichen Sinne wurden die Nachbararmeen verſtändigt. Der kurz 
zuvor erlaſſene Armeebefehl ſchrieb den Korps folgende Marſchrichtungen 
vor: Dem VIII. Armeekorps über Suippes wenigſtens bis Buſſy 
le Chäteau, womöglich Kavallerie mit Artillerie bis Courtiſols, dem 
VIII. Neſervekorps mit Vortruppen bis St. Remy jur Buſſy, dem 
XVIII. Armeekorps über Séchault —Cernay en Dormois —Maſſiges 
wenigſtens bis Wargemoulin, Kavallerie mit Artillerie möglichſt bis 
Somme Tourbe, dem XVIII. Refervetorps über Servon — Ville fur Tourbe 
—Straßenkreuz 3 km ſüdöſtlich Berzieur. Der Armeebefehl enthielt 
außerdem die Bemerkung: „Nach hier eingegangenen Nachrichten befindet 
ſich der Feind in Auflöſung. Es iſt daher ein etwaiger Widerſtand dreiſt 
zu brechen.“ 

Das Armee-Oberkommando hatte als Anterlage für die hier aus. 
geſprochene Auffaſſung nur die ihm am 1. September erſtattete Meldung 
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3. September. 
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des VIII. Referveforps über die Ausſagen eines Gefangenen und eines 
Landeseinwohners!). Es war alſo mehr ein Wunſchgedanke, der durch eine 
von Anfang an übertriebene Vorſtellung über die Größe und Wirkung der 
Siege bei Neufchäteau und an der Maas entſtanden war. Das ſchulgerechte 
Sichergehen der unterſtellten Führer und Truppen in den Kämpfen der 
letzten Zeit, das, durch den ſtarken Widerſtand des Feindes veranlaßt, im 
einzelnen gewiß manchen Gelegenheitserfolg verabſäumt, im ganzen aber 
doch den wirklichen Verhältniſſen Rechnung getragen hatte, befriedigte 
nicht den Drang nach vorwärts, der in den führenden Perſönlichkeiten des 
Armeeſtabes lebte. In einem vertraulichen Schreiben, das zur Kenntnis 
aller Generale gebracht werden ſollte, ſprach ſich Herzog Albrecht hierüber 
am Abend des 2. September folgendermaßen aus: 

„Derſelbe Feind, über den die Armee in der Schlacht von Neufchäteau 
einen vollen Sieg errungen hat, hat ſich nun wieder zweimal geſtellt; die 
Armee hat ihn erneut angegriffen, aber er iſt, ohne große Verluſte und 
beſonders ohne Gefangene und Trophäen in unſeren Händen zu laſſen, ent— 
kommen. Das letztemal an der Aisne hat er kaum noch Widerſtand geleiſtet; 
ſeine Kraft ſcheint gebrochen, die Auflöſung zu beginnen. So ſehr der 
Truppe ein Ruhetag zu gönnen iſt, ſo wäre er jetzt ein ſich ſchwer rächender 
Fehler. Dem Feind muß an der Klinge geblieben, die reichen Früchte 
unſerer Siege müſſen jetzt der Ernte zugeführt werden. 

Dazu iſt es aber auch notwendig, daß beherzt zugegriffen wird. Wenn 
wiederum feindliche Nachhuten der Armee Aufenthalt zu bereiten ſuchen 
ſollten, dann muß ſchärfer zugegriffen werden. Mit Artillerie allein auf 
weite Entfernungen iſt das nicht ausführbar, ſie vermag den Feind nicht 
zu feſſeln. Auch die anderen Waffen müſſen an ihn heran. And dann 
dürfen ſie ſich nicht mehr von ihm trennen. Macht der Feind kehrt, ſo muß 
ihm mehr aufgeblieben werden, als es bisher geſchehen iſt.“ 


In der Nacht vom 2. zum 3. September teilte das Armee-Ober- 
kommando 3 als Marſchziel ſeines linken Flügels Cuperly an der Noblette 
mit. In den erſten Morgenſtunden ſtellte ein Flieger feſt, daß die abends 
zuvor erkannten großen Biwaks des Feindes in Linie Chälons — 
Ste. Ménehould anſcheinend über Nacht geräumt waren. Nordöftlich?) 
der Marne ſollten nur noch ſchwache Nachhuten ſtehen, weſtlich des Fluſſes 


) S. 117. — ) Die Meldung des Fliegers ſagte „nord weftlich der Marne“. 
Das Armee⸗ Oberkommando 4 machte daraus bei Weitermeldung an die Oberſte 
Heeresleitung mit Rüdfiht auf den vom Flieger überflogenen Raum „nord öſtlich 
der Marne“. 
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wurde bei guter Sicht zwiſchen Chälons und Vitry le Frangçois bis zur 
Coole kein Feind beobachtet. Auf der Bahnlinie Ste. Ménehould — 
Revigny') herrſchte ſtarker, auf der Strecke Ste. Meénehould —Suippes — 
Chälons ſchwacher Zugverkehr. Das Armee- Oberkommando 4 
teilte dieſe Aufklärungsergebniſſe kurz vor Mittag der Oberſten Heeres— 
leitung mif?). 

Die Truppen der 4. Armee litten auf ihren Märſchen unter dem 
dichten Kalkſtaub, der die in der langen Trockenheit ſteinhart gewordenen 
Chauffeen und Wege der Champagne bedeckte. Wie ſchon in den letzten 
Tagen, brannte die Sonne auch am 3. September heiß hernieder. 

Beim VIII. Armeekorps hatte die 16. Infanterie-Diviſion ihren 
abends zuvor in der Gegend von Somme Py unterbrochenen Marſch auf 
Souain bereits um 1” nachts wieder aufgenommen. Ihre Infanterie geriet 
hierbei ſehr bald in den Waldungen ſüdlich Somme Py in ein heftiges und 
verluſtreiches Gefecht. Der Gegner wurde zurückgedrängt, ſetzte ſich aber bei 
Souain zu neuer Gegenwehr. Bevor der gegen ihn eingeleitete Frontal— 
angriff durchgeführt wurde, brachte die weſtlich ausholende Amfaſſung von 
Teilkräften der zur Mitwirkung herangezogenen 15. Infanterie-Diviſion 
den Ort in Beſitz der Deutſchen. Die 15. Infanterie-Diviſion übernahm 
dann an Stelle der ſtark erſchöpften 16. auch die weitere Verfolgung und 
führte fie in einem Zuge zunächſt bis Suippes durch. Südlich des Ortes 
fanden Teile ihrer Artillerie mehrmals Gelegenheit zu wirkſamem Feuer 
auf eilig zurückgehende feindliche Marſchkolonnen. Im Laufe des Nach— 
mittags entſpann ſich ein heftiger Artilleriekampf gegen feindliche Batterien, 
die ſowohl von der Gegend des Lagers von Chälons aus der rechten Flanke 
wie aus ſüdöſtlicher Nichtung wirkten. Die Infanterie der Diviſion ſetzte 
ſich inzwiſchen in den Beſitz von Buſſy le Chateau. Da der Gegner 
an dem vorliegenden Noblette-Abſchnitt mit ſtarken Kräften Front gemacht 
zu haben ſchien, entſchloß ſich General v. Tülff, das weitere Vorgehen auf 
den nächſten Tag zu verſchieben. Die 16. Infanterie-Diviſion wurde auf 
dem rechten Flügel in gleiche Höhe mit der 15. vorgezogen. 

Das auf St. Nemy fur Buffy angeſetzte VIII. Neſervekorps 
fand die tags zuvor vom Feinde noch gehaltenen Orte Aure und Manre 
frei. Die vorn befindliche 16. Neferve-Divifion erreichte nachmittags ohne 
Berührung mit dem Feinde Somme Suippes und ging hier zur Ruhe über. 
Von dem urſprünglich beabſichtigten Eingreifen in das Gefecht des rechten 


1) Offenbar Abtransport des franzöſiſchen IV. Korps. S. 398. 

2) Hierbei wurden auch die bereits am Nachmittag des 2. September beob- 
achteten Truppenverladungen auf den Bahnhöfen Suippes, Cuperly, St. Hilaire au 
Temple und Chälons gemeldet. S. 256. 
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Nachbarkorps nahm der Kommandierende General infolge Erſchöpfung der 
Truppen Abſtand. Die 15. Referve-Divifion bezog in Perthes, Hurlus 
und Tahure Ortsbiwaks. 

Beim XVIII. Armeekorps war die 21. Infanterie-Diviſion früh. 
morgens zum Angriff auf den bei Monthois —Challerange vermuteten 
Feind bereitgeſtellt worden. Da dieſer indeſſen bereits abgezogen war, 
wurde der Vormarſch über Monthois —Séchault — Ville jur Tourbe an- 
getreten und nachmittags über Wargemoulin bis St. Jean fortgeſetzt. Erſt 
hier kam es zu leichtem Gefecht, in dem der Feind zurückgeworfen wurde. 
Die 21. Infanterie-Divifion nächtigte längs der Marſchſtraße. Die 25. 
rückte bis Maſſiges und Virginy nach. 

Der mit großen Anſtrengungen verbundene nächtliche Vormarſch des 
XVIII. RNeſervekorps fand bei Montcheutin und im Walde nord: 
öſtlich Autry Widerſtand und konnte erſt nach Säuberung des Waldes am 
Morgen des 3. September fortgeſetzt werden. Die Abſicht des Generals 
v. Steuben, mit der 25. Reſerve-Diviſion weſtlich, mit der weiter rückwärts 
befindlichen 21. öſtlich der Aisne bis in Höhe von Vienne le Chäteau vor: 
zugehen, erwies ſich als undurchführbar, da die 25. ſehr bald auf einen 
ſumpfigen Bachabſchnitt ſtieß. Der Verſuch, die 25. Neſerve-Diviſion 
nunmehr vor der 21. auf die Straße öſtlich der Aisne zu ſetzen, ſcheiterte an 
der völligen Erſchöpfung der Infanterie. Der Kommandierende General 
ordnete daraufhin den Abergang zur Ruhe an, für die 25. Reſerve-Diviſion 
um Autry, für die 21. bei Montcheutin und Senuc. 

Das Armee⸗Oberkommando begab ſich am 3. September nach 
Vouziers. Das Bild der Lage beim Feinde, das es ſich auf Grund der 
Luftaufklärung während der Morgenſtunden gebildet hatte, ſtellte ſich nach 
ſpäteren Erkundungsergebniſſen als unzutreffend heraus. Der Gegner 
befand ſich noch mit ſtärkeren Kräften im Raume nordöſtlich der Marne im 
Rückzug in allgemein ſüdlicher Richtung. Lange feindliche Kolonnen 
wurden im Marſch von Ville fur Tourbe und Servon auf Ste. Ménehould, 
außerdem ſtarke Truppenanſammlungen — geſchätzt auf ein Armeekorps — 
im Raume Ste. Menehould— Braur St. Remy — Villers en Argonne 
beobachtet. Die Straßen von Clermont nach Bar le Due waren mit 
marſchierenden Truppen — etwa ein bis zwei Armeekorps — bedeckt. Nicht 
nur vor der Front der eigenen Armee, auch vor der 3. und 5. beſtand 
Gefechtsberührung mit feindlichen Nachhuten. Die Stadt Chälons war 
ſtark belegt. Zwiſchen Chälons und Recy hielten etwa zwölf Züge auf 
geſchloſſen unter Dampf mit der Front nach Oſten. Das Armee-Ober⸗ 
kommando ſchloß hieraus, daß der Feind Truppen in der Richtung auf 
Vitry le Frangois abbefördere. Der Zugverkehr von Ste. Menehould 
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nach Süden auf St. Dizier war noch im Gange. Die der 5. Armee unter— 
ſtellte 3. Kavallerie-Diviſion, die von Grandpré im Vormarſch auf Cernay 
en Dormois war, meldete, daß der feindliche Rückzug nach Süden überall 
planmäßig und in Ordnung vor ſich gehe. Nach Ausſagen von Landes: 
einwohnern ſollten durch Wargemoulin drei Tage und drei Nächte lang 
ununterbrochen Truppen zurückgegangen ſein. Aber die Vorgänge bei den 
Nachbararmeen lagen bis zum Abend des 3. September Nachrichten beim 
Armee-Oberkommando nicht vor. 

Herzog Albrecht von Württemberg hielt die ſtarke Rechtsvorwärts— 
ſtaffelung, die innerhalb ſeiner Armee am 3. September eingetreten war, für 
die von ihm ins Auge gefaßte Fortſetzung der Verfolgung inſofern für günſtig, 
als ſich nach den Ergebniſſen der Luftaufklärung die Ausſicht zu bieten ſchien, 
einen nicht unbedeutenden Teil des zurückgehenden Feindes aus ſeiner 
ſüdweſtlichen und ſüdlichen Nichtung in eine ſüdöſtliche gegen den Rücken 
der franzöſiſchen Feſtungsfront zu drängen. Nach dem um 10° abends 
ausgegebenen Armeebefehl ſollten am 4. September vorgehen: Das 
VIII. Armeekorps über Courtiſols nach Marſon, das VIII. Reſervekorps 
über Somme Vesle bis Coupeville, das XVIII. Armeekorps zunächſt bis 
Auve. Sein Weitermarſch bis Herpont war davon abhängig gemacht, ob 
eine Anterſtützung des XVIII. Reſervekorps in einem etwaigen Kampfe 
bei Ste. Ménehould nötig werden würde. Das XVIII. Reſervekorps hatte 
frühzeitig aufbrechend über Servon die Gegend von Valmy zu erreichen. 
Es erhielt noch beſonderen Befehl, falls das rechte Flügelkorps der 5. Armee 
nicht auf Ste. Ménehould marſchiere und dort noch ſtärkere Kräfte des 
Feindes ſtehen ſollten, ſich unmittelbar auf Ste. Ménehould zu wenden und 
den Feind anzugreifen. 

Die Oberſte Heeresleitung und beide Nachbararmeen wurden über die 
Lage und Abſichten der 4. Armee unterrichtet. Kurz nach Mitternacht teilte 
die Oberſte Heeresleitung mit, daß die 3. Armee noch in der Nacht die 
Marne-Übergänge gewinnen wolle. Der 5. Armee ſei die Bitte um einen 
Ruhetag abgeſchlagen worden. Auch fie gehe am 4. September weiter nach 
Süden vor. 


Am 4. September brachte die Verfolgung der 4. Armee auf der ganzen 4. September. 


Front erheblichen Raumgewinn, ohne ernſtlichem Widerſtande zu begegnen. 
Das VIII. Armeekorps, VIII. Referveforps und XVIII. Armeekorps 
kamen beim Erreichen ihrer Marſchziele noch in Gefechtsberührung mit feind— 
lichen Nachhuten, die ſich indeſſen meiſt auf Artilleriefeuer gegen die vor- 
derſten Anterkunftsorte der deutſchen Truppen beſchränkten. 
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Das VIII. Armeekorps ging mit der 16. Infanterie-Diviſion im 
Raume Longevas —Courtiſols—L'Epine, mit der 15. nach kurzem Gefecht 
gegen ein aus Erſchöpfung zurückgebliebenes ſranzöſiſches Sappeur— 
Bataillon bei Marſon und in dem nördlich gelegenen Walde zur Ruhe 
über. Vom VIII. RNeſervekorps ſetzte ſich die 15. Neſerve-Diviſion 
in ſtarker Marſchleiſtung in gleiche Höhe mit dem rechten Nachbarkorps. 
Sie gewann den Moivre-Abſchnitt bei Coupeville und Le Fresne, die 16. 
rückte mit dem Anfang bis Tilloy Bellay nach. 

Die beiden anderen Korps der Armee verharrten in der tags zuvor ein— 
getretenen Linksſtaffelung. Das XVIII. Armeekorps bezog mit der 
21. Infanterie-Diviſion bei Herpont, St. Mard und Auve, mit der 25. bei 
La Chapelle und Gizaucourt Ortsbiwaks. Auch das XVIII. Neferve- 
korps erreichte unter anſtrengenden Märſchen die ihm geſteckten Ziele, 
mit der 25. Reſerve-Diviſion Valmy und Hans, mit der 21. Maffrécourt 
und Courtömont. Das Vorgehen auf Ste. Ménehould war unterblieben, 
da ſich dorthin der rechte Flügel der 5. Armee vorbewegte. 

Das Armee-Oberkommando erſah aus einem kurz vor 11° 
vormittags aus Luxemburg abgegangenen Fernſpruch der Oberſten Heeres— 
leitung, daß ſeine Abſicht, die Verfolgung in ſüdöſtlicher Richtung fort- 
zuführen, vom Chef des Generalſtabs des Feldheeres gebilligt wurde. Dem 
rechten Flügel der 4. Armee war hierbei die Richtung über Vitry 
le Francois auf Montierender, dem rechten Flügel der 5. über Ste. Méne⸗ 
hould—Nevigny auf Morley gegeben. Das Armee-Oberkommando 5 teilte 
gleichzeitig mit, daß ſein rechter Flügel, das VI. Armeekorps, heute über 
Vienne le Chateau auf Ste. Ménehould vorgehe. Das reiche Ergebnis der 
Fliegeraufklärung des Tages faßte Herzog Albrecht ſpät abends in zwei 
Fernſprüchen an die Oberſte Heeresleitung dahin zuſammen: „Dicht vor 
der Front der 4. Armee nur noch ſchwache feindliche Abteilungen. Starker, 
von einem Flieger auf faſt zwei Armeekorps geſchätzter Feind auf Straße 
Givry—Nettancourt—Nevigny Bar le Duc heute nachmittag beob— 
achtet ... Vormittags wurde Rückmarſch feindlicher Truppen von Epernay 
auf Fere Champenoiſe, abends Biwaks in Vertus und ſüdlich davon 
beobachtet. Vormittags hinter Marne-Linie Chälons— Vitry la Bille 
befindlicher ſtärkerer Feind war abends bis auf ſchwache Kräfte nicht mehr 
da, anſcheinend iſt er über Sommeſous —Soudé St. Croix zurückgegangen.“ 

Als ſeine nächſte Aufgabe faßte Herzog Albrecht die Aberwindung des 
Nhein⸗Marne⸗Kanals ins Auge. 
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2. Verfolgungskämpfe der 5. Armee zwiſchen Maas und 
Argonnen. 


Schwieriger als die Verfolgungsoperation der 4. Armee zwiſchen 
Marne und Aisne war die Aufgabe, die gleichzeitig ihrer linken Nachbar— 
armee, der 5., nach Erzwingung des Maas-Aberganges oblag. Das hatte 
ſeinen Grund vornehmlich in der Bedeutung der Feſtung Verdun. Dieſe 
beſchränkte nicht nur durch den taktiſchen Wirkungsbereich ihrer Forts 
die Bewegungsfreiheit des Verfolgers in gleichem Maße, wie fie der 
ſranzöſiſchen Feldarmee Anlehnung und Stützung lieh; fie bedrohte auch 
operativ beſtändig die immer weiter gedehnte linke Flanke und die rück— 
wärtigen Verbindungen der 5. Armee und damit der ganzen deutſchen 
Schwenkungsfront. Eine ähnliche Lage, wie ſie auf dem äußerſten rechten 
Heeresflügel bei der 1. Armee ſich allmählich im Laufe der Operationen mit 
der Annäherung an die Feſtung Paris herausbildete, hatte für die 5. Armee 
bereits ſeit der Schlacht bei Longwy beſtanden. Ihre Schwierigkeiten 
machten ſich jetzt bei den Bewegungen zwiſchen Maas und Argonnen in 
ſtändig ſteigendem Maße fühlbar und gaben der Verfolgung von vornherein 
ein weſentlich anderes Gepräge als bei der 4. Armee. 

Durch die am 2. September um 10° vormittags eingehende Weiſung 
der Oberſten Heeresleitung über die Abgrenzung der Vormarſchſtreifen 
beider Armeen) wurde der 5. die Verfügung über die von Grandpré im 
Aire⸗Tal quer durch die Argonnen führende große Straße genommen und 
ſtatt der ins Auge gefaßten ſüdweſtlichen Vormarſchrichtung eine rein ſüdliche 
aufgenötigt, die ſie dicht an der Weſtfront von Verdun vorbeiführen mußte. 
Ein kurz vor 12° mittags erlaſſener Armeebefehl verteilte dementſprechend 
die Straßen. Es wurden zugewieſen: Dem VI. Armeekorps die Straße 
Buzancy —Thénorgues — Berpel— St. Juvin —Baulny —Varennes, dem 
XII. Armeekorps die Straße Röémonville —VBantheville —-Romagne — 
Charpentry —Véry —Cheppy, dem XVI. Armeekorps die Straße Dannevour 
—Montfaucon —Malancourt— Avocourt. Das VI. Reſervekorps erhielt 
Befehl, zunächſt im Raume Dun — Brieulles —Cunel —Cierges —Nantillois 
zu verbleiben. Das Armee-Oberkommando beabſichtigte, dieſes Korps ſpäter— 
hin zur Abſchließung der Weſtfront von Verdun zu verwenden und dafür 
das zur Zeit der Feſtung zunächſt ſtehende XVI. Armeekorps für die Ver⸗ 
folgungsoperation verfügbar zu machen. 

Zahlreiche Fliegermeldungen ergaben bis zum Mittag ein nahezu ein- 
wandfreies Bild der Lage beim Feinde. Er ſetzte ſeinen Rückzug nach 
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Südweſten und hauptſächlich nach Süden fort. In Höhe von Montfaucon 
ſtanden noch ſtärkere Kräfte, offenbar Nachhuten. Auf dem rechten Maas— 
Ufer war die Woöévre⸗Ebene bis zur Linie Thillot — Lachauſſée frei vom 
Feinde gefunden worden. 

Der Tag verlief bei den einzelnen Korps ſehr verſchiedenartig. 

Das XVI. Armeekorps nahm von der ihm anbefohlenen Ver— 
folgung Abſtand, da ſich nach dem ſchweren verluſtreichen Kampfe des 
vorangegangenen Tages die zwingende Notwendigkeit herausſtellte, den 
Truppen etwas Ruhe zu gönnen und ihre ſtark durcheinandergekommenen 
Verbände zu ordnen. Sofortiges Vorgehen gegen die durch Flieger feſt— 
geſtellte, anſcheinend ſtark befeſtigte Stellung bei Montfaucon hätte voraus— 
ſichtlich neue erbitterte Kämpfe gezeitigt, während zu hoffen ſtand, daß durch 
die jetzt nach Süden ausgreifende Vorwärtsbewegung des rechten Armee— 
flügels der Feind ohnehin ſehr bald ſich zur Räumung dieſer Stellung 
gezwungen ſehen würde. General v. Mudra ließ daher auf eigene Verant— 
wortung ſeine Diviſionen nach Wiederherſtellung der Verbände weſtlich 
und ſüdlich Brieulles und bei Dannevoux ruhen. 

In ernſte Kämpfe wurde hingegen das VI. Reſervekorps ver— 
wickelt. Es war aus der Linie Villers devant Dun —Cléry le Grand in der 
allgemeinen Nichtung auf Gesnes—Cierges angetreten. Die über Cunel 
vorgehende Vorhut der 12. Reſerve-Diviſion traf bald nach 10° vormittags 
auf Feind, der die Höhen nördlich Cierges beſetzt hatte, und griff ihn, da er 
zurückzugehen ſchien, herzhaft an. Mit Anterſtützung der Artillerie der 
Diviſion warf ſie ihn auf und über den Ort nach Süden zurück. Heftiges 
franzöſiſches Artilleriefeuer gebot jedoch weiterem Vorgehen Halt und ver— 
urſachte ſchwere Verluſte. Der Diviſions-Kommandeur, Generalleutnant 
Freiherr v. Lüttwitz, ſah von dem Einſatz von Verſtärkungen ab, um ſie 
nicht nutzlos der bisher ungeſchwächten feindlichen Artilleriewirkung aus— 
zuſetzen, und ftellte feine Hauptkräfte bei Cunel in der Abſicht bereit, das 
flankierende Eingreifen der rechts benachbarten 11. Neſerve-Diviſion abzu— 
warten. Da ſich ein ſolches bis zum Nachmittag nicht fühlbar machte, 
wurde die Vorhutinfanterie zurückgenommen. Die 11. Reſerve-Diviſion 
war inzwiſchen über Romagne ſous Montfaucon vorgehend nördlich Gesnes 
ins Gefecht getreten und hatte bald nach Mittag den Ort genommen. Trotz 
Einſatzes aller ihrer Kräfte kam ſie indeſſen nicht darüber hinaus vorwärts, 
da der Gegner im Laufe des Nachmittags überlegene Artillerie in Stellung 
brachte. Unter ihrem Feuer litt auch hier die ſchleſiſche Infanterie ſchwer. 
Zwiſchen 6° und 7° nachmittags ſchritten die Franzoſen zum Gegenangriff 
gegen das VI. Neſervekorps. Bei der 12. Neſerve-Diviſion ſcheiterte er im 
Feuer der durch ſchwere Batterien verſtärkten Artillerie. Hierbei wirkten 


auch Batterien des XVI. Armeekorps, beſonders ſchwere, aus einer Stellung 
ſüdweſtlich Brieulles mit. Der linke Flügel der 11. Neſerve-Diviſion mußte 
dem Druck überlegener Kräfte nachgeben. Indeſſen wurde auch hier die 
Lage durch das Eingreifen des XIII. Armeekorps noch vor Einbruch der 
Dunkelheit wiederhergeſtellt. 

Das XIII. Armeekorps hatte dem urſprünglichen Armeebefehl 
vom Nachmittag des 1. September‘) entſprechend im Vormarſch über 
Sandres— St. Juvin mit ſeiner Vorhut bereits Mareg am Fuß der 
Argonnen erreicht, als um 1°° nachmittags bald nach dem Eintreffen des 
zweiten Armeebefehls:), der ihm die Richtung nach Süden zuwies, eine 
Fernſprechweiſung des Armee-Oberkommandos dem Korps die neue Auf— 
gabe ſtellte, in den ſchweren Kampf des VI. Reſervekorps bei Gesnes 
und Cierges rechts umfaſſend einzugreifen. General v. Fabeck befahl 
deraufhin der hinteren Diviſion, der 27., durch Linksabmarſch auf kürzeſten 
Wegen in breiter Front die Gegend von Gesnes zu erreichen und mit ihrem 
techten Flügel über Epinonville anzugreifen, während die 26. über Fläville 
nach Süden ausgreifend ihren linken Flügel über Epinonville vorführen 
ſollte. Teile der 27. Infanterie-Diviſion gingen durch die dichten Waldungen 
ſüdöſtlich Landres vor und traten am Spätnachmittag auf den Höhen 
weſtlich Gesnes im Anſchluß an den rechten Flügel der hier kämpfenden 
11. Reſerve-Diviſion in ein heftiges Feuergefecht gegen Feind, der die 
Höhen ſüdlich der Straße Gesnes —Exermont beſetzt hielt. Da das Wald— 
gelände den Einſatz von Artillerie unmöglich machte, gewann der Angriff 
der württembergiſchen Infanterie nur wenig Boden. Andere Teile der 
27. Infanterie-Diviſion, die über Bantheville auf Romagne ſous Mont- 
faucon vorgegangen waren, griffen gegen 7° abends erfolgreich auf dem 
bedrängten linken Flügel der 11. Reſerve-Diviſion ein und brachten hier 
den Angriff des Feindes zum Stehen. Mit Einbruch der Dunkelheit ging 
dieſer vor der ganzen Front des VI. Reſervekorps zurück. Die 26. Infanterie— 
Diviſion ſah ſich durch ſtarkes Artilleriefeuer an der Durchführung ihrer 
Amfaſſungsbewegung im Aire-Tale gehindert. Sie wandte ſich daher über 
Sommerance auf Exermont, das bald nach 8e abends kämpfend genommen 
wurde. Die Dunkelheit ſetzte weiterem Vorgehen ein Ziel. Das 
VI. Reſervekorps und XIII. Armeekorps nächtigten in Gefechtsſtellung. 

Der Vormarſch des VI. Armeekorps aus der Linie Thénorgues 
—Bayonville war zunächſt auf Grandpré gerichtet. Die 12. Infanterie- 
Diviſion brachte hierbei vorübergehend Teile ihrer Artillerie gegen feind- 
liche Batterien, die öſtlich Senue ſtanden, ſowie gegen Infanterie auf den 
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Höhen öſtlich Champigneulle in Tätigkeit. Der Feind ging bald zurück. 
Auch Artillerie der 11. Infanterie-Diviſion nahm Kolonnen unter Feuer, 
die über Grandpré abzogen. Da die Straße Briquenay —Grandprsé nach 
höherer Weiſung dem XVIII. Reſervekorps der 4. Armee überlaſſen werden 
mußte, trat bei beiden Diviſionen ein mehrſtündiger Halt ein. Auf den kurz 
vor Mittag erlaſſenen zweiten Armeebefehl') hin wurde die 11. Infanterie— 
Diviſion auf Champigneulle —St. Juvin, die 12. auf St. Georges — 
Sommerance in Marſch geſetzt. Die Nachrichten von dem ernſten Kampfe 
des VI. Neſervekorps und dem Linksabmarſch des XIII. Armeekorps ver— 
anlaßten General v. Pritzelwitz, um 4° nachmittags der 11. Infanterie- 
Diviſion die Fortſetzung des Vormarſches auf Cornay zu befehlen, um vom 
weſtlichen Aire-Afer das Vorgehen des XIII. Armeekorps zu unterſtützen. 
Die 12. Infanterie-Diviſion ſollte fi) bei Sommerance bereitſtellen. Zu 
einem Eingreifen in den Kampf des Nachbarkorps kam es indeſſen bei der 
vorgerückten Tageszeit nicht mehr. Die 11. Infanterie-Diviſion ging abends 
bei Cornay und St. Juvin, die 12. bei Sommerance, St. Georges und 
Landres zur Nuhe über. 

Auch das weit zurückliegende 4. Kavalleriekorps, das nach 
dem Armeebefehl vom Nachmittag des 1. September über Buzancy — 
Grandpré „zum Nachhauen und Abbruchtun“ das Gelände vor der Front der 
4. und 5. Armee gewinnen ſollte, gelangte nicht zu der erſtrebten Wirkung. 
Ein Verſuch der 3. Kavallerie-Diviſion, über Grandpré im Aire-Tale nach 
Weſten auszugreifen, ſcheiterte im Feuer franzöſiſcher Batterien, die an— 
ſcheinend in der Gegend öſtlich Senue ſtanden. Die Diviſion überließ dann 
abends dem XVIII. Neſervekorps den Vortritt auf der Straße Grandpré 
—Senuc und nächtigte im Raume Grandpre— Thénorgues. Bei der 
6. Kavallerie-Diviſion, die über Rémonville —Bantheville auf Varennes 
vorgehen ſollte, traten zeitraubende Marſchkreuzungen mit Truppen und 
Kolonnen des XIII. Armeekorps ein. Der Diviſionskommandeur, General- 
leutnant Graf Schmettow, ließ ſeine Abſicht, nachmittags über Landres — 
Fléville die Straße nach Varennes zu gewinnen, um vom Weſten her 
flankierend in das Gefecht des VI. Neſervekorps einzugreifen, fallen, da auch 
dieſe Vormarſchſtraße inzwiſchen durch den Linksabmarſch und die 
Gefechtsentwicklung des XIII. Armeekorps geſperrt war. Die Diviſion 
bezog abends Ortsbiwaks bei Imecourt— Landreville — Sivry — Verpel. 

Auf dem Oſtufer der Maas verlief der 2. September beim 
V. Reſervekorps bis auf unbedeutende Vorpoſtengefechte völlig 
ruhig. Das V. Armeekorps löſte mit ſeiner 9. Infanterie-Diviſion 
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die 33. Neſerve-Diviſion in ihrer Einſchließungsſtellung auf der Oſtſeite 
von Verdun ab und ſchob die 10. hinter den linken Flügel in die 
Gegend von Bouligny —Gondrecourt —-Norroy le See Landres. Die 
33. RNeſerve-Diviſion trat nachmittags den Abmarſch in den 
Feſtungsbereich von Metz an. Sie ſchied damit aus der 5. Armee aus 
und trat zur Verfügung der Oberſten Heeresleitung. 

Kronprinz Wilhelm verlegte ſein Hauptquartier nach Stenay. 
Bereits um 1“ nachmittags war der Oberſten Heeresleitung Meldung 
erſtattet worden, daß „VI. Reſervekorps und XVI. Armeekorps in ernſtem 
Kampf gegen einen Feind in befeſtigter Stellung bei Montfaucon“ ſtänden“). 
Wodurch der Irrtum über die Beteiligung des XVI. Armeekorps entſtanden 
war, läßt ſich nicht mehr feſtſtellen. Wahrſcheinlich hat das Armee-Ober- 
kommando angenommen, daß dieſes Korps befehlsgemäß auf Montfaucon 
angetreten und durch das Gefecht des rechten Nachbarkorps ohne weiteres in 
Mitleidenſchaft gezogen ſei. An das XIII. Armeekorps war um 1° nach— 
mittags der ſchon erwähnte Befehl zur flankierenden Anterſtützung des 
VI. Reſervekorps ergangen. Aus den abends einlaufenden Meldungen 
der Korps erſah man, daß der Kampf einen im ganzen günſtigen Abſchluß 
geſunden hatte. Es war gelungen, die Angriffe des Feindes gegen das 
VI. Referveforps abzuſchlagen. Das XIII. Armeekorps wollte am 
nächſten Tage ſeinen Angriff fortſetzen. Die rege Fliegeraufklärung des 
Tages beſtätigte das bisherige Bild, daß die Hauptkräfte des Feindes nach 
Südweſten durch die Argonnen und nach Süden, ſchwächere Teile auf 
Verdun abfloſſen. Aber rückgängige Bewegungen der in Linie Exermont 
Cierges —Nantillois—Cuiſy erkannten Nachhuten lagen Meldungen nicht 
vor. Das Armee-Oberkommando glaubte daher auch für den folgenden Tag 
mit ſtarkem Widerſtande rechnen zu müſſen. Da die Generalkommandos 
des VI. und XIII. Armeekorps und des VI. Reſervekorps bereits von ſich 
aus die hierzu nötigen Anordnungen getroffen hatten, bedurfte es neuer 
Weiſungen an dieſe nicht. Nur das XVI. Armeekorps erhielt nochmals 
Befehl, am 3. September auf Montfaucon vorzugehen. 

Gegen 10° abends lief ein längerer Fernſpruch der Oberſten Heeres 
leitung?) ein, in dem der 5. Armee die Aufgabe geſtellt wurde, beim weiteren 
Vorgehen nach Süden unter Abſchluß von Verdun die an der Maas 
gelegenen Sperrforts Troyon, Les Paroches und Camp des Romains fort⸗ 
zunehmen. Die erforderlichen Vorbereitungen ſollten ſchon jetzt getroffen 
werden. Aus welcher Richtung der Angriff gegen die Forts zu führen 
ſein würde, blieb dem Ermeſſen des Armee-Oberkommandos je nach der 
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Möglichkeit der Heranſchaffung der Munition überlaſſen, doch wies die 
Oberſte Heeresleitung auf die leichtere Durchführbarkeit und die ſchnelleren 
Erfolgsausſichten eines von Weſten her unternommenen Angriffs hin. Auch 
ein gleichzeitiger Angriff auf beiden Maas-Afern kam nach ihrer Anſicht in 
Frage. Die Hauptreſerve von Metz mit fünf zugeteilten ſchweren Fuß⸗ 
artillerie-Bataillonen ſollte der 5. Armee für die Zeit der Wegnahme der 
Forts zur Sicherung gegen Toul —Nancy auf Antrag zur Verfügung geſtellt 
werden. Das Armee-Oberkommando verkannte zwar keineswegs, daß die 
Durchführung dieſes Angriffs für den Fortgang der Verfolgungsoperationen 
und für die Geſamtlage auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze ſehr wichtig 
war, beſonders weil damit endlich die Feſtung Verdun aus dem operativen 
Wirkungsfelde des Feindes ausgeſchaltet werden konnte, doch empfand es 
die neue Aufgabe als eine wenig erwünſchte Mehrbelaſtung. 


Ein am frühen Morgen des 3. September eingehender Funkſpruch 
des Herzogs Albrecht von Württemberg unterrichtete das Armee— 
Oberkommando 5 über die Bewegungen der 4. Armee. Danach hatte 
dieſe am Tage zuvor die Linie Somme Py— Autry erreicht und wollte heute 
bis Courtiſols—Courtémont verfolgen. Sie war alſo im Begriff, durch 
Vorwärtsſtaffelung ihres rechten Flügels aus der bisherigen ſüdweſtlichen 
Richtung in eine ſüdöſtliche einzudrehen, offenbar in der Abſicht, den durch 
die Argonnen nach Südweſten weichenden Teilen des Feindes in die Flanke 
zu ſtoßen. Kronprinz Wilhelm entnahm hieraus die Hoffnung, beim 
weiteren Vorgehen ſüdlich des Argonner-Waldes wieder zu einem engeren 
Zuſammenwirken mit der rechten Nachbararmee zu kommen. Das erſchien 
um jo willkommener, als die während des Vormittags im Armee-Haupt— 
quartier einlaufenden Ergebniſſe der Luftaufklärung nicht nur den vollen 
Rückzug des Feindes vor der Front der 5. Armee zwiſchen Argonnen und 
Verdun nach Süden beſtätigten, ſondern auch Anhaltspunkte für die Ver— 
mutung gaben, daß der Feind ſüdlich der Argonnen ſeine Marſchkolonnen 
über die Aire zwiſchen Fleury und Chaumont nach Weſten abdrehte. 
Bewahrheitete ſich das, ſo beſtand die Ausſicht, daß er vor die Front der 
4. Armee geriet. Das Armee-Oberkommando teilte dieſes wichtige 
Erkundungsergebnis kurz nach Mittag der Oberſten Heeresleitung mit, 
fügte jedoch nach ſeiner bisherigen unvollkommenen Kenntnis vom Stand 
der Dinge an der eigenen Front hinzu: „5. Armee ſteht noch in ſchweren 
Kämpfen gegen die Linie Cuiſy —Montfaucon bis zum Argonner Wald 
bei Apremont.“ 

In Wirklichkeit begegnete das Vorgehen der 5. Armee am 3. September 
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keineswegs mehr fo ſtarkem Widerſtande, als der Armeeführer angenommen 
batte. Es dauerte indeſſen geraume Zeit, bis bei den einzelnen Korps, die 
auf zähe Gegenwehr des Feindes gerechnet und ihre Kräfte dementſprechend 
bereitgeſtellt hatten, auf Grund der Nahaufklärung die Erkenntnis Platz 
griff, daß nirgends mehr ſtarke Kräfte dicht gegenüberſtanden. 

Das VI. Armeekorps ging dann am Fuße der Argonnen im Aire— 
Tale auf Varennes vor. Am den Beſitz dieſes Ortes entſpann ſich nach- 
mittags ein längeres Gefecht. Von feindlicher Seite wurde es hauptſächlich 
durch Artillerie geführt. Nachdem dieſe gegen Abend zum Schweigen 
gebracht war, wurde Varennes von der Vorhut der 11. Infanterie-Diviſion 
beſetzt. Die 12. gelangte bis Charpentry. 

Auch das XIII. Armeekorps ſah ſich am Morgen des 3. Sep— 
tember der Fortſetzung des abends zuvor in der Linie Exermont —Gesnes 
zum Stehen gekommenen Angriffs überhoben, da der Feind nur noch kurze 
Zeit mit ſchwachen Kräften Widerſtand leiſtete. Nachdrängend erreichte die 
26. Infanterie-Diviſion nachmittags die Höhen nordweſtlich der Straße 
Charpentry —Eclisfontaine und ſchob Sicherungen bis in die Linie Véry — 
Ivoiry. Die 27. Infanterie-Diviſion ſchloß hinter der 26. bis Epinonville 
—Gesnes auf. 

Für das VI. RNeſervekorps trat nach dem gegen Mittag erkannten 
Abzuge des Feindes die ihm ſchon früher zugedachte Aufgabe, Verdun auf 
der Weſtſeite abzuſchließen, wieder in den Vordergrund. Da dem links— 
ſtehenden XVI. Armeekorps Raum für die Verfolgung gegeben werden 
mußte, bezog die 11. Reſerve-Diviſion bei Jvoiry —Cierges —Nantillois, 
die 12. öſtlich Cierges und ſüdlich Cunel Ortsbiwaks. 

Der Kommandierende General des XVI. Armeekorps, General 
v. Mudra, hatte am Morgen des 3. September beſchloſſen, auf Montfaucon 
erſt vorzugehen, wenn ſich der Druck vom rechten Armeeflügel fühlbar 
gemacht haben würde. Es bedurfte mehrerer durch Fernſprecher gegebener 
Antriebe des Armee-Oberkommandos, um die Vorwärtsbewegung auf 
Nantillois und Septſarges in Fluß zu bringen. Die Orte erwieſen ſich 
als vom Feinde geräumt. Bald nach Mittag wurde auch Montfaucon 
kampflos beſetzt. Sofortiges weiteres Vorgehen des XVI. Armeekorps nach 
Süden lag nicht in den Abſichten des Armeeführers. Das Korps ſollte 
vielmehr zur Sicherung gegen Verdun dem rechten Armeeflügel geſtaffelt 
folgen. Kronprinz Wilhelm, der gegen 2° nachmittags in der vorderſten 
Gefechtslinie bei Montfaucon eintraf, ließ daher das Korps bei Mont— 
faucon halten. Die 34. Infanterie-Diviſion ging am Spätnachmittag im 
Raume Montfaucon —Nantillois —Septſarges zur Ruhe über, die 33. 
verblieb in der Gegend von Dannevoux. 
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Aber den Bewegungen des 4. Kavalleriekorps ſtand auch am 
3. September ein Anſtern. Die 3. Kavallerie-Diviſion wollte noch während 
der Nacht aufbrechen, um durch Vorgehen über Grandpré —Scchault auf 
den Höhen bei Vienne la Ville den durch die Argonnen nach Südweſten 
ausweichenden Teilen des Feindes den Rückzug zu verlegen. Sie fand 
ihre Vormarſchſtraße bereits bei Grandpré von Marſchkolonnen des 
XVIII. Neſervekorps der 4. Armee verſtopft. Generalleutnant v. Anger 
befahl daher um 11° vormittags das Einrücken feiner Diviſion in Anter— 
künfte bei Grandprö und Chevieres. Erſt auf einen nachmittags ein— 
gehenden Funkſpruch des Armee-Oberkommandos, der „Nachhauen noch 
heute über Ste. Ménehould“ forderte, trat die 3. Kavallerie-Diviſion auf 
Senuc an und erreichte ſpät abends Cernay en Dormois und Rouvroy. 
Auch die 6. Kavallerie-Diviſion hatte keine Möglichkeit geſehen, ſich vor 
die Front des anſcheinend noch überall in enger Fühlung mit dem Feinde 
ſtehenden rechten Flügels der 5. Armee zu ſetzen, und blieb bis in die erſten 
Nachmittagsſtunden hinein alarmbereit in ihren Quartieren. Nachdem 
dann durch das Vorgehen des VI. Armeekorps auf Varennes Bewegungs— 
freiheit geſchaffen war, befahl der Höhere Kavalleriekommandeur, General— 
leutnant Freiherr v. Hollen, der Diviſion, über Chatel durch die Argonnen 
auf Servon durchzuſtoßen. Dieſe Abſicht wurde durchkreuzt durch einen 
Eingriff des Armee-Oberkommandos, das bei der Verfolgung ſeiner eigenen 
Armee diesſeits der Argonnen nicht auf das ganze Kavalleriekorps ver— 
sichten wollte und daher kurz vor 3° nachmittags an die 6. Kavallerie— 
Diviſion den Funkſpruch ſandte, „noch heute Richtung über Clermont nach— 
zuhauen“. Indeſſen auch die Ausführung dieſes Befehls erſchien untunlich, 
da das VI. Armeekorps noch im Aire-Tal bei Varennes im Kampf ſtand. 
Generalleutnant Graf Schmettow ließ daher ſeine Diviſion bei Chatel — 
Fléville und weiter nördlich zun Ruhe übergehen. 

Das Armee⸗-Oberkommando fand ſich mit der bhöchſt 
unerwünſchten, aber durch die Verhältniſſe erzwungenen Antätigkeit des 
Kavalleriekorps in der Hoffnung ab, daß die Fortſetzung der Verfolgung 
ſüdlich der Argonnen ſeinen Kavalleriemaſſen doch noch die bisher ſtets ver— 
ſagte Gelegenheit zu kraftvoller Wirkſamkeit bringen würde. Im übrigen 
war man mit dem Verlauf der Dinge am 3. September nicht unzufrieden. 
Daß durch die langſam fortſchreitende Verfolgung der Korps nur ver— 
hältnismäßig geringer Geländegewinn erzielt wurde, erſchien im Augenblich 
kaum als Nachteil. War es doch jetzt in den Augen des Armee-Ober- 
kommandos in erſter Linie Aufgabe der rechten Nachbararmee, durch Vor— 
gehen in ſüdöſtlicher Richtung die Vorausſetzung dafür zu ſchaffen, daß 
beide Armeen die Früchte ihrer Siege ſüdlich der Argonnen pflücken konnten. 
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Dazu hatte die 4. Armee einen weiteren Weg zurückzulegen als die 5. 
Kronprinz Wilhelm glaubte daher den Fortgang der Geſamtoperation 
nicht zu beeinträchtigen, wenn er ſeiner eigenen Armee für den folgenden 
Tag einen nach den bisherigen gewaltigen Anſtrengungen dringend nötigen 
Ruhetag gab. In dieſem Sinne wurde der Oberſten Heeresleitung bereits 
um 3° nachmittags gemeldet: „5. Armee hat ſich die befeſtigte Stellung 
Epinonville —-Montfaucon —Cuiſy erkämpft. Feind nach Süden. Kavallerie— 
korps verfolgt beiderſeits Argonnerwald'). Armee morgen Ruhetag.“ Der 
um 8° abends erlaſſene Armeebefehl trug den Korps auf, „nach den Erfolgen 
der letzten Tage ihre Verbände wiederherzuſtellen und das Kampffeld 
aufzuräumen“. Nur das Kavalleriekorps ſollte die Verfolgung über 
Ste. Ménehould und Clermont fortſetzen. Aus einer um 8% abends ein- 
gehenden Weiſung der Oberſten Heeresleitung erſah jedoch das Armee— 
Oberkommando, daß „ein Stehenbleiben der 5. Armee am 4. September 
die Einheitlichkeit der Geſamtoperationen empfindlich ſtören würde. Die 
allgemeine Lage, beſonders die der 6. und 7. Armee, verlange dringend 
weiteres Vorgehen der 5. Armee in ſüdlicher Richtung unter Abſchließung 
auch der Weſtſeite von Verdun“. Die Vorſtellung, daß die Operationen 
der 5. Armee auf die allgemeine Lage bei der 6. und 7. Armee von Einfluß 
ſeien, war für das Armee-Oberkommando 5 neu. Es vermochte ſich zunächſt 
auch noch kein klares Bild dieſer Zuſammenhänge zu machen. Gegenüber 
dem Befehl der Oberſten Heeresleitung mußten indeſſen alle Sonderwünſche 
der Armeeführung und der Truppe ſchweigen. Am bei der ſofortigen Fort— 
führung der Operationen an der Feſtung Verdun vorbei mehr Raumfreiheit 
und möglichſt ſchnell unmittelbaren Anſchluß an die rechte Nachbararmee 
zu gewinnen, entſchloß man ſich, das VI. Armeekorps nunmehr von Varennes 
quer durch die Argonnen nach Weſten zu verſchieben. 

Durch einen um 10% abends ausgegebenen Zuſatzbefehl wurden daher 
den Korps folgende Marſchrichtungen zugewieſen: Dem VI. Armeekorps 
über Varennes — Vienne la Ville auf Ste. Ménehould, dem XIII. Armee— 
korps über Boureuilles auf Clermont, dem XVI. Armeekorps über Avo— 
court—Aubréville auf Rarécourt. Das VI. Reſervekorps ſollte zunächſt 
ſtehenbleiben, um das XVI. Armeekorps an ſich vorbei zu laſſen, dann in die 
Gegend von Forges und weſtlich rücken und dort die linke Flanke der Armee 
gegen etwaige Anternehmungen von Verdun ſchützen. Die Landwehr— 
Brigaden des Generals Franke, die in den letzten Tagen in ihrer Anterkunft 


) Das Armee - Oberkommando glaubte zu dieſer Zeit noch, daß das Kavallerie- 
korps den erhaltenen Weiſungen entſprechend auf Ste. Menehould und Clermont 
vorgehen würde. 
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ſüdweſtlich Stenay verblieben waren, hatten bis Bantheville — Aincreville 
nachzurücken. 

Nach dem Ergebnis der Luftaufklärung, wie es ſich am Abend des 
3. September im Armee-Hauptquartier Stenay überſehen ließ, ſetzte die 
Maſſe des Feindes ihren Rückzug in allgemein ſüdlicher Nichtung fort. 
Nachhuten ſollten bei Ste. Ménehould, Clermont und Dombasle ſtehen. 
auf der Bahnlinie Ste. Menehould— Revigny war um 6˙ abends ſtarker 
Verkehr nach Süden feſtgeſtellt worden. 

Für die auf dem rechten Maas⸗Afer ſtehenden Teile der 5. Armee war 
der Tag ohne weſentliche Ereigniſſe verlaufen. Der Kommandierende 
General des V. Armeekorps, General der Infanterie v. Strantz, faßte ſchon 
jetzt die Möglichkeit ins Auge, daß ſein Korps über die ihm zugewieſene rein 
defenſive Abſchließungsaufgabe hinaus zu einer wirkſameren Anterſtützung 
der auf dem jenſeitigen Maas-Üfer in ſiegreichem Fortſchreiten befindlichen 
Hauptkräfte der 5. Armee berufen werden könne und hierzu vielleicht einen 
Vorſtoß auf die Maas⸗Höhen ſüdlich Verdun werde machen müſſen. Am 
eine derartige Verwendungsmöglichkeit vorzubereiten, ordnete er für den 
4. September eine Verſchiebung der in Neferve gehaltenen 10. Snfanterie- 
Diviſion nach Süden über die Orne mit Sicherungen in Linie Buzy — 
Harville an, ferner Luftaufklärung über die Woövre-Ebene und die Maas— 
Höhen bis ins Maas⸗Tal ſüdlich Verdun. 


Am 4. September gewann die 5. Armee auf dem linken Maas⸗-Afer 
teilweiſe unter neuen Kämpfen mit feindlichen Nachhuten beträchtlich 
Gelände. 

Vom Kavalleriekorps erreichte die 3. Kavallerie-Diviſion, 
mehrfach aufgehalten durch Marſchkolonnen des XVIII. Nefervekorps, über 
Courtémont— Hans am frühen Nachmittag die Höhen ſüdlich Valmy, ohne 
auf Feind zu treffen. Sie ging dann, ſtellenweiſe durch feindliches Artillerie— 
feuer aus ſüdlicher Richtung geſtört, am Auve-Abſchnitt um Dommartin 


la Planchette zur Ruhe über. Ihre Patrouillen ſtellten feſt, daß der Rück 


zug des Gegners nach Süden ſich augenſcheinlich ganz geordnet und plan— 
mäßig vollzog). Bei Epenſe hielten noch feindliche Nachhuten. Der 
6. Kavallerie-Divifion hatte das Armee-Oberkommando bereits in der Nacht 
vom 3. zum 4. September in einem Funkſpruch „Freiheit der Bewegungen“ 
gegeben. Sie wählte den Marſch durch die Argonnen über Chatel auf 
Langon und wandte ſich dann über Autry — Binarville — Vienne la Ville 


2) Das gleiche Ergebnis hatte die 3. Ravallerie-Divifion bereits am 3. September 
dem Armee⸗Oberkommando 4 gemeldet. Vgl. S. 261. 
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auf Courtémont. Hier erreichte fie gegen Mittag ein Befehl des Höheren 
Kavalleriekommandeurs, der fie in die Gegend weſtlich Ste. Ménehould 
wies. Gegen Abend bezog die Diviſion Ortsbiwaks um Dampierre, Argers 
und Verrikres. Damit war das tags zuvor durch den Argonnerwald 
getrennte Kavalleriekorps wieder vereinigt und befand ſich nun endlich 
wenigſtens in gleicher Höhe mit den inneren Flügeln der 4. und 5. Armee. 
Zu dem vom Armee-Oberkommando in Verkennung der Lage gewünſchten 
„Nachhauen“ hatte ſich freilich keine Gelegenheit geboten. 

Das VI. Armeekorps führte den ihm anbefohlenen Rechts— 
abmarſch von Varennes durch die Argonnen bei drückender Hitze faſt ohne 
Berührung mit dem Feinde, aber unter nicht unerheblichen Marſchverluſten 
mit der 11. Infanterie-Diviſion über Vienne le Chateau bis Ste. Méne— 
bould durch. Die 12. rückte bis Moiremont nach. 

Der Vormarſch des XIII. Armeekorps im Aire-Tal begegnete 
zunächſt bei Boureuilles, ſpäter ſüdlich Neuvilly feindlichem Wider- 
ſtande. Nachdem dieſer unter Einſatz ſtarker Artillerie gebrochen war, ſetzte 
ſich die vorn befindliche 26. Infanterie-Diviſion bis zum Abend in den Beſitz 
der Höhen nördlich Clermont. Der Ort ſelbſt blieb noch in der Hand des 
Feindes. Die 27. Infanterie-Diviſion folgte mit ihrem Anfang bis 
Neuvilly. 

Vom XVI. Armeekorps vollzog die 34. Infanterie-Diviſion ihren 
Vormarſch von Montfaucon über Malancourt — Avocourt auf Aubröville 
unter Linksſtaffelung von Teilkräften gegen Verdun. Südlich Aubréville 
entwickelte ſich ein ſtarker Artilleriekampf gegen ſchwer erkennbare feindliche 
Batterien in der Gegend von Clermont. Da es nicht gelang, dieſe bis zum 
Einbruch der Dunkelheit zum Schweigen zu bringen, ſtellte die Diviſion das 
weitere Vorgehen ein und beſetzte mit Vortruppen die Höhen ſüdöſtlich 
Aubréville und bei Parois. Die 33. Infanterie-Diviſion bezog bei Avo— 
court Biwaks. 

Das VI. Reſervekorps nahm mit der 11. RNeſerve-Diviſion 
zunächſt eine Bereitſtellung bei Nantillois und ging gegen Abend dort, bei 
Septſarges und Cuiſy unter Sicherungen gegen Südoſten zur Ruhe über. 
Die 12. Reſerve-Diviſion ſchob ſich links von ihr bis dicht an die Maas bei 
Drillancourt, Gercourt und Dannevoux. Mit den Sicherungen des 
V. Reſervekorps jenſeits der Maas bei Conſenvoye wurde Verbindung 
aufgenommen. 

Die Landwehr- Brigaden des Generals Franke erreichten 
Bantheville und Aincreville. a 

Auf dem öſtlichen Maas-Afer verlief auch der 4. September 
völlig ruhig. Auf die Bitte der 33. Neſerve-Diviſion, ihr für den beab- 
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fichtigten Vormarſch von Metz auf Ihiaucourt— Vandisres“) Flanken— 
ſchutz gegen etwaige Vorſtöße des Feindes von den Maas-Höhen her zu 
gewähren, dehnte General v. Strantz den Sicherungsabſchnitt der 9. Infan- 
terie-Diviſion gegenüber der Oſtfront von Verdun über die Orne nach 
Süden bis Harville aus und ſtellte die 10. Infanterie-Diviſion hinter dem 
linken Flügel zwiſchen Labeuville und Jeandelize bereit, um ſie je nach 
Amſtänden nach Süden oder Südweſten offenſiv verwenden zu können. 

Das Armee⸗-Oberkommando 5 hatte bereits im Laufe des 
Vormittags aus Fliegermeldungen die Sicherheit gewonnen, daß der Feind 
auch heute unter dem Schutz von Nachhuten ſeinen Rückzug auf allen von 
Ste. Ménehould Clermont — Parois nach Süden führenden Straßen fort- 
ſetzte. Auf den Bahnſtrecken Fleury —Beauzée und Revigny — Pargny 
(halbwegs nach Vitry le Frangois) war Zugverkehr beobachtet worden. 
Hingegen wurden die zwiſchen Verdun und Souilly nach Oſten ins Maas— 
Tal führenden Straßen und dieſes ſelbſt vom Feinde frei gefunden. Er 
ſchien alſo ſeine Verbindungen mit der Feſtung preiszugeben. Auch auf den 
Höhen des rechten Maas-Afers ſüdlich Verdun wurde nach einer mittags 
eingehenden Meldung des V. Armeekorps nur auf der Straße Lacroix — 
St. Rémy eine Marſchkolonne aller Waffen erkannt. General v. Strantz 
berichtete hierbei gleichzeitig über die von ihm beabſichtigten Anderungen in 
der Aufſtellung und Verwendung des V. Armeekorps und ergänzte nach— 
mittags das Ergebnis ſeiner Luftaufklärung dahin, daß die genannte 
Straße jetzt frei und daß Feldbefeſtigungen und Artillerieſtellungen am Oſt— 
rand der Maas⸗Höhen von Bonzée bis St. Maurice feſtgeſtellt ſeien. Das 
Armee⸗Oberkommando ſah hierin lediglich Abwehrmaßnahmen gegen einen 
etwaigen deutſchen Angriff von Oſten auf die Sperrfortlinie ſüdlich Verdun. 
Ein Vorſtoß feindlicher Kräfte durch die Woövre-Ebene war jedenfalls nicht 
wahrſcheinlich. Nach abends eingehenden Fliegermeldungen ſchienen die 
Hauptmaſſen der Franzoſen ſüdlich der Argonnen zwiſchen Marne und Aire 
zur Ruhe übergegangen zu ſein. Den Korps vorderer Linie ſtanden überall 
Nachhuten dicht gegenüber. 

Die 4. Armee hatte, wie bald nach 8° abends bekannt wurde, die Linie 
Marſon— Valmy erreicht. Ihr linker Flügel ſtand alſo in gleicher Höhe 
mit dem rechten der 5. Armee. Als Ziele für den nächſten Tag nannte das 
Armee⸗Oberkommando Couvrot (nördlich Vitry le François) -St. Mard 
jur le Mont (nordweſtlich Revigny). Die Armee wollte alſo mit vor- 
genommenem rechten Flügel die Verfolgung in ſüdöſtlicher Richtung gegen 
den Rhein⸗Marne⸗Kanal fortſetzen. Kronprinz Wilhelm beſchloß, ſich dieſer 


2) S. 297 und 306. 


Bewegung mit den beiden Korps feines rechten Flügels durch die Argonnen 
bis Charmontois le Noi— Beauzse anzuſchließen, während zur Deckung der 
linken Flanke gegen Verdun außer dem VI. Reſervekorps und der Land— 
wehr⸗Diviſion des Generals Franke nunmehr auch das XVI. Armeekorps 
verwendet werden mußte. Abgeſehen vom Kavalleriekorps waren ſomit von 
den ſechseinhalb Korps der >. Armee nur noch zwei für die eigentliche Ver— 
ſolgungsaufgabe verfügbar, die anderen Kräfte durch die Feſtung Verdun 
und die Sperrforts gefeſſelt. 


t 
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Neuntes Kapitel. 


Die Angriffe des deutſchen linken Seeresflügels (6. und 
7. Armee) gegenüber Nancy-Epinal bis zum 4. September. 


Hierzu Karte 5. 


Auf dem deutſchen linken Heeresflügel in Lothringen war die kritiſche 
Lage, die der am 25. Auguſt begonnene Gegenſtoß des Feindes gegen die 
Flanke der 6. Armee geſchaffen hatte, am Mittag des 27. Auguſt über: 
wunden. Der rechte Flügel der 6. Armee nördlich Lunéville, die Armee— 
gruppe des Generals der Kavallerie Freiherrn v. Gebſattel (Erſatzkorps, 
III. bayeriſches Armeekorps, I. bayeriſches Reſervekorps), hatte den 
Angriff in der Linie Grémecey (ſüdweſtlich Chäteau Salins) — Bezange la 
Grande —Einville —Lunéville aufgefangen, der linke Flügel ſtand hinter 
dem Mortagne — Belville-Bach-Abſchnitt von Lunéville bis ſüdweſtlich 
Baccarat. Das XXI. Armeekorps des Generals der Infanterie Fritz 
v. Below, das ſich durch den Vormarſch ſtarker feindlicher Kräfte aus 
Richtung Rambervillers bedroht fühlte, hatte ſich an ſeinen linken Nachbarn, 
das I. bayeriſche Armeekorps, mit der dringenden Bitte um Anterſtützung 
durch angriffsweiſes Vorgehen gewandt. An den gefährdeten Punkten 
der Armeefront, am rechten Flügel bei Chäteau Salins und hinter dem 
Abſchnitt des II. bayeriſchen Armeekorps ſüdlich Lunöville, ſtanden Reſerven 
bereit oder waren dorthin im Anmarſch. 

Bei der 7. Armee war das XV. Armeekorps in ſeinem Angriff gegen 
Etival nördlich dieſes Ortes auf eine befeſtigte Stellung des Feindes 
geſtoßen. Der linke Flügel der Armee, das verſtärkte XIV. Reſervekorps, 
befand ſich nördlich und ſüdlich St. Dis im Vorgehen gegen und über die 
obere Meurthe. 

Größere Infanterieangriffe des Gegners fanden am 27. Auguſt nicht 
mehr ſtatt. Die ſüdliche Hälfte der Armeegruppe Gebſattel lag 
zwar am Nachmittage noch unter zeitweiſe ſtarkem Artilleriefeuer, man 
hatte aber doch den Eindruck, daß die Gefahr der vergangenen Tage ab— 
gewandt war. 

Vor dem II. bayeriſchen Armeekorps General der 
Infanterie Ritter v. Martini) ſüdlich Lunéville, deſſen Lage am 26. Auguſt 
am bedenklichſten geweſen war, verhielt ſich der Feind überraſchenderweiſe 
ruhig. Das Korps konnte weſtlich der Meurthe ſtehen bleiben. Die 
Infanterie der 4. bayeriſchen Infanterie-Diviſion wurde im Laufe des 
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Tages durch Bataillone der nördlich benachbarten 1. bayeriſchen Reſerve— 
Diviſion abgelöſt. Deren Kommandeur, Generalleutnant Goeringer, über— 
nahm für den tags zuvor verwundeten Generalleutnant Grafen Montgelas 
das Kommando über die 4. Infanterie-Diviſion. Hinter dem II. bayeriſchen 
Korps bezog die vom XIV. Armeekorps herangeführte 28. Infanterie- 
Diviſion, da ſich ihr Einſatz nicht als notwendig erwies, um St. Clément 
Biwaks. 

Auf die Hilferufe des XXI. Korps ſetzte General der Infanterie 
Ritter v. Xylander das ſüdlich anſchließende J. bayeriſche Armee— 
korps mit der unterſtellten 29. Infanterie-Diviſion des XIV. Korps um 
3’ nachmittags zum Angriff über den Belville-Bach-Grund gegen die Höhen 
des jenſeitigen Afers an. Nachdem ſchon die Vereitſtellung der Truppen 
unter ſtarkem Feuer der feindlichen Feld- und ſchweren Artillerie Verzöge— 
rungen erlitten hatte, machte der Angriff über das deckungsloſe Gelände des 
Bachabſchnittes nur langſame Fortſchritte, zumal da die bayeriſchen 
Batterien vom diesſeitigen Ufer aus nur wenig gegen die gegneriſche 
Artillerie wirken konnten. Bis zum Abend war die feindliche Höhenſtellung 
von ſüdweſtlich Xaffévillers bis hart weſtlich Anglemont von den Bayern 
unter ſchweren Verluſten genommen. Heftige Gegenangriffe der Franzoſen 
aus den Waldungen weſtlich Anglemont wurden, zum Teil mit dem 
Bajonett, abgewieſen. Die 29. Diviſion unter Generalleutnant Isbert 
warf feindliche Infanterie, die die Höhe ſüdöſtlich Mönil beſetzt hatte, zurück. 
Am den Beſitz des Ortes ſelbſt rangen die ganze Nacht hindurch Bayern 
und Badener Schulter an Schulter in verluſtreichem Häuſerkampf. — Das 
durch den Angriff des I. bayeriſchen Korps weſentlich entlaſtete XXI. Korps 
wurde den Tag über nicht angegriffen. Am Nachmittag ſchienen ſich vor 
ſeiner Front rückgängige Bewegungen des Feindes bemerkbar zu machen. 

Zwiſchen der 29. Diviſion und dem XV. Armeekorps war infolge 
der Zurücknahme der 58. Infanterie-Brigade (29. Diviſion) auf das nörd— 
liche Meurthe-Afer!) eine etwa 6 km breite Lücke entſtanden, in der 
weite unüberſichtliche Waldgebiete lagen. Dem XV. Armeekorps gelang 
es, in mühevollem Ringen den feindlichen Widerſtand auf beiden Meurthe— 
Afern nördlich Etival zu brechen und ſich bis zum Abend in den Beſitz dieſer 
Stadt zu ſetzen. Der Feind ging in die Gegend zwiſchen St. Remy und 
Nompatelize zurück und ſchien hier weiteren Widerſtand leiſten zu wollen. 
Mit der 28. Referve-Divifion des XIV. Reſervekorps war auf den Höhen 
öftlih Etival Gefechtsfühlung erreicht. Die nicht in die Kampflinie vor- 
gezogenen Teile der 39. Diviſion blieben in und nördlich Raon l'Etape. 
Bei General der Infanterie v. Deimling war am Nachmittage eine 
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Weiſung des Generaloberſten v. Heeringen eingegangen, die das 
XV. Armeekorps beauftragte, mit dem Gegner bei Etival raſch auf— 
zuräumen. Demnächſt ſollte das Korps hier durch das XIV. Referve- 
korps abgelöſt und bei Naon l'Etape zuſammengezogen werden. Soweit 
feſtzuſtellen, beſtand beim Armee-Oberkommando 7 zunächſt nur die Abſicht, 
ſich in dem hinter der Front vereinigten XV. Armeekorps eine Reſerve 
zu ſchaffen. 

Das verſtärkte XIV. Neſervekorps des Generals der Artillerie 
v. Schubert folgte nördlich St. Die dem nur zögernd über die Meurthe 
zurückweichenden Gegner mit den Vortruppen der 28. Neſerve-, 19. Erſatz— 
und 26. Reſerve-Diviſion bis auf die Höhen des öſtlichen Flußufers. Von 
dort aus konnte noch gegen Abend Infanterie und Artillerie des Gegners 
jenſeits des Fluſſes unter Feuer genommen und dem XV. Armeekorps 
wenigſtens auf dieſe Weiſe einige Entlaſtung gebracht werden. Für die 
Nacht blieb die 28. Neſerve-Diviſion bei Moyenmoutier, die 19. Erſatz— 
Diviſion bei Hurbache, die 26. Neſerve-Diviſion nördlich St. Die. In 
dieſe Stadt war Generalleutnant v. Knoerzer mit Teilen der 30. Reſerve— 
Diviſion ſchon im Laufe des Nachmittags eingerückt. Südlich St. Die 
wurde der vor der bayeriſchen Erſatz-Diviſion nach Weſten zurückweichende 
Gegner über Anozel verfolgt. Die Abſicht des Diviſionskommandeurs, 
Generals der Infanterie Ritter v. Benzino, unter Feſthalten des Paſſes 
weſtlich dieſes Ortes mit der Maſſe ſeiner Diviſion auf St. Die ab— 
zumarſchieren, konnte infolge heftiger, bis in die Nacht hinein währender 
Kämpfe um die Paßhöhe nicht verwirklicht werden. Dieſe blieb in deutſcher 
Hand, der Feind ging auf Taintrux zurück. 

Im Ober⸗Elſaß, wo der Feind ſeit einigen Tagen begonnen 
hatte, feine Truppen zurückzuziehen, ſtand die deutſche Landwehr!) in 
der Linie Bergheim Colmar —Mülhauſen—weſtlich Hüningen. General— 
leutnant Mathy, der erſt am Morgen mit ſeiner 55. gemiſchten Landwehr— 
Brigade in die Gegend nördlich Mülhauſen vormarſchiert war, ging, als 
Nachrichten einliefen, daß überlegener Feind ihm noch gegenüberſtände, 
wieder auf das Oſtufer des Rheins zurück. 


Kronprinz Rupprecht hatte ſeine Aberzeugung, daß die Kriſis 
überwunden ſei, ſchon gegen Mittag der Oberſten Heeresleitung gemeldet. 
Am Nachmittag kapitulierte, bezwungen durch das Feuer der deutſchen 
ſchweren Geſchütze, das Sperrfort Manonviller mit ſeiner Beſatzung von 
20 Offizieren und faſt 800 Mann. Dadurch gewann die 6. Armee hinter 


1) Dem | ſtellvertretenden Kommandierenden General des XIV. 7. Armeekorps, 
General der Infanterie Gaede, unterſtellt. 
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ihrer Mitte erheblich an Bewegungsfreiheit. Die gegen das Fort ein— 
geſetzte ſchwere Artillerie konnte nunmehr bei den Korps in der Front Ver— 
wendung finden, ein höchſt willkommener Kräftezuwachs in Anbetracht der 
bisherigen Aberlegenheit der franzöſiſchen Artillerie. Nach den ſchweren 
Anſtrengungen und Kämpfen der vergangenen Woche bedurften die Truppen 
dringend einer längeren Ruhepauſe, die auch zur Regelung des Nachſchubs 
unbedingt nötig war. Kronprinz Rupprecht faßte daher in Abereinſtimmung 
mit dem Armee-Oberkommando 7 den Entſchluß, der 6. und 7. Armee unter 
Feſthalten der gewonnenen Stellungen eine mehrtägige Ruhe zu gewähren. 
Nach der Aberzeugung des Generaloberſten v. Heeringen war der weitere 
Angriff auf und über Nambervillers hinaus belagerungsmäßig als Kampf 
um vorgeſchobene Stellungen der Feſtung Epinal zu führen. Die Fort— 
ſetzung des Angriffs mußte ebenſo wie das nur in langwierigem und verluſt— 
reichem Kleinkriege ausführbare Durchſtoßen des Waldgeländes zwiſchen 
Rambervillers und St. Die von den Abſichten der Oberſten Heeresleitung 
abhängig gemacht werden. 

Dieſer bot die Lage bei 6. und 7. Armee jetzt ebenſo wie nach der 
Schlacht in Lothringen wiederum die Möglichkeit, von der deutſchen Süd— 
front Kräfte zur Verwendung an entſcheidender Stelle fortzuziehen. Aber ſchon 
am frühen Nachmittag war durch den Chef der Operationsabteilung, Oberſt— 
leutnant Tappen, dem Armee-Oberkommando in Dieuze als zukünftige Auf— 
gabe der 6. und 7. Armee der Vormarſch über die obere Moſel zwiſchen 
Nancy und Epinal hindurch angekündigt worden. Damit wurde der 
Gedanke wieder aufgenommen, den die Oberſte Heeresleitung bereits vor 
zwei Tagen als Ziel ihrer operativen Abſichten für den Südflügel bezeichnet 
hatte!). 


Zunächſt war jedoch der 28. Auguſt nach dem Armeebefehl des Kron— 
prinzen Rupprecht, ſoweit es die Lage irgend geſtattete, zur Ruhe und zum 
Ordnen der Verbände und des Nachſchubs beſtimmt. Die drei Kavallerie— 
Diviſionen (7., 8. und bayeriſche) ſollten in der Delmer Gegend unter dem 
Kommando des Höheren Kavalleriekommandeurs 3, Generals der Kavallerie 
Ritter v. Frommel, wieder vereinigt werden. Das I. bayeriſche Armee— 
korps wurde im Verbande der 7. Armee belaſſen, die hinter das II. baye- 
riſche Armeekorps herangeführte 28. Infanterie-Diviſion ihrem Korps 
wieder zugewieſen. 

Die Abſicht der Führung, den Truppen die wohlverdiente Ruhe zu 
geben, konnte jedoch nur in einzelnen Abſchnitten der langen Front ver- 
wirklicht werden. Dazu war die Fühlung mit dem Feinde bisher noch zu 


) Band I, S. 592/59. 


28. Auguſt. 


280 Die Angriffe des deutſchen linken Heeresflügels gegenüber Nancy—Epinal, 


eng, der Angriffsgeiſt und die Widerſtandskraft der Franzoſen noch zu wenig 
gebrochen. Faſt auf der geſamten Front der 6. Arm ee ſetzte ſich während 
des ganzen Tages der Kampf der beiderſeitigen Artillerien fort, beſonders 
heftig in der Gegend nördlich und ſüdlich Lunéville. Die Sorge um den 
Schutz der rechten Armeeflanke konnte am 28. Auguſt als behoben betrachtet 
werden. Für dieſe Aufgabe ſtanden jetzt in der Lücke zwiſchen Metz und 
dem rechten Flügel der 6. Armee (weſtlich Vic) die wiedervereinigten drei 
Kavallerie⸗Diviſionen und die Garde-Erſatz-⸗Diviſion bereit, 8. und baye- 
riſche Kavallerie-Diviſion in erſter Linie zu beiden Seiten von Delme, die 7. 
zur Verfügung des Höheren Kavalleriekommandeurs dahinter, die Garde— 
Erſatz⸗Diviſion nordweſtlich Chäteau-Salins, verſtärkt durch die aus Straf: 
burg und dem Ober⸗Elſaß herangeführten Kräfte! ). 

Das rechte Flügelkorps der 7. Armee, das J. bayeriſche, ſtand 
nach ſeinem Angriff am vergangenen Tage auf beiden Flügeln ohne An— 
lehnung in recht gefährdeter Stellung auf dem Weſtufer des Belville-Bach— 
Abſchnittes. Anter dem in den erſten Vormittagsſtunden einſetzenden über— 
wältigenden Feuer der feindlichen Feld- und ſchweren Artillerie mußte das 
Korps mit ſeinen drei Diviſionen von Mittag an nach und nach auf das 
Oſtufer in die alten Stellungen von nordöſtlich Kaffévillers bis öſtlich 
Noſſoncourt zurückgenommen werden. 

Die 28. Infanterie-Diviſion des XIV. Armeekorps unter 
Generalleutnant v. Kehler wurde ihrem Generalkommando wieder unter— 
ſtellt und bezog am Nachmittag in und nordöſtlich Baccarat Anterkunft. 

Für das XV. Armeekorps ergob ſich die Notwendigkeit, bevor es 
hinter die Front genommen wurde, den Feind aus ſeiner nahe gegenüber— 
liegenden beherrſchenden Stellung zu vertreiben. Der am frühen Nachmittag 
begonnene Angriff der verſtärkten 30. Diviſion unter Generalleutnant 
v. Eben führte in der Abenddämmerung zur Erſtürmung der Höhen von 
St. Remy und zur Beſetzung des vom Feinde geräumten Deyfoſſe. Zur 
Sicherung der rechten Flanke in der zum XIV. Armeekorps hin entſtandenen 
Lücke?) war am Mittag eine gemiſchte Abteilung unter Oberſt v. Schimpf 
auf der wichtigen Straße Raon l'Etape —Rambervillers in Marſch geſetzt 
worden. Sie ſtieß vor St. Benoit auf vorgehenden Feind, der nach hart— 
näckigem Widerſtande in längeren Waldgefechten auf den Ort zurück— 
geworfen wurde. Die beabſichtigte Ablöſung des XV. Korps durch Teile 
des XIV. Reſervekorps konnte noch nicht durchgeführt werden. 

Dieſes Korps erreichte mit 28. Reſerve-, 19. Erſatz- und 26. Neferve- 
Diviſion zwiſchen Etival und St. Die die Meurthe. Auf dem Südflügel 

) Vom Oberrhein die 55. Erſatz- Brigade, aus dem Bereiche des Gouvernements 
Straßburg mehrere Infanterie⸗Bataillone und ſchwere Artillerie. — 2) S. 277. 
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wurde die bayeriſche Erſatz-Diviſion in ihren Stellungen am Paß von 
Anozel angegriffen und mußte auf das Oſtufer des Fluſſes zurückgenommen 
werden. Da ſich auch bei Mandray aus einem Aberfall einiger Alpenjäger— 
Kompagnien auf Kolonnen der Diviſion ein Gefecht entwickelt hatte, das an 
Ausdehnung immer mehr zunahm, ſtand die Diviſion am Abend in einem 
von Saulcy nördlich an Mandray vorbei bis Laveline reichenden Bogen 
mit der Front nach Weſten und Süden, auf ihrem linken Flügel zur Anter— 
ſtützung herangezogene Teile der 30. Reſerve-Diviſion. 

Die von einem Flugzeuge der Flieger-Abteilung des XIV. Armeekorps 
troz ungünſtiger Witterung durchgeführte Fernerkundung ſtellte ſtarke 
Truppenanſammlungen des Feindes zwiſchen Nambervillers und Epinal 
ſowie vor der Front des I. bayeriſchen und XXI. Armeekorps feſt. Der 
Geſamteindruck des Armee-Oberkommandos 7 war der, daß der Feind noch 
nicht zurückginge und zwiſchen Nambervillers und Epinal noch mit etwa 
anderthalb Korps, vor dem XXI. Armeekorps noch mit etwa einem Korps 
ſtünde. 

Im Ober-Elſaß warfen die bei Colmar ſtehenden beiden baye— 
riſchen Landwehr-Brigaden im Verein mit der Abteilung Ferling des 
Gouvernements Straßburg auf ihrem rechten und der Abteilung Frech der 
Feſtung Neubreiſach auf ihrem linken Flügel den Feind in das Gebirge 
auf Zell zurück. 


Bei den Oberkommandos der 6. und 7. Armee waren im 
Laufe des Tages die „Allgemeinen Anweiſungen“ der Oberſten Heeres— 
leitung!) eingetroffen. Der 6. Armee fiel zunächſt die Aufgabe zu, zuſammen 
mit der 7. und dem Höheren Kavalleriekommandeur 3 im Anſchluß an die 
unterſtellte Feſtung Metz ein Vordringen der Franzoſen in Lothringen und 
im Ober⸗Elſaß abzuwehren. Für den Fall, daß der Gegner zurückginge, 
hatte die 6. Armee, verſtärkt durch zwei Armeekorps (XIV. und XV.) und 
eine Erſatz⸗Diviſion der 7. Armee, gemeinſam mit dem unterſtellten Höheren 
Kavalleriekommandeur 3 zwiſchen Toul und Epinal die Moſel in der 
allgemeinen Richtung auf Neufchäteau zu überſchreiten, Nancy —Toul ab- 
zuſchließen, gegen Epinal zu ſichern und dann den Schutz der linken Flanke 
des Heeres zu übernehmen. Die 8. und 10. Erſatz-Diviſion waren in dieſem 
Falle an die 5. Armee abzugeben. Die 7. Armee, der die Feſtung Straß— 
burg und die Oberrhein-Befeſtigungen unterſtellt blieben, ſollte alsdann ein 
Vorbrechen des Gegners zwiſchen Epinal und der Schweizer Grenze ver— 
hindern. Ihr wurde in den Anweiſungen der Oberſten Heeresleitung emp— 
ſohlen, gegenüber Epinal und von dort bis zu den Vogeſen, ſowie im Rhein» 
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Tal anſchließend an Neubreiſach ſtarke Befeſtigungen auszubauen und die 
Hauptkräfte hinter dem rechten Flügel bereitzuſtellen. 

Der Möglichkeit des Gelingens eines Durchbruchs zwiſchen den 
gewaltigen Feſtungen Toul Nancy und Epinal ſtanden die Oberkom— 
mandos der 6. und 7. Armee von Anfang an mit ſchweren Zweifeln gegen- 
über. Der Chef des Generalſtabes des Armee-Oberkommandos 6, General: 
major Krafft v. Dellmenſingen, legte in ſeinem Tagebuch ſeinen erſten 
Eindruck mit den Worten nieder: „Anſere künftige Aufgabe wird alſo doch 
das Durchgehen zwiſchen Nancy —Toul und Epinal werden. Eine recht 
ſchwierige und unangenehme Aufgabe, bei der mit großer Vorſicht verfahren 
werden muß. Denn man ſteckt dabei immer im Sack und hat Angriffe gegen 
die beiden Flanken zu fürchten, zu denen der Feind ſeine Kräfte immer raſch 
zuſammenziehen kann. Eigentlich ſind wir für eine ſolche Aufgabe doch zu 
ſchwach, und wir werden nicht weit vorwärts kommen, ehe nicht die Maſſe 
des Heeres tüchtige Fortſchritte gemacht hat. Wir haben aber wohl mehr 
die Aufgabe, die feindlichen Kräfte zu binden, wie ſie uns bisher ſchon 
zugefallen und wohl auch zu leiſten gelungen iſt.“ Ahnlich urteilte nach 
ſeinen Aufzeichnungen der damalige Erſte Generalſtabsoffizier des Ober— 
kommandos, Major v. Mertz: „Wir werden aber eine recht ſchwere Auf— 
gabe haben. Ich halte ſie für unlösbar, wenn der Gegner nicht ſtarke 
Kräfte wegzieht. Wir müſſen aber vorderhand im Intereſſe des Ganzen 
die ungeheure Laſt tragen.“ 

Die in der Schlacht in Lothringen keineswegs vernichtend geſchlagenen 
franzöſiſchen Heeresteile mußten, ſolange ſie ſich nicht durch Abtransporte 
erheblich ſchwächten, ſehr wohl in der Lage ſein, hinter dem ſchon von Natur 
aus ſtarken Moſel⸗Abſchnitt, geſtützt auf die ihre Flanken ſchützenden großen 
Feſtungen, nachhaltigen Widerſtand zu leiſten. Auch Kronprinz Nupprecht 
war der Aberzeugung, daß der Durchbruch nur in Verbindung mit dem 
Vorwärtsſchreiten des Schwenkungsflügels in ſüdweſtlicher bzw. ſüdlicher 
Richtung ausführbar ſei. Deshalb kam es ihm im gegenwärtigen Zeitpunkt 
auch nur darauf an, die Kräfte der unterſtellten Armeen zu ſchonen und für 
die zukünftigen ſchweren Aufgaben neu zu feſtigen. Ein vorzeitiges Vor— 
prellen, ſolange der gegenüberſtehende Feind durch die allgemeine Lage 
noch nicht zum Zurückgehen gezwungen war, konnte nur zu Verluſten führen. 
Aus dieſer Auffaſſung iſt es auch zu erklären, daß das Armee-Ober⸗ 
kommando gegen den mit den eigenen Kräften für undurchführbar gehaltenen 
Offenſivauftrag der Oberſten Heeresleitung nicht von vornherein Einſpruch 
erhoben hat. 

Für den 29. Auguſt wies Kronprinz Rupprecht den beiden Armeen die 
gleiche Aufgabe wie für den Vortag zu. Es blieb alſo dabei, daß die 
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jetzigen Stellungen gehalten und den Truppen, ſoweit möglich, Nuhe 
gewährt werden ſollte. Dementſprechend befahl Generaloberſt v. Heeringen, 
den Kampf nur noch ſo weit durchzuführen, als es zur ausreichenden 
Sicherung der zu verteidigenden Stellung notwendig wäre. Dem 
Kommandierenden General des XIV. Armeekorps, General der Infanterie 
v. Hoiningen gen. Huene, wurde ſeine bisher dem I. bayeriſchen Armeekorps 
unterſtellte 29. Diviſion wieder zugewieſen und die Vereinigung des 
XV. Armeekorps bei Raon l'Etape von neuem befohlen, ſobald das 
XIV. Reſervekorps das Gelände ſüdlich Etival mit ſtarken Kräften in 
Beſitz genommen hätte. Im übrigen ſollte dieſes Korps das rechte Meurthe— 
und La Fave⸗-Afer halten und auf den jenſeitigen Höhen bei Etival und 
St. Michel ſichern. 


Beim Armee-Oberkommando 6 vertiefte ſich am 29. Auguſt der Ein- 
druck, daß der Feind vor der 6. Armee die Fortſetzung des Rückzuges 
hinter die Moſel nicht beabſichtige, ſondern ſich vorwärts Nancy und an der 
Mortagne behaupten wolle. Ein Angriff des Gegners gegen die 6. und 
7. Armee erſchien auch jetzt noch möglich, ſolange Mitte und rechter Flügel 
des deutſchen Weſtheeres in ihrer Schwenkung nicht weiteren Boden 
nach Süden gewonnen hatten. Nach den Meldungen des II. bayeriſchen 
Armeekorps, gegen deſſen Flügel am Abend zuſammenhangloſe Angriffe des 
Feindes einſetzten, mußte das Armee-Oberkommando 6 mit der Möglichkeit 
rechnen, daß das Korps über die Meurthe zurückgedrängt werden würde. 
Kronprinz Rupprecht befahl daher dem Armee-Oberkommando 7 trotz deſſen 
Bedenken, die 28. Infanterie-Diviſion am 30. Auguſt früh wiederum zur 
Verfügung des II. bayeriſchen Armeekorps hinter deſſen Front nach Flin 
zu entſenden. Beim III. bayeriſchen Armeekorps konnte, wie ſchon ſeit 
Tagen beabſichtigt, nunmehr die von Generalmajor Wening geführte 
bayeriſche Landwehr-Diviſion zur Vollendung ihrer Organiſation aus der 
Front heraus in die Gegend von Coincourt gezogen werden. Sie trat damit 
wieder unter den Befehl des Kommandierenden Generals des J. bayeriſchen 
Reſervekorps, Generals der Infanterie Ritter v. Fasbender, zurück. Die 
8. Kavallerie-Diviſion (Generalleutnant Graf v. der Schulenburg) erhielt 
von der Oberſten Heeresleitung Befehl, ſich für den Abtransport nach dem 
Oſten bereitzumachen. 

Vor der 7. Armee waren die Franzoſen anſcheinend im Zurückgehen 
auf Epinal, ſtarke Nachhuten leiſteten jedoch noch zäheſten Widerſtand. Der 
linke Armeeflügel, das XIV. Neſervekorps, ſetzte trotz des Ruhebedürfniſſes 
der Truppen am 29. Auguſt ſeinen Angriff auf der ganzen Front fort, da 
die Höhen von St. Michel, auf denen das Korps ſichern ſollte, noch vom 
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Feinde gehalten wurden und es für den Beſitz der Meurthe-Linie mit der 
für das Korps beſonders wichtigen Querverbindung Raon l'Etape —St. Dis 
nötig erſchien, den Gegner auch von dem Höhengelände ſüdlich St. Dis zu 
vertreiben. Nach harten Kämpfen faßten die drei Diviſionen des rechten 
Flügels (28. Referve-, 19. Erſatz-, 26. Neſerve-Diviſion) zwiſchen Etival 
und St, Die auf dem weſtlichen Flußufer Fuß. Das zur Mitwirkung auf 
geforderte XV. Armeekorps kam während des Tages über St. Remy hinaus 
nach Süden nicht vorwärts. Der Angriff der unter dem Befehl des Generals 
v. Benzino vereinigten bayeriſchen Erſatz- und 30. Reſerve-Diviſion gegen 
den Meurthe-Abſchnitt Sauley — Anould litt von Anfang an unter einer 
unheilvollen Vermiſchung der Verbände, da die Reſerve-Diviſion der 
Zeit- und Kräfteerſparnis wegen in die Erſatz-Diviſion hatte ein— 
geſchoben werden müſſen. Den nur in loſer Verbindung fechtenden Bri— 
gaden der beiden Diviſionen gelang es nicht, den Feind über den Fluß 
zurückzuwerfen. Am ſpäten Abend entſchloß ſich General v. Benzino, die 
verworrene, beſonders auf den Flügeln nicht unbedenklich erſcheinende Lage 
durch Zuſammenfaſſen ſeiner beiden Diviſionen nach rückwärts in die Linie 
öſtlich Sauley —Téte de Behouille zu klären. Seit dieſem Tage war die 
Meurthe⸗Linie mit der Stadt St. Die feſt in der Hand des XIV. Rejerve- 
korps. Das erſte Operationsziel war von ihm nach zwölftägigen harten 
Gebirgskämpfen mit einem zähen Gegner unter Aberwindung aller Schwierig— 
keiten erreicht. 

Im Ober⸗Elſaß hielten weſtlich Colmar die deutſchen Landwehr— 
truppen nach ihrem Siege vom Tage vorher die Ausgänge aus dem Gebirge 
von Kayſersberg bis Herlisheim beſetzt. Die Abteilung Mathy ging auf 
Befehl des Generals Gaede an dieſem Tage von neuem über den Rhein bis 
in die Gegend dicht öſtlich Mülhauſen vor. 


Kronprinz Rupprecht begab ſich am Morgen des 30. Auguſt zum 
Armee-Oberkommando 7 nach Cirey und beſuchte im Anſchluß daran die 
Generalkommandos der Korps ſeiner Armee. Die Ausſprache mit General— 
oberſt v. Heeringen ergab darin Abereinſtimmung, daß alles unnötige 
Kämpfen jetzt unbedingt vermieden werden müſſe, um den Truppen die 
nötige Ruhe zu gewähren. Nach ſeinen perſönlichen Eindrücken während 
der Fahrt gelangte Kronprinz Rupprecht zu der Aberzeugung, daß wie die 
Korps der 7. Armee auch die der 6. mehrere Tage der Erholung bedürften, 
um wieder völlig operationsbereit zu ſein. 

Während der Abweſenheit des Kronprinzen war im Hauptquartier in 
Dieuze Major Bauer, Chef der Sektion „Schwere Artillerie und Feſtungen“ 
in der Operationsabteilung, als Nachrichtenoffizier der Oberſten Heeres- 
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leitung eingetroffen. Einen beſtimmten, über allgemeine Orientierung 
hinausgehenden Auftrag oder eine Vollmacht der Oberſten Heeresleitung, 
in ihrem Namen Weiſungen zu geben, hatte er, ſoweit bisher feſtzuſtellen, 
nicht gehabt. Selbſt aus der Fußartillerie hervorgegangen, war er infolge 
der überraſchenden Erfolge dieſer Waffe bei der Einnahme der Feſtungen 
Lüttich und Namur zu einer ſtarken Aberſchätzung der Wirkungsmöglich— 
keiten der ſchweren Artillerie gelangt. Nach den von Major Bauer über— 
mittelten Nachrichten war, wie General v. Krafft in ſeinem Tagebuch 
ſchreibt, „der rechte Heeresflügel in großen Märſchen ſchon ſehr weit voran. 
Man glaubt, auch mit den Befeſtigungen von La Foͤre bis Reims raſch 
fertig zu werden. Dann aber erwartet man ſtarken Widerſtand hinter der 
Marne, linker franzöſiſcher Flügel in Anlehnung an Paris, rechter in Anz 
lehnung an die Feſtungsfront. Darum ſoll die 6. Armee durch die Lücke 
zwiſchen Toul und Epinal hindurch von Oſten her dem Feinde in die Flanke 
kommen und die Entſcheidung bringen! Alſo eine ganz 
neue Anſchauung.“ In den folgenden Beſprechungen im Armee-Haupt— 
quartier wies Major Bauer ſo nachdrücklich auf die Notwendigkeit der 
Wegnahme der Poſition de Nancy und auf die Vorteile und leichte Durch— 
führbarkeit dieſes Angriffs hin, daß bei Kronprinz Rupprecht und feinem 
Stabe kein Zweifel darüber beſtand, die Oberſte Heeresleitung wünſche die 
ſofortige Einleitung des Angriffs, die 6. Armee ſei vor eine neue Aufgabe 
geſtellt. Dieſer Eindruck konnte um ſo eher entſtehen, als Oberſtleutnant 
Tappen ſchon tags zuvor nach der Möglichkeit eines früheren Angriffs- 
beginns der 6. und 7. Armee gefragt hatte, und Major Bauer nunmehr für 
die neue Aufgabe die Artillerie der Feſtungen Metz und Straßburg zur 
Verfügung ſtellte. Auch der ſchon am 26. Auguſt nachmittags eingegangene 
Befehl der Oberſten Heeresleitung'), mit der Beſchießung der befeſtigten 
Stellungen nordöſtlich Nancy zu beginnen, erſchien jetzt verſtändlicher. Die 
Frage nach Auftrag und Vollmacht wurde an Major Bauer nicht gerichtet. 
Noch in ſeiner Gegenwart am Abend des 30. Auguſt wurden die Vor— 
bereitungen für den Angriff begonnen und damit die erſt vor zwei Tagen 
erhaltene Aufgabe des Durchbruchs zwiſchen Toul und Epinal zunächſt 
in den Hintergrund geſtellt. Der Vorteil, der für dieſe ſpäter wieder auf— 
zunehmende Operation durch die Wegnahme der Pofition de Nancy erreicht 
werden konnte, lag nach Anſicht des Armee-Oberkommandos in der Feſſelung 
ſtarker feindlicher Kräfte bei Nancy —Toul und in einem leichteren Flanken 
ſchuz nach Norden, wenn man über die Moſel vorſtieß. Bei den Vor— 
bereitungen handelte es ſich fürs erſte um den Aufmarſch der ſchweren 


1) Band I, S. 599. 


31. Auguſt. 
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Artillerie. Mit Offizieren der Gouvernementsſtäbe Metz und Straßburg, 
die in Dieuze eingetroffen waren, konnten gleich die nötigen Vereinbarungen 
für die Heranführung ihrer Artillerie-Anterſtützungen getroffen werden. 
Wie es ſich aus der gegenwärtigen Aufftellung der Armee und aus der 
Möglichkeit ergab, die größtenteils unbeſpannten Fußartillerie-Verſtärkungen 
mit der Bahn heranzubefördern, ſollte ſich der Angriff nach den Ent— 
ſchließungen des Armee-Oberkommandos zunächſt gegen den ſüdlichen Teil 
der vorgeſchobenen feindlichen Höhenſtellung richten, gegen die Befeſtigungen 
öſtlich Nancy von Leyr bis Dombasle, die den Vormarſchraum der 6. Armee 
am ſtörendſten einengten. Als ſpäteres Ziel war dann noch die Nieder: 
kämpfung der Forts Frouard und Pont St. Vincent in Ausſicht genommen. 
Der Oberſten Heeresleitung wurde in einem Fernſpruch als Abſicht für den 
folgenden Tag „Feſthalten“ (der erreichten Stellungen) gemeldet und hinzu— 
gefügt: „Vorbereitungen für den neuen Auftrag werden in Angriff ge— 
nommen.“ Das Armee-Oberkommando meinte damit die Vorbereitungen 
für den Angriff gegen die Poſition de Nancy, während die Oberſte Heeres— 
leitung unter dem „neuen“ Auftrag den erſt vor drei Tagen von ihr 
befohlenen Durchbruch zwiſchen Toul und Epinal verſtanden zu haben 
ſcheint. 


Am 31. Auguſt wurde vom Armee-Oberkommando 6 der Generalſtabs— 
offizier Major v. Xylander zum Oberkommando der 5. Armee und ins 
Große Hauptquartier entſandt, um die ſchon bei der 5. Armee eingeſetzte 
Fußartilleriereſerve der Feſtung Metz zu erbitten und um Klarheit über die 
beabſichtigte Verwendung der Hauptreſerve zu ſchaffen, die — ebenfalls der 
5. Armee unterſtellt — zur Zeit die Oſtfront von Verdun abſchloß. 

Die Weiſungen, die der Chef der Operationsabteilung, Oberſtleutnant 
Tappen, in Gegenwart des Generalquartiermeiſters, Generals v. Stein, dem 
Major v. Xylander diktierte und die dieſer noch am Nachmittag feinem 
Oberkommando durch Fernſprecher übermittelte, ſtanden bezüglich der 
Durchführung des Angriffs auf die Poſition de Nancy in ſchroffem Gegen— 
ſatz zu dem, was Major Bauer am vergangenen Tage nach dem Eindruck 
des Armee⸗Oberkommandos 6 als Willen der Oberſten Heeresleitung über- 
mittelt hatte. Sie lauteten: 

1. „Hauptreſerve Metz und Fußartilleriereſerve Metz kommt micht 
zur 6. Armee. 
2. Die Erſatz⸗Diviſionen kann 6. Armee behalten!). 


) Die Abgabe der 8. und 10. Erfaß-Divifion an die 5. Armee war in den 
„Allgemeinen Anweiſungen“ der Oberſten Heeresleitung vom 27. Auguſt (S. 281) in 
Ausfiht genommen. 


Weiſungen der Oberften Heeresleitung vom 31. Auguſt. 287 


3. Aus Mainz kommt das ganze 10em- Bataillon und ein halbes 
ſchweres Feldhaubitz⸗Vataillon. Alles beſpannt. 
Die Armee muß unbedingt Anſchluß an Metz halten. 
5. Der Feind vor der 6. Armee muß unbedingt gefeſſelt werden in einer 
Stärke, die ungefähr der Stärke der 6. und 7. Armee entſpricht. 
6. Der Angriff auf die Poſition de Nancy als Erſtes und Gleich— 
zeitiges iſt nicht erforderlich. Die Armee muß dann nur ſo ſtark 
ſichern gegen Nancy, daß der Feind den rechten Flügel nicht zurück— 
drängen kann und der Anſchluß an Metz nicht verloren geht.“ 
Danach mußte in den Augen des Armee-Oberkommandos 6 entweder 
die Oberſte Heeresleitung ihre Anſchauungen wieder geändert oder Major 
Bauer am Tage vorher feine Befugniſſe überſchritten haben). Noch un- 
durchſichtiger wurden die Abſichten der Oberſten Heeresleitung für das 
Oberkommando in Lothringen durch die weitere Weiſung des Oberſt— 
leutnants Tappen: 
7. „Wenn bei der 6. Armee die Anſicht beſteht, daß der Angriff nicht in 
kurzer Zeit erfolgreich über die obere Moſel führt, ſo iſt zu erwägen, 
ob es nicht zweckmäßig iſt, zunächſt einen Teil der Armee aus den 
erreichten Stellungen herauszuziehen und in nördlicher Richtung über 
Metz zum Anſchluß an die 5. Armee anzuſetzen. Der Reft der 6. und 
7. Armee müßte dann natürlich ſpäter auch zurückgenommen werden.“ 
Der Zuſatz des Chefs der Operationsabteilung: 

„Es iſt dabei aber ſehr zu erwägen, ob durch das Zurücknehmen nicht 

eine zu große Einbuße an moraliſcher Qualität der Truppe entſteht“, 
und die vom Generalquartiermeiſter, General v. Stein, mündlich hinzu— 
gefügte Erwartung, 

„daß die Armee übermorgen den Brückenkopf von Bayon angreifen 

könnte“, 
beſtärkten das Armee-Oberkommando in ſeinen Bedenken gegen das Zurück— 
ziehen von Kräften zum Abmarſch über Metz. Das wäre nach der da— 
maligen Aberzeugung des Generals v. Krafft in dieſem Zeitpunkt „das aus— 
geſprochene Eingeſtändnis einer Niederlage“) geweſen. Auf jeden Fall 
war das Armee-Oberkommando vor die Frage geſtellt, ob es die eingeleiteten 
Maßnahmen wieder umwerfen ſolle oder nicht. Kronprinz Rupprecht ent- 
ſchloß ſich, die einmal gegebenen Anordnungen für die Heranführung der 
ſchweren Artillerie zum Angriff gegen die Poſition de Nancy beſtehen zu 
laſſen. Nach Aufzeichnungen des Generals v. Krafft aus der Zeit kurz nach 
dem Kriege wäre „das Zurückkommandieren des Aufmarſches der ſchweren 

) Nach dem bisherigen Forſchungsergebnis hat Major Bauer feine Befugniffe 

überſchritten. — 2) Tagebuchaufzeichnung des Generals v. Krafft. 
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Artillerie jetzt trotz allem immer noch unvergleichlich leichter geweſen als das 
ſpätere Aufheben der bereits begonnenen Belagerung, das innerhalb weniger 
Tage ausgeführt werden mußte und — allerdings iſt das faſt ein Wunder 
— trotzdem gelang. Die Nachteile des Zurückgehens ſind aber überſchätzt 
worden.“ — Da der Feind nach den bisherigen Feſtſtellungen weder abzog, 
noch abtransportierte, ſchien eine Notwendigkeit nicht zu beſtehen, ihn durch 
ſofortigen Vormarſch zu feſſeln. Dieſer ſollte vielmehr aus Rückſicht auf 
das Ruhebedürfnis der Truppe früheſtens am 2. September angetreten 
werden. Hierbei war man ſich darüber klar, daß wegen des erforderlichen 
ſtarken Schutzes beider Flanken in vorderer Linie nur drei Armeekorps gegen 
die Moſel würden vorgehen können. Etwa gleichzeitig ſollte die Beſchießung 
der vorderſten Stellungen der Poſition de Nancy beginnen. In einem 
noch am 31. Auguſt verfaßten ausführlichen Bericht wurden dieſe Er— 
wägungen und Entſchlüſſe der Oberſten Heeresleitung dargelegt). 


Durch die Ereigniſſe, die ſich inzwiſchen in den letzten 
beiden Tagen an der Front abgeſpielt hatten, wurde die Geſamtlage 
nicht beeinflußt. Beide Armeen blieben dem Befehl des Kronprinzen 
Rupprecht entſprechend in ihren Stellungen ſtehen. 

Bei der 6. Armee erneuerten die Franzoſen ſüdlich Lunéville am 
Morgen des 30. Auguſt, wie erwartet, ihren Angriff, der aber vom II. baye— 
riſchen Armeekorps aus eigener Kraft abgeſchlagen werden konnte. Denſelben 
Mißerfolg hatten neue in der Nacht und am nächſten Tage unternommene 
Vorſtöße des Feindes. Die wieder zur Anterſtützung herangekommene 
28. Snfanterie-Divifion brauchte nicht mehr eingeſetzt zu werdenz fie konnte 
am 31. Auguſt zu ihrem Korps nach Baccarat zurückmarſchieren. Dafür 
wurde die Garde-Erſatz-Diviſion unter Generalleutnant v. Twardowski in 
zwei Tagemärſchen vom rechten Flügel hinter die Mitte der Armee als 
Reſerve des Armeeführers in die Gegend von Manonviller gezogen. Sie 
wurde in ihren Stellungen nordweſtlich Chäteau-Salins durch die ihr bisher 
unterſtellte 55. Erſatz-Brigade?) abgelöſt. Die 8. Kavallerie-Diviſion ſchied 
aus dem Verbande des 3. Kavalleriekorps aus, um nach dem Oſten ab— 
transportiert zu werden. In ihre Stellungen am Delmer Rücken wurde 
die 7. Kavallerie-Diviſion (Generalleutnant v. Heydebreck) vorgezogen. 
Beider 7. Armee konnte das XV. Armeekorps am 30. Auguſt ungeſtört 
hinter der Front um Naon l'Etape verſammelt werden. Zahlreiche Angriffe 
der Franzoſen gegen die Abteilung Schimpf') des Korps, die auch weiterhin 
an der wichtigen Straße nach Rambervillers ſicherte, blieben nach ſchweren 


1) S. 228. — 2) S. 280. — 2) S. 280. 
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Kämpfen erfolglos. Der Kommandierende General des XIV. Rejerve- 
korps, General v. Schubert, war im Laufe des 30. Auguſt mehrfach vom 
Armee-Oberkommando davor gewarnt worden, ſeine Anternehmungen in 
ſüdweſtlicher und ſüdlicher Richtung zu weit auszudehnen. Hauptaufgabe 
für das Korps bliebe, unter Behauptung des rechten Meurthe- und Fave- 
Afers und unter Sicherung der über Saales nach Straßburg führenden Ver— 
bindung die Flanke der Armee zu ſchützen. Auf dem linken Flügel des Korps, 
bei den Diviſionen des Generals v. Benzino, ſetzten die Franzoſen ihre An— 
ſtrengungen, das öſtliche Meurthe-Afer zu behaupten, fort. Die 30. Referve- 
Diviſion räumte irrtümlicherweiſe die wichtige Töte de Behouille und 
mußte infolgedeſſen am 31. Auguſt vor drohender Amfaſſung weiter bis in 
die Gegend weſtlich Laveline zurückgehen. Am nächſten Tage ſollte der 
verlorene Boden dem Feinde durch Angriff der Diviſion wieder entriſſen 
werden. Dazu wurde ihr die Abteilung Naſch öſtlich Laveline unterftellt, 
die das Gouvernement Straßburg zum Schutze der über Markirch in das 
Elſaß führenden Straße vorgeſchoben hatte. 

In den Vogeſen weſtlich Colmar hielt ſich der Feind noch mit neun 
durch Artillerie verſtärkten Bataillonen, die nach aufgefundenen Papieren 
den Auftrag hatten, den Rückzug der franzöſiſchen Truppen von Mülhauſen 
zu decken, und wohl auch den Flankenſchutz der vor dem XIV. Neſervekorps 
ſtehenden Truppen bildeten. Mülhauſen wurde am 30. Auguſt durch die 
Abteilung des Generalleutnants Mathy wieder beſetzt. 


Bei den Armee-Oberkommandos ergab ſich am 31. Auguſt trotz zahl 
reicher, im Laufe des Tages durchgeführter Aufklärungsflüge kein klares Bild 
vom Feinde. Bald ſollte der Gegner zwiſchen Mortagne und Moſel in der 
bisherigen Stärke und Gruppierung ſtehen, bald waren ſüdlich Namber— 
villers nur ſchwache Kräfte beobachtet worden, die ſich, um zu täuſchen, weit 
verteilt hatten, bald ſchien der Feind ſich ſüdweſtlich Gerbéviller zufammen- 
zuziehen, jo daß man einen Angriff gegen das II. bayeriſche und XXI. Armee⸗ 
korps erwarten mußte. Der nördliche Teil der Stellungen auf dem Grand 
Couronné nördlich Leyr ſollte vom Gegner verlaſſen ſein. Abmärſche oder 
Abtransporte waren aber nirgends beobachtet worden. Am Abend rechnete 
das Armee⸗Oberkommando 6, wie bisher, mit ſtärkeren Maſſen hinter den 
vorderſten feindlichen Linien. 

Für den nächſtfolgenden Tag, den 1. September, wurde eine Ver— 
änderung der gegenwärtigen Stellungen der beiden Armeen noch nicht 
beabſichtigt, doch traf Kronprinz Rupprecht ſchon am Abend des 31. Auguſt 
alle Anordnungen für den Angriff des rechten Flügels der 6. Armee (Erſatz⸗ 
forps, III. bayeriſches Armeekorps und I. bayeriſches Neſervekorps) gegen 

»Welttrieg. III. Band. 19 
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den Südabſchnitt der Poſition de Nancy von Leyr bis ſüdlich Dombasle 
und für den von dem Neſt der 6. Armee und der 7. Armee auszuführenden 
Durchbruch zwiſchen Nancy und Epinal. Es blieb dabei, daß früheſtens 
am 2. September die Operationen begonnen werden ſollten. 


Nach dem mündlichen Bericht des in der Nacht aus dem Großen 
Hauptquartier zurückgekehrten Majors v. Xylander vermutete man jedoch 
anſcheinend bei der Oberſten Heeresleitung, der Gegner habe ſchon 
Kräfte vor der Front der 6. und 7. Armee fortgezogen, und wünſchte, daß 
durch einen baldigen Beginn der Offenſive dieſer beiden Armeen der Feind 
hier weiterhin unbedingt gefeſſelt würden). Dies erſchien um fo notwendiger, 
als ſich gerade jetzt wieder ein ſtarker Angriff der Franzoſen gegen den 
inneren Flügel der Schwenkungsfront geltend machte. Zwar hatte man 
beim Armee-⸗Oberkommando 6 nicht den Eindruck, daß der Feind in Loth— 
ringen ſich ſchon weſentlich geſchwächt habe, doch entſchloß ſich Kronprinz 
Rupprecht am Nachmittag des 1. September, dem Wunſche der Oberſten 
Heeresleitung folgend, unter Zurückſetzung des Ruhebedürfniſſes der 
Truppe die Vorwärtsbewegung auf der ganzen Front für den nächſt— 
folgenden Tag um 4° früh zu befehlen. Die gegen die Poſition de Nancy 
angeſetzten Armeekorps ſollten die Artillerieſchutzſtellung in Linie Mazerulles 
(11 km ſüdweſtlich Chäteau Salins) — Drouville —Hudiviller (weſtlich 
Lunéville) erreichen. Als Trennungslinie zwiſchen dem zur 6. Armee 
zurücktretenden I. bayeriſchen Armeekorps und der 7. Armee bei dem gemein- 
ſamen Vorgehen gegen die Moſel wurde die Linie Roville (nördlich Namber— 
villers) —Fauconcourt beſtimmt. 

Da jedoch bei einem Teil der Korps der 6. Armee die notwendigen 
Vorbereitungen für den Angriff bis zu dem befohlenen Zeitpunkte nicht 
vollendet werden konnten, mußte der Beginn der Operation aufgeſchoben 
werden, zumal da auch die 7. Armee meldete, daß das vor ihrer Front 
liegende bergige Waldgebiet erſt dem Feinde entriſſen werden müſſe, ehe 
die Armee im Anſchluß an die Nachbararmee vorgehen könne. Kronprinz 
Rupprecht befahl daher für den 2. September, daß die 6. und 7. Armee in 
ihren Stellungen ſtehen bleiben, die Vorbereitungen zum Vorgehen gegen 
die Poſition de Nancy weitergeführt, Verſuche des Gegners, ſich vor der 
Front feſtzuſetzen, durch Gegenangriffe verhindert werden ſollten. Die 
bisherige Anterſtellung des Erſatz- und I. bayeriſchen Neſervekorps unter 
General v. Gebſattel (III. bayeriſches Armeekorps) wurde aufgehoben, die 


) Auch Generaloberſt v. Moltke, der mit dem Major v. Xylander am vergangenen 
Abend kurz vor ſeiner Abſahrt aus Luxemburg auf der Straße zuſammengetroffen war, 
hatte ſich in dieſem Sinne geäußert. 


Abſichten und Befehle des Armee- Oberkommandos 6 und 7 am 1. September. 291 


zum Flankenſchutz der 6. Armee beſtimmten Truppen (verftärkte 55. Erſatz⸗ 
Brigade und der Höhere Kavalleriekommandeur 3 mit 7. und bayeriſcher 
Kavallerie-Diviſion) dem Erſatzkorps unterſtellt, deſſen Führung General 
der Infanterie Freiherr v. Falkenhauſen für General der Kavallerie 
v. Hausmann übernommen hatte. Generaloberſt v. Heeringen beabſichtigte, 
erſt am 3. September ſeine Korps in ſcharf weſtlicher Richtung gegen die 
Bahnlinie Moyemont —Nambervillers —Brouvelieures zum Angriff vor⸗ 
zuführen. Dieſe ſollte mit Rückſicht auf den Wirkungsbereich der ſchweren 
Artillerie der Feſtung Epinal von ſtärkeren Abteilungen nicht überſchritten 
werden. In näheren Anweiſungen wurde der Vormarſch geregelt. Die 
dem XIV. Referveforps zugeteilten drei Diviſionen (19. und bayeriſche 
Erfah: und 30. Reſerve-Diviſion) erhielten die Aufgabe, mit Anterſtützung 
der von Colmar her ins Gebirge vorrückenden Truppen des Generals Gaede 
zunächſt den Gegner vor der Front zurückzuwerfen. Sie ſollten mit dieſen 
zuſammen im weiteren Verlauf der Operationen die Deckung der ſüdlichen 
Armeeflanke gegen die Linie Epinal—Gérardmer übernehmen. 


Der Feind zeigte ſich am 1. September reger als am Vortage. Faſt 
auf der ganzen Länge der Front der beiden Armeen fühlte er mit ſeiner 
Infanterie vor. Der Grand Couronné war nach den Erkundungen der 
Kavallerie-Diviſionen entgegen den Meldungen der Flieger vom Tage 
vorher!) wie bisher beſetzt. 

Zu beſonders hartnäckigen Kämpfen kam es wieder im Walde 
öſtlich St. Benoit bei der vorgeſchobenen Sicherungsabteilung des 
XV. Armeekorps, jo daß das XIV. Armeekorps?) helfend eingreifen und 
Teile der 30. und 39. Diviſion aufs neue vorgezogen werden mußten. Auf 
dem linken Flügel des XIV. Reſervekorps hatte der den Feind anſcheinend 
überraſchende Gegenangriff der 30. Referve-Divifion?) vollen Erfolg. Die 
Diviſion warf den Feind über die Stellungen vom 31. Auguſt hinaus zurlück 
und ſtieß bis in die Linie Entre deux Eaux —Mandray—ſüdlich Tüte de 
Behouille vor. 

Das Armee-Oberkommando 6, das zu dieſer Zeit den der 
6. und 7. Armee gegenüberſtehenden Feind auf etwa ſieben Armeekorps und 
ſieben Reſerve-Diviſionen ſchätzte, meldete der Oberſten Heeresleitung am 


1) © 289. 

) Die Führung dieſes Korps hatte an Stelle des Generals der Infanterie 
Freiherrn v. Hoiningen gen. Huene Generalleutnant Freiherr v. Watter übernommen, 
den Generalmajor Stengel in der Führung der 39. Diviſion erſetzte. An die Spitze 
der 30. Diviſion war für den mit der Führung des X. Reſervekorps beauftragten 
Generalleutnant v. Eben Generalmajor Wild v. Hohenborn getreten. 

) S. 289. 
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Abend des 1. September, daß ſich an der Gruppierung der ſtarken feindlichen 
Kräfte in Lothringen anſcheinend nichts geändert habe und daß die Vor— 
bereitungen für die Offenſive fortgeſetzt würden. 


Am Vormittage des 2. September begab ſich der Chef des General— 
ſtabes des Armee-Oberkommandos, General v. Krafft, mit ſeinem Erſten 
Generalſtabsoffizier, Major v. Mertz, ins Große Hauptquartier nach 
Luxemburg, um die unbedingt notwendig erſcheinende Klärung der beider— 
ſeitigen Anſchauungen durch mündliche Ausſprache herbeizuführen. Dieſe 
ergab das volle Einverſtändnis der Oberſten Heeresleitung mit den Abſichten 
des Armee-Oberkommandos 6, ſowohl den Angriff gegen die Poſition de 
Nancy wie auch das Vorgehen ſüdlich der Meurthe erſt nach gründlicher 
Vorbereitung zu beginnen und ohne Aberhetzung ſyſtematiſch durchzuführen. 
Dies erſchien um ſo notwendiger, als nach den zur Zeit bei der Oberſten 
Heeresleitung vorliegenden Nachrichten noch etwa 13 franzöſiſche Korps, 
geſtützt auf eine gewaltige ſchwere Artillerie, alſo eine erhebliche Aberlegen— 
heit, der 6. und 7. Armee gegenüberſtanden. Wie bisher, ſo ſollten auch 
weiterhin dieſe Armeen ſtarke feindliche Kräfte zu feſſeln ſuchen, bis die 
Wirkung des Druckes des nach Süden eingeſchwenkten deutſchen rechten 
Heeresflügels ſich geltend machen würde. Beſondere Aufmerkſamkeit erſchien 
geboten, Nückzugsbewegungen und Abtransporte beim Gegner rechtzeitig 
zu erkennen. Ging der Feind zurück, ſo ſollte die 6. Armee entſprechend den 
Weiſungen der Oberſten Heeresleitung vom 27. Auguſt zuſammen mit dem 
XIV. und XV. Armeekorps der 7. Armee ſogleich gegen die Moſel folgen. 
Nördlich der Meurthe hatte der Angriff auf die vorderſten Stellungen der 
Poſition de Nancy die dort eingeſetzten Kräfte des Gegners zu binden. 

General v. Krafft unterließ es nicht, im Großen Hauptquartier ſeine 
Meinung über die Ausſichten zu äußern, den franzöſiſchen Südflügel in 
Lothringen feſtzuhalten. Er ſchreibt darüber in ſeinem Tagebuch: „Ich 
habe dann auch betont, daß das, was uns nun aufgetragen wurde — 
mindeſtens eine feindliche Kraft feſtzuhalten, die an Stärke unſeren beiden 
Armeen gleihfommt!) —, nicht unter allen Amſtänden ausgeführt werden 
könnte. Wenn der Feind wirklich abziehen will, dann kann ihn an den 
Feſtungen kein Gott dran hindern. Denn wir ſtoßen uns überall an den 
Befeſtigungen. Der Feind kann die befeſtigten Abſchnitte mit unter— 
legener Kraft immer ſo lange halten, bis die Hauptkräfte weg ſind.“ Dies 
wurde im Großen Hauptquartier auch zugegeben). 

) Vgl. Weiſungen der Oberſten Heeresleitung S. 287. 


2) Nach einer ſpäteren Hinzufügung des Generals v. Krafft zu feinen Tagebuch 
aufzeichnungen. 
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Inzwiſchen hatten im Laufe des Tages die Heranführung der ſchweren 
Artillerie und die Erkundungen und Verſchiebungen für den Angriff ihren 
Fortgang genommen. Das J. bayeriſche Reſervekorps wurde in ſeinen 
Stellungen unmittelbar weſtlich Lunéville durch eine Brigade der bayeriſchen 
Landwehr⸗Diviſion abgelöſt und verſchob feine 1. Neſerve-Diviſion nach 
Norden in die Gegend von Crion, um nach Einbruch der Dunkelheit den 
Abſchnitt des III. bayeriſchen Korps ſüdlich des Rhein-Marne-Kanals 
zu übernehmen. Auf dem rechten Flügel des II. bayeriſchen Armeekorps 
dicht ſüdlich Lunéville ſchlugen die am vergangenen Tage dort eingerückten 
Truppen der Garde-Erſatz-Diviſion!) in den frühen Morgenſtunden einen 
neuen Angriff des Feindes ab. Dieſer griff auch beim XIV. Neſervekorps 
wieder mehrfach an. Auf dem äußerſten linken Flügel des Korps an der 
vielumkämpften Tͤöte de Behouille mußten Teile der bayeriſchen Erſatz— 
Diviſion zur Anterſtützung herangeführt werden. Die Diviſion war gerade 
erſt an dieſem Tage auf Befehl des Generals v. Schubert durch die 
30. Reſerve-Diviſion abgelöſt und nach der Gegend von Bertrimoutier 
(km öftlih St. Die) zur Erholung hinter die Front gezogen worden. 
Mit Zuſtimmung der Oberſten Heeresleitung übernahm der Gouverneur 
von Straßburg, General der Infanterie v. Eberhardt, das Kommando über 
die 30. Reſerve- und bayeriſche Erſatz-Diviſion. Er blieb jedoch zunächſt 
General v. Schubert unterſtellt und ſollte erſt mit dem Fortſchreiten der 
Operationen ſelbſtändig werden. 

Den Landwehrtruppen des Generals Gaede in den Vogeſen war 
befohlen worden, im Verein mit der Abteilung Ferling des Gouvernements 
Straßburg), über den Gebirgskamm im Abſchnitt Diedolshauſen — 
Schluchtpaß gegen Flanke und Rücken des Feindes vor dem XIV. Referve- 
forps vorzugehen. Trotz wiederholten Drängens des Armee-Oberkommandos 
hatten ſie den an Schulung und Ausrüſtung für den Gebirgskrieg über— 
legenen Gegner unter heftigen und verluſtreichen Kämpfen bis zum Abend 
des 2. September nicht über die Linie Arbach —Weier im Thal (öſtlich 
Münſter) zurückdrängen können. Wie die auf Belfort angeſetzte Flieger— 
erkundung ergab, war die Hauptmaſſe der franzöſiſchen Kräfte aus dem 
Ober⸗Elſaß fortgezogen worden. 


Da Mitte und linker Flügel der 7. Armee gegenwärtig noch zurüd- 
hingen, mußten nach der Anſicht des Armee-Oberkommandos 6 die künftigen 
Bewegungen zunächſt durch Vorgehen der 7. Armee gegen die Linie 
Rambervillers— Bruysres eingeleitet werden. Erſt entſprechend ihrem 
Vorwärtsſchreiten ſollte ſich der linke Flügel der 6. Armee anſchließen, 


1) S. 288. — S. 281. 


3. September. 
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während deren Mitte und rechter Flügel, die jetzt ſchon mit dem Feinde 
in enger Fühlung ſtanden, ihre Stellungen weiter behaupteten. Im Armee— 
befehl für den 3. September befahl Kronprinz Rupprecht der 6. Armee, bis 
zum Abſchluß ihrer Angriffsvorbereitungen ſtehen zu bleiben, der 7. Armee, 
ſich den Austritt aus dem Waldgelände bei St. Benoit und ſüdlich zu öffnen. 

Generaloberſt v. Heeringen ſetzte daraufhin den Beginn des ſchon 
tags zuvor geregelten Angriffs feiner Armee“) für den 3. September feſt und 
beſtimmte als Ziel die Waldränder nördlich, nordöſtlich und öſtlich der 
Bahnlinie Nambervillers —-Autrey. Die Stellung des Feindes bei 
St. Remy —Nompatelize ſollte das XV. Armeekorps durch Vorgehen von 
Etival nach Süden an den Waldrändern entlang dem XIV. Reſervekorps 
öffnen, dieſes durch Angriff den Gegner in der Front feſthalten. Weiter 
ſüdlich bei Nougiville und Anozel hatte das XIV. Neſervekorps ſich allein 
den Durchmarſch zu erzwingen. 


Am 3. September beſchränkte ſich die 6. Armee darauf, ihre Vor— 
bereitungen für den Angriff gegen die Poſition de Nancy fortzuſetzen. Die 
Heranführung der ſchweren Artillerie und vor allem der Munition, die 
von den verſchiedenſten Plätzen anrollte, verzögerte ſich. Beim Erſatzkorps 
{hob General der Infanterie Freiherr v. Gayl die Stellung feiner 10. Erfah: 
Diviſion über den Loutre Noir-Bach vor, um durch Verbeſſerung der 
Beobachtung und Verkürzung der Entfernung die Wirkung der ſchweren 
Artillerie zu erhöhen. Nördlich der Seille wurde die bisher in Referve 
befindliche 8. Erſatz-Diviſion vorgezogen, deren Führung wieder General 
der Kavallerie v. Hausmann übernommen hatte?). Die 4. Erſatz-Diviſion 
unter Generalleutnant v. Werder wurde bei und ſüdlich Bezange la Grande 
durch das III. bayeriſche Armeekorps abgelöſt und von General v. Falken— 
haufen als Neſerve hinter den rechten Flügel gezogen. Das III. bayeriſche 
Armeekorps hatte in der Nacht vom 2. zum 3. September die immer näher 
heranrückenden feindlichen Vortruppen durch einzelne Vorſtöße unter ver- 
luſtreichen Kämpfen zurückgeworfen. Dabei zeigte es ſich, daß das Erreichen 
der Artillerie-Schutzſtellung nur nach forgfältiger Vorbereitung ausführbar 
ſei. Am dafür Zeit zu gewinnen, ſchob das Armee-Oberkommando 6 
angeſichts der Stärke des Feindes das für den Abend des 3. September in 
Ausſicht genommene Vorgehen der drei Korps nördlich der Meurthe auf. 
Anzeichen für ein Zurückgehen der Franzoſen oder für einen Abmarſch oder 
Abtransport von Kräften waren auf der ganzen Armeefront nicht beobachtet 
worden. 

Generaloberſt v. Heeringen hatte noch am ſpäten Abend des 2. Sep- 

1) S. 291. — 2) S. 291. 
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tember das beabſichtigte gleichzeitige Antreten der 7. Armee gegen die 
Mortagne abändern müſſen. Die ungeklärten Verhältniſſe auf dem äußerſten 
linken Flügel öſtlich der Meurthe ließen ein Vorgehen der 28. und 
26. Neſerve-Diviſion in weſtlicher Richtung bedenklich erſcheinen, um fo 
mehr, als auch bei Nompatelize noch ſtarker Feind dem XIV. RNeſervekorps 
gegenüberſtand. Erſt mußte dieſer geſchlagen und die Bedrohung auf dem 
linken Flügel beſeitigt ſein, ehe die Armee den Marſch durch die Waldzone 
antreten konnte. Von dem Fortſchreiten des Angriffs beim XIV. Referve- 
korps, dem Generaloberſt v. Heeringen die 39. Diviſion des XV. Armee: 
korps für den Angriff gegen den Feind bei Nompatelize zur Verfügung 
ſtellte, ſollte nunmehr das Vorgehen des XV. und XIV. Armeekorps zeit- 
lich abhängig gemacht werden. 


General v. Schubert ſetzte feine ſechs Diviſionen in drei 
Gruppen zum allgemeinen Angriff an: 

Die Nordgruppe (28. Reſerve-Diviſion mit unterſtellter 39. Infanterie⸗ 
Diviſion und 19. Erſatz-Diviſion) aus Linie Etival—Herbaville gegen den 
nördlich und ſüdlich Nompatelize ſtehenden Feind; 

die mittlere Gruppe (26. Neſerve-Diviſion) gegen die Linie Rougiville 
— Taintrux — Anozel. 

Von der unter dem Befehl des Generals v. Eberhardt ſtehenden Stid- 
gruppe (30. Neſerve- und bayeriſche Erſatz-Diviſion mit Abteilungen des 
Gouvernements Straßburg) ſollte die 30. Referve-Divifion ihre Stellung 
zwiſchen Sauley und Tüte de Behouille halten, die bayeriſche Erſatz— 
Diviſion beiderſeits der Straße Laveline —La Croix vorgehen. Der weitere 
Vormarſch gegen die Meurthe im Verein mit den möglichſt frühzeitig aus 
dem Gebirge heranzuführenden Kolonnen des ſtellvertretenden General— 
kommandos XIV. Armeekorps blieb dem Ermeſſen des Generals v. Eber— 
hardt überlaſſen. 

Bei der Nordgruppe nahm die 39. Diviſion nach längerer 
Artillerievorbereitung gegen Mittag des 3. September St. Remy. Das 
weitere Vordringen nach Süden gegen La Salle geſtaltete ſich jedoch bei 
der Anüberſichtlichkeit des zähe vom Feinde verteidigten bergigen Wald— 
geländes ſchwierig. Die gegen 9° abends in das Dorf eingedrungenen 
Truppen mußten wieder zurückgezogen werden, da bei dem einſetzenden 
Häuſerkampf in der Dunkelheit eine Entſcheidung nicht zu erringen war. 
Generalleutnant v. Pavel hatte mit der 28. Rejerve-Divifion ſchon am 
Vormittage die Höhen nördlich Nompatelize ohne ernſtlicheren Kampf 
genommen; der Verſuch, am Abend das Dorf zu beſetzen, mißglückte. Der 
Angriff der 19. Erſatz⸗Diviſion unter Generalleutnant v. Tettenborn kam 
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gegen das aus den Waldungen ſüdlich Nompatelize entgegenſchlagende 
ſtarke feindliche Feuer von Anfang an nicht recht vorwärts. Amfaſſungs⸗ 
verſuche durch den Wald ſcheiterten. Sauceray und die ſtark befeſtigten 
und beſetzten Waldhöhen zu beiden Seiten des Dorfes blieben in Feindes 
Hand. 

Von der weſtlich und ſüdlich St. Die ſtehenden 26. RNeſerve— 
Diviſion des Generals der Infanterie Freiherrn v. Soden waren am 
Abend zuvor im Taintrux⸗Tale Les Moitreſſes und die beiderſeits des Ortes 
anſchließenden Waldhöhen beſetzt worden. Bei dem ſehr wirkſamen, das 
Tal mit ſeinen Waldrändern beherrſchenden feindlichen Artilleriefeuer 
gelang es während des 3. September nicht, weiter vorwärts zu kommen. 
Daher blieb auch der linke Flügel der Diviſion abwartend in ſeiner Stellung 
vor Anozel ſtehen. 

Bei der Südgruppe, dem Korps Eberhardt, drückte die beiderſeits 
des Morte-Tales vorgehende bayeriſche Erſatz-Diviſion mit den unterſtellten 
Abteilungen des Gouvernements Straßburg den Gegner nach Süden zurück 
und erreichte am Abend den Höhenrücken öſtlich La Croix. Zur Erleichterung 
der Befehlsverhältniſſe, die bei der immer noch beſtehenden Vermiſchung 
der Verbände dringend notwendig erſchien, unterſtellte General v. Eber— 
hardt nunmehr alle Truppen weſtlich der Morte (30. Reſerve-Diviſion mit 
Abteilung Naſch vom Gouvernement Straßburg) dem General v. Knoerzer, 
die öſtlich des Fluſſes (bayeriſche Erſatz-Diviſion mit Abteilung Nekowski 
vom Gouvernement Straßburg) dem General v. Benzino. 

Da ſtärkere im Anmarſch von Gérardmer nach Norden gemeldete feind— 
liche Kräfte die Benutzung der wichtigen über Saales führenden Vogeſen— 
ſtraße zu gefährden ſchienen, ſtellte Generaloberſt v. Heeringen auf Antrag 
des Generals v. Schubert die Armeereſerve (die durch Artillerie verſtärkte 
61. Infanterie-Brigade des XV. Korps) dem XIV. Reſervekorps zur Ver— 
fügung. Sie wurde durch Nachtmarſch von Naon l'Etape nach der Gegend 
von Bertrimoutier (7 km öſtlich St. Dié) herangeführt. 

Die durch die Vogeſen in zahlreichen Kolonnen vorrückenden Land— 
wehrtruppen des Generals Gaede erreichten, hinter dem nur zögernd 
weichenden Gegner abſchnittsweiſe vorgehend, die Linie Urbah— Ürbeis 
—Münſter. 

Auf dem rechten Flügel der 7. Armee ging das 
XV. Armeekorps mit der ihm noch verbliebenen 30. Snfanterie-Divifion 
aus der Richtung von Thiaville und Naon l'Etape gegen St. Benoit vor, 
das nach den eingegangenen Nachrichten nur ein leicht zu nehmender vor- 
geſchobener Punkt der bei und öſtlich Rambervillers liegenden Hauptſtellung 
zu ſein ſchien. Dieſe wiederum wurde als vorgeſchobene Verteidigungslinie 
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der Feſtung Epinal angeſprochen. Schon bei dem Vormarſch fand indes 
die 30. Diviſion in dem für die Gefechtsleitung und die Verbindung der 
Truppen untereinander beſonders ſchwierigen Waldgelände weit ſtärkeren 
Widerſtand, als erwartet. Bis zum Abend konnten die Waldränder 
nördlich und öſtlich St. Benoit nicht überſchritten werden. Der Ort ſelbſt 
wurde erſt in der Nacht von den vorderſten Teilen der Diviſion beſetzt. 
Auf den Höhen dicht jenſeits des Ortes ſtand der Feind anſcheinend mit 
ſtärkeren Kräften. 

Von Norden her war der Angriff durch das Artilleriefeuer des 
XIV. Armeekorps unterſtützt worden. Dieſes hatte ſich dem Vorgehen an— 
geſchloſſen, mußte aber ſchon bald nach Mittag in der Linie weſtlich Noffon- 
court —ſüdöſtlich Anglemont angehalten werden, da das I. bayeriſche Armee— 
korps, dem Befehl ſeines Armee-Oberkommandos folgend, ſich außerſtande 
erklärte, zur Flankendeckung des XIV. Korps mit vorzugehen. 

So waren die Fortſchritte, die die 7. Armee am 3. September machte, 
trotz heftiger Kämpfe nur gering. Das Ziel, der Austritt aus dem Wald— 
gelände, war nicht erreicht worden. Der beabſichtigte Vormarſch in breiter 
Front gegen die Mortagne konnte auch am nächſten Tage noch nicht an— 
getreten werden. Wohl hatten im Laufe des Tages Flieger im weiteren 
Amkreiſe um Epinal eine größere Anzahl Züge, teils in Ruhe, teils in 
Fahrt, beobachtet, von Abtransporten des Feindes war jedoch bis jetzt 
ebenſo wie bei der 6. Armee nirgends etwas bemerkt worden. 


Für den 4. September befahl Kronprinz Rupprecht, den Kampf um 
den Austritt aus dem Waldgelände fortzuſetzen und den Angriff gegen 
die feindlichen Stellungen bei Rambervillers einzuleiten. Deren Weg— 
nahme war nach Anſicht des Armee-Oberkommandos 6 Vorbedingung für 
den Vormarſch gegen die Moſel. Die Korps der 6. Armee nördlich der 
Meurthe ſollten ihre Vorbereitungen zum Angriff gegen die erſte feind— 
liche Verteidigungsfront, die nunmehr in der allgemeinen Linie Mazerulles 
—Drouville —Deuxville feſtgeſtellt war, möglichſt beenden. Es war beab— 
ſichtigt, es von dem Stande dieſer Vorbereitungen abhängig zu machen, 
ob auch hier der Angriff am 4. September abends begonnen werden 
könnte. 

Die der Oberſten Heeresleitung unmittelbar unterſtehende Hauptreſerve 
Metz hatte Befehl, dieſen Angriff von Norden oder Nordweſten her zu 
unterſtützen. Sie wollte am 4. September auf dem weſtlichen Moſel-Afer 
gegen die Linie Thiaucourt —Vandieres (5 km nördlich Pont a Mouſſon) 
vorgehen, die Moſel⸗Brücke bei Pont à Mouſſon zerſtören und am 5. Sep⸗ 
tember weiter ſüdlich das gleiche mit der Brücke bei Dieulouard verſuchen. 


4. September, 
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Als am Morgen des 4. September dem Oberkommando der 6. Armee 
gemeldet wurde, der Feind habe vor der 10. Erſatz-Diviſion das Dorf Erbs— 
viller geräumt, erſchien erhöhte Aufmerkſamkeit geboten. Der Gegner durfte 
nicht unbemerkt abziehen. Die Korps erhielten entſprechende Weiſung. 
Starke gemiſchte Abteilungen der beiden Kavallerie-Diviſionen wurden zu 
gewaltſamer Erkundung gegen den Grand Couronns vorgetrieben. 


Das Erſatzkorps (mit verſtärkter 55. Erſatz-Brigade) und das III. 
bayeriſche Armeekorps ſtellten ſich im Laufe des Tages in der Linie 
Manhoué (an der Seille weſtlich Chateau Salins) —Sornéville — Höhen 
öſtlich Drouville bereit, um in der kommenden Nacht in die Artillerieſchutz- 
ſtellung vorgehen zu können. Zur Deckung ihrer linken Flanke ſetzte ſich 
das I. bayeriſche Neſervekorps bis zum Abend kampflos an dem Weſtrande 
des Waldes weſtlich Einville feſt, blieb jedoch ſüdlich des Rhein-Marne⸗ 
Kanals vorläufig noch in den bisherigen Stellungen dicht weſtlich der 
Straße Einville —Lunsville ſtehen. 

Die bayeriſche Landwehr-Diviſion — ohne die Luneville beſetzt haltende 
Brigade — wurde am Nachmittag nach Hénaménil näher an die Front 
herangezogen. 

Bei der 7. Armee hatte Generaloberſt v. Heeringen für den 4. Sep- 
tember die Fortſetzung des Angriffs befohlen. 

Auf ihrem rechten Flügel, der in Richtung Bru— Jeanménil Gelände 
gewinnen ſollte, waren die Fortſchritte der 30. Diviſion (XV. Armeekorps) 
am 4. September nur ſehr gering. Der Feind ſtand in ſtarker Stellung 
von nordweſtlich Bru bis St. Benoit mit der Front nach Norden und 
leiſtete auch im Walde öſtlich St. Benoit in erbitterten Kämpfen Wider— 
ſtand. Dieſer Ort hatte vor dem übermächtigen Feuer der franzöſiſchen 
ſchweren Artillerie wieder geräumt werden müſſen. Auch der Vorſtoß einer 
durch Artillerie verſtärkten Brigade des XIV. Armeekorps in jüdlicher 
Richtung kam nicht über den Waldrand nordweſtlich St. Benoit 
hinaus vor. 

Vor der 39. Diviſion des XV. Korps, die an dieſem Tage der 
28. Rejerve-Divifion unterſtellt blieb, war einem aufgefundenen Befehl 
zufolge der Feind gewillt, ſeine Waldſtellungen von ſüdöſtlich St. Benoit 
bis La Salle „coüte que coüte“ zu verteidigen. Nach ſchweren, mit 
wechſelndem Erfolge geführten Kämpfen gelang es, mit Anterſtützung von 
Teilen der 28. Reſerve⸗Diviſion am Abend La Salle zu beſetzen. Dieſe 
hatte ſchon am Vormittag Nompatelize genommen und ſich dann im Verein 
mit der ſüdlich anſchließenden 19. Erſatz⸗Diviſion gegen die Höhen weſtlich 
und ſüdlich des Ortes gewandt. Aber erſt am ſpäten Nachmittag waren 


—— 


nach verluſtreichem Ringen dieſe Höhen und das Dorf La Bourgonce in 
deutſcher Hand. Sauceray wurde von den Sachſen geſtürmt. 

Der befohlene Vormarſch gegen die Mortagne hatte noch nicht be— 
gonnen werden können. 

Die 26. Neſerve-Diviſion trat zu beiden Seiten des Taintrur-Tales 
bald nach Mittag auf Nougiville an. In den ſteilen Waldbergen ſüdlich 
des Tales wurde der Gegner in erbitterten Nahkämpfen geworfen, das 
Dorf genommen. Am Abend ſtanden die Brigaden der Diviſion endlich 
auf gleicher Höhe in der Linie Nougiville —nordöſtlich Anozel mit der 
Front nach Südweſten. Nur dem äußerſten rechten Flügel im Bois de la 
Madeleine war es nicht geglückt, den hartnäckig ſich wehrenden Gegner aus 
ſeinen Stellungen zu vertreiben. 

Oſtlich der Meurthe vor dem Korps Eberhardt, dem die Armeereſerver) 
unterſtellt worden war, ſchien der Franzoſe in den Waldungen zwiſchen 
Mangoutte und le Chipal noch immer mit ſtärkeren Kräften zu ſtehen. 
Weiter hinter der feindlichen Front, nördlich und weſtlich Gérardmer, war 
von Fliegern etwa eine Brigade mit Artillerie ruhend beobachtet worden. 
Es war zweifelhaft, ob der Feind hier neue Verſtärkungen heranzog oder 
ob er abtransportierte. Der für den nächſten Tag beabſichtigte Angriff 
des Korps ſollte Klarheit bringen. 

In den Vogeſen drückten die gegen den Grenzkamm vorgehenden Land— 
wehrkolonnen den Feind bis in die Linie weſtlich Schnierlach —weſtlich 
Münſter zurück. Ein mit überlegenen Kräften geführter Gegenangriff der 
Franzoſen nordöſtlich Sulzern zwang dazu, die Mitte bis zum Hohnack 
wieder zurückzunehmen. Am 5. September ſollte verſucht werden, durch 
vermehrten Druck über Diedolshauſen ſich den Abergang über den Kamm 
zu öffnen. 

Der Vorſtoß der Hauptreſerve Metz (33. Reſerve-Diviſion), die ſüd— 
weſtlich der Feſtung bereitgeſtellt worden wars), unterblieb. Das Gou— 
vernement meldete der Oberſten Heeresleitung am Abend: „Wegen Lage 
bei ſüdlicher Armee geht Hauptreſerve erſt am 5. September vor.“ Zur 
Anterſtützung dieſes Anternehmens ſollte auch auf dem öſtlichen Moſel-Afer 
eine aus Truppen der Abſchnittsbeſatzung der Feſtung zuſammengeſtellte 
Abteilung?) unter Generalleutnant v. Hoffmeifter‘) aus der Gegend 
von Bouxières (6 km nordöſtlich Pont à Mouſſon) nach Süden vor- 
ſtoßen. 


1) S. 296. — 2) S. 297. 

2) Landwehr -Infanterie in der Stärke von etwa zwei Regimentern mit vier 
ſchweren Batterien. 

) Abſchnittskommandeur auf der Südfront Metz. 
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Das Armee-Oberkommando 6 hatte am Vormittage der 
Oberſten Heeresleitung durch Fernſprecher berichtet: 

„Vor rechtem Flügel 6. Armee hat Feind die Vorſtellung geräumt, 
rechter Flügel folgt, linker Flügel kommt auch vor, aber nur langſam. 
Aber franzöſiſche Hauptſtellung noch keine Klarheit, doch ſoll vor Mitte 
6. Armee Feind ſtark ſein.“ 

Am Nachmittage gingen Nachrichten glaubwürdiger Agenten ein, denen 
zufolge zwei franzöſiſche Armeekorps aus der Linie Belfort — Nancy in 
Richtung Epernay abtransportiert würden. Flieger des III. bayeriſchen 
Korps hatten große Parks und Trains ſüdlich Toul an der von Nancy 
nach Neufchäteau führenden Straße beobachtet, ein Flieger des II. baye- 
riſchen Korps das Gelände zwiſchen Mortagne und Moſel frei gefunden. 
Nach dem bis zum Abend vorliegenden Ergebnis der gewaltſamen Er— 
kundung des Höheren Kavalleriekommandeurs 3 waren die Stellungen auf 
dem Grand Couronns noch voll beſetzt. 

Aber die Verhältniſſe vor der 7. Armee berichtete Generaloberſt 
v. Heeringen perſönlich. Nach ſeiner Aberzeugung, die ſich auf die bis zum 
Morgen eingegangenen Fliegermeldungen gründete, ſtanden vor dem linken 
Flügel der 7. Armee noch ſtarke feindliche Truppen, die bei dem ſchwierigen 
Gelände den gegenüberſtehenden deutſchen Reſerve- und Landwehr— 
formationen an Kampfwert überlegen waren. Erkundungsflüge am Nach— 
mittage und Abend verſchoben jedoch dieſes Bild. Das tags zuvor beim 
Feinde beobachtete Sugmaterial!) war verſchwunden, ein lebhafter Verkehr 
auf den von Epinal nach Nordweſten führenden Bahnen war am Abend 
feſtgeſtellt worden, ſo daß auch das Armee-Oberkommando 7, beſonders 
angeſichts der von der 6. Armee mitgeteilten Beobachtungen, mit der Wahr: 
ſcheinlichkeit feindlicher Abtransporte rechnete. 

Da die Korps nördlich der Meurthe ihre Bereitſchaft zum Angriff 
gemeldet hatten:), befahl Kronprinz Rupprecht, noch am gleichen Abend 
in die Artillerieſchutzſtellung?) vorzurücken. Die gewonnenen Stellungen 
ſollten ſofort verſtärkt, die ſchwere Artillerie, ſobald es die Verhältniſſe 
geſtatteten, nachgezogen werden. Südlich der Meurthe hatte das II. baye- 
riſche Armeekorps auch noch am 4. September ſich in den Beſitz des 
Mortagne⸗Abſchnittes Mont —Gerbséviller zu ſetzen und feine Aufklärung 
gegen die Moſel vorzutreiben, das XXI. und J. bayeriſche Armeekorps ſich 
om Morgen des nächſten Tages zwiſchen Moyen und Doncieres zum Vor— 
gehen nach Weſten bereitzuſtellen. Die 7. Armee erhielt Befehl, auf ihrem 
rechten Flügel unterſtützt von der geſamten ſchweren Artillerie des I. baye- 
riſchen Korps, am 5. September ihren Angriff fortzuſetzen. 
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Dieſen Weiſungen des Armee-Oberkommandos entſprechend traten 
die Korps des rechten Flügels der 6. Armee noch am Abend an. Das 
Erſatzkorps erreichte ohne größere Kämpfe und Verluſte in der Nacht die 
Linie Lanfroicourt —öſtlich Champenoux. 

Beim III. bayeriſchen Armeekorps beſetzte der rechte Flügel der 
5. Diviſion den Wald nördlich Erbeviller, ohne auf Feind zu treffen. In 
das zäh verteidigte Dorf ſelbſt und die Schützengräben zu beiden Seiten 
von ihm konnten die Bayern erſt nach harten Kämpfen gegen Morgen 
eindringen. Am dieſe Zeit näherte ſich der linke Flügel der Diviſion 
Reémeéréville. Er hatte zeitweiſe ſchwer unter dem gegen feine Südflanke 
gerichteten Feuer zu leiden, da die 6. Diviſion infolge der ſtarken Gegen- 
wirkung der franzöſiſchen Artillerie in Richtung auf Courbeſſaux —Drou⸗ 
ville keine weſentlichen Fortſchritte machte. 

Das I. bayeriſche Reſervekorps hatte ſich dem Vorgehen feines rechten 
Flügels durch den Wald von Einville am Abend auch ſüdlich des Nhein— 
Marne⸗Kanals angeſchloſſen. Nach örtlich getrennten, nur auf dem Nord— 
flügel ſchwereren Kämpfen konnte das Korps ſich gegen Morgen auf den 
Höhen nordweſtlich und ſüdlich Maixe und jenſeits Deurville eingraben. 

Südlich der Meurthe beim II. bayeriſchen Armeekorps beſtätigten ſich 
die Meldungen vom Abzuge des Feindes nicht. Die Waldſtücke auf dem 
öſtlichen Mortagne-Afer waren noch beſetzt. Das Korps beſchränkte ſich 
daher zunächſt darauf, in der Nacht Dorf Rehainviller durch Teile der 
Garde⸗Erſatz⸗Diviſion angreifen zu laſſen. Der Ort konnte dem Feinde 
nach heftigem Kampf unter größeren Verluſten entriſſen werden. Den 
Mortagne-Abſchnitt zu gewinnen, war erſt für den nächſten Tag beab— 
ſichtigt. 


3. September. 


Zehntes Kapitel. 


Die deutſche Oberſte Geeresleitung am 3. und 4. September. 


Hierzu Karte 1. 


Der Erfolg der deutſchen Geſamtoperationen auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatze hing ſeit dem Abend des 2. September einmal davon ab, 
ob die Abſicht des Generaloberſten v. Moltke, die Maſſe des franzöſiſchen 
Heeres von Paris nach Südoſten abzudrängen, ſich würde verwirklichen laſſen. 
Da hierbei auf tätige Anteilnahme der mit dem Schutz der rechten 
Heeresflanke betrauten 1. Armee verzichtet werden ſollte, war der Verlauf 
der Verfolgung der 2. Armee für das Gelingen des Planes von höchſter 
Bedeutung. Daneben fiel aber ebenſo ſchwer die Frage ins Gewicht, ob 
der Druck der deutſchen Mitte und des linken Flügels ſtark genug ſein 
würde, die Franzoſen auf der ganzen übrigen Front ſo zu feſſeln, daß 
ihnen die Möglichkeit genommen wurde, durch Truppenverſchiebungen 
großen Stils ihrem weichenden Weſtflügel neuen Halt zu geben oder gar 
zu einem umfaſſenden Gegenangriff zu ſchreiten. 

Die deutſche Oberſte Heeresleitung ſah daher am 3. September der 
Entwicklung der Dinge auf der Geſamtfront mit geſteigerter Spannung 
entgegen. Als ſchwerer Nachteil wurde es dabei empfunden, daß die 
durch die weite räumliche Trennung hervorgerufene unzureichende Ver— 
bindung mit der 1. Armee, deren Funkſprüche oft ſehr verſpätet ein- 
gingen, auch jetzt wieder keine Klarheit über die augenblickliche Lage auf 
dem äußerſten rechten Flügel gewinnen ließ. Erſt um Mitternacht vom 
2. zum 3. September war bekannt geworden, daß der von der 1. Armee 
bereits am 1. September unternommene Verſuch, den franzöſiſchen Weſt— 
flügel durch überholende Verfolgung in der Flanke zu treffen, ergebnis 
los geblieben war“). Wenig ſpäter lief eine Meldung des Armee-Ober— 
kommandos 1 ein, aus der wenigſtens feine Abſichten für den 2. September 
zu erſehen waren:). Es wollte über die Linie Creil La Ferté Milon einen 
Teil der Engländer — drei Diviſionen, die dicht gegenüberſtanden — an— 
greifen und zurückwerfen und ſeine Kräfte dann für weitere Verwendung 
bereitſtellen. Das lag durchaus im Sinne des der 1. Armee erteilten Auf 
trages, die rechte Heeresflanke zu ſchützen. Wie aber deſſen Durchführung 
am geſtrigen Tage verlaufen war, blieb am Vormittag des 3. September 


1) S. 203. — 2) S. 204. 
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im Großen Hauptquartier unbekannt. Erſt jpäter!) gab ein ausführlicher 
Funkſpruch des Armee-Oberkommandos 1 genauere Auskunft. Danach 
hatten Vorhuten der 1. Armee und ihr Kavalleriekorps am 1. und 2. Sep- 
tember nur noch engliſche Nachhuten gefaßt und in heftigen Gefechten geworfen, 
das II. Armeekorps öſtlich Senlis eine franzöſiſche Infanterie-Diviſion und 
die engliſche Kavallerie-Diviſion geſchlagen. Die Hauptkräfte der Eng- 
länder waren aber über Dammartin —Meaux ausgewichen. Nach Flieger⸗ 
meldungen ſollten auch bereits ſüdlich der Marne-Strecke Meaux— La 
Ferté ſous Jouarre Truppenanſammlungen ſtattfinden. Die 1. Armee 
hatte ſich nicht mit dem Zurückwerfen der engliſchen Nachhuten begnügt, 
ſondern wollte aufs neue den Verſuch machen, die linke Flanke der fran- 
zöſiſchen Hauptkräfte zu faſſen, da „ſtarke ſranzöſiſche Maſſen im Rückzug über 
Fre en Tardenois und öſtlich Richtung Chäteau Thierry —Dormans“ 
ſeſtgeſtellt waren. Zu dieſem Zwecke war ihr linkes Flügelkorps, das IX., 
dorthin abgedreht worden, das III. folgte rechts geſtaffelt öſtlich Crouy. 
Das Ergebnis dieſes Vorſtoßes war bei Abſendung des Funkſpruchs am 
Abend des 2. September noch unbekannt geweſen. Obwohl die Marne— 
Strecke La Ferté ſous Jouarre—Chäteau Thierry bisher vom Feinde noch 
frei fein ſollte, billigte Generaloberſt v. Kluck einem Verſuche, die Marne 
am 3. September zu überſchreiten, doch nur eine „unſichere Ausſicht“ zu. 
Die Deckung gegen Paris war dem IV. Neſervekorps bei Creil und dem 
II. Armeekorps öſtlich Senlis übertragen. Das IV. Armeekorps ſtand als 
Bindeglied zwiſchen beiden Armeeflügeln öſtlich Nanteuil. Die Oberſte 
Heeresleitung ſah aus dieſer noch ohne Kenntnis ihres Befehls vom 
Abend des 2. September abgefaßten Meldung, daß die 1. Armee beſtrebt 
war, unter Aufrechterhaltung der ihr übertragenen Aufgabe des Heeres— 
flankenſchutzes mit Teilkräften zum Gelingen der operativen Abſicht des Ab— 
drängens der Franzoſen nach Südoſten beizutragen. Daß ihr linker Fügel 
bei dieſem von ihr für ausſichtsvoll gehaltenen Verſuche im Augenblick noch 
nicht in das ihm zugedachte Verhältnis der Rückwärtsſtaffelung hinter der 
2. Armee kam, mochte der Oberſten Heeresleitung unbedenklich erſcheinen, 
da Generaloberſt v. Kluck ſich offenbar ſelbſt die Marne als Grenze für 
den Vorſtoß nach Südoſten geſteckt hatte. Aus dieſem Grunde wurde 
wohl auch davon abgeſehen, die 1. Armee noch einmal ausdrücklich darauf 
hinzuweiſen, daß fie im weiteren Verlauf der Operation der 2. rechts 
geſtaffelt folgen ſollte. 


) S. 214. Genaue Eintreffezeit iſt nicht feſtſtellbar. Auf der Entzifferung des 
Funkſpruchs findet ſich ein Eingangsvermerk „2 N.“, doch iſt es fraglich, ob er von 
der Operationsabteilung oder von einer anderen Abteilung der Oberſten Heeres. 
leitung, die Mitkenntnis erhielt, eingetragen iſt. 
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Soweit die Dinge auf dem rechten Heeresflügel zu überſehen waren, 
beſtand ſomit keine Gefahr, daß die 1. Armee vor die Front der 2. 
geriet und deren Verfolgungsrichtung in ungünſtiger Weiſe beeinflußte. 
Letztere wußte man ſeit dem Morgen des 3. September in unaufhaltſamem 
Vorgehen über die Aisne in der Richtung auf die Marne). Ihr rechter 
Flügel ſtrebte auf Chäteau Thierry, ihr linker auf Binſon (öſtlich 
Dormans). Die Fortnahme von Reims war eingeleitet. Ein ſehr günſtiges 
Bild gab dann kurz nach 7° abends die Meldung des Generaloberſten 
v. Bülow): „Armee verfolgt heute, dem Feinde hart an der Klinge, bis 
über Marne. Feind flutet auch ſüdlich Marne in voller Auflöſung zurück. 
Marne-Brüden teilweiſe zerjtört. Sind Befehle für 2. Armee?“ Der 
Chef des Generalſtabes des Feldheeres ließ umgehend antworten: „Mit 
Maßnahmen einverſtanden, ſüdliches Marne-Afer gewinnen.“ Indeſſen, 
jo erfreulich auch die — übrigens ſtark übertreibende — Botſchaft der 
2. Armee klang, die entſcheidende Frage, ob es gelingen würde, die Fran— 
zoſen in der gewünſchten Richtung von Paris abzudrängen, blieb in der 
Schwebe. 

Auch begannen ſich ernſte Zweifel zu regen, ob der Gegner auf ſeiner 
übrigen Front hinreichend gefeſſelt wurde. Da die 3. Armee, die tags 
zuvor unter dauernden Gefechten die Suippes erreicht hatte, nach einer in 
der Nacht vom 2. zum 3. September eingelaufenen Meldung heute noch 
Vortruppen über die Marne vortreiben wollte, beſtand die Hoffnung, daß 
fie weitere Truppeneinladungen des Feindes in der Gegend nördlich 
Chälons unterbinden würde. Ein ſpät abends mitgehörter Funkſpruch ihres 
Armee⸗Oberkommandos an die 2. Armee ließ jedoch erſehen, daß die 
geſteckten Ziele im Laufe des Tages noch nicht erreicht waren. Die Armee 
wollte in der kommenden Nacht mit ihren Anfängen — rechter Flügel bei 
Tours — die Marne-Abergänge gewinnen. Ernſte Gefechtsberührung mit 
ſtärkeren Kräften des Feindes ſchien nicht mehr zu beſtehen. 

Auch die Verfolgung der 4. Armee machte ſchnelle Fortſchritte. 
Sie war am Abend des 2. September unter Kämpfen mit feindlichen Nach 
huten bis Somme Py - Autry gelangt und wollte heute mit ſtark vorge- 
nommenem rechten Flügel die Linie Courtiſols —Courtémont erreichen. 
Sehr wichtig war das gegen Mittag durch Fernſpruch gemeldete Ergebnis 
ihrer Fliegeraufklärung). Zunächſt beſtätigte auch fie die ſchon tags zuvor 
von der 3. Armee gemeldeten Truppeneinladungen des Feindes in der 
Gegend nördlich Chälons. Weiterhin berichtete ſie über ſtarken Zugverkehr, 
der am Vormittag des heutigen Tages auf der Bahn Ste. Ménehould — 
Revigny wahrgenommen war, ſowie über ſchwachen Zugverkehr auf der 
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Strecke Ste. Ménehould —Suippes. Im übrigen ſollte ſich der Feind 
im vollen Rückzug befinden. Biwaks, die noch am geſtrigen Abend in 
der Linie Chälons — Ste. Ménehould feſtgeſtellt waren, ſchienen in der 
Nacht geräumt zu ſein, ohne daß die Abmarſchrichtungen erkannt waren. 
Im Raume nordöſtlich') der Marne wollten Flieger heute nur noch 
ſchwache Nachhuten, auch jenſeits der Marne ſüdlich Chälons bis zur 
Coole trotz guter Sicht nichts vom Feinde beobachtet haben. Hiernach 
ſchienen deſſen Hauptmaſſen ſich dem Druck der 4. Armee entzogen, die 
Freiheit ihrer Bewegungen gewahrt zu haben. 

In bezug auf die Verhältniſſe bei der 5. Armee war die Oberſte 
Heeresleitung am 3. September zunächſt auf eine Reihe mitgehörter Funk— 
iprüche, beſonders der Kavallerie-Diviſionen, angewieſen. Dieſe erweckten 
ſchon im Laufe des Vormittags den Eindruck, daß die Armee bei ihrem Vor— 
gehen zwiſchen Argonnen und Maas ſich in langſam fortſchreitendem An- 
griff gegen eine befeſtigte Stellung in Linie Apremont —Cierges befand. 
Es handelte ſich dabei offenbar um den Widerſtand feindlicher Nachhuten. 
Denn gleichzeitig wurden rückgängige Bewegungen, „überall geordnet“, 
zum Teil über Varennes, nach Süden gemeldet. Auch ſollten „Züge 
von Verdun ſüdlich abgebogen“ ſein. Nach einem gegen Mittag aufge— 
fangenen Funkſpruch ſchien der Widerſtand der Nachhuten gebrochen, denn 
der rechte Flügel der 5. Armee ging im Aire-Tale auf Varennes und auf 
Very vor. Gegen 3° nachmittags befahl das Armee-Oberkommando der 
3. Kavallerie-Diviſion, noch heute weſtlich der Argonnen über Ste. Méne— 
bould, der 6. öſtlich der Argonnen über Clermont „nachzuhauen“. Größere 
Klarheit brachte dann erſt im Laufe des Nachmittags?) ein Funkſpruch 
des Armee-Oberkommandos ſelbſt: „5. Armee hat ſich befeſtigte Stellung 
Epinonville — Montfaucon — Cuiſy erkämpft. Feind nach Süden. 
Kavalleriekorps verfolgt beiderſeits Argonnerwald. Armee morgen Rube- 
tag.“ Bei voller Würdigung des Ruhebedürfniſſes der aufs äußerſte 
angeſtrengten Truppen hielt die Oberſte Heeresleitung einen auch nur vor— 
übergehenden Stillſtand der Operationen bei der 5. Armee für unvereinbar 
mit den Erforderniſſen der Geſamtlage des deutſchen Weſtheeres. Dieſe 
heiſchte dringend die Feſſelung der Franzoſen auf der ganzen Front. 
Darüber hinaus wurde es jetzt als eine wichtige Aufgabe der 5. Armee an- 
geſehen, durch ununterbrochene Fortſetzung ihres Vorgehens weſtlich an 
Verdun vorbei ſobald als möglich zu einer flankierenden Einwirkung auf 
den der 6. und 7. Armee gegenüberſtehenden Feind zu gelangen. Das 
Armee⸗Oberkommando 5 erhielt daher kurz nach 9° abends folgenden Be— 
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fehl): „Allgemeine Lage, beſonders die bei der 6. und 7. Armee, verlangt 
dringend weiteres Vorgehen der 5. Armee bereits am 4. September in 
ſüdlicher Richtung unter Abſchließen auch der Weſtſeite von Verdun. Ein 
Stehenbleiben der 5. Armee würde die Einheitlichkeit der Geſamt— 
operationen empfindlich ſtören.“ 

Der gewiß ſehr berechtigte und dringende Wunſch der Heeresleitung, 
dem deutſchen Südflügel ſeine ſchwierige Doppelaufgabe — Durchbruch 
durch die Feſtungsfront und Angriff auf die befeſtigte Stellung bei 
Nancy — zu erleichtern, ließ ſie am 3. September auch noch auf andere 
Hilfsmittel ſinnen. So hatte ſie bereits mittags den Gouverneur der 
Feſtung Metz angewieſen, bis zum Beginn des Angriffs der 5. Armee 
auf die Sperrforts bei St. Mihiel, bei dem ſeiner Hauptreſerve die 
Sicherung gegen Toul Nancy zugedacht war, deren Hauptkräfte zur 
Anterſtützung des Angriffs der 6. auf die befeſtigte Stellung bei Nancy 
von Norden oder Nordweſten her einwirken zu laſſen. Der Gouverneur, 
General der Infanterie v. Oven, antwortete kurz nach 6“ abends, daß 
feine Hauptreſerve am nächſten Tage von Metz in die Linie Thiaucourt— 
Vandieres vorgehen werde). 

Trotz der ſchon in den letzten Tagen gewonnenen Erkenntnis, daß 
die Einleitung und Durchführung der Angriffe der 6. und 7. Armee 
geraume Zeit beanſpruchen würde, gab ſich die Oberſte Heeresleitung auch 
jetzt noch der Hoffnung hin, ihre Hauptkräfte rechtzeitig zum Nutzen der 
Geſamtoperationen in die Wagſchale werfen zu können. Für den Augen: 
blick erfüllten ſie nach der Auffaſſung des Chefs des Generalſtabs des 
Feldheeres ihre Aufgabe, wenn ſie wie bisher ſtarke Teile des franzöſiſchen 
Heeres feſſelten. Daß dies der Fall war, durfte der Abendmeldung der 
6. Armee entnommen werden. Danach waren auch heute „vor der Front 
nirgends rüdgängige Bewegungen feſtgeſtellt, auch keine Eiſenbahnabtrans⸗ 
porte, dagegen noch ſtarke Maſſen und viel Artillerie wie geſtern in und 
hinter der feindlichen Stellung“. Im übrigen hatte ſich, abgeſehen von 
Artilleriekämpfen und kleineren Vorſtößen auf beiden Seiten, bei der 
6. Armee nichts Weſentliches ereignet. Die artilleriſtiſchen Angriffsvor— 
bereitungen wurden fortgeführt. Das Vorgehen der 7. Armee in der 
Richtung auf Rambervillers war auf ſtarken Widerſtand geſtoßen und hatte 
keinen erheblichen Geländegewinn gebracht. Der Austritt aus dem Wald- 
gelände öſtlich der Stadt war noch nicht erzwungen worden. Als Abſicht 
für den folgenden Tag gab Kronprinz Rupprecht „weiteres Vorgehen des 
linken Flügels und, falls die artilleriſtiſchen Vorbereitungen fertig würden, 
auch abends näheres Heranſchieben am rechten Flügel“ an. 
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Aber die Lage an der belgiſchen Küſte meldete die Kriegs— 
nachrichtenſtelle Brüſſel, daß bisher mindeſtens 40000 Engländer in Oſtende 
gelandet ſeien. Teile von ihnen ſollten mit den Belgiern nach Antwerpen, 
ſtarke Teile nach Boulogne gerückt, Zeebrügge von Oſtende aus beſetzt 
ſein. Die Gefahr im Rücken des deutſchen Heeres ſchien im Wachſen. Die 
Nachricht von der Verlegung des Sitzes der franzöſiſchen Regierung nach 
Bordeaux beſtätigte ſich. Gerüchte ſprachen von einem Wechſel im fran— 
zöſiſchen Oberkommando. General Pau wurde als neuer Oberbefehlshaber 
genannt. 


Der 4. September war reich an Enttäuſchungen und ernſten Sorgen. 
Noch in der Nacht war ein Funkſpruch der 1. Armee an die 2. und 
3. mitgehört worden, aus dem die überraſchende Tatſache hervorging, daß 
die 1. Armee bereits geſtern bei Chateau Thierry und weſtlich die Marne 
überſchritten hatte. Hinzugefügt war noch, daß beim Gegner teilweiſe 
Zeichen von Auflöſung bemerkbar ſeien. Wenn ſich hieraus auch noch nicht 
erkennen ließ, mit welchem Kräfteaufgebot die Armee einerſeits den Vor— 
ſtoß über die Marne ausführte, anderſeits den Flankenſchutz des Heeres 
ausübte, jo ſtand doch unter allen Amſtänden feſt, daß fie nicht nur dem 
Wortlaute, ſondern auch dem Sinne des Befehls, der 2. Armee geſtaffelt 
zu folgen, zuwiderhandelte. Mochte ſie auch durch die Verfolgung über 
die Marne dazu beitragen, den Weſtflügel der Franzoſen in der ge— 
wünſchten Richtung von Paris abzudrängen, ſo beſchwor ſie doch damit 
gleichzeitig für die rechte Heeresflanke jene gefahrdrohende Lage herauf, 
die der Chef des Generalſtabes des Feldheeres bei Erlaß ſeines Befehls 
am Abend des 2. September ausdrücklich hatte vermeiden wollen. Ein 
ſofortiger Eingriff der Oberſten Heeresleitung unterblieb zunächſt noch, 
vielleicht in der Hoffnung, bald näheres über die Abſichten und die Kräfte— 
verteilung der 1. Armee zu erfahren. Vormittag und Nachmittag vergingen 
jedoch, ohne daß hierüber Klarheit erzielt wurde. Sie brachten erſt in der 
ſiebenten Abendſtunde zwei kurz nacheinander einlaufende Funkſprüche des 
Armee⸗Oberkommandos 11). Nach dem einen, der bereits am Nachmittag 
des 3. September abgeſandt war, hatte die 1. Armee mit ihrem linken 
Flügel die Franzoſen zurückgedrängt und bei Chäteau Thierry und weſtlich 
die Marne überſchritten. Ihre Mitte war auf La Ferté ſous Jouarre nach- 
gezogen, die Deckung der rechten Flanke gegen Nanteuil dem II. Armee— 
korps und IV. Neſervekorps überlaſſen worden. Generaloberſt v. Kluch 
wollte die bei Teilen des Feindes erkennbare Auflöſung nach Kräften aus⸗ 

) S. 238 und 241. — * 
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nützen. In dem zweiten um 10˙ abends abgegangenen Funkſpruch war denn 
auch die Abſicht ausgeſprochen, am 4. September jenſeits der Marne den 
Vormarſch mit der Mitte und dem linken Flügel über die Linie Rebais— 
Montmirail fortzuſetzen. Danach befand ſich alſo die 1. Armee jedenfalls 
zur Zeit bereits mit dem größeren Teile ihrer Kräfte im Raume ſüdlich der 
Marne. Die Engländer ſollten bei Coulommiers ſtehen. Ob Kämpfe im 
Gange waren, wußte man nicht. 

Von der 2. Armee war bereits in der dritten Nachmittagsſtunde 
die Meldung eingetroffen, daß ſie am heutigen Tage die Linie Pargny 
la Dhuis—Epernay erreiche und morgen, am 5. September, in unmittel: 
bar ſüdlicher Richtung die Linie Montmirail — Vertus gewinnen wolle. 
Der Marne-Abergang war ihr demnach ohne beſondere Schwierigkeiten 
gelungen. Offenbar hatte die auch von der 1. Armee zum Teil beſtätigte 
Auflöſung des Feindes gegenüber der 2. einen ſo hohen Grad erreicht, daß 
er ſelbſt ſo ſtarke Geländeabſchnitte wie die Marne ohne ernſten Wider— 
ſtand preisgab. Einen Druck auf die Richtung ſeines Rückzuges nach Süd— 
oſten auszuüben, war die 2. Armee freilich auch jetzt nicht in der Lage. 
Ein Ausgreifen ihres rechten Flügels nach Südweſten war durch die 
Vorwärtsſtaffelung der 1. Armee unmöglich gemacht. 

Nachdem das Armee-Oberkommando 3 am frühen Morgen 
durch einen Funkſpruch feine ſchon vorher bekanntgewordene Abſicht be 
ſtätigt hatte, in der Nacht vom 3. zum 4. September ſich in Beſitz der 
Marne⸗Abergänge von Tours bis Chälons zu ſetzen, liefen neue Nachrichten 
über den Gang der Verfolgungsoperation bei der 3. Armee während des 
ganzen Tages nicht mehr ein. Die Oberſte Heeresleitung zweifelte in- 
deſſen nicht daran, daß auch hier die geſteckten Ziele mindeſtens im Laufe 
des Tages erreicht werden würden. Sehr erfreulich war die ſchon in der 
Nacht eingetroffene Meldung, daß die Feſtung Reims kampflos in die 
Hand der 3. Armee gefallen war. 

In etwas verändertem Lichte ſtellte ſich die Lage der 4. Armee 
dar. Bereits kurz nach Mitternacht berichtete ſie, daß die drei Korps des 
rechten Flügels und der Mitte am Abend des 3. September in der Linie 
La Cheppe (an der Noblette)—La Croix en Champagne gegen feindliche 
Nachhuten gekämpft hätten, und daß die Verfolgung am heutigen Tage 
bis Marſon— Valmy fortgeſetzt werden ſollte. Ernſte Fingerzeige gaben 
die Nachrichten, die das Armee-Oberkommando 4 über den Feind hinzu— 
fügte. Danach hatte dieſer auch am 3. September noch Truppen von 
Chälons abbefördert in der Richtung auf Vitry le Francois. Auch ſchienen 
Teile mittels Fußmarſch dieſen Weg zu nehmen, andere Teile befanden 
ſich im Rückzug aus der Gegend von Ste. Ménehould auf Revigny und 
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darüber hinaus ſowie von Varennes über Clermont und in der Richtung 
auf Verdun. Bei Ste. Ménehould ſollten am Abend des 3. September 
noch ſtärkere Kräfte geſtanden haben. Alles in allem ließ ſich hieraus ent— 
nehmen, daß der Naum nordöſtlich der Marne vor der Front der 4. Armee 
noch keineswegs ſo entblößt vom Feinde war, als man nach der tags zuvor 
erſtatteten Meldung des Armee-Oberkommandos angenommen hatte. 
Gleichwohl lag in den Meldungen über den Fortgang der Eiſenbahntrans— 
porte die Beſtätigung des bisherigen Eindrucks, daß der Feind aus der 
Mitte ſeiner Heeresfront Kräfte herauslöſte und zu anderweitiger Ver— 
wendung verſchob. Ob die vom Armee-Oberkommando 4 angegebenen 
Richtungen auf Vitry le Frangois und Revigny als Zielpunkte dieſer 
Bewegung anzuſehen waren, blieb fraglich. Die vom Herzog Albrecht aus 
eigenem Entſchluß ins Auge gefaßte Verfolgungsrichtung nach Südoſten 
gegen den Rhein-Marne-Kanal entſprach durchaus den Abſichten der 
Oberſten Heeresleitung. Denn immer ſtärker machte ſich jetzt bei ihr der 
Wunſch geltend, die ſchwierige Durchbruchsaufgabe des Südflügels nach 
Möglichkeit durch Teile des Schwenkungsflügels zu erleichtern. Außer der 
5. Armee, die bereits am Abend des 3. September entſprechend angewieſen 
war, ſollte dazu jetzt auch die 4. durch Druck auf die Flanke und in den 
Rücken des der 6. und 7. Armee an der franzöſiſchen Feſtungsfront gegen— 
überſtehenden Feindes beitragen. Kurz vor 11“ vormittags erhielt daher 
das Armee-Oberkommando 4 durch Fernſpruch den Befehl: „Vorgehen der 
J. Armee hat zu erfolgen mit rechtem Flügel über Vitry le Francois 
Richtung Montierender. Straße über Ste. Menehould— Revigny Richtung 
Morley gehört 5. Armee.“ 

Das Armee- Oberkommando 5 wurde hiervon auffallender 
weiſe nicht in Kenntnis geſetzt, vielleicht weil aus einem bereits um 8° vor⸗ 
mittags eingegangenen Fernſpruch des deutſchen Kronprinzen an den Kaiſer 
zu erſehen war, daß die 5. Armee ihren rechten Flügel inzwiſchen ſelbſtändig 
auf Ste. Ménehould angeſetzt hatte. Dies beſtätigte kurz vor 2° nach— 
mittags eine Meldung des Armee-Oberkommandos 5, in der als Marſch— 
ziele des heutigen Tages Ste. Ménehould —Clermont — Auzéville angegeben 
waren. 5 

Bot ſomit die Geſamtoperation der großen deutſchen Schwenkungs— 
front am Abend des 4. September, rein äußerlich betrachtet, das erfreuliche 
Vild einer auf der ganzen Linie ſtetig fortſchreitenden Verfolgung hinter 
dem überall, zum Teil anſcheinend bereits in Auflöſung zurückweichenden 
Gegner, ſo ließen ſich jedoch ernſte Gefahren nicht mehr verkennen, die das 
Gelingen der Operation in Frage ſtellen konnten. Der rechte Heeresflügel 
hatte ſich in dem Streben, die Hauptmaſſe des franzöſiſchen Heeres in ſüd— 
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öſtlicher Richtung von Paris abzudrängen, dazu verleiten laſſen, den ihm 
anbefohlenen Schutz der rechten Heeresflanke nur ſchwachen Teilkräften zu 
überlaſſen. Es mußte zweifelhaft erſcheinen, ob dieſe imſtande waren, 
gegenüber einem mit ſtarker Macht geführten Gegenſtoße aus dem opera— 
tiven Wirkungsbereich der Feſtung Paris ihre Aufgabe erfolgreich zu löſen. 
Daß aber der Feind trotz feines Rückzuges die zu einem ſolchen Gegenſtoße 
erforderlichen Kräfte verfügbar zu machen in der Lage war, ließ ſich nach 
den ſeit Tagen immer wiederholten Meldungen über Eiſenbahntransporte 
und Truppenverſchiebungen hinter ſeiner Front nicht mehr leugnen. Die 
letzten Zweifel in dieſer Hinſicht ſchwanden angeſichts der Wandlung, die 
die Lage des Südflügels in Lothringen inzwiſchen erfahren hatte. 

Gegen 5° vormittags hatte noch Generaloberſt v. Heeringen wiſſen 
laſſen, daß die 7. Armee heute zum Angriff über Menil— Etival— 
S. Die in der Richtung auf Rambervillers —Bruysres angetreten ſei und 
in ſchwierigem Gelände langſam vorwärtskomme. Gegen Mittag teilte 
das Armee⸗-Oberkommando 6 mit: „Vor dem rechten Flügel der 
6. Armee hat der Feind ſeine Vorſtellung geräumt. Rechter Flügel folgt. 
Linker Flügel kommt auch vor, aber nur langſam. Aber franzöſiſche Haupt— 
ſtellung noch keine Klarheit, doch ſoll vor Mitte 6. Armee Feind ſtark ſein.“ 
In dieſen Nachrichten lag an ſich nichts Aberraſchendes. Sie bewieſen nur 
aufs Neue die Schwierigkeiten der Aufgabe, vor die die 6. und 7. Armee 
geſtellt worden waren. Auf ſchnelle durchgreifende Erfolge war nicht zu 
rechnen. Immerhin waren doch die einleitenden Angriffe endlich im Fluß. 
Die Weiterführung ſchien nicht ausſichtslos. Zu um ſo bedenklicherer Be— 
trachtung aber zwang die gleichzeitig einlaufende Nachricht eines als ſehr 
zuverläſſig geltenden Agenten: „Abtransport zweier franzöſiſcher Armee— 
korps aus Linie Nancy — Belfort (IX. und XXI.) im Gange, eines davon 
aus Gegend St. Vincent.“ Traf dieſe Nachricht zu — und es lag kein 
Anlaß vor, an ihrer Richtigkeit zu zweifeln —, ſo war der Beweis erbracht, 
daß die Franzoſen nicht nur hinter der Front ihrer im freien Felde aus— 
weichenden Hauptmacht, ſondern auch im Vertrauen auf die Widerſtands⸗ 
fähigkeit ihrer öſtlichen Feſtungsfront auf dem Südflügel erhebliche Kräfte 
zu anderweitiger Verwendung herauszogen. Es war alſo das eingetreten, 
was unter allen Amſtänden zu verhindern man heiß bemüht geweſen war. 
Der Feind war trotz des auf ihm laſtenden Druckes nicht ſo ſtark gefeſſelt 
worden, daß ihm die Möglichkeit zu Truppenverſchiebungen großen Stils 
verwehrt wurde. Er ſtand nicht völlig unter dem Geſetz des 
Angreifers, er hatte die Freiheit der Entſchließung 
und ſeine Manövrierfähigkeit behalten. So war es 
möglich geworden, daß der geſpenſtige Schatten von Paris jetzt plötzlich 
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greifbare Geſtalt annahm. Anter dieſen Amſtänden war der leitende ope⸗ 
rative Gedanke der deutſchen Oberſten Heeresleitung nicht mehr durchführ— 
bar. Es fragte ſich, was zu tun war. 

Der Chef des Generalſtabes des Feldheeres lehnte den Gedanken ab, 
durch einen ſofortigen Halt auf der ganzen Linie unter Amgruppierung 
der Kräfte eine neue Operation einzuleiten. Er hielt an dem Ziele feſt, 
die Offenſive, wenn auch in veränderter Form, fortzuſetzen. Seine Er— 
wägungen und Entſchlüſſe bewegten ſich nach verſchiedenen Richtungen. 
Einmal galt es, die im Raum von Paris entſtehende Gefahr eines um- 
faſſenden Gegenangriffs abzuwehren, zum anderen alles daranzuſetzen, um 
aus der geänderten Lage des Südflügels möglichſt ſchnell einen großen 
Erfolg herauszuholen, deſſen Wirkung der Geſamtlage vielleicht eine ganz 
neue Wendung geben konnte. Die erſtere Aufgabe, deren offenſive Löſung 
erwünſcht war, verlangte den Einſatz ſtarker Kräfte auf beiden Afern der 
Marne. Die 1. Armee allein ſchien hierzu nicht mehr ausreichend. Es 
mußte auf die 2. Armee zurückgegriffen werden. Generaloberſt v. Moltke 
hielt das für unbedenklich, weil der Feind gegenüber dieſer Armee offenbar 
am ſtärkſten gelitten hatte. Auf dem Südflügel aber war ein ſchneller durch- 
ſchlagender Erfolg nur unter gleichzeitigem kraftvollen Druck der 4. und 
| 5. Armee von Norden her zu erhoffen. Aber die Verwendung der 3. Armee 
ließ ſich im Augenblick eine beſtimmte Entſcheidung noch nicht treffen. Sie 
ſollte je nach Erfordernis als Kraftzuſchuß für die Löſung der einen oder 
der anderen Aufgabe verfügbar bleiben. An der Marne durfte ſie dazu 
freilich nicht ſtehen bleiben. Ihre Vorführung über den Fluß in allgemein 
ſüdlicher Nichtung ſchien in jedem Falle notwendig. 

Aus dieſem Gedankengang heraus erließ die Oberſte Heeresleitung 
in der achten Abendſtunde nachfolgende Einzelbefehle: 


1. An die 1. und 2. Armee um 72° abends. 


1. und 2. Armee verbleiben gegenüber Oſtfront von Paris: 1. Armee 
zwiſchen Oiſe und Marne, Marne-Abergänge weſtlich Chäteau Thierry 
beſetzend, 2. Armee zwiſchen Marne und Seine, Seine-Abergänge zwiſchen 
Nogent und Mérpy einſchließlich beſetzend. 3. Armee hat Marſchrichtung 
Troyes und öſtlich. 


2. An die 3. Armee um 7° abends. 


1. und 2. Armee verbleiben zwiſchen Oiſe und Seine vor Oſtfront von 
Paris. Linker Flügel 2. Armee geht über Vertus —Feére Champenoiſe 
auf Méry. 3. Armee geht auf Troyes —Vendeuvre vor. 4. Armee gehört 
Straße über Vitry le Francois öſtlich der Marne. 
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3. An die 4. und 5. Armee um 7% abends. 

3. Armee geht auf Troyes —Vendeuvre vor. Beim Gegner gegen— 
über unſerer 6. und 7. Armee Abtransporte feſtgeſtellt. 4. und 5. Armee 
haben durch ſchleuniges Vorgehen in ſüdöſtlicher Richtung der 6. und 
7. Armee Abergang über die obere Moſel zu öffnen. Rechter Flügel 
5. Armee Vorgehen über Revigny —Stainville —Morley; mit linkem 
Flügel Sicherung gegen Maas-Befeſtigungen. Wegnahme der Forts 
Troyon, Les Paroches, Camp des Nomains bei St. Mihiel. 

Die 6. und 7. Armee erhielten zunächſt noch keine Befehle. 


An dem Wortlaut der Weiſungen für die 1. und 2. Armee fällt auf, 
daß die 1. Armee zwiſchen Oiſe und Marne gegenüber der O ſt front von 
Paris verbleiben ſollte. Tatſächlich beſand ſie ſich, wie der Oberſten 
Heeresleitung bekannt war, bereits mit dem größeren Teil ihrer Kräfte 
ſüdlich der Marne und hatte ſich auch mit ihrem rechten Flügel von der 
Oiſe weit entfernt. Es bedurfte für fie alſo zunächſt eines Rückmarſches 
in den ihr anbefohlenen Raum. Abgeſehen hiervon, mußte ſich die Oberſte 
Heeresleitung aus einer ſpät abends eingehenden Meldung der 3. Armee 
überzeugen, daß auch in der Mitte der deutſchen Schwenkungsfront die 
Dinge nicht ganz ſo lagen, als ſie bei Erlaß ihrer abendlichen Weiſungen 
vorausgeſetzt hatte. Die 3. Armee berichtete“), daß bei ihr am 2. September 
abends „heftige Kämpfe nördlich der Marne“ ſtattgefunden hätten und 
beim Feinde „keine Anzeichen ungeordneten Rückzuges“ vorlägen. Die 
Truppe bedürfe dringend eines Ruhetages. Dieſes an ſich völlig berechtigte 
Verlangen entſprach aber um ſo weniger den Abſichten der Oberſten Heeres— 
leitung, als nach dem gleichzeitig übermittelten Ergebnis der Fliegerauf— 
klärung kein Zweifel war, daß der Feind ſich der Einwirkung der 
3. Armee durch weiteres Ausweichen nach Süden völlig entzogen hatte. 
Vor dem linken Flügel der 2. Armee ging er von Epernay in ſüdlicher 
Richtung auf Fre Champenoiſe, vor der 4. nach Südoſten zurück. Die 
Oberſte Heeresleitung nahm an, daß die 3. Armee nach Empfang der 
Weiſung von 7“ abends ihre Abſicht, am nächſten Tage zu ruhen, auf 
geben und den Vormarſch in ſüdlicher Richtung fortſetzen würde. Des— 
halb unterblieb ein nochmaliger Befehl an ſie. 

Zu den mancherlei Aberraſchungen und Enttäuſchungen über den 
Gang der Operationen, die der 4. September für die Oberſte Heeresleitung 
gebracht hatte, geſellte ſich auch weiter die Sorge um die Sicherheit des 
Rückens der tief in Feindesland eingedrungenen Armeen. Ein noch am 
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2. September abgeſaßter Bericht des Generalfeldmarſchalls Freiherrn 
v. der Goltz ſtellte zwar unmittelbar drohende Gefahren in Belgien in 
Abrede. Es hieß in ihm: „Mir ſcheint, daß einſtweilen noch kein Grund 
zur Sorge vor einem Vorſtoß der Anglo-Belgier gegen unſere rückwärtigen 
Verbindungen gegeben iſt. Anderſeits ſpricht die Geſamtkriegslage und 
nicht minder Lord Kitcheners bekannter Charakter dafür, daß beim Feind 
jedenfalls die Abſicht beſteht, ernſthaft von Oſtende und Antwerpen vor— 
zugehen, ſobald die Mittel dazu vorhanden ſind.“ General v. Beſeler meldete 
kurz nach 8° vormittags, daß die Lage vor Antwerpen durch die Landung 
der Engländer bei Oſtende ſchwieriger geworden ſei. Er beabſichtigte, am 
4. September mit drei Diviſionen einen Vorſtoß bis zur Schelde in der 
Richtung auf Termonde auszuführen, wo anſcheinend ſtärkere Truppen 
ſtänden, und wollte die Abſchließung von Antwerpen nur mit der verſtärkten 
5. Reſerve⸗Diviſion aufrechterhalten. Eine weſentliche Beruhigung brachte 
dann ſpät abends die Meldung des IX. Reſervekorps, daß es die durch 
zwei belgiſche Linien-Negimenter und eine Batterie verteidigte Feſtung 
Termonde in erbittertem Kampfe genommen und die Schelde-Brücken 
nördlich davon zerſtört habe. Der Feind befände ſich auf der Flucht nach 
Norden, zahlreiches Eiſenbahnmaterial ſei erbeutet. Nach dieſem glück— 
lichen Ausgang erſchien die augenblickliche Lage in Belgien trotz der Auf— 
ſtellung der Engländer bei Oſtende in minder bedrohlichem Lichte. 


Die vom öſtlichen Kriegsſchauplatz vorliegenden Nachrichten 
hatten bisher keinen Anlaß zu ernſteren Beſorgniſſen gegeben. Die hier operie- 
renden deutſchen und öſterreichiſch-ungariſchen Kräfte hatten bis Ende Auguſt 
ihre Aufgabe, dem deutſchen Weſtheere Rückenfreiheit zu geben, vollauf er: 
füllt. Die am 31. Auguſt vom galiziſchen Kriegsſchauplatze eingehenden 
Meldungen des Generals Freiherrn v. Freytag hatten zwar recht bedenklich 
geklungen. Nur die öſterreichiſch-ungariſche 1. Armee ſei noch im Fort- 
ſchreiten, wenn auch offenbar langſam. „Mit baldigem Rückzug 2. und 
3. Armee von Lemberg vor ſtarker Aberlegenheit muß gerechnet werden. 
Erringt 4. Armee Erfolg, noch Amſchwung möglich.“ Anderſeits zeigte der 
Sieg des Generals v. Hindenburg in Oſtpreußen immer größere Ausmaße. 
Am 31. Auguſt 3° nachmittags hatte der General melden laſſen: „Ruſſiſches 
XIII., XV., XXIII. Korps vollſtändig vernichtet. Feind auch vor 
Königsberg zurück. Bekommt 8. Armee mehr Verſtärkungen, beſonders 
ſchwere Artillerie, um Entſchluß faſſen zu können? Zwei kommandierende 
Generale gefangen, 60 000 Gefangene.“ In einem Ferngeſpräch mit Dberjt- 
leutnant Tappen ergänzte Generalmajor Ludendorff dieſe Meldung um 5° 
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nachmittags durch die Angabe, die Schlacht ſei nunmehr beendet. Das 
Garde⸗Reſervekorps und XI. Armeekorps ſeien für die weiteren Opera— 
tionen erwünſcht trotz des Sieges, und obwohl auch die Armee Rennen: 
kampf jetzt zurückgehe. 

Es ſtand daher am 31. Auguſt zur Frage, ob es jetzt ſchon möglich ſei, 
die deutſche 8. Armee — wie General v. Conrad wiederholt gebeten hatte — 
zu unmittelbarem Zuſammenwirken mit dem verbündeten Heere aus Oſt⸗ 
preußen nach Süden über den Narew anzuſetzen. Oberſte Heeresleitung 
und Oberkommando der 8. Armee waren aber einig in der Anſicht, daß dieſe 
Operation, jo ſehr man fie wünſchte und ſoviel man ſich von ihr auch ver- 
ſprach, doch erſt ausführbar ſei, wenn zuvor durch einen Sieg über die 
Armee Rennenkampf, zum mindeſten aber durch deren weiteres Zurück— 
drängen die nötige Rückenfreiheit geſchaffen war. So befahl die Oberſte 
Heeresleitung zwiſchen 7° und 8° abends: „Zunächſt wird Aufgabe der 
8. Armee ſein, Oſtpreußen von Armee Rennenkampf zu ſäubern. Ver— 
folgung des geſchlagenen Gegners mit entbehrlichen Teilen in Richtung 
Warſchau iſt mit Rückſicht auf die Bewegung der Ruſſen von Warſchau 
auf Schleſien erwünſcht. Weitere Verwendung der 8. Armee iſt, wenn es 
die Lage in Oſtpreußen geſtattet, in Richtung Warſchau in Ausſicht 
genommen.“ 

Die Kämpfe der öſterreichiſch-ungariſchen Armeen in Galizien und 
Südpolen blieben auch weiterhin zunächſt unentſchieden. Eine am 2. Sep⸗ 
tember um 9'° vormittags eingehende Mitteilung des Generals v. Conrad 
ſtellte feſt, daß nunmehr 40 bis 43 ruſſiſche Diviſionen an der galiziſch— 
polniſchen Front gegenüber ſtänden; das war noch keine allzu drückende 
Abermacht und nur zwei Drittel von dem, was General v. Conrad bei 
ſeinen Erwägungen in der Vorkriegszeit für den 30. Mobilmachungstag 
(= 29. Auguſt) ohnehin erwartet hatte. Die faſt gleichzeitig eingehende 
Drahtung über die Geſamtlage warf aber doch ein recht trübes Licht auf die 
weiteren Ausſichten. Sie lautete: „1. Armee ſeit einer Woche ſchwer kämp— 
fend in Linie Opole —Krasnoſtaw vorgedrungen. Anſchließend kämpft 
4. Armee im Naum Samoſtje —Tyſchowzy um den Sieg. Deſſen ungeachtet 
Lage äußerſt kritiſch, da übrige Kräfte von ſtark überlegenem Gegner zurück— 
gedrängt, in Kampfeskraft ſehr geſchwächt, mit Nordflügel Lemberg noch 
haltend, durch ruſſiſchen Vorſtoß längs des Dnjeſtr höchſt gefährdet ſind, 
unſerſeits nur noch zwei Diviſionen bei Sambor eintreffen können. Bitte 
daher zur entſcheidenden Wendung der Lage dringend um Inſtradierung 
friſcher deutſcher Kräfte, wenn möglich zwei Armeekorps in Richtung auf 
Pſchemyfl.“ In ähnlichem Sinne hatte ſich General Freiherr v. Freytag 
geäußert: „Meiner Anſicht nach Halten bei Lemberg wegen ſtarker Verluſte 
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an Gefechtskraft nicht ausſichtsvoll und baldiger Übergang zu ſtrikter 
Defenſive geboten. Heute Gerücht, daß Zar Rumänien Bukowina 
angeboten.“ Das alles klang recht wenig zuverſichtlich und blieb nicht ohne 
Eindruck auf die deutſche Oberſte Heeresleitung. General v. Stein verſuchte 
durch einen Brief an General Freiherrn v. Freytag deſſen Sorgen zu zer⸗ 
ſtreuen: „Die Nachricht von dem ungünſtigen Gefecht der Bundesgenoſſen 
hat uns viel Kummer gemacht. Ein Sieg an dieſer Stelle hätte im Verein 
mit unſeren Erfolgen ſchon jetzt die ganze Weltlage ſtark beeinflußt. Nun 
wäre eine Schlappe an ſich nichts Schlimmes, ſie kann immer einmal ein— 
treten. Schlimm aber iſt der Rückzugsgedanke.“ Dann wies er auf die 
Leiſtungen der deutſchen Truppen in Frankreich und vor allem bei Tannen- 
berg hin: „Es müßte doch mit dem Teufel zugehen, wenn die ſehr gute 
öſterreichiſche Armee das nicht auch leiſtete .. .“ Tatſächliche Hilfe zu 
bringen, war aber die deutſche Oberſte Heeresleitung außerſtande, ſolange 
nicht im Weſten ein entſcheidender Sieg erfochten war. Daher mußte 
Generaloberſt v. Moltke dem General v. Conrad antworten: „Friſche Korps 
nicht vorhanden. Anmittelbare Anterſtützung erſt möglich nach Erledigung 
von Armee Rennenkampf. Ich befürworte dringend Ausnutzung des 
Erfolges der 1. Armee, falls rechter Flügel in Defenſive gedrängt iſt.“ An 
feine Gattin aber ſchrieb der Generaloberft!): „In Sſterreich geht es ſchlecht. 
Die Armee kommt nicht vorwärts. Ich ſehe, daß ſie geworfen wird.“ 
Der Morgen des 3. September brachte beſſere Nachrichten. General 
Freiherr v. Freytag meldete vom 2. September abends: „Bei 4. Armee 
ſchöner Erfolg. Feind über Bug auf Wladimir Wolhynſk zurück.“ Es 
ſollten zahlreiche Gefangene und Geſchütze erbeutet ſein; die Angaben ſtiegen 
im amtlichen Wiener Bericht auf 11000, vielleicht ſogar 18 000 Mann und 
200 Geſchütze. Das waren ſtattliche Zahlen, wenn ſie auch an das Ergebnis 
von Tannenberg, wo ſich die Beute inzwiſchen auf 90 000 Gefangene und 
über 300 Geſchütze geſteigert hatte, nicht heranreichten. Zwiſchen Bug und 
Weichſel war alſo offenbar ein zweiter großer Sieg des verbündeten Heeres 
erfochten. Auch bei Lemberg ſollten die Ruſſen angeblich ſtarke Verluſte 
gehabt haben. General v. Conrad wollte die bisher dort eingeſetzte 2. und 
3. Armee nach Weſten in eine ſtarke Stellung hinter die Grodeker Seen 
zurücknehmen, die ſiegreiche 4. Armee ſollte kehrtmachen und durch einen 
Stoß nach Süden in die dort zu erwartende Schlacht eingreifen. Der Feind 
war nach der am 4. September abends eingehenden Meldung des Generals 
Freiherrn v. Freytag bisher über Lemberg noch nicht nachgerückt. Die öſter⸗ 
keichiſch⸗ungariſche 4. Armee verfolge mit zwei Diviſionen den geſchlagenen 
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Feind und habe neun Diviſionen zum Stoß bereit. Die 1. Armee greife 
beiderſeits umfaſſend an. Die Meldung ſchloß mit der Feſtſtellung: 
„Stimmung hier wieder viel zuverſichtlicher.“ So ſchien in Galizien 
zunächſt keine unmittelbare Gefahr mehr zu beſtehen. 

Gleichzeitig mit dieſen Nachrichten, teilweiſe auch im Zuſammenhang 
mit ihnen, war aber die öſterreichiſch-ungariſche Heeresleitung nochmals auf 
die militäriſche Geſamtlage der Mittelmächte und die Forderung baldiger 
unmittelbarer deutſcher Anterſtützung zurückgekommen. Erzherzog 
Friedrich hatte ſich als Oberbefehlshaber des öſterreichiſch-ungariſchen 
Feldheeres am 3. September an den Deutſchen Kaiſer gewandt. Nach 
Schilderung der bisherigen Leiſtungen ſeines Heeres für die gemeinſame 
Sache der Mittelmächte hatte er darauf hingewieſen, es ſei ſchwer 
empfunden worden, „daß deutſcherſeits die vereinbarte Offenſive über den 
unteren Narew, Nichtung Sjedlez, unterblieben iſt. Soll das große Ziel 
der Niederwerfung Rußlands erreicht werden, ſo erachte ich eine energiſch 
mit ſtarken Kräften geführte deutſche Offenſive in der Richtung Sjedlez für 
ausſchlaggebend, aber auch dringend; abgeſehen davon ſcheint mir nach den 
glänzenden und entſcheidenden deutſchen Erfolgen in Frankreich auch der 
Moment gekommen, in welchem die unter dieſer Vorausſetzung zugeſagte 
machtvolle Anterſtützung der öſterreichiſch-ungariſchen Operationen durch 
deutſche Truppen einzutreten hat . . .“ Die deutſche Auffaſſung der Lage 
im Oſten wie auch der Geſamtlage ergibt ſich aus den abgeſandten Ant— 
worten. 

Der Deutſche Kaiſer drahtete am 4. September um 105 vormittags 
an den Erzherzog: „. .. Zuſammenwirkende Operation der beiderſeitigen 
Heere gegen Rußland iſt nach wie vor auch unſer Ziel. Vormarſch in 
Richtung Sjedlez wird angetreten werden, ſobald die jetzt noch in Oft: 
preußen ſtehende ruſſiſche Armee Rennenkampf beſeitigt iſt. Das gemein- 
ſame Intereſſe bedingt, daß die deutſche Oſtarmee zuerſt die gegen ſie ein— 
geſetzten ſtarken ruſſiſchen Heeresteile ſchlägt. Erſt dann iſt Abmarſch nach 
Süden wirkungsvoll. Ich glaube damit dem Sinne unſerer Abmachungen 
voll zu entſprechen.“ 

Gleichzeitig ſchrieb Generaloberſt v. Moltke an den verbündeten Ober— 
befehlshaber: „. .. Im Weiten haben wir erfreuliche Erfolge gehabt. In 
einer Reihe von Kämpfen iſt es uns gelungen, das franzöſiſch-engliſch⸗bel⸗ 
giſche Heer zu ſchlagen. Die feindlichen Heeresteile, die nördlich Verdun auſ— 
marſchiert waren, find in die ungefähre Linie Paris — Verdun zurüd- 
geworfen, während ſüdlich Verdun die Franzoſen in der Linie ihrer Grenz— 
feſtungen noch mit ſtarken Kräften ſtehen. — Wir haben auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatze unſere Gegner an allen Stellen geſchlagen und ihnen 
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erhebliche Verluſte beigebracht. Die Vernichtung eines größeren Heeres- 
teils iſt uns aber nicht gelungen. Mit ihren — wenn auch mitgenommenen 
und geſchwächten — 74 Feld- und Reſerve- und 20 Territorial-Divifionen 
bleiben die Franzoſen und Engländer unſerem Weſtheere immerhin noch 
erheblich überlegen. Wir müſſen noch auf ernſte Kämpfe gefaßt ſein, auf 
Kämpfe, die durch einen Volkskrieg in großem Amfange ſich beſonders 
erbittert geftalten werden. — In den beiderſeitigen Abmachungen ift ſtets 
zum Ausdruck gebracht worden, daß im Sinne des gemeinſamen Zieles 
unſerer beiderſeitigen Operationen für Deutſchland die Niederwerfung 
Frankreichs an erſter Stelle ſteht. Dieſem Zweck haben wir alles unter— 
geordnet, ſogar einen großen Teil Oſtpreußens der Verwüſtung durch die 
Ruſſen preisgegeben. — Nur unter dem Zwange der äußerſten Notwendig. 
keit haben wir uns entſchließen können, der Oſtarmee noch zwei Armeekorps 
des Weſtheeres zuzuführen. So gern wir in unſerem eigenſten Intereſſe 
weitere Kräfte nach dem Oſten ſenden würden, für die nächſte Zeit dürfen 
wir an eine weitere Schwächung unſeres Weſtheeres nicht denken. — Im 
Oſten war von Anfang an das Ziel unſerer Operationen möglichſt baldige 
Offenſive in Richtung Sjedlez, dem Kaiſerlichen und Königlichen Heere 
entgegen. Euerer Kaiſerlichen Hoheit iſt bekannt, daß gegen unſere in Oſt— 
preußen aufmarſchierten neun Infanterie-Diviſionen und eine Kavallerie— 
Diviſion im ganzen vierundzwanzig ruſſiſche Infanterie-Diviſionen und 
zehn bis elf Kavallerie-Diviſionen anrückten. Während unſere Armee an 
der Südgrenze Preußens die ruſſiſche 2. Armee (Samſonow) vernichtend 
ſchlug (allein 90 000 Gefangene), drang die ruſſiſche 1. Armee (Rennen— 
kampf) tief nach Oſtpreußen hinein in ihren Rücken vor. Solange dieſe dort 
ſteht, iſt der Vormarſch nach Polen hinein ausgeſchloſſen. Ein umfaſſender 
Angriff auf ſie iſt eingeleitet. Seine Durchführung wird ſo bald als möglich 
erfolgen. Es wird dann, nach Abzug der in Oſtpreußen unumgänglich 
nötigen Grenzſicherungen, eine deutſche Armee von vier bis fünf Armeekorps 
und zwei Kavallerie-Diviſionen den Vormarſch auf Sjedlez antreten ...“ 

Die Geſamtlage an der ruſſiſchen Front zeigte zunächſt nichts Bedroh— 
liches, ſie hatte ſich, ſoweit es die deutſche Oberſte Heeresleitung zu über— 
ſehen vermochte, in Oſtpreußen erheblich günſtiger und an der öſterreichiſch— 
ungariſchen Front kaum ungünſtiger geſtaltet, als man nach Maßgabe der 
eingeſetzten Kräfte erwarten konnte. Daß die öſterreichiſch-ungariſche 
Heeresleitung, wie General Freiherr v. Freytag am 3. September gemeldet 
hatte, auch mit einer ſerbiſchen Offenſive rechnete, ſchien ohne 
weſentliche Bedeutung; die dort ſtehenden verbündeten Kräfte hatten ihre 
Beſtände inzwiſchen wieder aufgefüllt. Anderſeits wurde in dieſen Tagen 
das Eingreifen der Türkei an der Seite der Mittelmächte erörtert. Seit 
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Admiral Souchon die beiden Kreuzer der deutſchen Mittelmeer -⸗Diviſion 
nach Konſtantinopel gerettet hatte, war dort die Stimmung für den Anſchluß 
unter dem Eindruck der Erfolge der Mittelmächte ſtark geſtiegen. Am 
4. September bat General v. Conrad die deutſche Oberſte Heeresleitung um 
Einverſtändnis zu etwaigen Anternehmungen der Türkei über das Schwarze 
Meer gegen Odeſſa, im Kaukaſus und von Syrien gegen Agypten. In 
feiner Antwort und in einer gleichlautenden Anweiſung an den in türkiſchen 
Dienſten ſtehenden deutſchen General der Kavallerie Liman v. Sanders 
brachte Generaloberſt v. Moltke zum Ausdruck, die Hauptſache ſei, daß die 
Türkei bald losſchlage, und zwar allerſpäteſtens nach beſchleunigter Fertig— 
ſtellung der Dardanellenbefeſtigungen. Operationen auf Odeſſa und gegen 
Agypten ſchienen ihm beſonders ausſichtsvoll. Für die militäriſchen Ope— 
rationen blieben aber dieſe Anregungen zunächſt ohne Folge, ebenſo wie 
auch alle Verſuche, Bulgarien oder Rumänien auf die Seite der Mittel— 
mächte herüberzuziehen. 

Maßgebend war nach wie vor die Lage auf dem Kriegsſchauplatz ſelbſt, 
in Frankreich einerſeits, gegenüber Rußland anderſeits, und dabei war der 
Ausgang des großen Ningens im Weſten von alles überragender Be— 
deutung. Im Vollgefühl der auf ihm laſtenden Verantwortung war ſich 
Generaloberſt v. Moltke am Abend des 4. September bewußt, „daß das 
Schwerſte noch bevorſtehe“). An der Hoffnung, auch dieſes Schwerfte glück— 
lich zu bewältigen, hielt er trotz mancher Enttäuſchung und Sorgen 
noch feſt. 


1) Helfferich, Der Weltkrieg, Band II, S. 17. 
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Elftes Rapitel. 
Die Einnahme von Maubeuge. 


Hierzu Skizze 5. 


Im Rücken des immer tiefer nach Frankreich vordringenden deutſchen 
rechten Heeresflügels bedeutete die in Feindeshand gebliebene Feſtung 
Maubeuge zum mindeſten eine Bedrohung und als Straßen- und Eiſen— 
bahnknotenpunkt eine Störung der immer länger werdenden deutſchen rück— 
wärtigen Verbindungen. Nachdem am 26. Auguſt die Lufterkundung des 
VII. Armeekorps feſtgeſtellt hatte, daß ſich nach der Schlacht an der Sambre 
keinerlei Feldtruppen nach Maubeuge hineingezogen hatten, brauchte man 
nur mit der planmäßigen Kriegsbeſatzung zu rechnen. Dieſe mußte 
ſchätzungsweiſe — bei einem Umfang der Fortlinie von über 30 km und 
einem Durchmeſſer von 10 bis 20 km — bei 13 permanent ausgebauten, zum 
Teil allerdings ſchon veralteten Forts und Zwiſchenwerken wenigſtens 
25 000 bis 30 000 Mann betragen. Das Armee-Oberkommando 2 hatte 
gegenüber der Feſtung anfangs auch vier Diviſionen ſtehenlaſſen wollen, 
ſchließlich jedoch, da weder die 1. noch die 2. Armee bei der Fortſetzung ihres 
Vormarſches irgendwelche Kräfte entbehren konnten, mit der „Neben: 
aufgabe“ Generalleutnant v. Zwehl mit nur drei Brigaden und den von 
Namur herankommenden Belagerungsformationen beauftragt). Die 
Belagerungsgruppe beſtand aus der 14. Referve-Divifion?) unter General- 
leutnant v. Anger, der verſtärkten 26. Infanterie-Brigade“) unter Oberſt 
v. Brauchitſch, vier 10- m-, zwei 13 m-Kanonen-, zwei ſchweren Feld— 
haubitz⸗, acht Mörſer-Vatterien ſchwerer Artillerie, zu denen an ſchwerſten 
Kalibern noch zwei 30- e m-Mörſer-Batterien und eine 42 ο m-Mörſer⸗ 
Batterie ſowie eine öſterreichiſche Motor-Mörſer-Diviſion hinzukamen. 
An Pionierformationen trafen die Pionier-Regimenter 24 und 25 ein. 
Als General der Artillerie ſtand dem Oberbefehlshaber Generalleutnant 
Steinmetz, als General vom Ingenieur- und Pionier-Korps Generalmajor 
Friemel zur Seite. Das Hauptquartier befand ſich in Binche. 

Es war eine ſchwierige Aufgabe, mit dieſer geringen Truppenmacht 
einen Angriff zu unternehmen, für den in dem bereits im Frieden auf— 
geitellten Angriffsentrourf allein an Feldtruppen fünf Neſerve⸗Dipiſtonen 


5 Band I, ©. 515, 533. Wie Generaloberſt v. Bülow zu der Generalleutnant 
v. Zwehl mitgeteilten Anſicht gekommen fein kann, daß fih in Maubeuge nur 
7000 Mann zumeiſt mangelhafter Truppen befänden, läßt ſich aus den Akten nicht 
aufklären. — 2) Vom VII. Neſervekorps. — 3) Vom VII. Armeekorps. 
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und an Artillerie 72 ſchwere und ſchwerſte Batterien vorgeſehen waren. Als 
Angriffsfeld wählte Generalleutnant v. Zwehl am 21. Auguſt noch ohne 
Kenntnis des Belagerungsentwurfes die Nordoſtfront, für einen Neben— 
angriff die Südoſtfront der Feſtung. Erſtere zeigte zwiſchen dem Ouvrage 
de la Salemagne und dem Fort de Bouſſois eine etwa 3½ km breite 
Lücke, die bei der Armierung nur durch Behelfsbauten geſchloſſen war. Der 
Nebenangriff ſollte ſich gegen das ſüdlich der Sambre liegende Ouvrage 
de Rocg und das Fort de Cerfontaine richten. Der erſt verſpätet ein— 
treffende Belagerungsentwurf vermochte im übrigen kaum einen Anhalt für 
die Entſchlußfaſſung zu bieten, da in ihm mit erheblich mehr Kräften und 
Mitteln gerechnet war, als zur Verfügung ſtanden. Dem Angriffs- 
gedanken entſprach die Abſchnittseinteilung, die vier Abſchnitte vorſah: 
I. vom Trouille-Bach bis zur Sambre (Anterſtrom), 

II. anſchließend bis zum Solre-Bach, 

III. bis zur Sambre (Oberſtrom), und 

IV. den beſonders ausgedehnten Abſchnitt der Weſtfront. 

Dieſer wurde zunächſt nur durch 115 Eskadrons beobachtet; im Süden 
ſollte im Abſchnitt III die 26. Infanterie-Brigade einen etwaigen Durch 
bruch der Beſatzung verwehren; im Abſchnitt II ſtand die 27. Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Brigade mit einer Feldartillerie-Abteilung, zwei 10m, vier 
Mörſer⸗Batterien und einem Pionier-Bataillon, während im Abſchnitt I 
Generalleutnant v. Anger den Hauptangriff zu führen hatte. Hierfür 
ſtanden ihm nur noch die 28. Infanterie-Brigade mit einer Feldartillerie- 
Abteilung, zwei 10 m-, zwei 13 m-, zwei ſchwere Feldhaubiß-, vier 
Mörſer⸗ und drei ſchwerſte Steilfeuer-Batterien ſowie 2½ Pionier- 
Bataillone zur Verfügung. 

Die ſchwere Artillerie marſchierte im Abſchnitt J und II nördlich der 
Straße Maubeuge — Beaumont auf und eröffnete im Abſchnitt I am Nach- 
mittag des 29. Auguſt bereits das Feuer. Sie hatte den Auftrag, die Forts 
des Sarts, Ouvrage de Berſillies, Ouvrage de la Salemagne und das Fort 
de Bouſſois ſturmreif zu ſchießen, demnächſt die Zwiſchenlinie der Forts 
de la Salemagne und de Bouſſois zu flankieren. Die Stadt und die aus 
ihr in die Fortlinie führenden Anmarſchſtraßen waren mit weittragendem 
Flachfeuer zu belegen. 

Im Abſchnitt II verzögerte ſich die Feuereröffnung bis zum 2. Sep- 
tember, da die Infanterie erſt an dieſem Tage weit genug vorkam, um die 
Beobachtungsſtellen decken zu können. Entgegen dem alten Grundſatz, daß 
die Hauptmaſſe der Munition vor der Feuereröffnung zur Stelle ſein müſſe, 
war dieſe mit nur ganz geringem Munitionsvorrat erfolgt. Generalleutnant 
v. Zwehl hatte ſich in Abereinſtimmung mit dem General der Artillerie 
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hierzu entſchloſſen, da die allgemeine Lage einen baldigen Angriff auf die 
Feſtung erforderte und bei den ſchwierigen Nachſchubsverhältniſſen der 
Etappe das Heranbringen großer Munitionsmengen ſehr lange Zeit in 
Anſpruch nehmen mußte. Zudem ließen auch die Erfahrungen von Lüttich 
und Namur auf eine ſchnelle moraliſche Wirkung, wenigſtens der ſchweren 
Artillerie, hoffen. 

Bei der Notwendigkeit des Haushaltens mit Munition war daher 
gleich von Beginn an ein nur ſchwaches Feuer möglich, auf das der Gegner 
auch nur wenig antwortete. Am Nachmittag des 31. Auguſt zeigte ſein auf- 
lebendes Schießen, daß die Zeit zum Anſatz des Infanterieangriffes noch 
nicht gekommen war. Am nächſten Tage, dem 1. September, ſtieß der Feind 
ſogar beiderſeits der Sambre aus der Fortslinie gegen die einſchließende 
Infanterie vor, im Abſchnitt I auf Vieux Rengt und Grandreng, im 
Abſchnitt II auf Dorf und Wald von Marpent. Aberall wurde er durch 
Infanterie und Pioniere des Belagerers ohne große eigene Verluſte ab- 
gewieſen, da ſeinem ohne gehörige Artillerievorbereitung angeſetzten Angriff 
die erforderliche Stoßkraft mangelte. 

Vom nächſten Tage, dem 2. September, ab konnte die Einſchließung 
der Feſtung wirkſamer geſtaltet werden. Von Lüttich traf nämlich General- 
leutnant v. Kühne mit Teilen der 13. Reſerve⸗Diviſion ein. Während er 
ſelbſt mit dem aus dem Abſchnitt III herübergezogenen Infanterie-Regi- 
ment 15, viereinhalb Eskadrons Huſaren und zwei Batterien den Auftrag 
erhielt, im Weſten die Feſtung zu beobachten und einen Abmarſch der 
Beſatzung nach Kräften zu hindern, wurden die übrigen Verſtärkungs⸗ 
truppen — ſechs Bataillone — im Angriffsabſchnitt eingeſetzt. Insbeſondere 
wurde zu beſſerem Schutz der auf dem äußerſten Flügel ſtehenden ſchwerſten 
Batterien eine gemiſchte Abteilung unter Generalmajor Neuhaus nach 
Bettignies geſandt, das aber infolge ſtarken feindlichen Artilleriefeuers 
wieder geräumt werden mußte; die Abteilung ging bis Bois Bourdon und 
Havay zurück. Die Munitionsfrage wurde inzwiſchen immer kritiſcher. 
Der zu perſönlicher Rückſprache am 31. Auguſt in Binde anweſende 
Etappen⸗Inſpekteur der 2. Armee hatte keinerlei beſtimmte Zuſagen für den 
Zeitpunkt des Eintreffens der angemeldeten Munitionszüge machen können. 
Alle Verſuche, feſtzuſtellen, ob und wo ſie etwa auf der Strecke liegen 
geblieben ſeien, waren erfolglos geweſen. Es fehlte beſonders an Munition 
für die 21⸗em-⸗Mörſer und die 10 und 13em-Kanonen, fo daß auch ein 
weiterer Aufſchub des Infanterieangriffs notwendig wurde. Die bisherige 
Wirkung des Feuers konnte endlich am 2. September genauer feſtgeſtellt 
werden, da an dieſem Tage zum erſten Male dem Belagerer zwei Flieger 
zur Verfügung ſtanden. Sie meldeten u. a., daß im Fort de Boufjois ſich 
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feine Bewegung mehr zeige, der große Panzerturm zerſtört ſei, daß hinter 
dem Werke ſich noch Batterie- und Infanterieſtellungen beſänden. Wenig 
gelitten hatten anſcheinend das Fort des Sarts, wo die vorgeſchobenen 
Verteidigungsanlagen irrtümlicherweiſe für das Werk ſelbſt gehalten 
worden waren, und das Ouvrage de Nocq. Das Fort de Cerſontaine und 
das brennende Ouvrage de la Salemagne ſchienen dagegen recht wirkſam 
getroffen zu ſein. In Maubeuge ſelbſt zeigte eine ſteil aufſteigende weiße 
Rauchwolke eine größere Exploſion an. Dieſe Erkundungen wurden 
während der Nacht zum 3. September noch durch Pionierpatrouillen teil— 
weiſe beſtätigt, ſo daß am Vormittag dieſes Tages General der Infanterie 
v. Swehl!) den Entſchluß faſſen konnte, nunmehr den Infanterieangriff an 
die feindlichen Werke heranzutragen. Hierzu wurde die Nacht vom 
3. zum 4. September in Ausſicht genommen. Nach dem am 3. September um 
10°° vormittags ausgegebenen Armeebefehl ſollte die Infanterie „bis zum 
erſten Tageslicht des 4. September in der neugewonnenen Stellung voll ein: 
gegraben, durch Annäherungswege nach rückwärts verbunden und in der Lage 
ſein, die erreichten Stellungen zu halten“. Dieſe waren bis auf günſtige 
Gewehrſchußweite an die feindlichen Linien heranzuſchieben, um hierdurch 
der Artillerie weiter vorwärts liegende Beobachtungsſtellen zu ermöglichen. 
Das Herangehen bis in die Linie Bettignies — Villers Sire Nicole — Vieux 
Rengt und Cenſe du Fagnet gelang in der Nacht ohne erhebliche Zwiſchen— 
fälle. Am Mittag des 4. September arbeitete ſich das Reſerve-Regiment 57 
bis auf etwa 500 m an das Fort de Bouſſois heran, grub ſich hier unter 
dem Infanteriefeuer des hinter Schutzſchilden gedeckten Gegners ein und 
ermöglichte den Pionieren, in der folgenden Nacht die ſchweren Minen— 
werfer in Stellung zu bringen. Südlich der Sambre wurde in Marpent und 
im gleichnamigen Walde die Linie ebenfalls weiter vorgeſchoben. Die 
Abſicht der Führung ging nun dahin, auf dem Plateau zwiſchen Berſillies 
und Bouſſois die Infanterie ſo weit vorzutreiben, daß die Artillerie hierher 
nachgezogen werden konnte. Dazu mußte die feindliche Artillerie bei dem 
Duvrage de Rocq fo niedergehalten werden, daß fie dieſe Bewegung nicht 
zu flankieren in der Lage war. 

Während auf dieſe Weiſe der Angriff in Fluß kam, traten Störungen 
ein, die dem Fortſchritt der Belagerung verhängnisvoll zu werden drohten. 
Die am 3. September gemeldete Landung beträchtlicher engliſcher Kräfte 
in der Gegend von Oſtende ſchien die Durchführung der Belagerung 
ernſtlich gefährden zu wollen. Zum Glück erwies ſich die Nachricht auf 
eine Anfrage beim Generalgouvernement in Belgien und beim III. Referve- 


1) Am 2. September 1914 zu dieſem Dienſtgrade befördert. 


Fortſchritte auf dem Angriffsfelde. 5253 
korps als für die Belagerungsarmee nicht bedrohlich. Dann traf am 
5. September mittags ein dringender Befehl der 2. Armee ein, die 26. Infan⸗ 
terie-Brigade noch am gleichen Tage auf Laon in Marſch zu ſetzen. Seine 
Ausführung mußte den anſcheinend ſchon winkenden Erfolg ernſtlich in 
Frage ſtellen. „Die Aufgaben vor der Feſtung erforderten dringend die 
Belaſſung der Brigade in ihrem Abſchnitt. Mit dem Vorſchreiten des 
Angriffs gegen die Nordoſtfront der Feſtung wuchs die Möglichkeit, daß der 
Gegner verſuchen werde, in ſüdlicher und weſtlicher Richtung mit feiner 
Hauptreſerve durchzubrechen ... Bei der geringen Anzahl der vor der 
Feſtung verfügbaren Truppen war es unmöglich, ohne ernſtere Gefahr für 
die Durchführung des Angriffs Teile aus der Hauptfront herauszuziehen, um 
fie in dem bisherigen Abſchnitt der 26. Infanterie-Brigade einzuſetzen“).“ 
Da man bei dem über 200 km entfernten Armee-Oberkommando dieſe Ver— 
hältniſſe kaum richtig beurteilen konnte, jo entſchloß ſich General v. Zwehl, 
auf eigene Verantwortung von der Entſendung Abſtand zu nehmen, und 
ſchickte einen Generalſtabsoffizier nach Dormans, um über die Lage der 
Belagerungsarmee genau zu berichten. Generaloberſt v. Bülow erklärte 
ſich denn auch damit einverſtanden, daß die Brigade erſt abgeſandt werde, 
ſobald die Lage vor der Feſtung es irgend geſtatte. 

Auf dem Angriffsfelde brachte der 5. September den erſten größeren 
Erfolg. Entſprechend der Abſicht des Generals v. Zwehl, zwiſchen dem 
Ouvrage de Salemagne und dem Fort de Bouſſois durchzubrechen und hier— 
bei die nördliche Befeſtigungsgruppe völlig zu umſchließen, war von 3° nach- 
mittags an die Infanterie bei ſchwachem feindlichen Artilleriefeuer und ohne 
nennenswerten Widerſtand in Richtung auf Elesmes vorwärtsgekommen 
und ſchwenkte nach Norden ein, als um 7° abends das Ouvrage de la Sale- 
magne beſetzt wurde. 

Kaum hatte ſich General v. Zwehl am Morgen des 6. September mit 
feinem Stabe auf der Höhe von Vent de Biſe eingefunden, als die deutſche 
Flagge auf dem Fort de Bouſſois gehißt wurde. Kurz nach 10° vormittags 
knüpfte das Ouvrage de Rocq, deſſen Pulvermagazin gegen 9° in die Luft 
geflogen war, Verhandlungen an, die alsbald zur Abergabe führten. Die 
bier weiter vorgehenden Truppen ſtießen am Bois des Bons Peres auf 
neue Infanterieanlagen. 

Dem Oberbefehlshaber ſchien nunmehr der Augenblick gekommen, die 
Feſtung zur Abergabe aufzufordern. Ein Flieger warf ein entſprechendes 
Schreiben in doppelter Ausfertigung über der Feſtung ab. Es gelangte, 
wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, auch tatſächlich in die Hände des Gouverneurs. 
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Leider war es nicht möglich, dieſer Aufforderung den nötigen Nachdruck zu 
verleihen, da zahlreiche Batterien der zum Teil vorgezogenen Artillerie aus 
Munitionsmangel ſchweigen mußten. Im ganzen konnten nur etwa 
900 Granaten verfeuert werden. 

Am fo dringlicher war es jetzt, ſich über die Weiterführung des Angriffs 
klarzuwerden. Entgegen dem Vorſchlage des Generals der Artillerie ent— 
ſchloß ſich General v. Zwehl dazu, nunmehr nicht ſofort auf die in der Tiefe 
liegende Stadt vorzugehen, ſondern erſt den Fortsgürtel aufzurollen. 
Infolgedeſſen erhielt der Abſchnitt I den Beſehl, Bettignies und Gognies 
in Beſitz zu nehmen, um von hier aus gegen das Fort des Sarts und das 
ſüdliche Zwiſchenwerk vorzugehen, während dem Abſchnitt II die Weg— 
nahme des Fort de Cerfontaine zufiel. 

Am Morgen des 7. September war die erſehnte Mörſermunition 
immer noch nicht eingetroffen. Das Feuer mußte mühſam durch einzelne 
Kanonen: und die beiden ſchweren Feldhaubitz-Vatterien aufrechterhalten 
werden. Auch die ſchwerſte Artillerie war genötigt, bei dem Feuer auf die 
Forts des Sarts, de Leveau und das Ouvrage d'Héronfontaine ſtark an 
Munition zu ſparen. Eine Erleichterung war es in dieſer Lage, daß ſchon 
bald nach 8° vormittags das Fort des Sarts und in den erſten Nach— 
mittagsſtunden die Forts de Cerfontaine und de Leveau fielen. 

Am 310 nachmittags erſchien bei General v. Zwehl ein Parlamentär 
mit einem Brieſe des Generals Fournier, Gouverneurs der Feſtung. Anter 
Ablehnung ſeiner Bitte um einen Waffenſtillſtand wurden ihm die Be— 
dingungen mitgeteilt, unter denen verhandelt werden könnte: Stadt und 
alle Forts waren zu übergeben, alles Kriegsmaterial auszuliefern, die 
Beſatzung wurde kriegsgefangen. General v. Zwehl war doch einigermaßen 
überraſcht, als er hierbei die wirkliche Stärke der Beſatzung in Höhe von 
mehr als 40000 Mann und 400 Geſchützen erfuhr. Nach Rückkehr 
des Parlamentärs wurde um 7° abends die Abergabeverhandlung ab— 
geſchloſſen. 

Noch am gleichen Abend wurde die Beſetzung von Stadt und Forts 
eingeleitet und in den Morgenſtunden des 8. September vollendet. Bis 
nach 10e abends dauerte an dieſem Tage der mittags begonnene Abmarſch 
der Gefangenen, die nach Lagerplätzen bei Eſtinne, Peiſſant und Erquelinnes 
abgeführt wurden. Es waren nach dem franzöſiſchen Rapport bei der &ber- 
gabe, der nach Angabe des Parlamentärs ungenau war und nur die Mindeſt⸗ 
zahlen enthielt, 4 Generale, 408 Offiziere, 32 280 Anteroffiziere und Mann- 
ſchaften!). 
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Tatſächlich hatte die Veſatzung bei Beginn der Belagerung aus drei 
aktiven, ſechs Reſerve- und 10% Territorial-Bataillonen, zwei Neſerve— 
Eskadrons, 2800 Artilleriſten, ſieben Kompagnien Pioniere und 500 Doua— 
niers beſtanden, zuſammen — wohl einſchließlich der Depot- und Ver— 
waltungsorgane der Feſtung — an Verpflegungsſtärke 1000 Offiziere und 
48 930 Mann!). Nur etwa 1900 Mann entzogen ſich trotz der fo dünnen 
deutſchen Einſchließungslinie durch Flucht der Gefangennahme und ent— 
kamen zum franzöſiſchen Feldheere. Die Geſchütze der Werke und der 
Reſerve betrugen zuſammen 450 Rohre von 8 bis 28 em Kaliber. Ebenſo 
wie im Kaliber waren fie in Konſtruktion und Schußweite der Artillerie des 
Belagerers erheblich unterlegen. Mit den Armierungsarbeiten hatte 
General Fournier bereits am 29. Juli begonnen. 31 000 Arbeiter hatten 
in etwa vier Wochen 50 km an Schützen- und Deckungsgräben ausgehoben 
und etwa 50 Batterien erbaut; bei einer Million Quadratmeter Draht⸗ 
hindernis waren 1800 Tonnen Stacheldraht und 1½ Millionen Hindernis: 
pfähle verbaut worden, jo daß am 25. Auguſt die Fortlinie zehn Wider- 
ſtandsgruppen bildete, deren jede, aus Forts, Behelfsbauten und Batterien 
beſtehend, von einem beſonderen Drahthindernis umgeben war. Es war 
daher ein kühnes Unternehmen, dieſe Feſtung anzugreifen mit nur 1½ bis 
2 Diviſionen, die bei den Abgängen durch die vorhergegangenen Märſche, 
Gefechte und Abgaben eine Geſamtverpflegungsſtärke von höchſtens 25 000 
Mann darſtellten. General v. Zwehl unternahm das Wagnis in dem 
ſtarken Vertrauen auf die Hingabe und den Geiſt der ihm unterſtellten 
Truppen. Sicherlich hat die Kühnheit der deutſchen Führung den Ver— 
teidiger ſo beeindruckt, daß er ſich ein völlig falſches Bild von der Stärke 
ſeines Gegners machte. So glaubte er von vornherein auf jede aktive 
Betätigung verzichten zu müſſen und ſetzte ſeine Hauptreſerve nur einmal, 
am 1. September mittags, im Ausfall nach Nordoſten zur Wegnahme der 
deutſchen Belagerungsartillerie, und zwar rein frontal, zum Angriff an. 
Trotz größter Tapferkeit konnten dort in ſtundenlangen, blutigen, immer 
wiederholten Anläufen ſeine Bataillone keine Erfolge erringen. Allein das 
131. Infanterie- und 31. KRolonial-Regiment hatten mit ihren fünf 
Vataillonen dabei 23 Offiziere und 1000 Mann Verluſte, während den 
Deutſchen die ganze Belagerung kaum die gleiche Einbuße brachte. Als 
die Werke und Verteidigungsanlagen, völlig zuſammengeſchoſſen, von ihren 
tapferen Verteidigern geräumt werden mußten — im Fort de Salemagne 
blieben beiſpielsweiſe von 181 Mann der Beſatzung ſchließlich nur 51 
übrig — und die Stadt ſelbſt unter der weittragenden deutſchen Artillerie 
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zu leiden hatte!), blieb für den Kommandanten die Möglichkeit, die 
Beſatzung rechtzeitig aus der unhaltbaren Feſtung herauszuführen. Die 
Ausſichten eines Durchbruchs nach Weſten waren günſtig, da der Belagerer 
ihn nicht wirkſam hätte hindern können. Daß General Fournier dies nicht 
verſuchte, iſt vielleicht damit zu erklären, daß er die große, nach dem 
Abmarſch des deutſchen IX. Armeekorps entſtandene Lücke der Einſchließung 
im Weſten nicht klar erkannt hat. Zum erſten Male in dieſem Kriege fiel 
mit der Feſtung auch die ganze Beſatzung, allerdings ohne ihre Fahnen 
und Standarten, die vorher verbrannt worden waren, in die Hände der 
Sieger. Führer und Truppen fanden dafür die volle Anerkennung ihres 
oberſten Kriegsherrn in der Antwort auf die Siegesmeldung: „Großartiger 
Erfolg, der Ihrer Amſicht, der ausgezeichneten artilleriſtiſchen, auch öſter— 
reichiſchen Mitwirkung und der Bravour der Truppen zu danken ...“ 

Maubeuge war gerade zur rechten Zeit gefallen, denn ſchon warteten 
des Belagerers neue, dringende Aufgaben. Noch am Abend des 7. Sep— 
tember wurde die 26. Infanterie-Brigade auf den ſchon am Mittag 
eingegangenen Befehl des Armee-Oberkommandos 2 auf Laon in Marſch 
geſetzt, wo ſie am 10. September eintreffen ſollte. Das VII. Reſervekorps 
war bereits am vorhergehenden Tage aus dem Verband der 2. Armee aus. 
geſchieden. Es trat unter den Befehl des Generaloberſten v. Heeringen, des 
Führers der in Belgien neugebildeten 7. Armee, der am 7. September in 
Brüſſel eintreffen ſollte. Ein am 9. September zu ihm geſandter General- 
ſtabsoffizier brachte am gleichen Tage den Befehl zurück, daß nur die zum 
Aufräumen unbedingt erforderlichen Kräfte in Maubeuge zu laſſen ſeien, 
im übrigen das Korps in zwei Kolonnen bis zum 12. September mittags 
die Gegend von Mézieres (13 km nördlich La Fere) zu erreichen habe. 
Als das VII. Neſervekorps am 10. September den Marſch antrat, ließ es 
das Reſerve⸗Infanterie-Regiment Nr. 57 und eine Pionier-Kompagnie in 
der Feſtung als Beſatzung zurück. 


1) Schon in der Nacht vom 31. Auguſt zum 1. September fiel ein Teil des 
Arſenals mit etwa 2000 Granaten dem Feuer zum Opfer. 
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Hierzu Skizze 6. 


Vor dem rechten deutſchen Heeresflügel war das belgiſche Heer all— 
mählich in die Nordweſtecke des Landes ausgewichen, wo es an der 
gewaltigen Lagerfeſtung Antwerpen Halt und geſicherte Verbindung mit 
der See und ſo mit ſeinen Verbündeten fand. Hier bildete es eine ſtändige 
Bedrohung für die rückwärtigen Verbindungen, ja für den Rücken der 
deutſchen 1. und 2. Armee. Da dieſe jedoch alle Kräfte für ihren ent— 
ſcheidungſuchenden Vormarſch in Frankreich brauchten, ſo blieb für die 
Beobachtung dieſer Gefahrſtelle nur die geringſte, für die Aufgabe eben 
noch genügend erſcheinende Truppenmacht übrig. Das III. Neſervekorps 
unter General der Infanterie v. Beſeler erhielt am 21. Auguſt in der 
Gegend von Aerſchot vom Oberkommando der 1. Armee dieſen Auftrag und 
bezog, allmählich ſich weſtwärts ſchiebend, nördlich Brüſſel in der Linie 
Over de Vaert—Grimberghen eine ausgedehnte Schutzſtellung. Die flügel— 
weiſe eingeſetzten Diviſionen wurden bei Pont Brulé durch den Kanal von 
Willebroek getrennt. Die dem Korps ſeit dem 23. Auguſt zugeteilte 
27. Landwehr-Brigade ſollte den Demer-Abſchnitt zwiſchen Dieſt und 
Werchter ſperren und zugleich die noch in Aerſchot, Dieſt und Haelen 
befindlichen Teile des Korps freimachen. Die Brigade erreichte am 
25. Auguſt Waenrode. 

Kaum hatten die Truppen Zeit gefunden, ſich in dem ſchwierigen 
Gelände der zugewieſenen Stellungen einzurichten, als auch ſchon am 25. 
und 26. Auguſt der erſte Ausfall der Belgier aus Antwerpen erfolgte). 

Nachdem bereits am 24. Auguſt vorgeſchobene Teile der 6. Neſerve⸗ 
Diviſion bei Wolverthem einen Angriff abgewieſen hatten und auch vor der 
5. Referve-Divifion der Anmarſch von Kräften über Mecheln auf Hofſtade 
gemeldet war, mußte General v. Beſeler mit einem ſtärkeren Angriff auf 
ſeine Stellung für die nächſten Tage rechnen. Er zog daher von dem im 
Bahntransport auf Tirlemont befindlichen IX. Reſervekorps, das ihm von 
der Oberſten Heeresleitung unterſtellt worden war, alle dort ausgeladenen 
und noch ausladenden Truppen unverzüglich über Löwen nach Bueken 
heran. Die 27. Landwehr-Brigade ſandte von Waenrode je ein Bataillon 
nach Dieſt und Aerſchot und rückte mit dem Reſt nach Löwen. 
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Am 25. Auguſt folgten Zuſammenſtöße der 5. Neſerve-Diviſion unter 
Generalleutnant Voigt mit belgiſchen Kolonnen bei Elewyt und Sempſt, 
ohne daß ſich die Lage indeſſen klärte. Erſt am 26. Auguſt morgens brach 
auf der ganzen Front ein Angriff anſcheinend ſtark überlegener feindlicher 
Kräfte los. Die beſonders heftig angegriffene 5. Neferve-Divifion hielt 
indeſſen unter Gegenſtößen ihre ausgedehnten Stellungen. Als ihre rechte 
Flanke von Werchter her durch feindliche Kolonnen bedroht wurde, ließ der 
Kommandierende General des IX. Reſervekorps, General der Infanterie 
v. Böhn, die von Löwen auf Bueken vormarſchierenden Teile ſeines 
Korps dagegen einſchwenken und warf, den Dyle-Kanal überſchreitend, den 
Gegner mühelos zurück. Ein gleichzeitig in Löwen ausgebrochener Aufſtand 
der Bevölkerung verzögerte die weitere Ausladung des Korps nicht allzu 
erheblich. 

Am Nachmittag wurde der Feind auch von den im Gegenangriff zu— 
ſammenwirkenden Diviſionen des III. Rejerveforps in der Front auf feine 
Ausgangsſtellungen zurückgeworfen. Dabei hatten die deutſchen Truppen 
wieder ſchwer unter der gegen jeden Kriegsbrauch verſtoßenden Kampfes- 
weiſe der Belgier zu leiden. Viele Soldaten entledigten ſich in den Ort— 
ſchaften ihrer Aniform, unter der ſie Zivilkleidung trugen, und ſchoſſen dann 
aus Büſchen und Häuſern hinterrücks auf die deutſchen Truppen. Auch 
die Bevölkerung faſt aller auf dem Gefechtsfelde liegenden Ortſchaften 
beteiligte ſich am Kampf, was natürlich ſchwere Folgen für ſie nach ſich zog. 
Dieſe Haltung der Bevölkerung hatte an dem Mißlingen des belgiſchen 
Ausfalls nichts zu ändern vermocht. 

Bei der wachſenden Entfernung des Hauptquartiers der 1. Armee 
mußte ihr Oberkommando durch die Leitung der Operationen in Belgien 
nur unnötig belaſtet werden. Nach den „Allgemeinen Anweiſungen“ der 
Oberſten Heeresleitung vom 27. Auguſt wurde daher vor Antwerpen eine 
ſelbſtändige Armee-Abteilung unter Führung des Generals der Infanterie 
v. Beſeler gebildet. Man glaubte dabei, daß hier das III. und IX. Referve- 
korps, durch einige andere Formationen verſtärkt, genügen würden, da die 
belgiſche Armee in der Auflöſung angenommen und mit ihrem Auftreten 
im freien Felde nicht mehr gerechnet wurde. In Antwerpen wurden etwa 
100 000 Mann Feld- und Beſatzungstruppen vermutet, die man zu einer 
ernſteren offenſiven Unternehmung nicht fähig hielt'). 

So verfügte General v. Beſeler zunächſt nur über die beiden Neferve- 
korps, das III. in ſeinen Stellungen nördlich Brüſſel, das IX. hinter 
deren rechtem Flügel bei Löwen, und die 27. Landwehr-Brigade in Dieſt, 
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Aerſchot, Löwen und an der Bahn von dort nach Brüſſel. Von dieſen 
ſchwachen Kräften ſollte noch eine gemiſchte Neſerve-Brigade als Kriegs- 
beſatzung nach Namur abgegeben werden, doch unterblieb die Entſendung 
infolge der Ereigniſſe der nächſten Tage. 

Am Abend des 28. Auguſt traf vom Gouvernement Brüſſel die Mel— 
dung ein, daß nach glaubwürdigen Nachrichten am 24. Auguſt 8000 bis 
10000 Engländer in Oſtende gelandet und über Brügge nach Südoſten 
und Oſten vormarſchiert ſeien. Bewahrheitete ſich dieſe Nachricht, ſo war 
die Lage vor Antwerpen ſchwierig. General v. Beſeler entſchloß ſich daher, 
ſeine Truppen ſo bereitzuſtellen, daß er ſowohl einen Angriff aus der 
Feſtung abwehren, als auch ſelbſt einen aus der Richtung Termonde — 
Aloſt vorkommenden Gegner angreifen konnte. Er ließ das III. Referve- 
forps in feiner Stellung ſtehen und beauftragte deſſen linke Diviſion, die 
6. Reſerve⸗Diviſion, gleichzeitig mit einer gewaltſamen Erkundung bis 
Merchtem und Aloſt. Das IX. RNeſervekorps wurde öſtlich des Wille— 
broeker Kanals zum Eingreifen auf dem linken Flügel des III. Neſerve— 
korps bereitgeſtellt. 

Durch die Erkundungen und weiter eingehenden Nachrichten am 29. 
und 30. Auguſt wurden feindliche Poſtierungen im Walde von Buggenhout, 
bei Opwyck und Merchtem, anſcheinend beträchtlichere Kräfte bei Termonde 
feftgeftellt, während Aloſt und Amgegend vom Feinde frei war. Es ſchien 
ein Angriff aus weſtlicher Richtung zu drohen. Am dieſem rechtzeitig zu 
begegnen, wurde das IX. Reſervekorps — mit Ausnahme einer zur Beſetzung 
von Brüſſel abgegebenen Brigade — über den Willebroek-Kanal hinüber— 
gezogen. Es ging mit der 17. Reſerve-Diviſion über Zellik bis Asſche, mit 
der 18. durch Brüſſel nach Ganshoren vor, kam jedoch an dieſem Tage 
nicht mehr zu einem Angriff auf feindliche gegen die Linie Opwyck—Aloſt 
im Vormarſch gemeldete Kolonnen. Während der Nacht lag die 
17. Referve-Divifion bei Asſche, die weiter herangezogene 18. ſüdlich 
Cautertaverent im Biwak. Zur Anterſtützung des für den nächſten Tag 
beabſichtigten Angriffs hatte General v. Beſeler noch die 11. Reſerve— 
Infanterie⸗Brigade der 6. Nejerve-Divifion mit drei Batterien bei 
Bruſſeghem zur Verfügung geſtellt. Doch auch am 1. September ſollte es 
nicht zu dem Angriff kommen, da noch am Abend des 31. Auguſt von der 
5. Reſerve⸗Diviſion belgiſche Kolonnen von Mecheln auf Over de Vaert 
gemeldet wurden, was auf einen Ausfall aus der Feſtung zu deuten ſchien. 
Die rückwärtige Verbindungslinie der 1. Armee über Brüſſel Löwen 
durfte unter keinen Amſtänden gefährdet werden, und zu deren Schutz war 
das IX. Reſervekorps bei einem ſtarken Vorſtoß von Norden öſtlich 
Brüffel nicht zu entbehren. Das Korps wurde daher am 1. September mit 
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je einer Diviſion bei Zellick und Wemmel, die 11. Neferve-Brigade zur 
Verfügung des III. Reſervekorps an der Kriegsbrücke bei Buda bereit: 
geſtellt. 

Am 1. September erfolgte bis mittags kein Angriff, im Gegenteil 
ſtellte ſich heraus, daß die von Norden gemeldete Kolonne wieder zurüd- 
gegangen war. Der gleichwohl geſpannt bleibenden Lage wurde dadurch 
Rechnung getragen, daß die 5. Neſerve-Diviſion in ihren Stellungen zwiſchen 
Over de Vaert und Pont Brule verblieb, die 6. Reſerve-Diviſion die 
ihrigen von dort bis in das Gelände nördlich Beyghem etwas vorſchob, 
das IX. Reſervekorps die ungefähre Linie Haſſelt —Bruſſeghem Höhen 
weſtlich Hamme verſtärkte mit ſtarker Neferve hinter dem linken Flügel bei 
Zellick. Die 11. Reſerve-Brigade wurde in den Naum öſtlich der Brücke 
von Buda als Neſerve des Oberbefehlshabers gelegt. 

Durch Weiſungen der Oberſten Heeresleitung wurden an dieſem Tage 
die Aufgaben zwiſchen dem Generalgouverneur von Belgien, Generalfeld— 
marſchall Freiherrn v. der Goltz, und dem Führer der Belagerungsarmee 
von Antwerpen, General der Infanterie v. Beſeler, abgegrenzt. Während 
jenem die Sicherung des Etappengebietes in Belgien mit den Kriegs— 
beſatzungen von Lüttich, Namur und Brüſſel ſowie zahlreichen Landſturm— 
formationen zufiel, ſollte dieſer mit den beiden Reſervekorps und einer 
demnächſt eintreffenden Marine-Diviſion die von belgiſch-engliſcher Seite 
erwarteten Verſuche zur Verhinderung der Einſchließung von Antwerpen 
und zur Störung der deutſchen rückwärtigen Verbindungen durch offen— 
ſives Vorgehen abwehren“). Dieſe Aufgabe war um ſo ſchwieriger, als 
aus der Fülle der täglich einlaufenden, ſich vielfach widerſprechenden und 
oft widerſinnigen Nachrichten ein klares Bild über den Gegner ſich nicht 
gewinnen ließ. Während von Norden immer wieder aus der Feſtung 
vorgehende Kolonnen gemeldet wurden, die dann, ohne anzugreifen, wieder 
zurückgingen, hielten die Gerüchte über engliſche Landungen bei Oſtende 
und Zeebrügge ebenſo hartnäckig an wie über Truppenanſammlungen bei 
Termonde. Man glaubte, ſie nicht unbeachtet laſſen zu können. Auf eine 
am 2. September an ihn gerichtete Anfrage des Großen Hauptquartiers 
über die Lage bei Antwerpen antwortete daher General v. Beſelers): „Lage 
Antwerpen durch Landung Engländer Oſtende ſchwieriger geworden. Beab- 
ſichtige Freitag, 4. September, Vorſtoß mit drei Diviſionen bis Schelde, 
Richtung Termonde, wo anſcheinend ſtärkere Truppen. Hoffe dabei, den 
wegen Brüſſel notwendigen Abſchluß Antwerpens mit verſtärkter 5. Neſerve⸗ 
Diviſion aufrechtzuerhalten.“ 
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Der für den 4. September in Ausſicht genommene Vorſtoß kam jedoch 
in der geplanten Form wiederum nicht zur Ausführung, da die am Morgen 
des 3. September eingehenden Meldungen des IX. Reſervekorps eine völlig 
andere Auffaſſung der Lage ſchufen. Aus ihnen ging deutlich hervor, daß 
außerhalb des Feſtungsgürtels und nördlich der Schelde bis Termonde 
ſtärkere feindliche Kräfte nicht ſtanden und daß auch weſtlich der Linie 
Termonde —Aloſt Bahnen und Straßen vom Feinde frei waren. Nach 
einer bereits am 2. September eingegangenen Agentenmeldung ſollten die 
bei Oſtende gelandeten Truppen teils nach Antwerpen, teils nach dem nörd— 
lichen Frankreich abbefördert ſein. Ein großer Vorſtoß nach Nordweſten 
und Weſten wäre demnach zu einem Luftſtoß geworden. Deshalb entſchloß 
ſich General v. Beſeler, den Raum ſüdlich der Eiſenbahn Chapelle aux Bois 
—Termonde öſtlich des Dendre am 4. September vom Feinde zu ſäubern. 
Er ſetzte zu dieſem Zwecke die 6. Reſerve-Diviſion nach Norden auf 
Malderen an, während je eine Kolonne des IX. Neſervekorps auf Termonde 
und Aloſt vorſtoßen ſollte. 

Generalleutnant v. Schickfuß und Neudorff ging dementſprechend mit 
der 6. Reſerve-Diviſion am Morgen des 4. September in zwei Kolonnen 
über Wolverthem auf Londerzeel und über Steenhuffel auf Malderen vor. 
Als ein zur Sicherung der rechten Flanke nach Weſtrode herausgeſchobenes 
Bataillon von überlegenen belgiſchen Kräften angegriffen wurde, bogen 
beide Kolonnen nach Nordoſten auf Chapelle aux Bois und Vinneken ab. 
Es gelang jedoch nicht, den bald nach der Feſtung zurückflutenden Gegner 
abzuſchneiden. Nur die linke Kolonne faßte bei Breendonck noch eine 
jtärfere belgiſche Abteilung und trieb fie nach heftigem Kampfe in die Forts— 
linie zurück. Am Abend ſtand die Diviſion ſüdlich der Linie Chapelle 
aur Bois — Ramsdonck— Steenhuffel. Die Brücken bei Chapelle aux Bois 
und Thiſſelt waren befehlsgemäß zerſtört worden. 

Vom IX. Referveforps war inzwiſchen je eine Brigade auf Termonde 
und Aloſt vorgegangen. Während dieſes wieder vom Feinde frei gefunden 
wurde, ſtieß die nördliche Kolonne bei Lebbeke auf Gegner, in deſſen Ver— 
folgung fie in Termonde einrückte. Hier kam es wieder einmal zum Häufer- 
kampf, an dem ſich auch die Zivilbevölkerung, von der Regierung reichlich 
mit Munition verſehen“), beteiligte. Nach Sprengung der Eiſenbahn- und 
Chauſſeebrücke nördlich des Ortes räumten die deutſchen Truppen das 
brennende Termonde wieder. Am Abend ſtand das IX. Reſervekorps bei 
Asſche und weſtlich des Ortes, die beiden Brigaden vorgeſchoben. Am 5. 
und 6. September blieb es hier ſtehen mit dem Auftrage, die Brücke über den 
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Dendre ſüdweſtlich Termonde zu zerſtören, die Linie Gent Lokeren — 
St. Nikolas, die nördlich davon über Moerbeke führende Strecke, ſowie die 
von Gent auf Brügge und Deynze laufenden Linien zu unterbrechen. Die 
Aufklärung nach Norden ſollte bis zur holländiſchen Grenze über Gent bis 
zur Linie Eecloo —Arſel vorgetrieben werden. Es wurde damit der Ab— 
ſchluß Antwerpens im Weſten vorbereitet. 

Der deutſche Vorſtoß hatte Klarheit darüber gebracht, daß in den 
nächſten Tagen von Norden her wohl kaum ſtärkere Angriffe zu erwarten 
waren, dagegen war die Lage im Weſten immer noch recht ungewiß. Aber 
den Verbleib der Engländer, die bei Oſtende gelandet ſein ſollten, fehlte 
noch immer jeder ſichere Anhalt. Die Luftaufklärung meldete an der 
Küſte nur ganz ſchwache feindliche Abteilungen. Da die Oberſte Heeres— 
leitung auf eine endliche Klärung der immer noch unſicheren Verhältniſſe 
in Flandern drängte und eine Säuberung dieſes Gebietes als erſte Aufgabe 
der Armee-Abteilung des Generals v. Beſeler anſah, ſo entſchloß ſich dieſer 
nunmehr zu einem Vorſtoß auf Oſtende ſelbſt. Er konnte dies jetzt um 
ſo eher wagen, als die Marine-Diviſion inzwiſchen eingetroffen war. Dieſe 
ließ er zuſammen mit der 5. Reſerve-Diviſion unter dem Befehl des 
Admirals v. Schroeder zur Beobachtung der Feſtung und zum Schutze von 
Brüſſel ſtehen, während das IX. Referveforps am 7. September mit den 
Anfängen die Linie Wetteren —Baevegem, die 6. Nejerve-Divifion über 
Aloſt die Gegend von Erpe erreichten. 

Da ging am Abend des 7. September aus dem Großen Hauptquartier 
die Mitteilung ein, daß das Armee-Oberkommando 7 mit zwei Armeekorps 
und einer Kavallerie-Diviſion nach Belgien befördert werden und auch das 
III. und IX. Neſervekorps ſowie die Marine-Diviſion unter den Befehl des 
Generaloberſten v. Heeringen treten ſollten. Am deſſen Entſchließungen nicht 
vorzugreifen, ordnete General v. Beſeler für den 8. September die Bereit— 
ſtellung des IX. Neſervekorps und der 6. Reſerve-Diviſion in der Linie 
Nederzwalm —Sottegem —Voorde, mit der Front nach Süden, an, da die 
Auffaſſung beſtand, daß in der Gegend von Oſtende nennenswerte feindliche 
Kräfte nicht ſtehen könnten. Ergebniſſe der Kavallerieaufklärung lagen 
zwar noch nicht vor, Flieger aber hatten den Raum Gent Oſtende Lille — 
Brüſſel frei gefunden, eine aufgefundene Poſtkarte die Landung der aus 
Namur ausgewichenen belgiſchen 4. Diviſion am 2. September bei Oſtende 
und ihren Transport auf Antwerpen verraten. 

Tatſächlich hatten größere Landungen, insbeſondere engliſcher Kräfte), 

1) Am 27. Auguſt waren drei engliſche Bataillone in Oſtende gelandet und hatten 
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bei Oſtende überhaupt nicht ſtattgefunden. Das belgiſche Heer in Ant- 
werpen war auf ſich ſelbſt angewieſen geblieben. Es war am 20. Auguſt 
mit fünf Snfanterie-Divifionen und einer Brigade der 4. Infanterie-Diviſion, 
deren übrige Teile ſich in Namur befanden, im Feſtungsgürtel von Ant⸗ 
werpen angelangt. Als dann der belgiſchen Führung am 24. Auguſt günſtige 
Vorbedingungen für ein offenſives Vorgehen aus der Feſtung gegeben 
ſchienen, ſetzte ſie für den 25. Auguſt drei Diviſionen zwiſchen den Kanälen 
von Willebroek und Over de Vaert an, eine vierte auf dieſen Ort und Haecht, 
während die Kavallerie-Diviſion bei Werchter die linke Armeeflanke decken 
ſollte. Sobald die vorgehenden belgiſchen Kolonnen auf ſtärkeren deutſchen 
Widerſtand ſtießen, kam ihr Vorgehen zum Stehen. Der am nächſten Tage 
auf der ganzen Linie wieder aufgenommene Angriff brachte keine weiteren 
Erfolge, zumal da die von Haecht auf Thildonk vorgegangene Kolonne 
dort auf die abgeſchwenkten Teile des IX. Reſervekorps ſtieß. Als mehrere 
bis 10˙ vormittags eingegangene Meldungen einen umfaſſenden deutſchen 
Gegenangriff im Weſten vermuten ließen und gleichzeitig Mitteilung 
darüber einging, daß die Kämpfe bei Mons und Namur mit dem Rückzug 
der Verbündeten geendet hätten, wurde der Angriff abgebrochen und die 
Truppen in den Schutz der Fortslinie zurückgenommen. Immerhin hatte 
der Ausfall die Belgier 3000 bis 4000 Mann gekoſtet. 

In der Folgezeit beſtand die Hauptſorge des belgiſchen Oberkommandos 
in der Sicherung der Verbindung der Feſtung mit der Küſte ſüdlich der 
bolländiichen Grenze. Zum Schutze der Bahn nach Brügge wurde eine 
gemiſchte Brigade der Feſtungsbeſatzung in Stärke von 3500 Gewehren, 
zwei Eskadrons und drei Batterien nach Termonde, ein aus Freiwilligen 
Abteilungen, Gendarmerie und Bürgerwacht beſtehendes Detachement nach 
Gent gelegt. Die gemiſchte 13. Brigade der 4. Diviſion, die von Namur 
unter Mitbenutzung des Seeweges nach Oſtende und Zeebrügge gebracht 
worden war, wurde in Brügge, Zeebrügge und Oſtende belaſſen, um die 
dortige Gegend gegen Streifzüge deutſcher Kavallerie zu ſichern. Durch das 
Vorgehen des deutſchen IX. Reſervekorps am 4. September auf Termonde 
wurde dann die belgiſche Heeresleitung veranlaßt, noch drei Diviſionen und 
die Kavallerie-Diviſion dorthin in Marſch zu ſetzen. Doch kam es infolge 
des Abzuges der deutſchen Truppen nicht zu den für den 5. September er- 
warteten Kämpfen. Die Gelegenheit, einen großen Teil des belgiſchen 
Feldheeres von der Feſtung abzuſchneiden und zu vernichten, war der 
deutſchen Führung verborgen geblieben. 


Dreizehntes Rapitel. 
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Die von der deutſchen Weſtgrenze nach Belgien und Frankreich füh— 
renden Eiſenbahnen waren infolge der Eigenart des Geländes außerordent⸗ 
lich reich an Kunſtbauten und daher leicht verletzbar. Dem Feinde bot ſich 
hierdurch die Möglichkeit gründlicher Zerſtörung und nachhaltiger Ver— 
zögerung des deutſchen Vormarſches. 

In der erſten Zeit waren die an den belgiſchen Eiſenbahnen vor— 
gefundenen Schäden gering. Das ſchnelle Vorgehen des rechten Heeres 
flügels hatte den Feind an der Durchführung größerer Zerſtörungsmaß— 
nahmen verhindert. Außer Sprengung der Tunnel bei Homburg und 
ſüdlich Trois Ponts ſowie der Brücke über die Ourthe bei Melreux fanden 
ſich an den Eiſenbahnen der belgiſchen Grenzgebiete nur unbedeutende 
Gleisſprengungen, Beſchädigungen der Zelegraphen- und Fernſprech⸗ 
anlagen ſowie in einfachſter Art durch Zuſammenfahren von Lokomotiven 
und Wagen ausgeführte Tunnelſperrungen. Die Wiederherſtellung der zu 
Beginn des Vormarſches beſetzten belgiſchen Bahnen ging daher ſchnell 
vonſtatten. Schon am 14. Auguſt wurde auf der allerdings wenig leiftungs- 
fähigen Strecke über Verviers —Battice der Anſchluß nach Lüttich her- 
geſtellt, das am folgenden Tage auch auf der zweigleiſigen Bahn über 
Verviers —Pepinſter zu erreichen war. Die Bahn nach Huy kam vom 
20. Auguſt ab in Betrieb. 

Beſonders günſtig lagen beim weiteren Vorgehen die Verhältniſſe 
für eine ſchnelle Wiederherſtellung der faſt unzerſtörten Bahnen des 
äußerſten rechten Flügels. Bereits am 22. Auguſt wurde der Betrieb bis 
Landen, am 24. bis Löwen, am 26. bis Brüſſel, am 29. bis Mons und am 
folgenden Tage bis Cambrai aufgenommen. Von hier kamen am 4. Sep 
tember St. Quentin und Chaulnes ſowie im Laufe des nächſten Tages die 
Strecke über Ham bis Chauny und am 9. bis Compiègne in Betrieb. 

Der rückwärtige Anſchluß des Netzes zwiſchen Sambre und Maas 
mußte zunächſt infolge Sperrung der unteren Maas⸗Talbahn durch 
die Feſtung Namur und Zerſtörung aller ſüdlich davon gelegenen Maas⸗ 
Brücken über die eingleiſige Strecke Landen —Gembloux Charleroi 
erfolgen. Sie war am 23. Auguſt bis Gembloux, am 25. bis Charleroi 


Wiederherſtellung der zerſtörten Eiſenbahnen. 535 


benutzbar; von hier wurde über Beaumont am 30. Anor und Fourmies 
erreicht. Beide Bahnhöfe blieben infolge gründlicher Zerſtörung mehrerer 
großer Talbrücken bei Hirſon und nördlich Fourmies für längere Zeit 
Endpunkte des Eiſenbahnverkehrs. Nach dem Fall von Namur am 
23. Auguſt ließ ſich bis zum 2. September die Linie Lüttich Namur 
mit ihrer Fortſetzung nach Charleroi in Benutzung nehmen und hierdurch 
eine Entlaſtung der bisher ſtark beanſpruchten Strecke Lüttich Landen 
erreichen. Zwei Tage ſpäter wurde der Betrieb von Charleroi über Mariem— 
bourg bis Couvin vorgeſchoben und die hier anſchließende Schmalſpur— 
bahn nach Le Tremblois am 6. September für die Vorführung von Nach- 
ſchub eingerichtet. 

Von den übrigen nach Belgien führenden Linien war die Fortſetzung 
der eingleiſigen Bahn über Malmédy — Trois Ponts Rivage am 
22. Auguſt bis Melreux, am 28. bis Jemelle und am 31. bis zum zerſtörten 
Maas⸗Abergang bei Anſeremme befahrbar. Die andere gleichfalls ein— 
gleiſige Bahn über Lommersweiler —Alflingen erreichte am 16. Auguſt den 
wichtigen Knotenpunkt Libramont und am 30. Paliſeul, wo eine nach 
Sedan führende Kleinbahn (Im Spurweite) anſchloß und am 1. September 
bis zu dem nördlich der zerſtörten Maas-Brüde gelegenen Balan in Betrieb 
kam. Südlich der Maas ließ ſich am 7. September mit vorgefundenen 
Betriebsmitteln ein Pendelverkehr auf der Vollbahn Sedan Naucourt 
einrichten zum Anſchluß an eine 80 -em-ſpurige Kleinbahn, die am folgenden 
Tage Vorführung des Nachſchubs bis Vouziers ermöglichte. 

Von Luxemburg aus kam über Marbehan am 25. Auguſt Libramont 
und über Athus— Virton am 30. Montmédy in Betrieb, wo der Zug— 
verkehr infolge Zerſtörung des Tunnels weſtlich davon vorläufig ſein 
Ende fand. 

Im Gegenſatz zu den nur unerheblichen Zerſtörungen im öſtlichen 
Belgien hatte der Feind die vor der Heeresmitte gelegenen fran— 
zöſiſchen Eiſenbahnen ſchon in den Grenzgebieten nachhaltig unbenuß- 
bar gemacht und hierbei an der Hauptlinie Diedenhofen —Sedan die 
Tunnel weſtlich Longuyon und Montmedy gründlich geſprengt. Mit 
ihrer ſchnellen Fahrbarmachung war nicht zu rechnen, da die bergmänniſche 
Aufräumung der Sprengſtellen erhebliche Zeit in Anſpruch nahm und der 
gleichzeitig begonnene Bau einer Amgehungsbahn bei der Angunſt des 
Geländes große Schwierigkeiten bot. Der Zugverkehr dieſer Strecke fand 
daher zunächſt auf dem am 25. Auguſt von Diedenhofen aus in Betrieb 
genommenen Bahnhof Longuyon ſein Ende. 

Als beim weiteren Vormarſch die Maas ſüdlich Namur erreicht 
wurde, nahmen Zahl und Amfang der Zerſtörungen an den Eiſenbahnen 
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ganz erheblich zu. Sämtliche über die Maas führenden vierzehn Brücken 
zwiſchen Namur und Sedan und der bei Charleville gelegene Tunnel 
waren aufs gründlichſte geſprengt. Mit ihrer Wiederbenutzung ließ ſich 
trotz Einſatzes ſtarker Baukräfte und Beſchränkung der Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten auf die wichtigſten Strecken zunächſt nicht rechnen. 

Auf allen wiederhergeſtellten Bahnen blieb in den erſten Zeiten der 
Betriebsaufnahme die Leiſtungsfähigkeit gering. Abgeſehen 
von den in Frankreich und Belgien für die Durchführung der langen und 
ſchweren Militärzüge vielfach unzulänglichen Bahnhofs und Strecken— 
anlagen, verurſachten die vom Feinde ausgeführten Zerſtörungen und ihre 
zunächſt behelfsmäßige Wiederherſtellung große Betriebserſchwerniſſe, die 
den Zugverkehr äußerſt ungünſtig beeinflußten. Faſt überall fehlten die 
Signale, die Telegraphen- und Fernſprecheinrichtungen waren ungenügend 
und ſtändigen Störungen ausgeſetzt, die Stellwerksanlagen unbenutzbar, die 
Gleisunterhaltung ſchlecht und die Beleuchtung der Bahnhöfe unzureichend. 
Infolge Sprengung der Waſſerſtationen wurde die Lokomotivſpeiſung 
erſchwert und durch Ankenntnis des Perſonals mit den Betriebs- und 
Streckenverhältniſſen Abfertigung und Durchführung der Züge verzögert. 
Auch bildeten die meiſt nur für ein Gleis wiederhergeſtellten Kunſtbauten 
bei doppelgleiſigen Bahnen ſehr ſtörende Einſchnürungen, die infolge ihrer 
behelfsmäßigen Ausführung zur Verringerung der Fahrgeſchwindigkeit 
zwangen. Pünktlichkeit und Sicherheit des Betriebes litten hierdurch 
außerordentlich und ſetzten die Leiſtungsfähigkeit aller Strecken erheblich 
herab. 

Bei dem raſchen Verlauf der Operationen bereitete die Negelung des 
Nachſchubes auf den Eiſenbahnen manche Schwierigkeiten. Als rüd- 
wärtige Verbindungen waren im beſetzten Gebiet zu Beginn der Marne— 
ſchlacht folgende Siſenbahnetappenlinien feſtgelegt: 

1. Armee: Aachen — Lüttich —Brüſſel — Valenciennes Cambrai 
St. Quentin und Richtung Chaulnes, 

2. Armee: Aachen — Lüttich — Namur — Charleroi — Beaumont — 
Chimay —Fourmies, 

3. Armee: Weismes — Stavelot — Rivage — Lüttich — Namur — 
Charleroi — Mariembourg — Couvin, weiter Schmalſpurbahn Richtung 
Le Tremblois, 

4. Armee: Trier Luxemburg —Marbehan —Libramont— Palifeul 
mit Ausnutzung der Kleinbahn Richtung Sedan, 

5. Armee: Diedenhofen — Luxemburg — Athus — Virton — Mont⸗ 
médy und die ſüdlich anſchließenden Strecken. 

Als recht nachteilig erwies ſich hierbei, daß die geſamte Verſorgung 
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der drei Armeen des rechten Flügels über Lüttich gehen mußte, da die 
Eiſenbahnbrücke über die Maas bei Namur noch nicht wiederhergeſtellt war. 
Dies hatte eine außerordentlich ſtarke Belaſtung des in feiner Leiftungs- 
fähigkeit und feinen Betriebsanlagen ſehr beſchränkten Bahnhofs Lüttich 
zur Folge. 

Am günſtigſten lagen die rückwärtigen Verbindungen für die 
1. Armee, hinter deren Front eine durchgehende Schienenverbindung aus 
der Heimat bis St. Quentin und am 9. September ſogar bis Compiögne 
führte. Weſentlich ſchwieriger geſtaltete ſich der Nachſchub für die zwiſchen 
Sambre und Maas vorgehenden Heeresteile. Hier ſtand die 2. Armee, 
als fie die Gegend ſüdlich der Marne erreichte, faſt 150 km von den Eiſen⸗ 
bahnendpunkten Anor und Fourmies entfernt. Ahnlich ungünſtig lag 
die Verſorgung der 3. Armee, für die wegen gründlicher Zerſtörung der 
oberen Maas⸗Talbahn ſowie der bei Hirſon gelegenen Brücken Couvin 
vorläufiger Endpunkt der Vollbahn blieb, an die nach Le Tremblois 
eine wenig leiſtungsfähige Kleinbahn anſchloß. 

Etwas beſſer entwickelte ſich die Eiſenbahnlage für die 4. Armee, 
wo die Vollbahn bis Paliſeul ſowie die anſchließende Schmalſpurbahn 
bis Balan benutzbar war und ein ſüdlich der Maas auf der Vollbahn 
Sedan —Naucourt eingerichteter Pendelbetrieb zuſammen mit der auf 
Vouziers führenden Kleinbahn Erleichterungen brachte. Für die 5. Armee 
blieben Longuyon und Montmédy Endpunkte der Vollbahn, da 
eine weitere Ausnutzung der zweigleiſigen Bahn Longuyon —-Montmédy — 
Sedan infolge gründlicher Zerſtörung zunächſt nicht möglich war. 

Die Nachſchublage, wie ſie ſich während des deutſchen Vormarſches 
entwickelte, geſtaltete ſich mithin für den entſcheidenden rechten Heeresflügel, 
wo die Eiſenbahnen dicht folgen konnten, beſonders günſtig. Schwierig 
blieb die Heeresverſorgung im Bereich der mittleren Armeen, wo das feind— 
liche Bahnnetz gründliche Zerſtörungen zeigte und ſchnelle Inbetriebnahme 
nicht zu erwarten war. Trotzdem kam es bei den reichlich gefüllten Kolonnen 
in dem wirtſchaftlich ergiebigen Lande zu keinem fühlbaren Mangel an 
dringendem Heeresbedarf, zumal da in dieſen Zeiten des Bewegungskrieges 
für einen Nachſchub im großen mittels der Eiſenbahn ein Bedürfnis nicht 
vorlag. Insbeſondere war bei allen Armeen ausreichende Munitions- 
verſorgung ſichergeſtellt. Auch Erſatztransporte wurden vorgeführt, ſoweit 
der mit Vorrang beförderte Munitions- und dringende Heeresbedarf es 
zuließ. Nur die Heereskavallerie litt bei zunehmender Entfernung von den 
Eiſenbahnendpunkten unter unzureichendem Nachſchub an Hafer. Der Ver⸗— 
lauf der Operationen wurde jedoch nirgends durch die Nachſchublage 
ungünſtig beeinflußt. 
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Während den Franzoſen das unverſehrte und leiſtungsfähige Eiſen⸗ 
bahnnetz des eigenen Landes jederzeit umfangreiche Truppenver— 
ſchiebungen hinter der Front und damit die Möglichkeit zur Einleitung 
neuer Operationen geſtattete, befand ſich das in Feindesland ſtehende 
deutſche Heer in dieſer Hinſicht nicht in fo glücklicher Lage. Die Leiftungs- 
fähigkeit der von den deutſchen Eiſenbahntruppen wieder in Betrieb geſetzten 
belgiſchen und franzöſiſchen Eiſenbahnen war zunächſt gering. Sie genügten 
vorerſt nur den dringendſten Nachſchubforderungen und ließen ſich lediglich 
bei deren vorübergehender Einſchränkung für Truppentransporte klei- 
neren Amfanges ausnutzen. So wurde das aus Schleswig Holſtein 
abbeförderte IX. Neſervekorps vom 24. bis 27. Auguſt über Herbesthal — 
Lüttich zur Einſchließung von Antwerpen herangeführt und am 7. September 
die mit der Eiſenbahn aus Gegend Brüſſel abgefahrene 10. Landwehr— 
Snfanterie-Brigade in Chaulnes und Noye ausgeladen. 

Amfangreichere Heeresverſchiebungen, etwa zur Verſtärkung der 
Mitte oder des rechten Heeresflügels, blieben dagegen auf den beſetzten 
Bahnen zunächſt ausgeſchloſſen. Hierfür kam in dieſen Zeiten nur das 
leiſtungsfähige heimatliche Netz in Frage, wobei Fußmärſche im Anſchluß 
an den Bahntransport nicht zu vermeiden waren. Sie wurden um fo 
größer, je weiter der Vormarſch durch Belgien und Nordfrankreich 
fortſchritt. 

Als Anfang September infolge der Entwicklung der Lage in Bel— 
gien und ſpäter auf dem rechten Heeresflügel die ſchleunige Aber— 
führung von Teilen der 6. und 7. Armee aus der Gegend 
von Metz notwendig wurde, konnte bei den zahlreichen Schwierigkeiten 
des erſten Betriebes von einer geregelten, pünktlichen Transportdurch— 
führung auf den beſetzten Bahnen keine Rede ſein. Es galt vielmehr, 
die ſchnell inſtandgeſetzten Schienenwege unter Zurückſtellung aller nicht 
unbedingt nötigen Transporte rückſichtslos für die augenblicklich dringenden 
militäriſchen Forderungen auszunutzen. Nach dem Stande der Wieder— 
herſtellungsarbeiten war für dieſe Verſchiebungen zunächſt eine durchgehende 
Transportſtraße über Trier — Gerolſtein — Aachen — Lüttich — Löwen — 
Brüſſel Mons — Cambrai nach St. Quentin mit einer Abzweigung über 
Peéronne —Chaulnes — Ham verfügbar. Sie bildete die einzige durchlaufende 
Verbindung zu den Armeen des rechten Flügels. Daneben beſtand eine 
zweite zweigleiſige Linie über Diedenhofen Luxemburg —Marbehan, die 
vorerſt bei Libramont endigte und am 9. September über Marloie bis zur 
zerſtörten Maas⸗Brücke bei Namur benutzbar wurde. Mit ihrer Weiter⸗ 
führung ließ ſich jedoch für die nächſte Zeit nicht rechnen, da die am 1. Sep- 
tember eingeleitete Wiederherſtellung des Maas-Aberganges bei Namur 
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mehrere Wochen in Anſpruch nahm. Auf dieſer Strecke herangeführte Ver⸗ 
bände waren daher ſüdlich des Fluſſes auszuladen und mit Fußmarſch nach 
dem rechten Heeresflügel heranzuziehen. Schwächere Kräfte konnten auch 
nach Aberſchreiten der Maas wieder eingeladen und über Charleroi ab- 
gefahren werden. Mit größeren Störungen und Verzögerungen im 
Betriebe, namentlich bei Bereitſtellung der Leerzüge, war hierbei zu 
rechnen, eine weitere erhebliche Einſchränkung des Nachſchubs außerdem 
unvermeidlich. Bevor die Brücke bei Namur wiederhergeſtellt war, ließ ſich 
daher dieſe zweite Transportſtraße in der Hauptſache nur für Verſchiebung 
von Kräften in die Gegend ſüdlich der Maas ausnutzen. Die weitere 
Heranziehung nach dem rechten Heeresflügel mußte durch Fußmarſch er- 
folgen. 
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Vierzehntes Kapitel. 
Die Operationen auf feindlicher Seite bis zum 
Beginn der Marneſchlacht. 


J. Der Rückzug am 27. und 28. Auguſt. 


Hierzu Karten 6 und 7. 


Am 26. Auguſt abends befanden ſich die Mitte und der linke 
Flügel des franzöſiſch-engliſchen Heeres im Rückzug ins Innere des 
Landes: 

Die 3. Armee — im Rückmarſch aus der Linie Spincourt— Mont: 
médy — hatte das weſtliche Maas-Afer zwiſchen Verdun und Dun fur 
Meuſe erreicht; die von der am 25. Auguſt aufgelöſten Armee de Lorraine 
zur 3. Armee übergetretene Gruppe Durand (vier Reſerve-Diviſionen) war, 
aus der Gegend von Conflans —Etain kommend, im Begriff, den Oſtrand 
der Maas⸗Höhen ſüdlich Verdun zu beſetzen. 

Die 4. Armee ſtand nach Aufgabe des Oſtufers der Maas weſtlich 
des Fluſſes zwiſchen Dun und Mözieres,; der linke Flügel war in die 
Front Mezieres— Le Chätelet zurückgenommen. 

Die 5. Armee — im Rückmarſch aus dem Maas-Sambre-Bogen 
— hatte die Linie Nocroi—Hirſon— Gegend nordöſtlich Guiſe gewonnen. 

Die engliſche Armee, deren II. Korps am 26. Auguſt bei 
Le Cateau hart gekämpft hatte, war in die Gegend öſtlich und weſtlich 
Bohain zurückgegangen. 

Auf dem linken Flügel der Engländer hatte das franzöſiſche Kavallerie— 
korps Sordet am Kampf teilgenommen und war dann in die Gegend von 
Péronne gerückt. 

Weiter nordweſtlich zwiſchen Cambrai und dem Meere befanden ſich 
die Territorial⸗Diviſionen des Generals d' Amade, von denen die 84. Terri- 
torial-Divifion am 26. Auguſt nördlich Cambrai geſochten hatte, im Rid- 
zug in ſüdweſtlicher Richtung. 

Auf dem in Elſaß⸗Lothringen fechtenden rechten Flügel des fran- 
zöſiſchen Heeres hatten die 1. un d 2. Armee am 24. und 25. Auguſt ver 
ſucht, aus dem Rückzug heraus durch einen kräftigen Gegenſtoß gegen die 
rechte Flanke der deutſchen 6. Armee beiderſeits Lunöville ſich vor den nach— 
drängenden Deutſchen Luft zu verſchaffen:). Unter Feſthalten der ſtarken 
Stellungen auf dem Grand Couronnd bei Nancy war die 2. Armee mit dem 
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rechten Flügel bis dicht an Luneville vorgeſtoßen; die 1. Armee hatte mit 
dem linken Flügel dieſen Angriff unterſtützt und ſtand hier nach heftigem 
Kampf in der Linie Etival— Gegend ſüdlich Gerböviller, während der 
rechte Flügel vor den in den Vogeſen vorrückenden Deutſchen bis in die 
Gegend von St. Dis zurückgewichen war. 

Die Armee d' Al ſace hatte bisher die äußerſte rechte Heeresflanke 
in einer von Altkirch über Mülhauſen bis in die Gegend von Colmar ver— 
laufenden Stellung gedeckt. Sie war am 26. Auguſt aufgelöſt worden!). 
Von ihren Verbänden ſollte ein Teil (VII. Korps) nach Amiens ab— 
befördert werden, der Reſt zur 1. Armee übertreten, die den Auftrag erhielt, 
das Loch von Belfort und die Päſſe der ſüdlichen Vogeſen zu ſperren. 

Die franzöſiſche Heeresleitung in Vitry le Francois 
hatte am 26. Auguſt im allgemeinen ein zutreffendes Bild der Lage 
an der geſamten Front. Sie war über die in den Grenzſchlachten 
erlittenen Verluſte, die zum Teil nicht unbedeutend waren, und über die 
große Erſchöpfung bei faſt allen Verbänden unterrichtet. Zwei Aufgaben 
ſchienen am dringendſten zu ſein: die Befreiung der Armeen der Mitte 
und des linken Flügels von dem Druck der Verfolgung des Feindes, um 
die eigene Gefechtskraft wieder zu heben, ferner Sicherſtellung der weiteren 
Mitwirkung der Engländer am Kampf. 

Die Abſichten der franzöſiſchen Heeresleitung waren in einem am 
25. Auguſt abends von General Joffre an die Armeen erlaſſenen Befehl 
Instruction générale Nr. 2) zum Ausdruck gebracht). Unter dem Schutz 
leicht beweglicher, mit ſtärkerer Artillerie verſehener Nachhuten ſollten die 
Armeen der Mitte und des linken Flügels in die Linie Verdun —Grandpré 
(3. Armee) —Vouziers —GGuignicourt (4. Armee) —Craonne —Laon La 
Fere—Moy —St. Quentin —Vermand (5. Armee) —-Somme-Abſchnitt Ham 
— Bray lengliſche Armee) zurückgehen und dort Front machen. Seitliche 
Grenzen wurden gegeben. In der Gegend von Amiens ſollte eine neue 
6. Armee in Stärke von ſechs Diviſionen aus Abgaben der 1., 3. Armee 
und von den Truppen des Generals d'Amade gebildet werden. Dieſe 
Armee war im Verein mit der engliſchen, der franzöſiſchen 5. und halben 
4. Armee als Träger eines vorzubereitenden neuen Angriffs gedacht, 
während der übrige Teil des Heeres ſich zur Verteidigung bereitſtellen 
ſollte. War es der 3. und 4. Armee nicht mehr möglich, ſich in der ge— 
nannten Front feſtzuſetzen, ſo war für ſie eine zweite weiter ſüdlich liegende 
Linie Verdun —Ste. Ménehould Montagne de Reims —Reims — Berry 
au Bac gegeben. Auf dem rechten Heeresflügel hatten die 1. und 2. Armee 
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den gegenüberſtehenden Feind weiter zu feſſeln. Ein Zeitpunkt für den 
Beginn der Gegenoffenſive war nicht gegeben. Sie konnte naturgemäß erſt 
wirkſam werden, wenn die Bildung der 6. Armee beendet war, was 
früheſtens am 1. September abends der Fall ſein konnte. 

Die Hauptbedeutung der Instruction générale Nr. 2 für die wei- 
teren Operationen liegt in dem Entſchluß, am linken Flügel der ver— 
bündeten Front durch Aufſtellung einer neuen Armee der deutſchen 
Amfaſſungsbewegung entgegenzutreten, und in den Maßnahmen zur 
Wiederherſtellung einer geſchloſſenen Front. 

Die Verſammlung der neuen Armee, deren Führung der bisherige 
Oberbefehlshaber der aufgelöſten Armee de Lorraine‘), General Maunoury, 
erhielt, wurde ſogleich eingeleitet. Das VII. Korps (neu zuſammen⸗ 
geſtellt aus der 14. Snfanterie-Divifion und 63. Reſerve-Diviſion), das bis. 
der zur Armee d'Alſace gehört hatte, wurde vom 26. Auguſt an bei Belfort 
verladen, um nach Amiens befördert zu werden. Von der Armee de Lor— 
raine wurden die 55. und 56. Reſerve-Diviſion vom 27. Auguſt ab aus der 
Gegend von St. Mihiel nach Montdidier abtransportiert. Die eben dem 
General d' Amade zugeteilten und von ihm mit der Bahn von Arras auf 
Cambrai in Bewegung geſetzten beiden Reſerve-Diviſionen 61 und 62 
erhielten am 26. Auguſt Befehl, umzukehren und beſchleunigt nach Péronne 
zu rücken, um dort zur 6. Armee zu treten. Ferner wurden eine auf dem 
Truppenübungsplatz Mourmelon (nördlich Chälons jur Marne) befindliche 
afrikaniſche Jäger-Brigade und vier Alpenjägergruppen von Thaon (an 
der Moſel) her in der Zeit vom 26. bis 28. Auguſt nach Amiens befördert. 

Bei reibungsloſem Verlauf der Transporte konnte damit gerechnet 
werden, daß die 6. Armee am Abend des 1. September in der Gegend von 
Amiens verſammelt ſein würde. Fraglich mußte es dagegen ſchon bei 
Erlaß der Anordnungen erſcheinen, ob die Deutſchen dieſe Verſammlung 
nicht ſtören würden. Nach den bis zum 26. Auguſt abends eingegangenen 
Meldungen folgten ſie der zurückgehenden engliſchen Armee unmittelbar 
und übten dabei einen ſtarken Druck gegen deren linken Flügel aus. Die 
franzöſiſche 5. Armee wurde weniger bedrängt, nur auf ihrem öſtlichen 
Flügel beſtand noch Fühlung mit deutſchen, von der Maas her vorgehenden 
Abteilungen. Die 4. und 3. Armee ſtanden in Gefechtsberührung mit 
ihrem bisherigen Gegner, beide hinter dem leicht zu verteidigenden Maas- 
Abſchnitt. Zwiſchen Verdun und Toul ſchien in der deutſchen Front eine 
Lücke zu beſtehen. Die 2. und 1. Armee befanden ſich noch im Kampf mit 
einem ſtarken, beſonders gegen den linken Flügel der 1. Armee vorgehenden 
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Gegner. Im Oberelſaß ſchienen nur ſchwache deutſche Verbände zu ſtehen. 
Von beſonderer Wichtigkeit war die Frage, in welcher Richtung der weſt⸗ 
liche deutſche Heeresflügel weiter vorgehen würde. 

An der ſeitlichen Abgrenzung der Operationsſtreifen der einzelnen 
Armeen fällt auf, daß die 3. Armee den Raum zwiſchen den Linien 
Vigneulles)— Void — Gondrecourt und Saſſey —Fléville — Ville fur Tourbe 
—Vitry le Francois, die 4. und 5. Armee gemeinſam das Gebiet zwiſchen 
den Linien Stenay —Grandpré —Suippes —Condé fur Marne und Le Cateau 
(ausſchließlich) —Vermand (ausſchließlich) —Nesle (ausſchließlich) erhielten. 
Die engliſche Armee ſollte nordweſtlich der Linie Le Cateau -Vermand — 
Nesle leinſchließlich) operieren. Nach dieſer Abgrenzung mußte beim 
Erreichen der Marne zwiſchen der 3. und 4. Armee eine ſehr beträchtliche 
Lücke (von Vitry bis Condé) von etwa 45 km Breite entſtehen. Die für 
die 4. und 5. Armee vorgeſehene Front (Condé —Nesle) war ſehr aus: 
gedehnt (rund 120 km). 

Die erſte Abänderung erlitt die Instruction générale Nr. 2 bereits 
am 26. Auguſt vormittags, als General Joffre gelegentlich ſeines Beſuches 
im engliſchen Hauptquartier in St. Quentin?) von dem dorthin gerufenen 
General Lanrezac erfuhr, daß die Engländer mit dem öſtlichen Flügel im 
Rückzug von Landrecies in der Richtung auf Etreux begriffen waren. Er 
feste daraufhin den weſtlichen Flügel der franzöſiſchen 5. Armee, der eigent- 
lich auf St. Quentin gehen ſollte (vgl. Instruction générale Nr. 2), auf 
La Fere an. 

Bei der unmittelbar folgenden Anterredung mit Feldmarſchall French 
kam es dem franzöſiſchen Oberkommandierenden beſonders darauf an, ſeinen 
Verbündeten dazu zu bewegen, den ferneren Rückmarſch einheitlich 
und in enger Fühlung mit der benachbarten fran 
zöſiſchen 5. Armee zu vollziehen. Der Marſchall war um 
dieſe Zeit von den am 25. Auguſt ſtattgehabten Kämpfen ſeines I. Korps 
bei Landrecies nur ganz allgemein, von der ſeit dem Morgen beim II. Korps 
entbrannten Schlacht bei Le Cateau noch gar nicht unterrichtet. Die von 
General Joffre am 25. Auguſt erlaſſene Instruction générale Nr. 2 war 
im engliſchen Hauptquartier bereits eingegangen, dem Marſchall ſelbſt aber 
noch nicht vorgelegt worden. Da der engliſche Führer weder von dem Ein— 
treffen der Referve-Divifionen Valabrͤgues bei Marbaix (öſtlich Lan⸗ 
drecies), noch von der Mitwirkung des Kavalleriekorps Sordet und der 
Territorialtruppen d'Amades in der Schlacht von Le Cateau Kenntnis 
hatte, beklagte er ſich zunächſt über die feiner Anſicht nach iſolierte Lage 


1) Vigneulles, nordöſtlich St. Mihiel. — 2) Band I, S. 617. 
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ſeiner Armee, die allein gegen eine ſtarke deutſche Abermacht kämpfe. Er 
ließ durchblicken, daß der Rückzug der franzöſiſchen 5. Armee ihn in eine 
recht üble Lage gebracht habe, und fragte General Joffre nach ſeinen weiteren 
Abſichten. 

Der franzöſiſche Oberbefehlshaber ſetzte ihm darauf mündlich den in 
der Instruction générale Nr. 2 niedergelegten Plan auseinander und bat 
um Einverſtändnis. Marſchall French, der ſich angeſichts der ungeklärten 
Lage noch nicht binden wollte, zögerte anfänglich mit der Zuſtimmung, 
erklärte ſich dann aber bereit, die weitere Rückwärtsbewegung ſo langſam 
und überlegt wie möglich („as slowly and deliberately as possible“) 
auszuführen‘). General Joffre glaubte nach dieſen Worten, die Zuſicherung 
eines einheitlichen Nüdzuges in Fühlung mit der franzöſiſchen 5. Armee 
erhalten zu haben. 

Marſchall French änderte aber nach der Abfahrt des franzöſiſchen 
Oberbefehlshabers ſeine Abſicht, als eine perſönliche Beſichtigung von 
Teilen des engliſchen II. Korps und die am Nachmittag eingehenden erſten 
Nachrichten von den Kämpfen bei Le Cateau ihm zeigten, daß die Kampf— 
kraft ſeiner Truppen erheblich gelitten hatte und daß der Druck der 
Deutſchen gegen ſeine linke Flanke immer ſtärker wurde. Er glaubte, unter 
dieſen Amſtänden hinter der Somme nicht mehr Front machen zu können, 
und ordnete den Nückmarſch bis in die Linie La Foͤre —-Noyon an. Dem 
britiſchen Staatsſekretär des Krieges, Lord Kitchener, ſandte er abends 
eine kurze Meldung über die Lage und bat um ſchleunige Abſendung der 
noch in England zurückgebliebenen 6. Diviſion. 

An demſelben Abend wurde das engliſche Hauptquartier von 
St. Quentin nach Noyon verlegt. Dort erfuhr der Marſchall in der Nacht 
von dem perſönlich erſcheinenden Kommandeur des II. Korps, General 
Smith Dorrien, Einzelheiten aus der Schlacht bei Le Cateau. 

Inzwiſchen war General Joffre mit dem Eindruck in ſein Hauptquartier 
Vitry le Frangois zurückgekehrt, daß etwas zur Entlaſtung der engliſchen 
Armee geſchehen müſſe. Er ſandte einen Verbindungsoffizier (Oberſt 
Alexandre) zum Oberkommando der 5. Armee nach Marle mit einer ſchrift— 
lichen Weiſung, die die bereits mündlich angeordnete Anderung in der 
Nückzugsrichtung der 5. Armee noch einmal wiederholte: Die Armee ſollte 
in eine Stellung in der Linie CTraonne —Laon —La Fere zurückgehen. Für 
die Verſtärkung dieſer Stellung wurde aus dem Hauptquartier ein Genie 
oberſt zur Verfügung geſtellt. Die Arbeiten ſollten unter Heranziehung 


) French, „1914“, S. 83. 
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6. Armee erhielt eine kurze Weiſung (die nur inhaltlich bekannt iſt), nach 
der ſie nach Beendigung ihrer Verſammlung zum Angriff in nordöſtlicher 
Richtung gegen den weſtlichen deutſchen Heeresflügel antreten ſollte. 
General Joffre gibt an, daß er dabei eine Amfaſſung des Flügels erſtrebt 
babe. In einem Telegramm dankte er dem engliſchen Führer für die außer— 
ordentlichen Dienſte, die die engliſchen Truppen in den letzten Tagen der 
Sache der Verbündeten erwieſen hätten!). 


Wann General Joffre von dem Ergebnis der Schlacht von Le Cateau 
und von dem Entſchluß des engliſchen Führers, bis in die Linie La Fore — 
Noyon zurückzugehen, Kenntnis erhalten hat, iſt nicht genau bekannt. Es 
iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß dies ſpäteſtens am 27. Auguſt mittags 
der Fall geweſen iſt, denn am Nachmittag entſchloß ſich der franzöſiſche 
Oberkommandierende, erneut den Marſchall aufzuſuchen. Diesmal fand 
der Beſuch in Noyon ſtatt, wohin das engliſche Hauptquartier inzwiſchen 
übergeſiedelt war. 

Marſchall French hatte am 27. Auguſt morgens perſönlich das Süd— 
ufer der Oiſe bei Noyon daraufhin erkundet, ob hinter dieſem natürlichen 
Abſchnitt eine Neuordnung der engliſchen Truppen und die Wieder— 
beritellung ihrer Kampfkraft erfolgen könnte; das Gelände ſchien eine ſolche 
Abſicht zu begünſtigen. Der engliſche Führer hatte im Augenblick des Ein— 
treffens des Generals Joffre zwar weitere Einzelheiten aus den Kämpfen 
bei Le Cateau erfahren, ohne jedoch den vollen Amfang der Verluſte des 
II. Korps zu kennen. 

Der franzöſiſche Oberbefehlshaber entwickelte ſeine Abſicht, mit dem 
linken Flügel der verbündeten Armeen in die allgemeine Linie Reims — 
Amiens zurückzugehen. Er ſicherte dem Bundesgenoſſen zu, daß die fran— 
zöſiſche 5. Armee Befehl erhalten werde, die Engländer von dem läſtigen 
Druck der verfolgenden Deutſchen zu befreien, und teilte Näheres über die 
Verſammlung der franzöſiſchen 6. Armee auf dem linken Flügel der Eng— 
länder mit. 

Dieſer Entſchluß bewegte ſich noch völlig im Rahmen der Instruction 
generale Nr. 2 vom 25. Auguſt; aufgegeben wurde nur die damals vor- 
geſehene Stellung bei St. Quentin —Péronne, weil die vom engliſchen 
Führer am 26. Auguſt erteilten Anordnungen ja bereits den Rückmarſch 
über dieſe Linie hinaus nach Süden vorgeſehen hatten. 


) „History of the Great War. — Military Operations“, compiled by Bri- 
gadier-General J. E. Edmonds, Band I, S. 199. — Das Werk wird der Kürze 
wegen im folgenden nur mit „Edmonds“ bezeichnet. 
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Marſchall French gibt in ſeinen Aufzeichnungen an, daß bei dieſer 
Beſprechung ein entſcheidender Entſchluß nicht gefaßt worden ſei 
(G. .. We parted without coming to any actual decision . . .. 
Er habe für ſeine Perſon keine bindenden Zuſicherungen geben können, 
bevor er nicht darüber Gewißheit erlangt hätte, ob das Verhalten des 
Feindes die von General Joffre zugeſagte Hilfe nicht durchkreuzen würde. 
Beim Abſchied des franzöſiſchen Führers ſei von dem vorher entwickelten 
Plan, in der genannten Linie Front zu machen, nicht mehr die Rede 
geweſen, man habe dieſen Entſchluß wieder aufgegeben (,. .. the idea 
of standing on the above-mentioned line was abandoned“ 2). 

General Joffre hat dieſen Eindruck zweifellos nicht gehabt. Er ſandte 
nach feiner Rückkehr noch am gleichen Tage der 5. Armee durch feinen noch 
dort befindlichen Verbindungsoffizier Befehl, ohne Rückſicht auf die Eng— 
länder ſofort auf St. Quentin anzugreifen. Der neu er 
nannte Führer der 6. Armee, General Maunoury, erhielt bei feiner Mel: 
dung im franzöſiſchen Hauptquartier noch einmal perſönlich die Weiſung, 
ſich nach Beendigung der Verſammlung mit der Armee zu einem Angriff 
auf den deutſchen rechten Flügel mit Richtung nach Nordoſten bereitzuſtellen. 

Der Auftrag der 5. Armee, die ſich am 27. Auguſt im Rückzug auf die 
Linie Aubenton (ſüdöſtlich Hirſon) —Guiſe befand, um das Südufer des 
Thon — Oiſe-Abſchnitts zu erreichen, war ſchwer ausführbar. Nur die auf 
dem linken Armeeflügel befindlichen Teile konnten ohne zeitraubende Am— 
gruppierung auf St. Quentin, das in Verlängerung der Armeefront etwa 
15 km vom Flügel entfernt lag, angreifen. Vermutlich iſt mit dieſem 
Befehl zunächſt auch nur ein Entlaſtungsſtoß mit begrenztem Ziel 
zugunſten der Engländer beabſichtigt geweſen. Bei der Weiſung an die 
6. Armee, die, wie der Oberbefehlshaber wußte, erſt am 1. September 
abends verſammelt ſein konnte, handelt es ſich jedoch um eine operative 
Maßnahme, der der Gedanke einer Amfaſſung des deutſchen rechten Flügels 
zugrunde lag. 

Am 27. Auguſt erhielt General Joffre in ſeinem Hauptquartier den 
Beſuch des am gleichen Tage als Nachfolger Meſſimys neu ernannten 
Kriegsminiſters Millerand. Der Generaliſſimus gab dem Miniſter eine 
ausführliche Beurteilung der Lage. Nach Millerands Angaben)) erklärte 
er, daß die deutſche Kavallerie in vier bis fünf Tagen vor Paris erſcheinen 
könne. Wenn es der franzöſiſchen Armee gelänge, etwa vierzehn Tage zu 
halten, würde die Lage ſich ſehr beſſern. 


1) French, „1914“, S. 86. — 2) Ebenda. 
) Millerand, „Le maréchal Joffre“ in der Revue hebdomadaire, 1919, 
15. Februar, S. 294. ) 
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Vom rechten Heeresflügel gingen am 27. Auguſt Nachrichten über einen 
tags zuvor ſtattgehabten erfolgreichen Gegenangriff an der Mortagne und 
bei Lunéville ein!). Die Heeresleitung gab in einem Befehl (Ordre 
générale Nr. 19) dies unter Worten hoher Anerkennung für die Leiſtungen 
der ſeit 14 Tagen im Kampf ſtehenden 1. und 2. Armee bekannt. 

Vom Hauptquartier wurde an dieſem Tage noch eine „Note relative 
ä emploi de l’artillerie“ herausgegeben, in der unter Verwertung der 
bisher an der Front geſammelten Erfahrungen gefordert wurde, daß künftig 
mehr Wert auf enge Verbindung zwiſchen Infanterie und Artillerie und 
auf das Schießen der Artillerie auf größte Schußweiten gelegt werden ſollte. 
Außerdem wurde eine ausgiebigere Verwendung der Flieger für die Nah— 
aufklärung und für das Einſchießen der Artillerie verlangt. Die Armeen 
ſollten von jetzt ab den unterſtellten Korps und Reſerve-Diviſionen eine 
gewiſſe Anzahl Flieger hierfür zur Verfügung ſtellen, was anſcheinend bis— 
her nicht oder nur in ungenügender Weiſe geſchehen war. 

Im engliſchen Hauptquartier hatte nach dem Beſuch des Generals 
Joffre eine zuverſichtlichere Stimmung Platz gegriffen. Marſchall French 
telegraphierte am Abend an Lord Kitchener, daß der deutſche Druck nach— 
gelaſſen habe. Er hoffe, am 28. Auguſt mit der Armee in einer „verhältnis— 
mäßig ſicheren“ Stellung hinter der Somme zu ſein:). Von dort aus 
werde er hinter die Oiſe bei Noyon zurückgehen, den Aus— 
gangspunkt der von Joffre beabſichtigten neuen Anternehmungen. 

Aber ſchon wenige Stunden ſpäter trat nach Eingang neuer Meldungen 
der unterſtellten Verbände über die Verluſte in der Schlacht von Le Cateau 
ein Rückſchlag ein. Der Marſchall gewann in Anbetracht ihrer Höhe die 
Aberzeugung, daß in den nächſten Tagen jede Offenſivbewegung unmöglich 
ſei. Er beließ es jedoch zunächſt bei den gegebenen Befehlen. 


Auf dem franzöſiſchen rechten Heeresflügel hatten am 27. Auguſt, wie 
ſchon erwähnte), bei der 1. Armee heftige Kämpfe ſtattgefunden, ohne daß 
eine Anderung der Lage herbeigeführt wäre. Vor der 2. Armee war der 
Tag ruhig verlaufen). Beide Armeen erhielten am 28. Auguſt von General 
Joffre eine kurze Weiſung, unter Feſſelung der gegenüber befindlichen 
deutſchen Kräfte weiter Widerſtand zu leiſten und untereinander enge Ver— 
bindung zu wahren. 

Auch vor der Front der 3. Armee war es am 27. Auguſt zu keinen 


1) Band I, S. 634 ff. und S. 637 ff. 
2) Arthur, „Life of Lord Kitchener“, S. 42. 
3) Band I, S. 638. — ) Band I, S. 634. 
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Kämpfen gekommen. Auf ihrem rechten Flügel hatte die am 26. Auguſt 
aus der 54., 65., 67. und 75. Reſerve-Diviſion neu gebildete Gruppe 
Durand) die Maas-Höhen ſüdlich Verdun erreicht und beſetzt. Die 
54. Referve-Divifion, die in den vorhergehenden Kämpfen ſtark gelitten 
hatte, ſtand weſtlich der Feſtung bei Dombasle en Argonne. Das Gros 
der 3. Armee hatte mit ſeinen drei Korps (VI., V., IV.) nördlich Verdun 
von Cumisres bis Saſſey das weſtliche Maas-Afer in tiefer Gliederung 
beſetzt und zur Verteidigung eingerichtet. Die ſehr ermüdete 7. Kavallerie— 
Diviſion war zunächſt aus der vorderen Linie herausgezogen und bei 
Dombasle in Ruhequartier gelegt. Die gegenüberſtehende deutſche 
5. Armee war anſcheinend nur mit Aufklärungsorganen gefolgt; ihre Maſſe 
ſtand nordöſtlich der Linie Etain —Brandeville in der Woövre-Ebene. 

Ernſte Kämpfe hatten bei der 4. Armee ſtattgefunden, die, bei Saſſey 
unmittelbar an die 3. Armee anſchließend, mit fünf Korps (II., Kolonial-, 
XII., XVII., XI. mit unterſtellter 60. Neſerve-Diviſion) das linke Maas- 
Afer bis Mézieres beſetzt hielt und weiter mit der 52. Reſerve-Diviſion, 
der 9. Kavallerie-Diviſion und dem IX. Korps den Sormonne-Abſchnitt 
bis etwa Le Chätelet erreicht hatte. Zwiſchen Saſſey und Fort des 
Ayvelles ſtand dieſer Armee die deutſche 4. Armee auf dem öſtlichen Maas— 
Afer mit ſtarken Kräften gegenüber, mit der deutlich erkennbaren Abſicht, 
den Abergang über den Abſchnitt zu erzwingen. Schon am 26. Auguſt 
waren deutſche Abteilungen bei Donchery über die Maas gedrungen und 
hatten nach heftigen Kämpfen mit dem XI. Korps die Höhen ſüdlich des 
Fluſſes mit Thelonne und Noyers als Hauptſtützpunkten beſetzt, während 
weiter weſtlich auch Hannogne genommen, aber abends von der 60. Neſerve— 
Diviſion zurückerobert war. Der Führer der 4. Armee, General de Langle 
de Cary, war entſchloſſen, ein weiteres Vordringen der Deutſchen über 
die Maas am 27. Auguſt mit allen Mitteln zu verhindern. In erſter Linie 
ſollten die bei Donchery übergegangenen feindlichen Kräfte wieder zurüd- 
geworfen werden. „L'armée livre, à partir de demain, la Bataille 
deeisive de la Meuse“, hatte der Armeeführer in ſeiner Ordre général 
Nr. 24 für den 27. Auguſt angekündigt. Der Hauptgegenſtoß ſollte aus 
ſüdlicher und weſtlicher Richtung von dem durch die 60. Reſerve-Diviſion 
verſtärkten XI. Korps in der Richtung auf Donchery geführt werden. Teile 
des rechts benachbarten XVII. Korps hatten von Südoſten her auf Harau— 
court —Cheveuges mitzuwirken. Das Kolonialkorps ſollte eine Diviſion 
bei Sommauthe als Armeereſerve bereitſtellen. Die 52. Referve-Divifion 
wurde vom 27. Auguſt früh ab dem XI. Korps unterſtellt und auf Boulzi— 


) S. 340. 
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court in Marſch geſetzt. Das IX. Korps, das am 26. Auguſt abends 
weſtlich Mezieres auf dem Südufer der Sormonne um Le Chätelet ſtand, 
hatte Befehl erhalten, ſich ſüdöſtlich heranzuſchieben und Guignicourt — 
Poix Terron zu erreichen. — Während ſo etwa ſieben Diviſionen (XI., 
60. und 52. Reſerve-Diviſion, IX., eine Diviſion des XVII.) bei dem 
Gegenangriff auf Donchery mitwirken ſollten, hatten die übrigen Teile der 
Armee in ihren Stellungen auf dem weſtlichen Maasufer ſich zu verteidigen 
und jedes weitere Vordringen der Deutſchen zurückzuweiſen. 

Der 27. Auguſt erfüllte die Erwartungen des Generals de Langle nicht. 
Auf dem rechten Flügel konnte zwar das zwiſchen Saſſey und Luzy ein— 
geſetzte II. Korps gegenüber Abergangsverſuchen des deutſchen VI. Armee— 
korps bei Stenay, Ceſſe und Luzy ſeine Stellungen halten. Das nördlich 
anſchließende Kolonialkorps aber, das mit nur einer Diviſion die Halbinſel 
zwiſchen Luzy und Pouilly beſetzt hatte und ebenfalls vom deutſchen 
VI. Armeekorps angegriffen wurde, mußte ſeine vordere Linie auf die 
weſtlich gelegenen Höhen zurücknehmen. Die beiden nördlich ſtehenden 
Korps, das XII. und XVII., deren Abſchnitt von Beaumont bis Remilly 
reichte, wurden durch ſtarke bei Villers und Nemilly übergegangene deutſche 
Abteilungen angegriffen. Dank der Wirkung ihrer gut eingegrabenen 
Artillerie vermochten fie die Linie Beaumont —Raucourt zu halten. Aller— 
dings ſcheinen die Kämpfe hindernd auf den Abmarſch einer zur Anter— 
ſtützung des XI. Korps über Raucourt in Marſch geſetzten Diviſion des 
XVII. Korps gewirkt zu haben, denn dieſe gelangte nicht über Angecourt 
(nördlich Haraucourt) hinaus und konnte nicht mehr in den Kampf ein— 
greifen. Das XI. Korps, das nach den Abſichten des Armeeführers Haupt— 
träger des Gegenangriffs hatte ſein ſollen, hatte einen ſchweren Stand. 
Als es morgens mit beiden aktiven Diviſionen nebeneinander antreten 
wollte, wurde es ſelbſt durch einen von ſtarken Teilen des deutſchen 
VIII. Neſervekorps aus Thelonne —Noyers heraus unternommenen Vor— 
ſtoß getroffen. Es entſpann ſich ein äußerſt blutiger, für beide Seiten ver- 
luſtreicher Kampf. Beſonders wirkſam war wieder das Feuer der deutſchen 
ſchweren Artillerie, unter dem die franzöſiſchen Batterien ſehr litten. Die 
unterſtellte 60. Reſerve-Diviſion, die auf dem linken Flügel des XI. Korps 
flankierend eingreifen ſollte, erſchien nicht rechtzeitig. Ebenſowenig machte 
ſich eine Anterſtützung auf dem rechten Flügel ſeitens der ſehnlichſt erwar— 
teten Diviſion des XVII. Korps geltend. So trug das XI. Korps die 
ganze Laſt des Kampfes allein. Anter recht bedeutenden Verluſten und 
Einſatz aller verfügbaren Kräfte gelang es gegen Abend, die Deutſchen 
auf Noyers zurückzudrängen. Die 52. Rejerve-Divifion erreichte am Abend 
Boulzicourt. Ein Grund, weshalb ſie nicht mit zum Kampf heran— 
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gezogen wurde, iſt nicht erkennbar. Das IX. Korps hatte am 26. Auguft 
abends auf die Nachricht, daß Kräfte der deutſchen 3. Armee von Nocroi 
auf Le Tremblois marſchierten, vom Armee-Oberkommando Gegenbefehl 
erhalten. Es ſollte in die Gegend Launois —Signy l' Abbaye rücken und 
die linke Flanke decken. Das Ziel der 4. Armee, die Deutſchen fiber die 
Maas zurückzuwerfen, war am 27. Auguſt abends nich erreicht; die Armee 
hatte unter nicht unerheblichen Verluſten lediglich ein weiteres Vordringen 
des Gegners nach Süden verhindern können. 

Tags darauf, am 28. Auguſt, ſcheint die Heeresleitung den Entſchluß 
gefaßt zu haben, zur Aufrechterhaltung der immer mehr gelockerten Fühlung 
zwiſchen 4. und 5. Armee eine neu zu bildende Armee-Abteilung einzuſchieben. 
Sie ſandte der 3. Armee den Befehl, das VI. Korps aus der Front heraus— 
zuziehen und für Verwendung an anderer Stelle bereitzuſtellen. General 
Ruffey erhob dringenden Einſpruch dagegen mit dem Erfolg, daß nur eine 
Diviſion des VI. Korps (42. Infanterie-Diviſion) zur Abgabe beſtimmt 
wurde. Sie wurde in der Zeit vom 29. Auguſt bis 1. September von 
Verdun nach Reims abbefördert, um ſpäter zu einer neuen auf dem linken 
Flügel der 4. Armee zu bildenden Armee-Abteilung unter General Foch 
zu treten. 

Die 5. Armee hatte am 27. Auguſt ihren Rückmarſch ohne Störung 
durch die Deutſchen fortſetzen können, den Thon und die Oiſe zwiſchen 
Aubenton und Guiſe überſchritten und das Höhengelände füdlich der 
genannten Strecke erreicht. Auf ihrem rechten Flügel beſtand zwiſchen 
Signy l' Abbaye (linker Flügel der 4. Armee) und Aubenton eine Lücke, 
die nur notdürftig durch die 4. Kavallerie-Diviſion bei Liart überwacht 
wurde. Auf ſeiten der folgenden Deutſchen hatte ſich auf dem rechten 
Flügel in der Gegend von Nocroi Kavallerie gezeigt, die gegen die 
4. Kavallerie-Diviſion vorfühlte. Dahinter folgten zwei bis drei Korps 
der deutſchen 3. Armee, die in der allgemeinen Richtung auf Signy l'Abbaye 
vorrückten. Vor der übrigen Front waren ſtarke Kolonnen (drei bis vier 
Korps) der deutſchen 2. Armee im Vormarſch auf die Linie La Capelle — 
Le Nouvion — Waſſigny gemeldet. 

General Lanrezac hatte den Befehl zum Angriff auf St. Quentin am 
27. Auguſt zwiſchen 12° mittags und 1° nachmittags (deutſche Zeit eine 
Stunde ſpäter) zunächſt mündlich durch den Verbindungsoffizier des 
Generals Joffre bei ſeinem Armee-Oberkommando, Oberſt Alexandre, in 
der Form erhalten, er ſolle „energiſch und ſobald als möglich auf 
St. Quentin angreifen, ohne ſich um die Engländer zu kümmern“). Der 


) Lanrezac, „Le plan de campagne frangais“, S. 218. 
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Angriffsbefehl hatte beim Armeeführer ſchwere Bedenken erregt. Der 
Zuſtand ſeiner Truppen war nach den vorhergehenden Kämpfen bei Namur 
und den anſtrengenden Märſchen derartig, daß ſie dringend einer kurzen 
Ruhe bedurften, um Menſch und Pferd wieder kampffähig zu machen. 
Dieſe Ruhe hatte General Lanrezac ſeiner Armee in der Stellung Craonne 
Laon — La Fôre gewähren wollen, auf die er nach der Weiſung der 
Heeresleitung zurückging. Der Angriff auf St. Quentin war kein Gegen— 
ſtoß gegen den feine Armee frontal verfolgenden Gegner. Sollte die Anter— 
nehmung mit Nachdruck geführt werden, ſo mußten namhafte Kräfte aus 
der Front herausgezogen und nach dem linken Flügel geſchoben werden. 
Dann aber konnte die von Liart bis Guiſe etwa 60 km meſſende Front 
nicht mehr ausreichend beſetzt bleiben, und die ohnehin ſchon lockere Ver— 
bindung mit der 4. Armee mußte abreißen. 

Trotz dieſer Bedenken ordnete General Lanrezac die erforderliche Am— 
gruppierung ſofort an. Da es zeitlich nicht mehr möglich war, die im Marſch 
befindlichen Verbände noch am 27. Auguſt zu verſchieben, ſollten die für den 
Angriff beabſichtigten Ausgangsſtellungen am 28. Auguſt erreicht werden 
und der Angriff am 29. Auguſt früh beginnen. Im einzelnen hatten ſich 
für die Anternehmung auf St. Quentin das III., das XVIII. Korps 
(beide mit je einer zugeteilten afrikaniſchen Diviſion) und die aus zwei 
Rejerve-Divifionen (53. und 69.) beſtehende Gruppe Valabrogue in der 
Linie Mont d'Origny —Moy auf dem linken Oiſe-Aſer bereitzuſtellen. 
Der Schutz nach Norden war dem X. Korps hinter der Oiſe flußaufwärts 
von Guiſe übertragen, während auf dem rechten Flügel der Armee die 
51. Reſerve-Diviſion und die 4. Kavallerie-Diviſion in der Gegend zwiſchen 
Rumigny und NozoY fur Serre notdürftig die Lücke zwiſchen der 4. und 
5. Armee ſchließen ſollten. Das I. Korps blieb in Neferve. 


Am 28. Auguſt traf General Joffre gegen Mittag im Hauptquartier 
der 5. Armee in Marle ein. General Lanrezac erſtattete ihm über die 
getroffenen Maßnahmen Bericht und äußerte gleichzeitig ſeine bereits oben 
erwähnten Bedenken gegen den Angriff. Er erklärte, daß er es nicht für 
unwahrſcheinlich halte, daß ſeine Armee in dem Augenblick des Antretens 
auf St. Quentin öſtlich von Guiſe von überlegenem Gegner angegriffen 
werden würde. General Joffre war durch die Einwendung ſichtlich unan— 
genehm berührt. Er verlangte in ſcharfer Form Ausführung ſeiner Anord— 
nung „sans discuter“. Das „Schickſal des Feldzuges hinge von dieſem 
Anternehmen ab“). Bei dem Angriff auf St. Quentin könne feiner Anſicht 


) Lanrezac, a. a. O., S. 225. 
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nach das Moment der Aberraſchung zu einem „entſcheidenden Erfolg“ 
führen. Gegen den nordöſtlich Guiſe feſtgeſtellten Gegner genüge ein 
franzöſiſches Korps zur Abwehr hinter dem Oiſe-Abſchnitt. General 
Lanrezac war anderer Anſicht, machte aber angeſichts dieſer beſtimmten 
Außerung des Oberkommandierenden keine weiteren Einwendungen mehr. 
Da General Joffre im übrigen gegen die getroffenen Maßnahmen keinen 
Einſpruch erhoben hatte, beließ es der Führer der 5. Armee bei den 
gegebenen Befehlen. General Joffre verließ gegen 1“˙)U nachmittags 
Marle. Im Laufe des Nachmittags wurde aus dem Hauptquartier durch 
Ferngeſpräch die 5. Armee noch einmal auf die Notwendigkeit möglichſt 
ſofortigen Antretens hingewieſen. General Lanrezac konnte nur antworten, 
daß ſeine Armee erſt abends die Ausgangsſtellung für die Offenſive 
erreichen und daß der Angriff am 29. Auguſt früh beginnen würde. 

General Lanrezac verſuchte von ſich aus an dieſem Tage die benach— 
barte engliſche Armee zur Mitwirkung am 29. Auguſt zu veranlaſſen. 
Bei ihr hatten am 27. Auguſt die Truppen entſprechend den vom Marſchall 
French erlaſſenen Befehlen den Rückzug fortgeſetzt. Sie ſtanden abends in 
der allgemeinen Linie ſüdweſtlich Guife— Ham. Die engliſche Kavallerie- 
Diviſion deckte in der Gegend ſüdlich St. Quentin die Bewegung. 

Am 28. Auguſt konnte die engliſche Armee ihren Rückzug ungehindert 
von den Deutſchen fortſetzen. Sie erreichte am Abend mit dem J. Korps 
die Gegend ſüdlich La Fre, mit dem Neſt Noyon. Die als Nachhut zurück, 
gelaſſene engliſche Kavallerie hatte im Laufe des Tages bei Cerizy und 
Benay (ſüdlich St. Quentin) Zuſammenſtöße mit deutſcher Heereskavallerie 
und konnte ihr einigen Aufenthalt bereiten. Aus dem engliſchen Haupt 
quartier erhielt General Lanrezac auf feine Aufforderung durch den dort 
befindlichen franzöſiſchen Verbindungsoffizier eine Abſage. Von den 
britiſchen Truppen ſei das II. Korps weder imſtande anzugreifen, noch ſich 
zu verteidigen; das I. Korps könne ſich noch verteidigen, aber nicht angreifen. 
Der Führer des engliſchen I. Korps, General Haig, aber ſagte Anter— 
ſtützung zu. Er war bereit, am 29. Auguſt mit Teilen ſeines Korps von 
La Fere auf St. Quentin vorzugehen. Später ſchränkte er ſeine Zuſage 
allerdings dahin ein, daß er gegen ge vormittags mit Kavallerie und 
Artillerie in der Linie der Nordforts von La Fore bereitſtehen werde, daß 
feine Infanterie aber erſt gegen Mittag antreten könne. General Lanrezac 


war auch hiermit einverſtanden. Am 29. Auguſt um 2° morgens, als 


die Truppen der franzöſiſchen 5. Armee im Begriff waren, die Bewegung 


) Die Zeitangaben find in franzöſiſcher Zeit gegeben. Dieſe ging der deutſchen 
(mitteleuropäifhen) Zeit um eine Stunde nach. 
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zu beginnen, folgte eine Drahtnachricht des Generals Haig, daß das eng⸗ 
liſche Hauptquartier mit ſeiner Mitwirkung nicht einverſtanden ſei, und daß 
ſein Korps am 29. Auguſt Ruhe halten werde. 

Marſchall French hatte inzwiſchen die erſten genaueren Meldungen 
über die bisher erlittenen Verluſte erhalten. Sie beliefen ſich ſeit dem 
Antritt des Vormarſches auf rund 15000 Mann, 80 Geſchütze und zahl— 
reiche Maſchinengewehre. Erſatz war bisher nicht eingetroffen. Der 
Zuſtand eines großen Teiles der Truppen war derart, daß der engliſche 
Führer nach ſeinen eigenen Angaben ein Frontmachen erſt dann für möglich 
bielt, wenn die Gefechtskraft wieder gehoben wäre. In ſeiner Tages— 
meldung vom 28. Auguſt an Lord Kitchener berichtete der Marſchall, daß 
die Verſammlung ſeiner Armee in der Gegend von Noyon nahezu beendet 
ſei. Kämpfe hätten am 28. Auguſt nicht ſtattgefunden. Er ſei faſt ſicher, 
daß er zwei bis drei Tage Ruhe vor dem Gegner haben werde. 

Den von General Lanrezac übermittelten Bitten, ſich am 29. Auguſt 
an einem Angriff auf St. Quentin zu beteiligen, glaubte Marſchall French, 

| wie ſchon erwähnt, nicht entſprechen zu können. Daher unterſagte er 

dies, als er die Abſicht des Generals Haig, mit dem I. Korps mit— 

zuwirken, erfuhr. Ob der Marſchall am 28. Auguſt die allgemeine Lage 

| wirklich jo beurteilt hat, wie er in feinen Aufzeichnungen angibt), daß 
nämlich rechts von ihm die 5. franzöſiſche Armee in vollem Rückzug ſich 
befand, erſcheint fraglich. Jedenfalls entſprach dieſe Anſicht durchaus 
nicht den Tatſachen. Der engliſche Führer hat zweifellos von dem 
offenfiven Auftrag jener Armee zu dieſem Zeitpunkt bereits Kenntnis 
gehabt. 

Eine Beruhigung gewährte dem engliſchen Führer die am Nachmittag 
bei ihm eingehende Nachricht, daß links von ihm die neu gebildete franzö— 
fiihe 6. Armee mit Teilen weſtlich Amiens einzutreffen beginne. 


Der franzöſiſche Oberbefehlshaber war am Abend des 28. Auguſt 

über die Lage bei den Armeen im allgemeinen gut unterrichtet. Auf dem 

2 rechten Flügel hatten die 1. und 2. Armee an dieſem Tage ihre Gegen- 
offenſive fortſetzen wollen. Für die 1. Armee, die von St. Dié bis 
Etival hinter der Meurthe, von da ab hinter der Mortagne ſtand, handelte 

es ſich in erſter Linie um den Wiedergewinn von St. Die und der Höhen 

ſüdlich Raon l'Etape; am linken Flügel ſollte die Mortagne über- 
ſchritten und möglichſt die Meurthe erreicht werden. Dieſe Abſicht des 
Armeeführers wurde nicht verwirklicht. Das XIV. Korps konnte bei 


) French, „1914“, S. 88. 
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St. Dié keine Fortſchritte machen. Die Angriffe des nordweſtlich an- 
ſchließenden XXI. Korps auf Ste. Barbe und Noſſoncourt ſcheiterten; 
weiter weſtlich gelang es nur dem XIII. Korps, über den Fluß zu gehen 
und Roville aux Chénes zu nehmen, während das VIII. keinen Gelände: 
gewinn erringen konnte. Die ſeit faſt 14 Tagen ununterbrochen kämpfende 
Truppe hatte nicht mehr genügend Stoßkraft. 

Bei der 2. Armee hatte General de Caſtelnau als Angriffsziel für 
den 28. Auguſt die Meurthe und Luneville beſtimmt. Hier hatten jedoch 
die Deutſchen Zeit gehabt, Abwehrmaßnahmen zu treffen. Ihre Gräben 
längs der Mortagne zwiſchen Gerbeviller und Lunöville waren ſtark aus— 
gebaut, Truppenverſtärkungen von rückwärts nach Lunéville und nördlich 
herangeführt. So hatten die angreifenden Korps der franzöſiſchen 2. Armee 
einen ſchweren Stand. Auf dem rechten Flügel vermochte das XVI. Korps 
nur mit einzelnen Abteilungen über die Mortagne zu kommen. Das anfangs 
genommene Gerbeviller ging wieder verloren. Das XV. Korps ſchob feine 
vordere Linie nur wenig bis an die Waldränder zwiſchen Xermaménil und 
Rehainviller vor. Größeren Gewinn erzielte das XX. Korps, das den 
Wald weſtlich Lunéville nahm und bis in die unmittelbare Nähe der 
Stadt vordrang, ohne jedoch dieſe ſelbſt einnehmen zu können. Weiter 
nördlich blieb die vordere Linie unverändert. General Foch, der Führer 
des XX. Korps, wurde an dieſem Tage abberufen, um das Kommando 
über eine bei der 4. Armee gebildete Armee-Abteilung zu übernehmen. 

Die 3. Armee hatte am 28. Auguſt im allgemeinen keine Gefechts— 
berührung mit der deutſchen 5. Armee gehabt. Vor der ſüdlich Verdun 
ſtehenden Gruppe Durand zeigte ſich kein Feind. Die Oſtfront und Nord— 
oſtſront der Feſtung waren abwehrbereit. Die in der Schlacht bei Etain 
am 24. und 25. Auguſt beteiligt geweſenen Truppen der Feſtung (Haupt— 
reſerve: 72. Reſerve-Diviſion, 3 aktive Infanterie-Regimenter, Teile der 
beweglichen ſchweren Artillerie) waren zurückgekehrt, die Forts fertig 
armiert. Vor der Hauptfront der Armee zwiſchen Verdun und Saſſey 
tauchte im Laufe des Tages zunächſt auf dem rechten Maas⸗-⸗Ifer ſtärkere 
deutſche Kavallerie auf, anſcheinend um zu erkunden. Später wurden bei 
Ornes, Damvillers und dahinter bei Mangiennes die Anſänge deutſcher 
Kolonnen feſtgeſtellt. Das Oberkommando der Armee hatte am 27. Auguſt 
abends Nachricht erhalten, daß der benachbarte rechte Flügel der 4. Armee 
in lebhaftem Kampf ſtand. General Ruffey hatte ſich daraufhin entſchloſſen, 
mit zwei Diviſionen ſeines linken Flügels einzugreifen, und am 28. Auguſt 
früh die 7. Snfanterie-Divijion des IV. Korps auf Tailly in Marſch geſetzt 
und ſie der 4. Armee unterſtellt. Die 10. Infanterie-Diviſion des V. Korps 
ſollte als Armeereſerve der 3. Armee von Bayonville auf Nouart vorgehen. 
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Die Armee mußte — wie ſchon erwähnt!) — an dieſem Tage auf Anord— 
nung der Heeresleitung die 42. Infanterie-Diviſion des VI. Korps ab⸗ 
geben, ſo daß vorübergehend nur vier Diviſionen in der Front ſtanden 
(zwei vom VI., je eine vom V. und IV. Korps). 

Bei der 4. Armee hatte General de Langle de Cary am 27. Auauft Skizze g 
abends den Entſchluß gefaßt, am 28. Auguſt den Abwehrkampf an der — 
Maas fortzuſetzen. Er erbat und erhielt von General Joffre die Erlaubnis 
dazu mit dem Hinzufügen, daß am 29. Auguſt der Rückzug im Nahmen 
der Nachbararmeen wieder aufgenommen werden müßte. Ob General 
de Langle, als er um 10° abends den Befehl zur Erneuerung des 
Angriffs am 28. Auguſt gab, über die Ergebniſſe des Kampfes genau unter— 
richtet geweſen iſt, ſcheint fraglich. Er bezeichnete es als Aufgabe, die 
Deutſchen „coüte que coüte“ in die Maas zu werfen. „Die heute 
errungenen Erfolge gewährten volle Hoffnung, daß es gelingen würde.“ 
Der Angriff ſollte in denſelben Abſchnitten und in derſelben Weiſe durch— 
geführt werden wie am Vortage. Das bei Launois und Signy l'Abbaye 
die Flanke deckende IX. Korps ſollte mit einer Diviſion dieſen Auftrag 
weiter ausführen, mit der anderen ſich bei Boulzicourt bereitſtellen, um 
gegen Mezieres zu ſichern und gegebenenfalls in den Kampf beim 
XI. Korps einzugreifen. Die 9. Kavallerie-Diviſion wurde dem IX. Korps 
unterſtellt und in die Gegend ſüdlich Mezieres gezogen. Die 3. Armee war 
gebeten worden, über Wiſeppe auf Laneuville (weſtlich Stenay) zu unter— 
ſtützen. Am 28. Auguſt früh ſtieß deren in der Nacht nach Tailly gezogene 
7. Diviſion (IV. Korps) im Vormarſch mit der Vorhut bei Beaufort auf 
deutſche Abteilungen). Der Ort wurde nach kurzem Kampf genommen, 
mußte aber bald darauf, als andere Teile der Diviſion aus der Gegend 
nördlich Wiſeppe auf Beauclair zurückgeworfen wurden, wieder aufgegeben 
werden. Bei einem nunmehr unternommenen zweiten Verſuch, Beaufort 
zu nehmen, litt die Artillerie ſchwer unter deutſchem Feuer. Gegen Mittag 
ſtockte das Vorgehen. Die Verbindung mit der auf dem linken Flügel 
der 3. Armee fechtenden 8. Diviſion war abgeriſſen; links blieb die auf 
Nouart in Marſch geſetzte 10. Diviſion aus. Gegen 4° nachmittags 
erhielt die 7. Diviſion Befehl, ſich in den erreichten Stellungen einzugraben 
und nicht weiter anzugreifen. Am 5° nachmittags erfolgte ein kräftiger 
deutſcher Angriff ſüdlich Beaufort, der aber durch franzöſiſches Artillerie— 
ſeuer abgewehrt werden konnte. Die 7. Diviſion ging jetzt in ſüdlicher 
Richtung auf Andevanne zurück. Abends erhielt ſie Befehl, zu ihrer 


1) S. 350. — 2) Es kann ſich bei Beaufort höchſtens um ganz ſchwache deutſche 
Sicherungen gehandelt haben. Aber Kämpfe enthalten die deutſchen Truppenberichte 
nichts. 
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Armee zurückzutreten. Die zweite von der 3. Armee bereitgeſtellte Diviſion 
(10.) kam nicht ins Gefecht. 

Von den eigentlichen Truppen der 4. Armee wurden das II. und 
Kolonialkorps nicht angegriffen. Lediglich ihre Artillerie kam zeitweilig 
ins Gefecht. Das XII. Korps konnte ſeine Stellungen bei Voncg halten, 
fein linker Flügel wurde von deutſchen Kräften (XVIII. Reſervekorps) 
über Flaba in ſüdlicher Richtung zurückgeworfen. La Beſace wurde im 
Laufe des Tages aufgegeben, blieb aber auch vom Gegner unbeſetzt. Das 
XVII. Korps, das durch Abgabe einer Diviſion geſchwächt war, kämpfte 
ebenfalls unglücklich. Es iſt nach den vorhandenen Quellen nicht möglich, 
ſich auf dieſer Kampffront ein klares Bild vom Verlauf der Ereigniſſe im 
einzelnen zu machen. Gegen Abend ſtanden die Hauptteile des Korps mit 
der Front nach Oſten bei Villers devant Raucourt und ſüdlich. Der Haupt— 
kampf des Tages entwickelte ſich auf den Höhen ſüdlich der Maas -Strecle 
Nemilly —Donchery. Hier verſuchte das XI. Korps mit der 60. Reſerve— 
Diviſion über Chaumont die am Tage vorher über den Fluß gedrungenen 
deutſchen Abteilungen zurückzuwerfen. Anter Einſatz ſtärkſter Artillerie, die 
noch durch faſt die geſamte Artillerie des XVII. Korps unterſtützt wurde, 
begann ſich die Infanterie planmäßig vorzuarbeiten. Bis zum Mittag 
wurden keine weſentlichen Fortſchritte gemacht. Gegen 3° nachmittags er— 
ſchien der Armeeführer perſönlich auf dem Gefechtsſtand ſüdlich Bulſon und 
ordnete den Angriff unter Einſatz aller noch vorhandenen Kräfte an. Jetzt 
gelang es Teilen des Korps, vermiſcht mit Teilen der 60. Neſerve-Diviſion, 
bis in die Linie Noyers—Cheveuges vorzudringen und die Deutſchen zurück— 
zudrängen. Ein Verſuch, auf dem rechten Flügel bis an die Maas durch— 
zuſtoßen, ſcheiterte im deutſchen Maſchinengewehrfeuer. Abends hatte das 
XI. Korps, abgeſehen vom äußerſten rechten Flügel, ſeine Geländeverluſte 
vom 27. Auguſt wiedergewonnen. Links vom XI. Korps war die 
52. Referve-Divifion am frühen Morgen über Boutancourt herangezogen 
worden. Sie hatte ohne Störung gegen 8e morgens Hannogne erreicht. 
Von hier ging ſie nach ausgiebiger Artillerievorbereitung gegen die von den 
Deutſchen beſetzten Höhen ſüdlich Donchery vor. Villers ſur Bar wurde, 
ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, durchſchritten; beim weiteren Vorgehen 
geriet die Diviſion jedoch in ſchweres deutſches Artilleriefeuer aus nordweſt— 
licher und nördlicher Richtung. In den Waldſtücken weſtlich der Straße 
Donchery —Cheveuges befindliche deutſche Infanterie wurde auf Donchery 
zurückgeworfen. Man beobachtete über die Maas zurückgehende Kolonnen. 
Die 52. Neſerve-Diviſion verfolgte jedoch nicht. Aus nicht erkennbaren 
Gründen ging ſie gegen Abend auf den Bar-Abſchnitt zurück. Auf dem 
linken Flügel der Armee hatte das IX. Korps den doppelten Auftrag, den. 
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linken Flügel des angreifenden XI. Korps gegen Mözieres zu ſichern und 
weiter die Flanke in Gegend Thin le Moutier —Signy l' Abbaye zu decken. 
Am dieſe Aufgaben zu löſen, entſandte der Kommandierende General die 
unterſtellte 9. Kavallerie-Diviſion in die Gegend ſüdlich Mézidres mit der 
17. Diviſion als Rückhalt bei Boulzicourt —Champigneul; die andere, die 
marokkaniſche Diviſion, wurde bei Jandun und ſüdlich Thin le Moutier 
bereitgeftellt, um an den nach Aubigny und Liart führenden Straßen zu 
ſichern. Dieſe Diviſion wurde ſchon in früher Morgenſtunde angegriffen 
von ſtarken Kräften der deutſchen 3. Armee, deren Nähe angeblich der 
Truppe bisher nicht bekannt geweſen war. Während die Deutſchen in der 
Front die vorgeſchobenen franzöſiſchen Abteilungen zurüddrängten, ſtießen 
fie in der linken Flanke äußerſt energiſch auf Signy l' Abbaye vor und nahmen 
den nur von einer ſchwachen Flankenſicherung verteidigten Ort gegen 11° 
vormittags. Von dort gingen ſie gegen den linken auf Dommery zurück— 
genommenen Flügel der marokkaniſchen Diviſion vor. In erbittertem, 
wechſelvollem Kampf ging Dommery verloren, wurde wiedergenommen und 
mußte wieder aufgegeben werden. Am Nachmittag hatte ein mit den letzten 
Referven unternommener franzöſiſcher Gegenangriff nur den Erfolg, daß 
fi Teile der Diviſion im Oſtrand feſtſetzen konnten. Weiter nordöftlich 
hatten die übrigen Teile der Diviſion nur langſam Gelände gewinnen 
lönnen. Mit Mühe wurde am Nachmittag und Abend das Höhengelände 
ſüͤdlich Thin le Moutier gehalten. Die marokkaniſche Diviſion hatte am 
Abend zwar ihren Auftrag erfüllt, aber ſehr ernſte Verluſte erlitten. Die 
17. Diviſion ſtand ſüdlich Mézie res während des ganzen Vormittags mit 
der Front nach Norden bereit, hörte öſtlich und weſtlich Kanonendonner, 
wurde aber trotz ihres Drängens auf Veranlaſſung der Armee nicht ein— 
geſetzt. Die 9. Kavallerie-Diviſion wurde gegen Mittag der marokkaniſchen 
Diviſion zu Hilfe geſandt, griff aber am Nachmittag nur noch mit Artillerie 
bei La Foſſe à l' Eau ein. Sie hatte Befehl, abends nach Novion Porcien 
zu rücken, um dort zu ſichern. Ihre Vortruppen fanden aber den Ort 
bereits von einer deutſchen Abteilung beſetzt. Nach kurzem Feuergefecht 
ging die Diviſion zurück und im Raume Launois— Vieil Saint Remy — 
Faiſſault zur Ruhe über. Die jo wichtige Straße nach Nethel war damit 
vom 28. Auguſt abends an in deutſcher Hand. Als der Armeeführer, General 
de Langle, den Weiſungen der Heeresleitung entſprechend, gegen 6° abends 
den Befehl zum Zurückgehen gab, war ihm die Lage ſeiner Armee noch nicht 
genau bekannt. Die Bewegung ſollte noch in derſelben Nacht angetreten 
werden. Anter dem Schutz des bei Launois verbleibenden IX. Korps ſollten 
mit Nachhuten erreicht werden, am 29. Auguſt Thénorgues — Boult 
aur Bois— Chätillon fur Bar —Le Chesne — Bouvellemont, am 30. Auguft 
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Grandpré und der Aisne-Abſchnitt. Die Korps ſollten mit ihrem Gros am 
30. Auguſt ſämtlich ſüdweſtlich der Aisne zwiſchen Monthois (II. Korps) 
und Attigny —Ambly (IX. Korps) ſtehen. 

Bei der 5. Armee hatte im Laufe des 28. Auguſt die vom Armee— 
führer angeordnete Verſchiebung nach links ſtattgefunden. Während die 
53. Rejerve-Divifion in weiter Aufſtellung die Oiſe-Brücken zwiſchen 
Flavigny le Grand und Mont d' Origny ſicherte, erreichten bis zum Abend: 
die 4. Kavallerie-Diviſion die Gegend nördlich Vervins, das X. Korps den 
Naum Vervins — Voulpaix, das III. mit der 37. (afrikaniſchen) Diviſion 
die Gegend von Puiſieux und die Höhen von Courjumelles (ſüdöſtlich 
Mont d'Origny), das XVIII. mit der 38. (afrikaniſchen) Diviſion das 
Gelände um Pleine Selve und Villers le Sec, die 69. Neſerve-Diviſion 
Renanfart. Die 51. Neſerve-Diviſion, die bisher auf dem rechten Flügel 
der Armee zurückgegangen war, hatte bereits die Gegend ſüdöſtlich 
Marle erreicht; fie war angehalten und auf Vervins zur 4. Kavallerie- 
Diviſion, der ſie bis auf weiteres unterſtellt wurde, in Marſch geſetzt 
worden. Das I. Korps war vom Armeeführer als Neferve in die Gegend 
ſüdweſtlich Sains Richaumont gezogen worden. Während bei dem größten 
Teil der Verbände die Bewegung ohne Störung durch den Gegner er— 
folgte, war es bei der 53. Neſerve-Diviſion im Laufe des Nachmittags zu 
Kämpfen gekommen. Die bei Flavigny, Guiſe und Longchamps ſtehen⸗ 
den Sicherungen dieſer Diviſion waren gegen Mittag aus nördlicher Nic: 
tung von deutſchen Abteilungen angegriffen und nach kurzen Kämpfen auf 
die Höhen ſüdlich des Fluſſes zurückgeworfen worden. Die Oiſe-Abergänge 
bei Flavigny und Guiſe waren damit in deutſche Hand gefallen. Auf 
die Nachricht von dieſen Kämpfen war die 35. Infanterie-Diviſion des 
XVIII. Korps, die ſich gegen Mittag im Marſch von Sains Nichaumont 
auf Pleine Selve befand, ſelbſtändig um 1“ nachmittags auf den 
Gefechtslärm abgebogen und hatte ſich auf Audigny und weſtlich entfaltet. 
Sie kam mit deutſchen Abteilungen, die im Begriff ſtanden, die Höhen 
beiderſeits Audigny zu beſetzen, in ein lebhaftes Feuergefecht. Gegen 5° 
nachmittags gelang es der Diviſion, die Höhen zu nehmen. Die 
Deutſchen gingen bis an die Bahn Puiſieux —Guiſe zurück und unter 
hielten von dort aus bis zum Einbruch der Dunkelheit ein lebhaftes Feuer. 
Weniger glücklich kämpfte der linke Flügel der Diviſion, der auf den Höhen 
weſtlich von Audigny auf ſtärkere vorrückende deutſche Kräſte ſtieß und nur 
unter Verluſten das Feld behaupten konnte. Am 61s abends wurde 
auf Befehl des XVIII. Korps der Kampf abgebrochen, um noch vor Tages- 
anbruch die von der Armee befohlene Bereitſtellung einzunehmen. Erſt am 
29. Auguſt um 2° vormittags erreichte die 35. Diviſion bei Parpeville 
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ſtark ermüdet ihr Korps. Von der 53. Rejerve-Divifion konnten ſich die 
am Kampf beteiligt geweſenen Truppen erſt am 29. Auguſt früh fammeln; 
fie verfuchten, im Oiſe-Tal nach Süden abzumarſchieren, gerieten dort mehr⸗ 
fach in Kämpfe und trafen erſt abends bei Surfontaine bei den Reiten ihrer 
Diviſion ein. 

Von dieſen Ereigniſſen hatte General Lanrezac nur zum Teil Kenntnis, 
als er am 28. Auguſt abends (genaue Zeit nicht bekannt) den Befehl zum 
Angriff für den 29. Auguſt gab. Das XVIII. Korps ſollte an dieſem Tage 
um 6° morgens bei Ribemont und Sery les Mäzieres die Oiſe-Brücken 
überſchreiten und in dem Abſchnitt zwiſchen Marey (nördlich der Straße 
Mont d'Origny — St. Quentin) und Itancourt in der allgemeinen Nichtung 
auf St. Quentin angreifen. Rechts vom XVIII. Korps ſollte das III. Korps 
geftaffelt über die Linie Bernot — Mont d' Origny folgen. Links hatte die 
Gruppe Valabrͤgue (69. und 53. Reſerve-Diviſion) zunächſt ſich auf dem 
Oſtufer der Oiſe bereitzuſtellen, um ſpäter dem linken Flügel des 
XVIII. Korps geſtaffelt zu folgen. Da die Weigerung Frenchs, an der 
Schlacht teilzunehmen, noch nicht bekannt war, wurde vom engliſchen 
J. Korps angenommen, daß es beiderſeits der Straße La Fere — 
St. Quentin vorgehen würde. Das X. Korps ſollte in die Gegend von 
Le Sourd — Puiſieux rücken, mit einer vorgeſchobenen Abteilung Audigny 
bei Tagesanbruch beſetzen und nach Norden ſichern. Das I. Korps hatte 
als Reſerve in die Gegend nördlich Landifay zu rücken; die 4. Kavallerie— 
Diviſion mit der ihr unterſtellten 51. Neſerve-Diviſion (die jedoch erſt 
gegen Mittag eintreffen konnte) ſollte bei Vervins eine Bereitſtellung ein— 
nehmen, um aus der Richtung von Avesnes oder öſtlich vorgehende deutſche 
Abteilungen abzuwehren. Als am 29. Auguſt gegen 2° morgens die ab— 
lehnende Antwort des engliſchen I. Korps eintraf, wurde dieſer Angriffs- 
befehl dahin abgeändert, daß die Gruppe Valabroͤgue nunmehr den Auftrag 
erhielt, den Schutz der linken Flanke des angreifenden XVIII. Korps zu 
übernehmen; fie ſollte zu dieſem Zweck in der Gegend von Moy möglichſt 
frühzeitig die Oiſe überſchreiten und gegen die Linie Arvillers —Eſſigny 
le Grand vorgehen. 

Am 29. Auguſt morgens hatte General Lanrezac nähere Nachrichten 
von den Kämpfen bei Guiſe erhalten. Trotz der großen Bedrohung, der 
der Angriff auf St. Quentin nach Verluſt der Oiſe-Abergänge bei 
Guiſe in der rechten Flanke ausgeſetzt war, glaubte der Armeeführer, 
unter dem Schutz des X. Korps den Angriff, wie befohlen, durchführen 
zu können. 

Ob die franzöſiſche Heeresleitung in Vitry le Francois am 28. Auguſt 
wußte, daß das Kavalleriekorps Sordet tags zuvor bei Moislains (nördlich 
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Peéronne) und am 28. Auguſt bei Villers Carbonnel Gefechtsberührung 
mit deutſchen Abteilungen hatte, iſt ungewiß. Von dem Mißerfolg der 61, 
und 62. Referve-Divifion, die am 27. Auguſt bei Bertincourt (öſtlich 
Bapaume), am folgenden Tage bei Moislains gefochten und hier ſaſt völlig 
auseinandergefprengt worden waren, werden noch kaum genaue Nachrichten 
vorgelegen haben. 


2. Die franzöfifchen Gegenaͤngriffe in der Zeit 
vom 29. bis 31. Auguſt. 


29. Auguft, Der Wunſch, an Ort und Stelle dem Angriff auf St. Quentin bei— 
kunde 10. zuwohnen, veranlaßte General Joffre, am 29. Auguſt ſchon früh zur 5. Armee 
Ber zu fahren; gegen 9° vormittags traf er im Armee-Hauptquartier Laon ein. 
Er ſchien über das Verhalten des Generals Lanrezac am Tage vorher 
ernſtlich verſtimmt zu ſein. Schweigend ließ er ſich Bericht erſtatten, ohne 

ſeine Anſicht irgendwie zu äußern. 

Inzwiſchen war der Kampf auf der ganzen Front entbrannt. Das 
Antreten der zum Angriff auf St. Quentin beſtimmten Teile hatte ſich 
infolge ſpäter Abermittlung der Befehle und dichten Nebels verzögert. 
Manche Verbände hatten infolge der durch die Linksſchiebung verurſachten 
Marſchkreuzungen erſt ſpät in der Nacht die beſohlenen Bereitſtellungs— 
räume erreicht. Die 35. Infanterie-Diviſion des XVIII. Korps war nach 
den Kämpfen bei Guiſe erſt in den frühen Morgenſtunden ſtark ermüdet bei 
Parpeville eingetroffen. Aber den Verbleib erheblicher Teile der 53. Ne— 
ſerve-Diviſion, die am 28. die Oiſe-Abergänge geſichert hatten, ſehlte jede 
Nachricht. 

Das XVIII. Korps trat mit zwei Diviſionen in erſter Linie, wie 
beſohlen, um 6° morgens an. Es überſchritt bei Nibemont und nördlich 
die Oiſe und ging mit dem rechten Flügel auf Marcy, mit dem linken 
auf Mesnil St. Laurent vor. Gegen 8e vormittags wurden die Höhen 
weſtlich Thenelles —Siſſy, bald darauf die Gegend öſtlich Mesnil erreicht. 
Bisher war das Korps nur auf ſchwache deutſche Aufklärungsabteilungen, 
die vor ihm zurückgingen, getroffen. Links vom XVIII. Korps überſchritt 
die 69. Neſerve⸗Diviſion erſt um 11° vormittags bei VBerthenicourt und 
Hamegicourt die Oiſe und nahm die Richtung auf Arvillers. Noch weiter 
links blieb die 53. Referve-Divifion bis gegen Mittag auf dem öſtlichen 
Oiſe⸗Aſer in der Gegend von Renanfart in Bereitſtellung. Rechts vom 
XVIII. Korps trat das III. Korps gegen 9° vormittags an. Die Oiſe— 
Brücken zwiſchen Macquigny und Mont d'Origny wurden um gie vor- 
mittags überſchritten. Auch dieſes Korps hatte zwei Diviſionen in vorderer 


Schlacht bei St. Quentin am 29. Auguft. 361 
———. —— — — . e.... men 
Linie eingeſetzt, während die 37. Infanterie-Diviſion weſtlich Landifay ver- 
blieb. Den Schutz der rechten Flanke gegen Guiſe übernahmn zunächſt zwei 
Infanterie -Regimenter. Die Bewegung des III. Korps wurde gleich zu 
Beginn durch einen Vorſtoß der bei Guiſe übergegangenen deutſchen 
Truppen (X. Korps) geſtört, der die beiden zur Sicherung ſtehengebliebenen 
ſranzöſiſchen Regimenter zurückwarf und die rechte Diviſion des III. Korps 
zwang, noch bevor fie die Oiſe erreicht hatte, ſich mit der Front nach Norden. 
in Höhe des Waldes von Bertaignemont zu entwickeln. Es entſpann ſich 
ein lebhaftes Gefecht, in deſſen Verlauf die 5. Diviſion bis auf die Höhen 
ſüdlich Landifay zurückging. Links von der 5. hatte ſich die 6. Diviſion 
nach Aberſchreiten der Oiſe mit der Front nach Weſten auf den Höhen 
weſtlich Mont d'Origny entwickelt. So ſtand das III. Korps gegen 11° 
vormittags in wenig günſtiger Stellung, ein weiteres Vorgehen nach Weſten 
war ohne den Einſatz der bisher noch zurückgehaltenen Diviſion nicht 
möglich. Inzwiſchen war öſtlich vom III. Korps das X. frühzeitig in den 
Kampf getreten. Es hatte, wie erwähnt, den Auftrag erhalten, zunächſt 
das am Abend zuvor verlorene Audigny wiederzunehmen, und zu dieſem 
Zweck die 20. Infanterie-Diviſion aus der Gegend nördlich St. Pierre 
herangezogen, während die 19. Diviſion in der Gegend von Le Sourd und 
Colonfay die rechte Flanke decken und gleichzeitig die Oiſe-Abergänge 
zwiſchen Proiſy und Monceau ſichern ſollte. Beide Diviſionen wurden bei 
Beginn ihrer Entwicklung überraſchend in der öſtlichen Flanke angegriffen. 
Die Vorhut der vorderen (20.) Diviſion hatte um 7° vormittags gerade 
Audigny erreicht, der Reſt der Diviſion war im Begriff, von Puiſieux auf 
Colonfay abzubiegen, als auf nächſte Entfernung im Nebel deutſche Garde— 
truppen auftauchten und ſofort zum Angriff ſchritten. Die franzöſiſche 
Artillerie konnte des unſichtigen Wetters wegen nicht eingreifen. Am 8° 
vormittags mußte die 20. Diviſion Audigny aufgeben; faſt gleichzeitig 
wurden die bei Puiſieux fechtenden Teile nach lebhaftem Kampf in ſüdlicher 
Richtung zurückgedrängt. Von der 19. Infanterie-Diviſion, die geſtaffelt 
der 20. folgte, nahmen die vorderſten Teile bei Nichaumont eine Aufnahme— 
ſtellung. Andere Truppen der Diviſion gingen durch Lemé auf Le Sourd 
vor. Beim Eindringen in dieſen Ort gerieten fie in höchſt wirkſames Feuer 
deutſcher ſchwerer Batterien und ſahen ſich zum Rückzuge auf Leme 
gezwungen. Die Deutſchen folgten. Es kam gegen Mittag zu erbittertem 
Kampf um Lemé, bei dem der Kommandeur der 19. Diviſion verwundet 
wurde. Am dieſe Zeit ſtand das X. Korps in der ungefähren Linie Lems 
—Nichaumont — Bois de Montalaur in ſchwerem Kampf. 
Auf dem rechten Flügel der Armee war die 4. Kavallerie-Diviſion ſeit 
7° morgens bei Fontaine les Vervins verſammelt und hatte Sicherungs- 
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abteilungen an die Thon-Abergänge von Origny bis Etréaupont und an 
die Oiſe-Brücken von dort bis Autreppe vorgeſchoben. Sie wurde zunächſt 
nicht angegriffen. Als um 98 vormittags deutſche Vorhuten vor dem linken 
Flügel der Kavallerie-Divifion aus nördlicher Richtung auf Haution und 
La Vallée aux Bleds vorgingen, ſtellte ſich die 4. Kavallerie-Diviſion zum 
Schutz des rechten Flügels des X. Korps bereit. An den Flußübergängen 
blieben nur ſchwache Sicherungen ſtehen. 

Beim Armee-Oberkommando in Laon gingen zwiſchen 9° und 10° vor- 
mittags Meldungen des X. Korps darüber ein, daß der deutſche Angriff 
hier ſtündlich ernſter würde. Der rechte Flügel des Korps ging langſam 
zurück. General Lanrezac befahl daraufhin, daß das bisher zurückgehaltene 
I. Korps nach Sains Rihaumont rücken und nach Bedarf das X. unter: 
ſtützen ſollte. Das III. Korps hatte auf dem weſtlichen Oiſe-Afer nur 
eine Vorhut zu belaſſen und mit allen anderen Kräften auf dem linken 
Flügel des X. die ſüdweſtlich Guiſe befindlichen Deutſchen anzugreiſen. 
Trotzdem ſollte der Vorſtoß auf St. Quentin nicht aufgegeben werden, das 
XVIII. Korps und die Diviſionen Valabrégue weiter in dieſer Richtung 
vorgehen, aber vorſichtig operieren, um nicht in einen Kampf gegen über— 
legene Kräfte verwickelt zu werden. Am dieſe Zeit glaubte der Armee— 
führer alſo noch, durch einen ſchnellen Schlag den bei Guiſe über die Oiſe 
gegangenen Gegner zurückwerfen und dann den Angriff nach Weſten 
weiterführen zu können. Aber ſchon die nächſte Stunde belehrte ihn, daß 
dieſe Hoffnung trügeriſch war. Bald nach 10° berichtete das X. Korps, 
die angreifenden Deutſchen ſeien ſtärker, als anfänglich angenommen. Das 
Korps müſſe ſeine ganze Front zurücknehmen; die Höhen ſüdlich Guiſe 
ſeien in Feindeshand. Daraufhin ordnete General Lanrezac an, daß 
der linke Armeeflügel jetzt nur gegen St. Quentin ſichern (masqueront 
St. Quentin) ſolle. Der Gegenangriff gegen den Feind bei Guiſe ſei 
nunmehr als Hauptaufgabe mit allem Nachdruck zu führen. Die ver- 
ſtärkte 4. Kavallerie-Diviſion habe bei Vervins flankierend gegen den 
öſtlichen Flügel der Deutſchen einzugreifen. Dieſe Armeebefehle er— 
reichten trotz aller Beſchleunigung die Truppen erſt in den Nach— 
mittagsſtunden und waren beim Eintreffen zum Teil durch die Ereigniſſe 
überholt. 

Die 4. Kavallerie-Diviſion hatte gegen Mittag von Vervins her zu 
Pferd und zu Fuß auf Laigny—Haution und Voulpaix angegriffen, war 
aber in das Feuer deutſcher Infanterie und Artillerie geraten und hatte 
auf Gerey zurückgehen müſſen. In dieſem Augenblick traf von Süden 
kommend die ſehnlichſt erwartete 51. Reſerve-Diviſion ein. Mit ihr vereint 
ging die Kavallerie erneut auf Laigny —Voulpaix vor. Während es nach 
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franzöſiſcher Darſtellung') gelang, Laigny zu nehmen, kam das Vorgehen 
der 51. Diviſion auf den Höhen nordweſtlich Gerey im deutſchen Artillerie— 
feuer zum Stehen. Voulpaix blieb in deutſcher Hand. Der Kampf zog 
ſich bis zum Abend hin. Die Kavallerie nächtigte in und nordöſtlich Ver— 
vins, die 51. Diviſion in und ſüdlich der Linie Cambron—Frangqueville. 
Das X. Korps hatte ſich nur ſchwer der deutſchen Angriffe erwehren können. 
Am frühen Nachmittag war Lemé panikartig geräumt worden. Die dort 
kämpfenden Teile der 19. Diviſion des X. Korps fluteten nach franzöſiſcher 
Angabe teilweiſe bis Marle zurück. Mitte und linker Flügel des Korps 
hielten ſich am Nordrand von Richaumont und weſtlich davon. Die Lage 
war hier außerordentlich ernſt geworden, als das J. Korps eingriff. Dieſes 
batte ſeit 10° vormittags bei Houſſet —Faucoucy bereitgeſtanden und Teile 
nach Landifay vorgeſchoben. Gegen Mittag erhielt das Korps den Beſehl 
zum Einſatz. Im Drang der Lage war planmäßiges Handeln nicht 
möglich. Eine Brigade wurde ſofort nach Sains Richaumont geworſen, 
um den weichenden Flügel des X. Korps zu ſtützen. Eine Diviſion rückte 
über le Herie hinter die Mitte und den linken Flügel des X. Korps und 
wurde etwa bei Clanlieu eingeſetzt. Eine Brigade mußte von Landifay in 
nördlicher Richtung dem rechten Flügel des III. Korps zu Hilfe eilen. 
Trotz tatkräftigen Eingreifens aller Anterſtützungen gelang es überall nur, 
die augenblicklichen Stellungen zu halten. Zu einem größeren Gegenangriff 
kam es nicht mehr. Auch links vom X. Korps glückte der Gegenſtoß des 
III. trotz ſchleuniger Heranziehung aller verfügbaren Kräfte vom weſtlichen 
Oiſe⸗Afer und trotz des Einſatzes der vom I. Korps zur Anterſtützung 
geſandeen Brigade nicht. Das Korps mußte nach anfänglichen Erfolgen 
auf die Höhen nordweſtlich Landifay zurückgehen. Dort wurde noch am 
Abend die 37. Diviſion von den heftig nachdrängenden Deutſchen nochmals 
angegriffen und trotz ihres Widerſtandes auf Landifay und Courjumelles 
zurückgeworfen. Die auf dem weſtlichen Flußufer befindlichen Teile des 
Korps beſchränkten ſich darauf, die Brücke von Mont d'Origny offenzuhalten 
und notdürftig den Anſchluß an das XVIII. Korps bei Regny zu wahren. 
Dieſes hatte öſtlich Mesnil St. Laurent ernſten Widerſtand gefunden, 
der es ihm nicht ermöglichte, die dortigen Höhen zu überſchreiten. Ver— 
geblich wartete der Führer auf das Eingreifen des III. Korps zu ſeiner 
Rechten. Am 11° vormittags erfuhr er, daß dieſes nur mit ſchwachen 
Teilen die Oiſe überſchritten hatte und im übrigen im Kampfe auf dem 
anderen Oiſe⸗Afer ſtand. Da gleichzeitig unzutreffende Meldungen ein— 
gingen über das Auftauchen ſtärkerer deutſcher Kräfte bei Fieulaine, hielt 


) Palat, „La Grande Guerre sur le Front Oceidental“, Band V, S. 220. 
Widerſpruch mit der deutſchen Darſtellung. S. 163. 
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der Kommandierende General ſeine rechte Diviſion bei Regny an und ließ 
ſie dort eine Stellung mit der Front nach Norden beſetzen. Die 
35. Diviſion des Korps war bei Parpeville vom Armee-Oberkommando als 
Armeereſerve zurückgehalten worden. Die allein noch verfügbare 
36. Diviſion griff Mesnil St. Laurent an, ſtieß aber auf einen ſtarken 
deutſchen Gegenangriff, der ſie auf die Höhen öſtlich des Ortes zurückwarf. 
Gegen 2° nachmittags konnte die 36. Diviſion auch dieſe Stellungen nicht 
mehr halten. Sie ging eilends in öſtlicher Richtung zurück und überſchritt 
gegen 4° nachmittags die Oiſe, um unter Belaſſung von Brückenſiche— 
rungen bei Siſſy, Chätillon und Mezieres eine neue Stellung bei Nibe— 
mont einzunehmen. Die zum Schutze der rechten Flanke zwiſchen Thenelles 
und Siſſy ſtehende 38. Diviſion griff auffallenderweiſe nicht ein. Sie 
wurde nicht angegriffen, „klammerte“ ſich aber an die dortigen Höhen und 
wurde nach Einbruch der Dunkelheit ebenfalls auf das öſtliche Oiſe-Aſer 
zurückgenommen. Links vom XVIII. Korps ging in den frühen Nach— 
mittagsſtunden die 69. Neſerve-Diviſion auf Arvillers vor. Sie nahm den 
Ort nach heftigem Kampf, konnte aber infolge des nunmehr äußerſt wirk— 
ſamen deutſchen Artilleriefeuers nicht darüber hinaus vordringen, ſondern 
wurde nach kurzer Zeit gezwungen, den Ort wieder zu räumen. Der linke 
Flügel der Diviſion hatte inzwiſchen Eſſigny le Grand ohne Erfolg an— 
gegriffen. In dieſer Lage erſchien links von der 69. die 53. Neſerve— 
Diviſion, die zur Zeit allerdings nur aus einer verſtärkten Brigade beſtand. 
Sie ſetzte ihre Artillerie ſofort bei Cerizy ein und verlängerte die vordere 
Linie auf den Höhen zwiſchen Benay und Hinacourt. Hier wurde ſie, 
ebenſo wie die 69. Diviſion von einem durch anſcheinend friſche deutſche 
Truppen geführten Stoß getroffen, dem die Franzoſen nicht mehr gewachſen 
waren. Beide Diviſionen wurden unter ſchweren Verluſten in öſtlicher 
Richtung zurückgeworfen. Eine bei Ly Fontaine ſtehende Flanken— 
ſicherung wurde abgeſchnitten und nach Süden gedrängt. Nur das opfer— 
mutige Aushalten einzelner Bataillone ermöglichte es dem Gros der 
Diviſionen, das Dife-Tal zu erreichen und öſtlich Moy das andere Afer 
zu beſetzen. 

Am Abend ſtand die 5. Armee überall in enger Gefechtsberührung mit 
dem Gegner in der Linie Fontaine les Vervins —St. Pierre —Sains 
Nichaumont — ſüdlich Puiſieux — Clanlieu — Landifay — ſüdlich Courju— 
melles—NRibemont— Sery les Mezieres— Briffay. Die Truppen, beſon— 
ders des X. Korps und die Referve-Divifionen, hatten erhebliche Verluſte 
erlitten. Die Deutſchen lagen auf der Nordfront dicht gegenüber; auf dem 
weſtlichen Oiſe⸗Afer ſchoben fie ſich am Abend langſam bis an den Fluß 
heran. Die Geſamtlage der 5. Armee war recht ernſt. Es iſt nicht ver- 
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ſtändlich, wie der Armeeführer, General Lanrezac, an dieſem Abend den 
Eindruck gehabt haben will, daß ſeine Nordfront den Gegner „zurück— 
geworfen“ hätte, und von einem „Sieg bei Guiſe“ ſprechen konnte. 

General Joffre mußte ſich bereits, als er General Lanrezac mittags 
verließ, darüber klar ſein, daß der Angriff auf St. Quentin an dieſem Tag 
nicht mehr durchzuführen war. Ob dies ſpäter noch möglich ſein würde, 
bing von dem Erfolg des beabſichtigten und im Gange befindlichen Gegen— 
ſtoßes gegen die öſtlich Guiſe angreifenden Deutſchen ab. Jetzt kam alles 
darauf an, die links benachbarten Engländer zum Stehenbleiben in der von 
ihnen erreichten Linie La Fre —Noyon zu bewegen. Der franzöſiſche 
Oberkommandierende begab ſich daher von der 5. Armee unverzüglich in das 
inzwiſchen nach Compiegne verlegte engliſche Hauptquartier, wo er gegen 
1? nachmittags eintraf. 

Feldmarſchall French hatte aus den am Vormittag eingegangenen 
Meldungen den Eindruck gewonnen, daß die augenblickliche Stellung der 
engliſchen Armee hinter der Oiſe durch überlegene deutſche Kräfte bedroht 
würde, und daß es angeſichts der erlittenen ſchweren Verluſte unmöglich 
fein würde, dort ſtandzuhalten. General Joffre teilte ihm bei feiner An— 
kunft mit, daß die 5. Armee ſich im Angriff befinde, daß ſich die 6. Armee 
hinter der Somme bei Péronne verſammele, und bat den engliſchen Führer 
dringend, nicht über die Linie La Foͤre —Noyon hinaus nach Süden zurück— 
zugehen, da dieſe Linie die Ausgangsſtellung für die Gegenoffenſive ſein 
ſolle. Marſchall French erklärte demgegenüber, daß nach den bisherigen 
Verluſten an Offizieren, Mannſchaften, ganz beſonders aber an Material 
eine gewiſſe Pauſe zur Auffüllung der Beſtände notwendig ſei. Die 
engliſche Armee ſei gegenwärtig nicht in der Lage, anzugreifen. Am Zeit 
zu gewinnen, müſſe er weiter zurückgehen; er werde es aber nicht übereilt 
tun und vermeiden, daß eine Lücke in der gemeinſamen Front entſtände. 
In ſtrategiſcher Beziehung ſehe er keinen Nachteil darin, die Deutſchen 
möglichſt weit hinter ſich herzuziehen, ſel bſt wenn der Rückzug bis 
binter die Marne ausgedehnt werden müſſe. Mit dieſem 
Ergebnis der Beſprechung kehrte General Joffre gegen 4° nachmittags in 
ſein Hauptquartier zurück. Bei einer bald nach Joffres Abfahrt gegen 5° 
nachmittags ſtattfindenden Beſprechung des Marſchalls French mit ſeinen 
Korpskommandeuren betonten dieſe die äußerſte Erſchöpſung ihrer Ver— 
bände und erklärten eine Fortſetzung des Rückzuges im Intereſſe der 
Schlagfertigkeit der engliſchen Armee für erforderlich. Der Marſchall 
wurde in dieſer Anſchauung noch beſtärkt, als gegen Abend Nachrichten 
vom Scheitern des Angriffs der franzöſiſchen 5. Armee und von dem 
deutſchen Erfolge über deren linken Flügel nördlich La Fere eintrafen. Er 
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faßte daher den Entſchluß, zunächſt bis hinter die Aisne 
zurückzugehen, und gab um 9° abends Befehl zum Rückmarſch in 
die Linie Soiſſons —Rethondes löſtlich Compiͤgne). Die Aufbruchszeiten 
wurden den einzelnen Verbänden überlaſſen. Die Oiſe-Brücken zwiſchen 
La Fere und Noyon ſollten zerſtört werden. 

Bei feiner Rückkehr ins Hauptquartier Vitry le Francois erwarteten 
General Joffre wichtige Nachrichten. Bei der 4. Armee war nach heſtigen 
Kämpfen am 28. und 29. Auguſt der linke Flügel aus der Gegend von 
Launois — Signy l' Abbaye nach Süden zurückgegangen. Die Bildung der 
Armeeabteilung Foch auf dem linken Flügel dieſer Armeen) aus dem XI. 
und IX. Korps, der 52. und 60. Reſerve-Diviſion und der 9. Kavallerie— 
Diviſion (ſämtlich bisher 4. Armee), ſowie der 42. Infanterie-Diviſion des 
VI. Korps (3. Armee) war durch Befehl vom gleichen Tage mittags — 
eingegangen bei der Armee um 4° nachmittags — angeordnet. Aufgabe 
dieſer Armee-Abteilung ſollte in erſter Linie die Schließung der zwiſchen 
der 4. und 5. Armee entſtandenen Lücke ſein. 

General Lanrezac hatte am ſpäten Nachmittag im Ferngeſpräch 
berichtet, daß der Kampf auf der Nordfront der 5. Armee günſtig ſtände, 
daß aber ſein linker Flügel auf das öſtliche Oiſe-Afer habe zurückgehen 
müſſen. Er hatte auf den Nückmarſch der 4. Armee und das Verhalten 
der Engländer hingewieſen, das auf weiteren Rückzug deute, und darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die 5. Armee bei fernerem Stehenbleiben Gefahr 
laufe, abgeſchnitten zu werden. Da er ſtrikten Befehl habe, weiter anzu— 
greifen, werde er dies tun; die Verantwortung trage aber die Heeres— 
leitung. 

Vom äußerſten linken Flügel war bekannt, daß deutſche Kräfte am 
28. Auguſt Péronne beſetzt hatten und von da in ſüdweſtlicher Richtung 
vorgingen. Das Kavallerieforps Sordet, das am 27. und 28. Auguſt 
Gefechtsberührung mit dem Gegner gehabt hatte, ſtand am 28. Auguſt 
abends weſtlich Nesle. Von der 6. Armee war der Stab in Montdidier, 
im übrigen nur eine Diviſion des VII. Korps (14.) am 27. und 28. Auguſt 
bei Villers Bretonneux eingetroffen. Sie ſtand unter dem Schutz von 
zwei aus den Vogeſen herangeführten Neferve-Säger-Bataillonen in der 
Gegend ſüdlich Corbie. Bei weiterem Vormarſch der Deutſchen war mit 
einem Kampf ſüdlich der Somme zu rechnen. Tatſächlich hatte bereits am 
29. Auguſt bei Proyart (ſüdlich Bray) ein heftiges Gefecht ſtattgefunden, 
von deſſen Verlauf die Heeresleitung aber am Abend dieſes Tages an— 
ſcheinend noch keine Kenntnis gehabt hat. 
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Angeſichts dieſer Lage entſchloß ſich der franzöſiſche Oberkomman— 
dierende gegen 11° abends, der 5. Armee den Befehl zur Fortſetzung des 
Rüdzuges in ſüdlicher Richtung zu geben. Der Befehl erreichte General 
Lanrezac aus unbekannten Gründen erſt am 30. Auguſt um 8° morgens. 
Er konnte daher ſtellenweiſe erſt gegen Mittag wirkſam werden. 

Mit dieſer Anordnung hatte General Joffre ſeinen Plan, in der all— 
gemeinen Linie Verdun — Laon — Amiens Front zu machen, aufgegeben. 
Daß er die Lage für ernſt hielt, geht aus ſeinem am 29. Auguſt an den 
Kriegsminiſter Millerand gerichteteten telegraphiſchen Berichte!) hervor: 
„. . . Ich habe der Armee de Langle den Rückzug in der allgemeinen 
Richtung auf Reims vorgeſchrieben. Anderſeits kann der Angriff des 
rechten deutſchen Flügels, den ich durch einen Gegenſtoß der Armee Lan— 
rezae aufzuhalten ſuche, Paris bedrohen. Infolgedeſſen habe ich angeordnet, 
daß die 45. Diviſion) auf Paris in Marſch geſetzt wird. Die Garniſon 
der Feſtung wird bei einem Angriff durch einen Teil der Armee Lanrezac 
verſtärkt werden.“ 


Die Hauptſtadt Paris — zugleich die räumlich größte Feſtung des 
Landes — wurde nunmehr in den Bereich der Operationen hineingezogen. 

Am 26. Auguſt war General Gallieni zum Militärgouverneur ernannt 
worden und hatte am gleichen Tage die Geſchäfte übernommen. Kriegs- 
miniſter Millerand gab ihm am 28. Auguſt früh nach feiner Rückkehr aus 
dem Hauptquartier eine kurze Beurteilung der Lage, die in den Worten 
gipfelte: „Sie werden nicht um eine Einſchließung herumkommen“ (Vous 
n’echapperez pas à l’investissement)’). Der Gouverneur hatte ſich 
überzeugt, daß bisher für eine Armierung ſo gut wie nichts geſchehen war. 
Die zur Herſtellung einer kampfkräftigen Verteidigungsfront erforderlichen 
Arbeiten, für die jetzt nur noch wenige Tage zur Verfügung ſtanden, mußten 
mit äußerſter Tatkraft aufgenommen werden. Der Präſident der Republik 
Poincaré zeigte ſich bei einem Beſuch des Gouverneurs am 28. Auguſt 
„ſehr peſſimiſtiſch““). Trotz der bisher veröffentlichten durchweg günſtig 
lautenden Kriegsberichte begann ſich der Bevölkerung von Paris eine 
gewiſſe Anruhe zu bemächtigen. General Galliéni, zu deſſen Verfügung 
außer der Feſtungsartillerie viereinhalb Territorial-Diviſionend), zehn felb- 
ſtändige Eskadrons und ſechs Abteilungen beweglicher Artillerie ſtanden, 
hielt dieſe Kräfte für nicht genügend und forderte vom Kriegsminiſter und 
vom Oberkommandierenden drei aktive Korps. Auf ſeine Bitte wurde ihm 


) Millerand, a. a. O., S. 294. — 2) In Algier aufgeſtellt und ſoeben in Mar- 
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vom Kriegsminiſter eine in den franzöſiſchen Häfen aufgeſtellte und nach 
Paris beförderte Marine-Brigade von 5000 Mann, die eigentlich die 
Polizei hatte verſtärken ſollen, für militäriſche Zwecke unterſtellt. Vom 
29. Auguſt an wurde unter perſönlicher Leitung des Generals Galliéni an 
allen Verteidigungsanlagen von Paris fieberhaft gearbeitet. 

An der Front hatte ſich inzwiſchen die Lage außer bei der 5. Armee 
den Abſichten des Oberbefehlshabers entſprechend entwickelt. 

Bei der 1. und 2. Armee auf dem rechten Flügel hatte der 29. Auguſt 
keine weſentliche Veränderung der Lage gebracht. Bei der 1. Armee 
konnte die auf dem ſüdlichſten Flügel ſtehende Vogeſengruppe ihre Aufgabe, 
zwiſchen Belfort und dem Paß von Bonhomme ein Vorgehen der 
Deutſchen zu verhindern, im allgemeinen erfüllen. Auf Veranlaſſung des 
Armeeführers ſtellte ſie auf ihrem nördlichen Flügel weſtlich des genannten 
Paſſes Kräfte bereit, um ein weiteres Vorgehen der Deutſchen bei St. Die 

von Süden in der Flanke zu faſſen. Wenig glücklich kämpfte das 
XIV. Korps, das zwiſchen Arnould (ſüdlich St. Die) und Etival von der 
Meurthe zurückgedrängt wurde und ſich erſt auf den weiter weſtlich liegenden 
Höhenzügen wieder feſtſetzen konnte. Das XXI. Korps bemühte ſich er— 
folglos, das XIV. zu unterſtützen. Seine Angriffe in dem Waldgelände 
bei St. Benoit ſcheiterten. Der Korpskommandeur ſah nach dem Zurück— 
gehen des XIV. Korps ſeine öſtliche Flanke ernſtlich bedroht und faßte 
bereits ein Zurücknehmen ſeiner Front ins Auge, als General Dubail ein— 
griff und für den 30. Auguſt dem XIV. Korps Anterſtützung durch die vom 
VII. bei der Armee zurückgebliebene 41. Infanterie-Diviſion zuſagte und 
dem XXI. Korps ſtehenzubleiben befahl. Das XIII. und VIII. Korps 
machten keine Fortſchritte. Die 6. Kavallerie-Diviſion war völlig erſchöpft 
und nicht operationsſähig. 

Bei der 2. Armee wurden am 29. Auguſt Vorbereitungen für einen 
Angriff auf das zwiſchen der Meurthe und Mortagne liegende Plateau von 
Fraimbois getroffen. Das XVI. Korps nahm von neuem Gerbeviller und 
ſchob nördlich davon ſtarke Kräfte auf das nordöſtliche Flußufer vor. Die 
übrigen Teile der Armee blieben in ihren Stellungen. 

Sue d. Die 3. Armee kam am 29. Auguſt in eine ſchwierige Lage. Vor der von 
ihr beſetzten Maas⸗Stellung zwiſchen Cumières und Saſſey blieb es 
zunächſt noch ruhig. Die deutſche 5. Armee ſtand in der Woövre-Ebene und 

hatte den Fluß noch nicht erreicht. Gegenüber dem rechten Flügel der 

nördlich anſchließenden franzöſiſchen 4. Armee war es Teilen der deutſchen 

4. Armee gelungen, den Fluß zu überſchreiten. Man erfuhr bei der 

J. Armee, daß das rechte Flügelkorps der 4. unter dem Schutz einer Nach⸗ 

hut bei Nouart auf Buſanzy zurückginge. Der Führer der 3. Armee war 
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fi darüber klar, daß ſeine linke Flanke ſtark bedroht war. Er beabſichtigte, 
mit der ihm wieder unterſtellten 7. Diviſion in der Linie Mont devant 
Saſſey —Halles eine Bereitſtellung einzunehmen und die bis Exermont 
gelangte 10. Diviſion auf Sommerance zum Gegenangriff gegen die dem 
II. Korps nachdrängenden Deutſchen heranzuziehen. Dieſe Maßnahmen 
waren aber am 29. Auguſt früh durch die Ereigniſſe zum Teil ſchon überholt. 
Die 7. Infanterie-Diviſion, die bereits am Tage vorher auf die Höhen ſüdlich 
Tailly zurückgegangen war, ließ ſich durch die Nückwärtsbewegung des 
II. Korps der 4. Armee verleiten, ſchon in der Frühe auf Andevanne 
abzurüden. Die 10. Diviſion traf gegen 10° vormittags bei Sommerance 
ein, ſcheint aber dieſe Gegend nicht überſchritten zu haben. Gegen Mittag 
erfuhr man beim Oberkommando, daß die Deutſchen vor dem rechten Flügel 
der 4. Armee in Stenay eingedrungen ſeien; gegen 2° nachmittags wurde 
gemeldet, daß ſtärkere Kräfte des Feindes von dort auf Beauclair und im 
Maas⸗Tal nach Süden vorgingen. Daraufhin nahm um 4° nachmittags 
die bei Dun ſtehende 8. Diviſion (IV. Korps), deren linke Flanke durch den 
Rückzug der 7. Diviſion gefährdet war, ihre Truppen bis in die Gegend 
von Aincreville zurück. Abends biwakierte die 8. Diviſion bei Bantheville 
und Nomagne ſous Montfaucon, die 7. bei Remonville und Bayonville. 
Das V. Korps ſchloß bei Aincreville an. Von da ab verlief die Front über 
Brieulles bis Cumières und ſchloß hier an den Feſtungsbereich an. 

Die 4. Armee hatte nach dem am 28. Auguſt nachmittags gegebenen 
Befehl des Generals de Langle in der Nacht vom 28. zum 29. Auguſt 
ihren Rückmarſch hinter die Aisne anzutreten. Dieſer gelang im allgemeinen 
ohne Störung durch die Deutſchen. Das II. Korps marſchierte bis in 
die Gegend von Grandpré, das Kolonialkorps, XII. und XVII. Korps 
ruhten am 29. Auguſt abends in den Ortſchaften zwiſchen Bar und Aisne, 
Vouziers war von Teilen des XII. belegt. Nachhuten ſtanden in 
der von der Armee befohlenen Linie Thénorgues — Boult aux Bois — 
Le Chesne —Sauville. Das XI. Korps mit zugeteilter 60. Reſerve-Diviſion 
erreichte abends die Gegend von Tourteron; ſeine Nachhut blieb auf den 
Höhen ſüdlich Bouvellemont. Die 52. Neferve-Divifion biwakierte weſtlich 
Tourteron. Während bei dieſen Verbänden die Loslöſung vom Gegner 
und der Rückmarſch ohne Störung vonſtatten gingen, ſtand auf dem linken 
Flügel das IX. Korps noch im Kampf. Das Korps hatte nach einem am 
28. Auguſt nachmittags gegebenen Armeebefehl in der Gegend von Launois 
die Rückwärtsbewegung der Armee nach Norden und Nordweſten decken 
ſollen. Daraufhin hatte der Führer des IX. Korps angeordnet, daß die 
am 28. Auguſt am Kampf nicht beteiligte 17. Diviſion aus der Gegend von 
Boulzicourt nach Novion Porcien rücken und dort eine Bereitſtellung mit 
* Deltttieg. III. Band. 24 
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der Front nach Norden einnehmen ſollte. Die marokkaniſche Diviſion, die 
noch im Gefecht mit den aus nordweſtlicher und weſtlicher Richtung 
angreifenden Deutſchen zwiſchen Launois und Signy l' Abbaye ſtand, 
hatte den Auftrag, die 17. Diviſion hinter ihrer Front vorbeimarſchieren 
zu laſſen und dann auf Saulces Monclin abzurücken. Die 9. Kavallerie— 
Diviſion endlich ſollte bei Mesmont — Waſigny die nach Süden führenden 
Straßen ſperren. Dieſe Befehle trugen der Lage vom Abend des 28. Auguſt 
keineswegs Rechnung, da die Deutſchen zu dieſer Zeit bereits Novion 
Porcien beſetzt hatten, ſo daß die marokkaniſche Diviſion dringend um Hilfe 
bat. In der Nacht vom 28. zum 29. Auguſt, als nähere Nachrichten ein— 
gegangen waren, bezeichnete ein Armeebefehl es als unerläßlich, die 
Deutſchen in ihrem Vormarſch auf Nethel aufzuhalten. Das Korps habe 
am 29. Auguſt mit Nachdruck (à kond) anzugreifen. Am nächſten Tage, 
dem 30. Auguſt, könne auf Anterſtützung durch die 52. Reſerve-Diviſion und 
das XI. Korps gerechnet werden. Der Korpsführer beließ es bei den am 
Vorabend gegebenen und in Ausführung begriffenen Befehlen. Ein ver— 
ſtärktes Regiment der 17. Diviſion ſetzte er um 1“ nachts von Guignicourt 
nach Launois zur Verſtärkung der marokkaniſchen Diviſion in Marſch. 
Die Hauptkräfte der 17. Diviſion marſchierten von Boulzicourt über 
Faiſſault auf Novion Porcien. Kurz vor dieſem Ort gerieten ſie in über— 
raſchendes Feuer deutſcher Artillerie aus der Richtung ſüdlich Corny la Ville, 
das ſchwere Verluſte verurſachte. Die moraliſche Wirkung dieſer Beſchießung 
muß groß geweſen ſein, denn der Diviſionsführer beſchloß, ohne einen 
ernſthaften Angriff zu wagen, in ſüdöſtlicher Richtung über Monclin auf 
Alland'huy zurückzugehen. Inzwiſchen war die marokkaniſche Diviſion bereits 
am frühen Morgen von den ihr gegenüberliegenden deutſchen Kräften, die 
ſich in der Nacht anſcheinend verſtärkt hatten, angegriffen worden. Ihr linker 
Flügel geriet in ziemliche Bedrängnis und wurde nur durch das Eintreffen 
und den ſofortigen Einſatz des von der 17. Diviſion zu Hilfe geſandten 
Regiments vor einer Niederlage bewahrt. Immerhin muß die Diviſion ſtark 
gelitten haben, denn ſie ging bis in die Gegend Charbogne — Alland'huy 
zurück, um ſich neu zu ordnen. Sicherungen blieben bei Monclin und öſtlich 
ſtehen. Der Korpskommandeur erfuhr in den Vormittagsſtunden dieſe 
Ereigniſſe und erkannte, daß beide Diviſionen ſich immer mehr von 
Rethel entfernten. Er verſuchte, mit den Offizieren feines Stabes, die 
zurückgehende 17. Diviſion anzuhalten. Dies gelang aber nur bei einer 
Brigade, die in der Gegend von Lucquy feſtgehalten wurde und Vorpoſten 
bis Auboncourt Novy vorſchob. Die übrigen Teile der Diviſion waren 
bereits über die Aisne zurückgegangen. Die 9. Kavallerie-Diviſion hatte, 
früh aufbrechend, im Sinne ihres Auftrages die Gegend nördlich Nethel 
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erreicht und ſich in der Linie Vertoncourt —Arnicourt—Eely bereitgeſtellt, 
ohne von ſtärkeren deutſchen Abteilungen angegriffen zu werden. 

Am 4° nachmittags gab das Armee-Oberkommando bekannt, daß aus 
den am weſtlichen Flügel befindlichen Teilen der Armee eine Armee— 
Abteilung unter General Foch gebildet werden ſollte, die indeſſen dem 
General de Langle unterſtellt blieb'). General Foch gab am Abend bereits 
die erſten Anordnungen für den 30. Auguſt, die einen Angriff auf Corny 
la Ville vorſahen. Da gleichzeitig auch die 4. Armee am Abend des 
29. Auguſt noch an die Truppen des Generals Foch Anordnungen für den 
weiteren Rückzug am 30. erlaſſen hatte, entſtanden Anklarheiten, die 
hemmend auf die Operationen am folgenden Tage einwirken ſollten. 

Die 5. Armee ſtand in der Linie Vervins —Sains Nichaumont — 
Mont d'Origny und weiter hinter der Oiſe bis nördlich La Fere im Kampf. 
Sie hatte den Befehl zum Zurückgehen hinter den Serre-Abſchnitt in die 
allgemeine Linie Montcornet— La Fere erhalten. Die Engländer 
befanden ſich im Rückmarſch aus der Front La Fare —Noyon auf die Aisne— 
Strecke Soiſſons—Compiègne. Die 6. Armee ſ war mit den eingetroffenen 
Kräften zwiſchen Chaulnes und Corbie in einen Kampf gegen ſtärkere deutſche 
Kräfte geraten. Das Kavalleriekorps Sordet, das von jetzt ab zur 6. Armee 
trat, deckte bei Noye die Lücke zwiſchen dieſer Armee und den Engländern. 


Die erſte Sorge der Heeresleitung am 30. Auguſt war, auf dem linken 
Flügel die Einheitlichkeit der Bewegungen wiederherzuſtellen. General 
Maunoury erhielt die Weiſung, mit der 6. Armee auf Paris in die Linie 
Compiègne — Clermont zurückzugehen und den Schutz der Hauptſtadt zu 
übernehmen. Marſchall French wurde noch einmal dringend aufgefordert, 
ſtehenzubleiben und die zwiſchen La Fere und Compisgne vorhandene Lücke 
auszufüllen. 

Die Aufforderung war jedoch beim Eintreffen im engliſchen Haupt— 
quartier durch die Ereigniſſe überholt. Die engliſche Armee befand ſich 
bereits im vollen Rückmarſch. Marſchall French war der Anſicht, 
daß er mehrere Tage brauche, um die innere Ordnung ſeiner Verbände 
wiederherzuſtellen. Er berichtete ſchriftlich an dieſem Tage an Lord 
Kitchener, „daß er dem weiteren Verlauf des Feldzuges in Frankreich nicht 
zuverſichtlich entgegenſähe. Sein Vertrauen in die Fähigkeit der fran— 
zöſiſchen Heeresleitung, dieſen Feldzug erfolgreich zu Ende zu führen, ſei 
faſt geſchwunden. Dies ſei der wahre Grund für feinen Entſchluß, mit 
der engliſchen Armee fo weit zurückzugehen:).“ Er habe Joffre gegenüber 
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ein Stehenbleiben abgelehnt. Es ſei für ihn unbedingt notwendig, ſich ſeine 
Handlungsfreiheit zu wahren, ſo daß er, wenn es die Lage bedingen ſollte, 
auf ſeine Baſis zurückgehen könne. 

Inzwiſchen hatte der Leiter des engliſchen Nachſchubweſens in 
Frankreich, General Robb, ſchon am 29. Auguſt Anweiſung erhalten, an 
Stelle der bisherigen Ausladehäfen von Rouen und Le Havre weiter ſüdlich 
gelegene einzurichten. Er meldete an dieſem Tage telegraphiſch an Lord 
Kitchener), daß Marſchall French ſich zu einem längeren und endgültigen 
Rückzug nach Süden (a prolonged and definitive retreat due south) 
entſchloſſen habe, und daß infolge des Vordringens der Deutſchen bis in 
die Gegend von Amiens die rückwärtigen Verbindungen des engliſchen 
Expeditionskorps nach der Loire-Mündung verlegt ſeien mit Le Mans 
als vorgeſchobenem Etappenort. Dieſe Meldung veranlaßte eine ſofortige 
Drahtanfrage Lord Kitcheners an Marſchall French, welche operativen 
Abſichten er habe. 

Die Aufforderung Joffres zum Stehenbleiben hatte der engliſche 
Führer ſchon vorher dahin beantwortet, daß er nicht imſtande ſeine würde, 
ſich vor Ablauf mehrerer Tage zum Kampf zu ſtellen, und daß er infolge— 
deſſen mit der vorgeſchlagenen Linie als Kampffront nicht einverſtanden ſei. 

Er ſei aber bereit, den Nückmarſch langſam fortzuſetzen, um den Zufammen- 
hang mit den franzöſiſchen Nachbararmeen zu wahren. Er ſchlage vor, daß 
die engliſche Armee hinter die Seine auf Mantes zurückgehe. 

Mit dem Eintreffen des Generalkommandos des engliſchen III. Korps 
bei der Armee wurde dieſes Korps aus der bereits anweſenden 4. Infanterie 
Diviſion, der 19. Infanterie-Brigade und einigen berittenen Truppen am 
30. Auguſt gebildet. Das Expeditionskorps erreichte im Laufe dieſes Tages 
mit dem rechten Flügel die Gegend nördlich Soiſſons, im übrigen das 
Südufer der Aisne. Das Hauptquartier ging nach Villers Cotter6ts. 

Am 51s nachmittags befahl der engliſche Führer für den 31. Auguſt die 
Fortſetzung des Rückzuges in die Linie Villers Cotter&ts— Erepy en Valois 
—Verberie. Seinen Vorſchlag, auf Mantes abzurücken, beantwortete 
General Joffre mit der Bitte, er möge zunächſt öftlich an Paris vorbei 
hinter die Marne in die Linie Meaux —Neuilly fur Marne zurückgehen. 
Erforderlichenfalls könne er dann ſpäter ſüdlich der Hauptſtadt eine mehr 
weſtliche Nichtung einſchlagen. 

General d' Amade auf dem äußerſten linken Flügel der gemeinſamen 
Front wurde angewieſen, feine Territorialtruppen auf Rouen zurüd- 
zunehmen. 

An der Front geſtaltete ſich am 30. Auguſt die Lage wie folgt: 
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Bei der 1. Armee hatte das XIV. Korps heftige Kämpfe zu beſtehen. 
Durch Einſatz der halben 41. Infanterie-Diviſion ſüdlich St. Die wurde 
die Meurthe öſtlich St. Léonard überſchritten und die vordere Linie bis 
Entre deux Eaux vorgeſchoben. Weſtlich St. Die wurde das am 29. Auguſt 
verlorengegangene Gelände wiedergenommen. Dagegen hatten weiter 
nördlich die wieder aufgenommenen Gegenangriffe des XXI. Korps keinen 
Erfolg. Auf dem linken Armeeflügel trat keine Anderung der Lage ein. 
Bei der 2. Armee mißlang ein gemeinſam vom XVI. und XV. Korps 
unternommener Angriff auf die Höhen von Fraimbois infolge der energiſchen 
Gegenwehr der Deutſchen. Ein vom Armeeführer im Zuſammenhang damit 
geplanter Vorſtoß des XX. Korps nördlich Luneville auf Einville —Hoöville 
wurde angeſichts der Lage bei Fraimbois eingeſtellt. Die 2. Armee ent— 
ſchloß ſich, in den nächſten Tagen ihre Stellungen zu halten und ſich ein— 
zugraben. Damit gab ſie endgültig jede Initiative auf. 

Bei der 3. Armee waren in der Nacht vom 29. zum 30. Auguſt und 
am Morgen des 30. Auguſt Meldungen eingegangen, daß etwa ein Korps 
des Feindes von Stenay auf Buzancy—Harricourt und weitere drei 
Diviſionen von Beaumont und Yoncg über Grandes Armoiſes auf 
Le Chesne im Vormarſch begriffen ſeien. Am frühen Morgen hatte das 
IV. Korps im dichten Nebel bei Mont devant Saſſey das Aberſetzen 
deutſcher Geſchütze über den Fluß wahrgenommen. Da es auf der übrigen 
Maas⸗Front der Armee bisher ruhig geblieben war, beſchloß der Armee— 
führer, auf ſeinem linken Flügel im Verein mit der benachbarten 4. Armee 
einen Gegenangriff zu machen, und verabredete mit General de Langle das 
Erforderliche. Für ſeine eigenen Verbände befahl er bei Tagesanbruch, daß 
das VI. und V. Korps (letzteres ohne 10. Diviſion) in ihren Abſchnitten 
ſich zur Abwehr deutſcher Abergangsverſuche bereitſtellen, das IV. Korps 
mit unterſtellter 10. Diviſion Villers devant Dun angreifen und weſtlich 
davon Kräfte für ein Vorgehen auf Beauclair bereitſtellen, die 7. Ravallerie- 
Diviſion über Buzancy aufklären ſollten. 

Von 10° vormittags ab entſpannen ſich im Maas⸗Tal heftige Kämpfe. 
Der rechte Flügel des IV. Korps, unterſtützt von dem linken des V., 
griff das von den Deutſchen beſetzte Doulcon an und nahm es. Ebenſo 
wurden die Deutſchen aus den Orten Mont und Montigny zurückgedrängt'). 
Am Abend war die Linie Doulcon — Villers devant Dun Mont —-Mon— 
tigny in franzöſiſcher Hand. Links anſchließend drang die 7. Diviſion, an— 
ſcheinend ohne ernſtere Kämpfe, bis Tailly — Barricourt vor; ſie hatte nur 
deutſche Kavallerie vor ſich. Die am linken Armeeflügel befindliche 
10. Diviſion ging von Bavonville her in der Richtung auf Baur en Dieulet 
5) Widerſpruch mit der deutſchen Darſtellung. S. 81. 
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vor, gelangte aber infolge Zurückbleibens des II. Korps der 4. Armee nur 
bis Nouart— Foſſé. 

Gegen Mittag traf General Joffre im Armee-Hauptquartier ein und 
enthob den bisherigen Armeeführer, General Nuffey, feiner Stellung. An 
feiner Stelle übernahm General Sarrail um 1° mittags den Oberbefehl. 
Er erließ ſogleich den Befehl, daß die gegenwärtigen Stellungen unter allen 
Amſtänden zu halten ſeien, und daß am nächſten Tage der Vormarſch 
auf Beaumont angetreten werden ſolle. Die 3. Armee hatte am 30. Auguft 
abends den Eindruck, faſt überall taͤktiſche Erfolge errungen zu haben. Es 
war ihr jedoch nicht gelungen, die Deutſchen vom weſtlichen Maas-Afer zu 
vertreiben. 

Die 4. Armee ſetzte am 30. Auguſt ihren Rückmarſch hinter die Aisne 
fort. Nur das II. Korps am rechten Flügel blieb etwas vorwärts geſtaffelt 
in der Gegend von Grandpré ſtehen. Es erhielt gegen Abend Befehl, am 
folgenden Tage zuſammen mit dem linken Flügel der 3. Armee einen Gegen- 
angriff auf die auf Buzaney nachdrängenden Deutſchen zu unternehmen). 
Die übrigen Korps überſchritten die Aisne und gingen auf deren linkem 
Aſer zur Ruhe über. Vom XII. Korps ſcheinen erhebliche Teile noch 
abends auf dem nordöſtlichen Ufer bei Les Alleuxr und Voncg biwakiert zu 
haben. Bei Chuffilly, das von Teilen des XI. Korps beſetzt war, ſchloß 
die Armee⸗-Abteilung Foch an. 

Dieſer war der Auftrag zugefallen, die linke Flanke der 4. Armee zu 
decken und gleichzeitig die Verbindung mit der 5. Armee aufrechtzuerhalten. 
General Toch beabſichtigte, am 30. Auguſt einen kräftigen Gegenangriff 
gegen die auf Rethel nachdrängende deutſche 3. Armee zu führen. Frontal 
ſollte das IX. Korps mit der 9. Kavallerie-Diviſion eingeſetzt werden, rechts 
davon die 52. Neſerve-Diviſion über Puifieur, das XI. Korps mit der 
unterſtellten 60. Neſerve-Diviſion über Ecordal flankierend mitwirken. 
Die Befehle erreichten die Truppe ſehr ſpät und kreuzten ſich zum Teil mit 
den Anordnungen der 4. Armee zum Rückzug:). Die Ereigniſſe nahmen 
infolge dieſer Verwirrung einen unerwarteten Verlauf. Vom verſtärkten 
XI. Korps befanden ſich am 30. Auguſt früh die 21. und 22. Diviſion 
im Marſch aus faſt öſtlicher Richtung auf Tourteron, die 60. Referve- 
Diviſion auf Guincourt, als letztere hier überraſchend von ſtarken deuf- 
ſchen Kräften angegriffen wurde. Sie flutete nach Tourteron zurück, 
wo ſoeben die übrigen Teile des Korps eintrafen. Es entſtand zu— 
nächſt im Ort eine arge Verwirrung. Der Kommandierende General 
mußte ſelbſt eingreifen, um die Ordnung einigermaßen wiederher⸗ 
zuſtellen. Beide Diviſionen des XI. Korps wurden ſogleich in der Linie 
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Sourteron— Höhen nördlich Ecordal eingeſetzt. Es gelang aber nicht, 
den kraftvoll geführten deutſchen Angriff auf die Dauer aufzuhalten. 
Nach heftigem Widerſtand, beſonders am Nordrand von Tourteron, ging 
zuerſt die 60. Neſerve-Diviſion „assez gravement éprouvée“ über 
Charbogne auf das Südufer der Aisne zurück. Das XI. Korps ſelbſt ſchloß 
ſich dem Rückzug an, überſchritt bei Attigny die Aisne und nächtigte bei 
Chuffilly und Vaux⸗Champagne. Die 52. Neſerve-Diviſion hatte in der 
Nacht vom 29. zum 30. Auguſt weſtlich Tourteron geruht und war in aller 
Frühe, anſcheinend noch vor Empfang der neuen Armeebefehle, auf Ecordal 
abgerückt, um das ſüdliche Aisne-Afer zu gewinnen. Kurz nachdem ſie die 
Sicherungen der marokkaniſchen Diviſion nördlich Ecordal durchſchritten 
hatte, erreichte fie der Armeebefehl, ſofort Wignicourt anzugreifen und fich 
um jeden Preis (à tout prix) dieſes Ortes zu bemächtigen. Die Diviſion 
machte kehrt, ging auf Chesnois vor, das im feindlichen Feuer durchſchritten 
wurde. Nördlich des Ortes ſtießen die Truppen auf ſtärkere deutſche 
Infanterie, die ſogleich zum Angriff überging. Die 52. Neſerve⸗Diviſion 
zog ſich auf den Ort zurück und leiſtete dort bis etwa 2° nach— 
mittags Widerſtand. Dann fiel Chesnois nach erbittertem Nahkampf 
in deutſche Hand. Die Divifion mußte weiter über Sorcy zurückgehen. 
Sie erreichte abends, arg mitgenommen, Alland'huy und Givry und ſcheint 
während der Nacht mit Teilen auf dem Süd-Afer der Aisne geruht zu 
haben, wobei ſich Zeichen großer Anordnung bemerkbar machten. Das 
IX. Korps hatte ſich zur Aufgabe geſetzt, Hand auf die Straße Nethel — 
Novion Porcien zu legen. Zu dieſem Zweck ſollte die marokkaniſche 
Diviſion von Lucquy — Novy in die Gegend von Bertoncourt rücken und 
ſich dort eingraben, links anſchließend eine Brigade der 17. Diviſion 
auf den Höhen zwiſchen Sorbon und Arnicourt eingeſetzt werden, während 
die andere Brigade in der bisher beſetzten Sicherungslinie Auboncourt — 
Novy als Armeereſerve ſtehen zu bleiben hatte. Die 9. Kavallerie-Diviſion 
hatte Befehl erhalten, bis zum Eintreffen der anderen Verbände nördlich 
Rethel im Halbkreis zu ſichern. Man nahm fälſchlich beim General- 
kommando an, daß ſie noch dort ſtehe, während ſie in Wirklichkeit am 
Vorabend in die Orte ſüdlich der Aisne zurückgegangen war. Bereits 
um 6° vormittags ſetzte ein deutſcher Angriff von Vauzelles her gegen 
die Sicherungen der 17. Diviſion bei Lucquy —Novy ein. Die deutſche 
Artillerie nahm die franzöſiſchen Stellungen und das Hintergelände bis 
zur Aisne unter wirkſames Feuer, ſelbſt das Generalkommando des 
IX. Korps hatte Verluſte. Die marokkaniſche Diviſion fand Bertoncourt, 
das ſie von der 9. Kavallerie-Diviſion beſetzt glaubte, in deutſcher Hand. 
Ihr Angriff auf den Ort kam im deutſchen Feuer nur langſam vorwärts. 
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Gegen 3° nachmittags war unter ſchweren Verluſten erſt der Südrand 
beſetzt. Auch die links von der marokkaniſchen Diviſion auf Sorbon vor— 
gehende Brigade der 17. Diviſion wurde nördlich Nethel heftig beſchoſſen; 
hier beſchränkte ſich das Gefecht aber hauptſächlich auf einen Kampf der 
beiderſeitigen Artillerie. Auf dem äußerſten linken Flügel konnte die 
9. Kavallerie-Diviſion nicht über den Nordrand von Netbel hinaus vor— 
kommen. Der Führer verſuchte, weſtlich ausholend über Chäteau 
Porcien das nördliche Aisne-Afer zu gewinnen, ſtieß aber auch hier auf 
deutſche Kräfte, die den Weg ſperrten. So beſchränkte er ſich darauf, die 
Brücken zu beſetzen, mit ſeiner Artillerie vom ſüdlichen Afer aus die Höhen 
öſtlich Chäteau Porcien unter Feuer zu halten und mit der ihm zugeteilten 
Infanterie den Nordrand von Rethel zu halten, das zunächſt nicht an— 
gegriffen wurde. Gegen 2° nachmittags ſtand das IX. Korps auf feiner 
ganzen Front im Kampf in der Linie Faux — Lucquy —Novy — Südrand 
Bertoncourt— Höhe ſüdweſtlich Bertoncourt. Das Generalkommando 
wartete ſehnlichſt auf das flankierende Eingreifen der 52. Reſerve-Diviſion 
und des XI. Korps. Am 2° nachmittags traf die Nachricht ein, daß beide 
Verbände über die Aisne zurückgegangen ſeien. Nunmehr mußte auch 
das IX. Korps den Rückzug antreten. 

Nicht ohne Schwierigkeiten löſten ſich die einzelnen Teile des Korps 
vom Gegner los und marſchierten über die Aisne-Brücken von Ambly, 
Seuil und Thugny ab. Abends biwakierte die 17. Divifion bei Mont 
Laurent, die marokkaniſche Diviſion ſüdlich Thugny. Die 9. Kavallerie— 
Diviſion hatte Biermes, Sault und Aey Romance beſetzt und ſperrte von 
dort aus die Aisne⸗Abergänge. Die Deutſchen folgten im allgemeinen nur 
bis an den Fluß. Nethel wurde in den Abendſtunden von deutſcher 
Infanterie beſetzt; ein Verſuch, von dort aus in der Nacht in VBiermes 
einzudringen, konnte von den hier ſtehenden franzöſiſchen Sicherungen 
abgewieſen werden. So endete das Gefecht von Rethel, das als Gegen— 
angriff beabſichtigt geweſen war, mit einer Niederlage. Die Straße Rethel 
— Launois und Rethel ſelbſt mit ſeinen Brücken, das Kampfziel des 
IX. Korps, waren am Abend in deutſcher Hand. Die Verluſte waren 
beſonders bei dieſem Korps beträchtlich (angeblich 80 Offiziere, 3000 Mann), 
der innere Halt der Reſerve-Diviſionen ſtark gelockert. In Tourteron, 
Attigny und an anderen Punkten mußte energiſch eingegriffen werden, um 
die Ordnung wiederherzuſtellen. 

Ste 10. Die 5. Armee hatte in der Nacht vom 29. zum 30. Auguſt mit 
Gewehr im Arm auf dem Gefechtsfelde geruht. General Lanrezac hatte für 
den 30. Auguſt befohlen, daß der rechte Flügel und die Mitte der Armee 
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gedrungenen Deutſchen auf das nördliche Aſer zurückwerfen ſollten, ohne 
jedoch ſelbſt den Fluß zu überſchreiten. Auf dem linken Armeeflügel ſollte 
das XVIII. Korps mit den Neferve-Divifionen des Generals Valabroͤgue 
gegenüber dem von St. Quentin her vorrückenden Gegner das öſtliche Afer 
alten. 
5 Am 30. Auguſt gegen 8 früh erreichte General Lanrezac ein kurzer 
telephoniſcher Befehl des Generals Joffre, daß er den Kampf abbrechen und 
zurückgehen ſollte). Er gab ihn unverzüglich an die Truppen weiter. Die 
Korps ſollten in ſüdlicher Richtung auf die Höhen nördlich der Serre 
zurückgehen, um am 31. Auguſt den Marſch auf das Südufer fortzuſetzen. 
Inzwiſchen ſtanden die meiſten Verbände ſchon ſeit Tagesanbruch im 
Gefecht. Im herrſchenden dichten Nebel verſuchte die erſchöpfte Infanterie 
den ihr erteilten Auftrag auszuführen, „die Deutſchen über die Oiſe zurüd- 
zuwerfen“. Auf dem rechten Flügel griff die 4. Kavallerie-Diviſion mit 
der ihr unterſtellten 51. Neſerve-Diviſion Voulpaix, mit der Kavallerie 
Laigny an. Sie ſtieß in beiden Orten auf heftigen Widerſtand der deut— 
ſchen Garde. Nach erbittertem Ortskampf gelang es angeblich gegen 10° vor- 
mittags, die Orte zu nehmen?). Jetzt faßte der Führer der Kavallerie-Diviſion 
den Entſchluß, bei Etréaupont über die Oiſe zu gehen, um dann weſtlich 
einſchwenkend gegen die deutſchen rückwärtigen Verbindungen vorzugehen. 
Bei Beginn der Bewegung erreichte ihn gegen 11° vormittags der Befehl 
zum Rückzug. Die 51. Reſerve-Diviſion hatte bereits um 10° vormittags 
unmittelbar den gleichen Befehl mit dem Zuſatz erhalten, daß ſie fortan 
dem X. Korps unterſtände. Sie brach nicht ohne ſchwere Verluſte den 
Kampf ab und ging ſtaffelweiſe bis St. Pierremont und Vesles zurück. 
Links neben der 51. Neſerve-Diviſion waren das X. und I. Korps, deren 
Verbände zum Teil noch vom Vortage vermiſcht waren, ohne Erfolg 
bemüht geweſen, ſeit Tagesanbruch den Angriff wieder aufzunehmen. Das 
X. verſuchte Lemé und Le Sourd zu nehmen, das J. ging gegen Colonfay 
und die Gegend weſtlich davon vor. Aber die Kämpfe fehlen in den fran— 
zöſiſchen Quellen genauere Angaben. Der Befehl der Armee zum Abbruch 
des Kampfes ging beim X. Korps erſt gegen 11° vormittags, beim I. ſchon 
um 8° ein. Das X. erreichte langſam abziehend gegen Abend die Gegend 
von Marle. Das J. biwakierte weſtlich davon nördlich Crecy. Auch über 
die Kämpfe des III. Korps am Morgen fehlen Angaben. Es iſt nur bekannt, 
daß die zugeteilte 37. Diviſion, die am Tage vorher zurückgehalten war, gegen 
Morgen bei Courjumelles eingeſetzt wurde. Gegen 10° vormittags ging die 
Anordnung zum Rückzug ein. Anter dem Schutze der in einer Aufnahme 


) S. 367. — ) Widerſpruch mit der deutſchen Darſtellung. S. 170. 
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ſtellung bleibenden 37. Diviſion ging das Korps im Anſchluß an das J. 
auf das ſüdliche Serre⸗Afer zurück. Das XVIII. Korps hatte, den Mei: 
ſungen der Armee entſprechend, in der Nacht und am frühen Morgen das 
öſtliche Oiſe-Afer zwiſchen Origny Ste. Benoite und La Fere gehalten, ohne 
zunächſt angegriffen zu werden. Angeblich ging bei ihm ſchon um 7° por— 
mittags der Befehl zum Rückzug ein. Als die Bewegung angetreten werden 
ſollte, griffen die Deutſchen, über die Oiſe gehend, das Korps an. Im Verein 
mit Teilen des III. Korps konnte nur nach einem Gegenangriff der Rückzug 
auf Chevreſis —Surfontaine durchgeführt werden. Das Korps blieb bis 
zum 31. Auguſt um 3° nachts mit ſeinem Gros auf dem nördlichen Serre— 
Ufer ſtehen. Von der Gruppe Valabregue wurde bei Hamögicourt ein Aber— 
gangsverſuch der Deutſchen abgewieſen. Dann ging die Gruppe auf dem 
linken Flügel des XVIII. Korps zurück. Die 53. Neferve-Divifion wurde 
auf das Südufer der Serre vorausgeſandt, um nördlich St. Gobain mit dem 
Gros die Übergänge zwiſchen La Fͤre und Chauny zu ſperren. Die 
Truppen waren durch die zweitägigen Kämpfe und den anſchließenden 
Rückmarſch am Abend äußerſt erſchöpft. Die Deutſchen verfolgten nur 
ſchwach. Auf Paris wurden am 30. Auguſt gegen Mittag durch einen 
deutſchen Flieger zum erſtenmal Bomben abgeworfen). Sie ſteigerten die 
Anruhe der Einwohner. 

In einem im Laufe des Tages zwiſchen dem Kriegsminiſter und 
General Joffre ſtattfindenden Ferngeſpräch teilte dieſer mit, daß die 
Deutſchen in „vier Tagen vor Paris erſchienen fein könnten“ :). Die Not: 
wendigkeit, daß die Regierung die Hauptſtadt verlaſſe, müſſe in Erwägung 
gezogen werden. 


Am 31. Auguſt früh war die Lage auf dem linken Flügel der ver— 
bündeten Front unverändert. Die 5. Armee war, ohne ernſtlich gehindert 
zu werden, auf die Höhen nördlich der Serre zurückgegangen. Die Lücke 
zwiſchen ihrem rechten und dem linken Flügel der 4. Armee bei Rethel hatte 
ſich noch nicht verringert. Das geräumte und von den Engländern ver- 
laſſene La Fère war von Teilen der 5. Armee beſetzt worden. Die Eng- 
länder, die am Abend des 30. Auguſt den Aisne-Abſchnitt zwiſchen Soiſſons 
und Compiegne erreicht hatten, beabſichtigten, am 31. weiter zurückzugehen. 
Die 6. Armee, bei der bis zum 30. Auguſt abends vier Divifionen (14., 
55. N., 56. R., 63. R.) und das Kavalleriekorps Sordet verſammelt waren, 
war unter Kämpfen hinter den Avre-Abſchnitt zwiſchen Noye und Mont: 
didier zurückgegangen. Die Deutſchen folgten unmittelbar. 


1) S. 137. — 2) Millerand, a. a. O, S. 295. 
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General Joffre urteilte in einem im Laufe des Tages ſtattfindenden 
Ferngeſpräch mit dem Kriegsminiſter: „Es ſteht nicht ſehr glänzend“ (Ce 
west pas trös brillant). . . „Die Lage iſt ziemlich ernſt“ (La situation 
est assez grave“). f 

Der beim Stabe Joffres befindliche ruſſiſche Verbindungsoffizier, 
Oberſt Ignatiew, meldete in einem Telegramm vom 30. Auguſt ſeiner 
Regierung:): „. . . Meiner Anſicht nach iſt der Einzug der Deutſchen in 
Paris nur noch eine Frage von Tagen, da die Franzoſen nicht über genügend 
Kräfte verfügen, um einen Gegenangriff auf die fie umgehende Gruppe aus: 
zuführen, ohne ſich dem auszuſetzen, von den anderen Armeen abgeſchnitten 
zu werden ...“ 

Der franzöſiſche Oberkommandierende war ſich bewußt, daß ſein in 
der Instruction générale Nr. 2 vom 25. Auguſt ausgeſprochener Plan 
einer Gegenoffenſive geſcheitert war. Er konnte ſich daher jetzt nur darauf 
beſchränken, allen unterſtellten Verbänden die allgemeine Zuſicherung zu 
geben, daß der gegenwärtige Rückzug vorübergehend ſei, und daß ſpäter 
wieder die Initiative ergriffen werden würde. 

In einem Befehl an die 4. Armee wurde gejagt’): „Die Rückwärts 
bewegung bereitet neue Operationen vor. Das muß jeder Mann wiſſen; 
Niemand darf an einen erzwungenen Rückzug glauben.“ In einer anderen 
Weiſung an die Armee wurde verlangt, daß nur ſo viel Gelände, wie 
unbedingt nötig, aufgegeben werden dürfe, und daß die Verbindung unter- 
einander gewahrt werden müßte. Dem engliſchen Führer, deſſen Kräfte ja 
nun durch die inzwiſchen durchgeführte Neubildung der 6. Armee auf beiden 
Seiten eine feſte Anlehnung gewonnen hatten, wurde ſchriftlich die dringende 
Bitte (instamment)*) ausgeſprochen, nur dann weiter zurückzugehen, wenn 
die franzöſiſchen Nachbararmeen den Rückzug fortſetzen müßten. 

Dieſe Mahnung traf bei Marſchall French am 31. Auguſt nachmittags 
in feinem nach Dammartin verlegten Hauptquartier gleichzeitig mit inhalt- 
lich ähnlichen Aufforderungen des Präſidenten Poincaré und Lord Kitche- 
ners ein. An dieſen hatte der engliſche Führer auf die am Tage zuvor 
eingetroffene Anfrage) in der Frühe des 31. Auguſt telegraphiſch berichtet, 
daß er ſich entſchloſſen habe, den Rückmarſch hinter die Seine füd- 
weſtlich an Paris vorbei anzutreten. Er beabſichtige, in etwa acht Tage⸗ 


1) Millerand, a. a. O., S. 295. 

2) Paleologue, „La Russie des Tsars pendant la guerre“. S. 106. 

) Millerand, a. a. O., S. 296. 

) Joffre, „La preparation de la Guerre et la conduite des Operations“, 
©. 50. 
6) S. 372. 
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märſchen die Truppen, ohne ſie zu überanſtrengen, in beträchtlicher Ent— 
fernung von den Deutſchen dorthin zu führen und fie währenddeſſen neu 
zu ordnen. Ein weiterer Rückzug liege nicht in ſeiner Abſicht. Er ſei 
von General Robb darin mißverſtanden worden. Lord Kitchener drahtete, 
daß er durch dieſen Entſchluß äußerſt überraſcht ſei. Er ſelbſt und das eng⸗ 
liſche Kabinett ſähen darin eine ernſte Gefährdung des Zuſammenwirkens 
mit dem verbündeten franzöſiſchen Heere, wie es dem Marſchall in den mit— 
gegebenen Inſtruktionen zur Pflicht gemacht ſei. Die Regierung erwarte, 
daß Marſchall French ſich ſoweit irgend möglich den Plänen des Generals 
Joffre für die weitere Führung des Feldzugs anpaſſe. 

Der engliſche Führer konnte ſich trotz dieſen Vorſtellungen nicht ent— 
ſchließen, ſtehen zu bleiben. Aus einer am 31. Auguſt bei ihm eingegangenen 
Fliegermeldung hatte er erſehen, daß der rechte deutſche Flügel Amiens 
erreicht hatte, daß aber nunmehr zahlreiche Kolonnen nach Süden einge— 
ſchwenkt waren. Er zog hieraus zunächſt nur die Folgerung, daß die deutſche 
1. Armee, mit der er ſeit drei Tagen in nur lockerer Fühlung geſtanden 
hatte, ſich erneut bemühe, die Engländer mit Aberlegenheit anzugreifen. 
Da nach ſeiner Anſicht alles darauf ankam, bis zum Wiederbeginn der von 
General Joffre geplanten neuen Offenſive einen ernſten Kampf zu ver— 
meiden, entſchloß er ſich zu weiterem Rückzug und gab um 83 abends den 
Befehl, am 1. September in die Linie La Ferts Milon —Nanteuil le Hau— 
doin—Gegend öſtlich Senlis abzurücken. Entſprechende Meldung erging 
noch am gleichen Tage an Lord Kitchener. Sie veranlaßte dieſen zu dem 
von der engliſchen Regierung gebilligten Entſchluß, am 1. September perfön- 
lich nach Paris zu reiſen, um dort in der britiſchen Geſandtſchaft mit 
Marſchall French zu verhandeln. 


Im franzöſiſchen Hauptquartier war inzwiſchen ein am 31. Auguſt 
morgens vom Eiffelturm aufgefangener deutſcher Funkſpruch bekannt 
geworden, der ein deutſches Kavalleriekorps anwies, aus der Gegend ſüd— 
weſtlich Noyon bei Bailly über die Oiſe zu gehen und dann in öſtlicher 
Richtung auf Vauxaillon (nordöſtlich Soiſſons) gegen die Bahn Soiſſons 
Laon vorzuſtoßen!). Dieſe Nachricht wurde ſofort an die 5. Armee weiter— 
gegeben. Von ſeiten der Heeresleitung erfolgten keine beſonderen Abwehr— 
maßnahmen. 

Am ſpäten Abend ging von General Maunoury, deſſen 6. Armee ſich 
in der Gegend nordöſtlich Clermont befand, die Meldung ein, daß er, falls 


1) Es handelt ſich offenbar um einen vielleicht nicht Veroiffert gegebenen Befehl 
im Bereich des Höheren Kavalleriekommandeurs 1 zum Vorgehen 8 die Oiſe. 
S. 196. 
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erforderlich, am 1. September angreifen könne, um den ſeiner Anſicht 
nach bedrohten linken Flügel der 5. Armee zu entlaſten. General Maunoury 
glaubte Anzeichen dafür bemerkt zu haben, daß der deutſche rechte Flügel 
die Richtung auf Paris verließe („delaisse la direction de Paris“). 
General Joffre lehnte in einem am 1. September um 1“ morgens abgeſandten 
Telegramm das Anerbieten ab. Die 6. Armee habe von jetzt ab die Auf 
gabe, Paris zu decken. Sie ſolle ſich baldigſt mit dem Gouverneur, General 
Galliéni, in Verbindung ſetzen. 

An der Front verlief der 31. Auguſt folgendermaßen: 

Bei der 1. und 2. Armee ſpielten ſich nur örtliche Kämpfe ab, durch 
die die Lage nicht verändert wurde. 

Bei der 3. und 4. Armee war für den 31. Auguſt ein gemeinſamer 
Gegenangriff vorgeſehen. Nach den gegebenen Befehlen ſollten von der 
3. Armee das V. und IV. Korps auf Nouart—Foſſé vorgehen, während 
weſtlich anſchließend die 4. Armee mit dem II. Korps auf Buzancy, mit 
dem XII. und Kolonial-Korps weiter weſtlich auf Neuville et Day und in 
die Gegend nördlich Voneg vorzuſtoßen hatte. Die Anternehmung beider 
Armeen ſollte in der rechten Flanke durch eine Offenſive der Gruppe Durand 
auf dem rechten Maas-Afer begleitet werden. 

General Sarrail hatte angeordnet, daß das VI. und V. Korps (letzteres Size g 
beſtand nur aus der 9. Diviſion und den Korpstruppen) ihre bisherigen 5 
Stellungen auf dem linken Maas-Afer halten ſollten. Das IV. Korps hatte 
ſüdlich der Wiſeppe die übergegangenen deutſchen Teilkräfte anzugreifen 
und über die Maas zu werfen; die vom Feinde bei Saſſey geſchlagene Brücke 
ſollte zerſtört, nördlich der Wiſeppe als erſtes Ziel Beaufort genommen 
werden. Die dem IV. Korps unterſtellte 10. Diviſion war angewieſen, 
den Angriff auf Vaux en Dieulet zu erneuern und auf Sommauthe vor- 
zudringen. Dem auf 6° früh angeſetzten Beginn der Bewegung kamen die 
Deutſchen zuvor. Bereits gegen 4” morgens entſtand nördlich Foſſé 
ein heftiger Kampf bei der 10. Diviſion, die aber erfolgreich Widerſtand 
leiſtete. Rechts von ihr nahm die 7. Infanterie-Diviſion Beaufort, um 
es bald darauf wieder zu verlieren. Sie ging vor angreifenden deutſchen 
Kräften zunächſt auf Beauclair, dann auf Tailly zurück. Die 8. Infanterie⸗ 
Diviſion wurde von 8°° morgens ab in ihrer Stellung Doulcon Mont — 
Montigny heftig von deutſcher Artillerie beſchoſſen. Am 9° vormittags griff 
Infanterie von Dun her die Front Doulcon Mont an. Mont wurde 
um 10° vormittags verloren. Etwa gleichzeitig gingen feindliche Kräfte 
von Beaufort gegen Beauclair vor. Gegen 1“ nachmittags ſtand die Armee 
mit dem linken Flügel in der Linie Doulcon —-Montigny— Tailly —Nouart 
—Foſſé im Kampf. Die ſüdlich anſchließenden Teile hielten von Brieulles 
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bis Gercourt die Höhen des linken Maas-Afers, ohne ernſtlich vom Gegner 
beläſtigt zu werden. Ein Vorgehen der Gruppe Durand auf dem rechten 
Afer unterblieb aus nicht bekannten Gründen. Von der Armee war 
als Armeereſerve die 40. Infanterie-Diviſion nach Romagne ſous Mont— 
faucon, die Hauptreſerve Verdun (72. Reſerve-Diviſion) nach Böthelainville 
gezogen worden. Zwiſchen 4° und se nachmittags verſtärkten ſich die 
deutſchen Angriffe gegen die 8. und 7. Infanterie-Diviſion. Erſtere verlor 
nach heftigem Kampf Montigny, letztere mußte in die Gegend ſüdlich Tailly 
zurückgehen. Trotz eines um 6° nachmittags erlaſſenen Befehles des Generals 
Sarrail an die 8. Infanterie-Diviſion, daß ſie, koſte es was es wolle, ihre 
Stellungen zu halten habe, wurde dieſe Diviſion weiter zurückgedrängt und 
verlor Villers. Die 7. Infanterie-Diviſion verſuchte durch Gegenangriffe die 
Lage wieder herzuſtellen, mußte aber noch weiter Gelände preisgeben. Nur 
die 10. Infanterie-Diviſion am linken Flügel konnte ſich bei Nouart halten. 
Am 8° abends ging bei der 3. Armee eine telegraphiſche Weiſung des 
Generals Joffre ein, daß ſie ihren Angriff einzuſtellen habe und ihre 
weiteren Bewegungen mit denen des rechten Flügels der 4. Armee in 
Einklang bringen ſolle. Von dieſem war ſeit Mittag bekannt, daß er im 
Rückzug begriffen war. General Sarrail konnte ſich nicht entſchließen, 
daraufhin ſchon die ganze Maas-Linie aufzugeben. Er befahl um 11° 
abends, daß am 1. September das VI. und V. Korps ihre Stellungen halten, 
das IV. mit der 10. Infanterie-Diviſion in möglichſter Fühlung mit dem 
rechten Flügel der Nachbararmee zurückgehen ſollten. Die Gruppe Durand 
ſollte aufs neue verſuchen, vorzugehen. 

Das IV. Korps, beſonders die 8. Diviſion, hatte in den Kämpfen am 
31. Auguſt recht ernſte Verluſte erlitten. 

Die 4. Armee benutzte den 31. Auguſt, um an zwei Stellen Gegenſtöße 
gegen den nachfolgenden Gegner zu machen. Auf dem rechten Flügel griff das 
II. Korps mit beiden Diviſionen nebeneinander über Thénorgues auf 
Buzancy und nördlich an. Die Kampfkraft der Infanterie ſcheint indeſſen 
erſchöpft geweſen zu ſein. Schon beim Eintritt in den Wirkungsbereich des 
deutſchen Artilleriefeuers gegen 9° vormittags fluteten Teile der rechten 
Diviſion hinter die eigene Artillerie zurück und riſſen bald die anderen Teile 
des Korps mit ſich. Das Korps ging unter ſtarkem Geſchützfeuer der Deut— 
ſchen zurück. Sein Verbleib am 31. Auguſt abends iſt unſicher; es ſcheint 
hinter der Bar bei Thénorgues biwakiert zu haben. Eine Folge des früh— 
zeitigen Nückzuges war die Entblößung des linken Flügels der 3. Armee, 
deren Angriff, wie erwähnt, hauptſächlich durch das Verſagen des II. Korps 
zum Stehen kam. Weiter nördlich machte das XII. Korps, unterſtützt von 
Teilen des Kolonialkorps, einen Gegenſtoß bei Voncg. Hier griffen die 
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noch auf dem öſtlichen Afer der Aisne befindlichen Kräfte aus der Linie 
Les Alleux—Terron deutſche Truppen in der Linie Neuville et Day — Voneq 
an). Die Lage war bier beſonders günſtig, denn die Mitwirkung der die 
Deutſchen teilweiſe flankierenden geſamten Artillerie des XII. und 
XVII. Korps, die auf dem ſüdweſtlichen Ufer gegenüber Voneg und nörd— 
lich aufgefahren war, mußte die Aufgabe erheblich erleichtern. Aber auch hier 
verſagte die Infanterie. Die eine Diviſion des XII. Korps ſtellte ſehr bald 
ihr Vorgehen im feindlichen Artilleriefeuer ein. Die übrigen Truppen 
ließen ſich dadurch hemmen. Die Anternehmungen wurden nach franzöſiſchem 
Arteil ſchwächlich (mollement) geführt und waren zuſammenhanglos (in- 
eohérent). Auch hier kann der Verbleib der einzelnen Verbände am 
Abend nicht feſtgeſtellt werden. Das Kolonialkorps ſoll bei Boureg, Teile 
des XII. bei Les Alleux biwakiert haben. Das XVII. Korps ſcheint 
abends bei Chuffilly geſtanden zu haben. Zur Wiederherſtellung der 
Ordnung in Attigny, wo Nachzügler der Armee-Abteilung Foch (XI. Korps) 
plünderten, mußte die 4. Armee abends ſämtliche Feldgendarmen und 
Kavallerie dorthin ſenden. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß bei 
der J. Armee am 31. Auguſt die Kampfkraft der Truppen ganz erheblich 
geſunken und die Ordnung ſtark gelockert war). 

Die Armee-Abteilung Coch, deren Aufgabe die Sicherung der 
linken Flanke der 4. Armee und die Ausfüllung der Lücke zwiſchen ihr und 
der links benachbarten 5. Armee geblieben war, hatte von ihrem Führer 
am 30. Auguſt nachmittags Befehl erhalten, am 31. Auguſt unter dem 
Schutze von Sicherungen in der Gegend von Coulommes —Mönil 
Perthes le Chätelet — St. Loup en Champagne das Südufer der NRetourne 
in der Linie Leffincourt— Juniville —Neuflize zu gewinnen und ſich 
dort neu zu ordnen. Dies war ſehr nötig. Das IX. Korps war 
erinöpft und hatte hohe Verluſte erlitten, die 60. Neſerve-Diviſion 
ebenfalls ſtark gelitten; die 52. Neſerve-Diviſion war nach franzöſiſcher 
Angabe in einem ſolchen Zuſtand der Auflöſung, daß ſie für den Augenblick 
nicht verwendungsfähig war und den traurigſten Anblick bot. Einen will- 
kommenen Zuwachs erhielt die Armee-Abteilung vom 30. Auguſt abends 
ab durch die von der 3. Armee mit der Bahn heranbeförderte und bei 
Bazancourt eintreffende 42. Infanterie-Diviſion'). Sie erhielt Befehl, am 
31. Auguſt nach Roizy zu marſchieren und dort die Front des IX. Korps 
zu verlängern. Die Bewegungen vollzogen ſich am 31. Auguſt, ohne von 
den Deutſchen geſtört zu werden, mit Ausnahme eines unbedeutenden 
Nachhutgefechtes bei Ménil. Am Abend wurden Kolonnen des 
deutſchen XIX., XII. Armeekorps und XII. Reſervekorps mit An⸗ 
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fängen bei Saulces Champenoiſes, nördlich Ménil, bei Perthes und 
Avangon gemeldet. Die franzöjiihe 42. Diviſion war um 11° vor- 
mittags in der befohlenen Linie Bergnicourt —Roizy eingetroffen, ihre 
Vorhut hatte mittags die Gegend von St. Loup erreicht; ihre linke 
Flanke wurde durch die 9. Kavallerie-Diviſion bei Juzancourt — Neuf 
chätel geſichert. Für das IX. und XI. Korps trafen größere Erfah: 
transporte ein, die unverzüglich in die einzelnen Verbände eingegliedert 
wurden. 

Die 5. Armee ſetzte während des ganzen 31. Auguſt ihren am 
30. Auguſt begonnenen Rückmarſch fort. Sie überſchritt, wo es noch nicht 
geſchehen, die Serre und erreichte nach anſtrengenden Märſchen in drückender 
Hitze abends ſtark ermüdet die Bahnlinie Montcornet— Laon und weiter 
das bewaldete Hügelland ſüdlich um St. Gobain. Das Armee-Oberkom— 
mando hatte zwiſchen 10° und 11° vormittags Kenntnis von dem vom Eiffel- 
turm aufgefangenen deutſchen Funkſpruch erhalten!). Ein Verſuch, den 
rechten Flügel der Engländer zu veranlaſſen, Kräfte nördlich Soiſſons 
ſtehen zu laſſen, hatte keinen Erfolg. Der Armeeführer ließ in aller Eile 
eine gemiſchte Brigade des III. Korps in Laon auf leere Verpflegungszüge 
verladen und warf ſie in die Gegend öſtlich der Bahnlinie Vauxaillon — 
Soiſſons, wo ſie abends eintraf und eine Abwehrſtellung mit der Front nach 
Weſten einnahm. Wider Erwarten wurde ſie indeſſen nicht mehr von 
ſtärkerer deutſcher Kavallerie angegriffen. Ferner erhielt die auf dem rechten 
Armeeflügel befindliche 4. Kavallerie-Diviſion Befehl, ſich hinter der Front 
auf den linken in die Gegend von Vailly zu ziehen. Die weſtlich Mont: 
cornet ſtehende Diviſion brach gegen 4 nachmittags auf und marſchierte 
über Craonne — Vendreſſe nach Bourg et Comin im Aisne-Tal, wo fie 
völlig erſchöpft gegen 10° abends eintraf, um am nächſten Morgen 
um 31e weiterzumarſchieren. Von den übrigen Verbänden biwakierten oder 
raſteten abends: die 51. Reſerve-Diviſion bei Bucy les Pierrepont, das 
X. Korps bei Notre Dame de Lieſſe, das I. um Athies ſous Laon, das 
III. nördlich Laon, das XVIII. bei Aulnois—Crépy, die Gruppe 
Valabreégue, der zur Auffüllung ihrer empfindlichen Lücken ein Infanterie— 
Regiment zugeteilt wurde, bei Prémontre, die gemiſchte Brigade des 
III. Korps ſüdöſtlich Vauxaillon. Berührungen mit dem Gegner, der 
nur vorſichtig zu folgen ſchien, fanden nicht ſtatt. 

In Paris trafen am 31. Auguſt zahlreiche Flüchtlinge aus dem 
von den Deutſchen beſetzten Gebiete ein. Wieder erſchienen im Laufe des 
Tages deutſche Flieger, diesmal nicht, um Bomben, ſondern Nachrichten 
von der franzöſiſchen Niederlage bei St. Quentin und einer ruſſiſchen bei 
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Oſterode abzuwerfen. Die Verteidigungsarbeiten nahmen ihren Fortgang. 
Der Miniſterpräſident Viviani erklärte mehreren Abgeordneten gegenüber, 
daß die franzöſiſche Regierung möglicherweiſe die Stadt verlaſſen werde, 
daß aber die Verteidigung von Paris mit allen Mitteln durchgeführt 
werden ſolle. : 


3. Die Fortſetzung des Rückzuges vom J. bis 4. September. 


Der franzöſiſche Oberkommandierende teilte am 1. September morgens 1. September. 
durch Ferngeſpräch dem Kriegsminiſter Millerand mit, daß nach ein— 
gegangenen Meldungen die Kolonnen der deutſchen 1. Armee eine neue, 
mehr ſüdöſtlichſe Vormarſchrichtung eingeſchlagen hätten, „die fie etwas 
von Paris entferne“. Trotzdem halte er es für erforderlich, daß die Re- 
gierung noch am gleichen oder am folgenden Tage die Hauptſtadt verlaſſe. 
Gleichzeitig bat er, angeſichts der Lage ihm die Feſtung Paris, die bisher 
ſelbſtändig geweſen war, zu unterſtellen. 

Mehr noch als die Lage von Paris, hielt General Joffre jetzt diejenige 
der 5. Armee, die am 31. Auguſt abends noch in der Linie Sümpfe von 
Siſſonne — Höhen ſüdlich La Fere geſtanden hatte, für ſehr bedenklich, da 
er aus eigener Anſchauung und aus Berichten des Generals Lanrezac 
von den Verluſten der 5. Armee in der zweitägigen Schlacht von Guiſe 
und St. Quentin Kenntnis und aus den eingetroffenen Nachrichten über 
den Feind erſehen hatte, daß die deutſche 1. Armee mit ſtarken Kräften 
über Noyon bis in die Höhe von Compiégne vorgedrungen war. Da mit 
einem Stehenbleiben der Engländer nicht zu rechnen war, war die linke 
Flanke der 5. Armee, ſelbſt wenn fie am 1. September bis in die Gegend 

5 von Soiſſons zurückging, immer noch gefährdet. Auch auf dem rechten 
Flügel der 5. Armee beſtand zwiſchen ihr und der 4. Armee eine erhebliche 
Lücke, die durch die neu aufgeſtellte Armee-Abteilung Foch noch nicht 
geſchloſen worden war. Außerdem erforderten die bei der 4., 5. und 
6. Armee infolge der Rückzugskämpfe und Märſche entſtandenen Ausfälle 
dringend eine Auffüllung durch Erſatzmannſchaften. 

Auf Grund dieſer Erwägungen entſchloß ſich General Joffre ſchweren 
Herzens, weiteres Gelände aufzugeben und unter Feſthalten der Stel— 
lungen der 1. und 2. Armee mit der übrigen Front in ſüdlicher Richtung 
ſo weit zurückzugehen, bis Zeit gewonnen würde, die 
Truppen wieder auf volle Kampfkraft zu bringen. Sein 
Entſchluß kam in einem Armeebefehl (Instruction générale Nr. 4 vom 
1. September 1914) zum Ausdruck, deſſen Ausgabezeit nicht genau bekannt 
iſt, der aber nachweislich noch im Laufe des Tages bei der 3. und 5. Armee 
* Deltttieg. III. Band. 25 
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einging. In ihm erklärte der Oberkommandierende, daß die von der eng— 
liſchen und franzöſiſchen 6. Armee nur ungenügend abgewehrte Amfaſſungs— 
bewegung der deutſchen 1. Armee gegen den eigenen linken Flügel zu einer 
Schwenkung der verbündeten Front um ihren rechten Flügel und zu einem 
weiteren Zurückgehen in ſüdlicher Richtung zwänge. Es komme jetzt vor 
allem darauf an, daß die 5. Armee ſich dem anſcheinend von den Deutſchen 
beabſichtigten umfaſſenden Angriff entzöge. Sobald dies geſchehen, ſollten 
die 3., 4. und 5. Armee geſchloſſen zu neuem Gegenangriff antreten. Als 
ſeitliche Grenzen für den Rückmarſch würden feſtgeſetzt: zwiſchen der 3. und 
4. Armee die Linie Grandpre— Ste. Ménehould —Revigny, zwiſchen der 
4. Armee (Armee-Abteilung Foch) und der 5. Armee die Linie Reims — 
Epernay —-Montmort—Sézanne —Nomilly fur Seine. Als äußerſtes Ziel, 
das aber nicht unbedingt erreicht zu werden brauche, komme für die 3. Armee 
die Gegend nördlich Bar le Duc, für die 4. Armee das ſüdliche Ornain-Afer 
(öſtlich Vitry le Frangois) und die Gegend ſüdlich des Aube (ſüdlich Areis 
ſur Aube), für die 5. Armee das Südufer der Seine bei Nogent ſur Seine 
in Frage. Ein neuzubildendes Kavalleriekorps ſolle bei Bray ſur Seine 
den linken Flügel der 5. Armee decken. Bei dem in Ausſicht ſtehenden 
Gegenangriff könne die 3. Armee auf Verſtärkung durch die auf den Maas— 
Höhen ſtehenden Nejerve-Divifionen rechnen. Die mobilen Truppen der 
Feſtung Paris würden mitwirken, gegebenenfalls auch noch Teile der 
1. und 2. Armee zur Offenſive herangezogen werden. 

Die 6. Armee und die Engländer werden in dieſem Heeresbefehl nicht 
erwähnt; es ſcheint, daß auf die Hilfe der letzteren nicht mehr gerechnet 
wurde, während die 6. Armee ihren bisherigen Auftrag behielt. Nicht klar 
erſichtlich iſt, ob bei dem Zurückſchwenken der 3. Armee die Feſtung Verdun 
ſich ſelbſt überlaſſen bleiben ſollte. Der unmittelbare Anſchluß der 
3. Armee an fie ging im Falle eines Rückmarſches in die Gegend nördlich 
Bar le Duc jedenfalls verloren. 

Auf Grund des neuen Entſchluſſes der Heeresleitung wurden ver— 
ſchiedene Truppenverſchiebungen angeordnet. Zur Bildung des ſelb— 
ſtändigen Kavalleriekorps am linken Flügel der 5. Armee, das dem General 
Conneau unterſtellt wurden), wurde die 8. Kavallerie-Diviſion, die zur auf 
gelöſten Armee d'Alſace gehört hatte, am 31. Auguſt und 1. September von 
Epinal nach Chälons jur Marne, die 10. Kavallerie-Diviſion (bisher 
2. Armee) am 1. und 2. September von Nancy nach Epernay befördert. 
Ferner traten zum Kavalleriekorps ein neugebildetes Spahi-Regiment aus 
Afrika und ein Infanterie-Regiment von der 5. Armee. Das Korps 
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Conneau ſollte bei Epernay vereinigt werden und von dort nach Chateau 
Thierry rücken. Die früher angeordneten Transporte der 42. Infanterie⸗ 
Diviſion des VI. Korps von der 3. Armee zur Armee-Abteilung Foch liefen 
bereits ſeit dem 29. Auguſt. Die Diviſion traf bis zum 1. September bei 
Reims ein. Das IV. Korps der 3. Armee wurde vom 2. September an 
aus der Gegend von Ste. Ménehould nach Paris abbefördert, um dort zur 
Armee Maunoury zu treten. Die Transporte dieſes Korps dauerten bis 
zum 6. September. 

Im Laufe des Nachmittages des 1. September wurde General Joffre 
vom Kriegsminiſter Millerand benachrichtigt, daß Marſchall French nun— 
mehr ſich bereit erklärt habe, ſtehenzubleiben und in die gemeinſame Front— 
linie einzurücken. Der engliſche Führer ſchlage vor, hinter der Marne 
Widerſtand zu leiſten und aus dieſer Stellung heraus gegebenenfalls aufs 
neue anzugreifen. 

Dieſer überraſchende Entſchluß des Marſchalls war die Folge feiner 
in Paris ſtattgehabten Anterredung mit Lord Kitchener. Aus dieſer Anter— 
redung, an der teilweiſe auch der Miniſterpräſident Viviani und der 
Kriegsminiſter Millerand teilnahmen, ſind Einzelheiten nicht bekannt. Wir 
wiſſen aber, daß Lord Kitchener im Namen der engliſchen Regierung dem 
Marſchall die unbedingte Notwendigkeit, wieder aktiv an den franzöſiſchen 
Operationen teilzunehmen, klar gemacht hat, da andernfalls die Entente 
gefährdet ſei. Lord Kitchener meldete am Abend ſeiner Regierung tele— 
graphiſch: „Frenchs Truppen find jetzt in der Kampflinie eingeſetzt. Dort 
will er unter Anpaſſung an die Bewegungen der Franzoſen bleiben, wird 
aber gleichzeitig vorſichtig darauf bedacht ſein, eine Entblößung ſeiner 
Flanken zu vermeiden !).“ Er ſchränkte allerdings nach der Abfahrt des 
Marſchalls in einem kurzen Schreiben dieſe Mitteilung dahin ein, daß 
unter „in der Kampflinie eingeſetzt ſein“ nicht ein ſchematiſches Aus— 
gerichtetſein zu verſtehen ſei, ſondern das notwendige enge Fühlunghalten 
mit den franzöſiſchen Nachbararmeen, wobei das engliſche Expeditionskorps 
auch in zweiter Linie ſich befinden könne. 

Als dieſes Anerbieten bei General Joffre einging, war es bereits durch 
die an die Armeen gegebenen Befehle?) überholt. Im Hinblick auf das 
Vordringen des deutſchen rechten Flügels, der am 1. September bereits 
Villers Cottersts und Crépy en Valois erreicht haben ſollte, kam der 
Marne⸗Abſchnitt für ein Frontmachen nicht mehr in Frage, zumal da er 
von der franzöſiſchen 5. Armee kaum vor dem Gegner gewonnen werden 
konnte. General Joffre beließ es daher bei den gegebenen Anordnungen. 
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Marſchall French, der nach der Anterredung mit Lord Kitchener in 
Paris gegen 6“ abends wieder in ſeinem Hauptquartier Dammartin ein— 
traf, erfuhr dort, daß ſeine zurückgehenden Korps im Laufe des Tages 
mehrfach Nachhutkämpfen) mit den verfolgenden Deutſchen gehabt hatten. 
Der Chef des Generalſtabes hatte die Truppen bereits benachrichtigt, daß 
der Nückmarſch am 2. September in der Richtung auf die Marne über die 
Linie Mary —Etrepilly —Dammartin fortgeſetzt werden würde. Infolge 
des Erſcheinens der Deutſchen bei Villers Cotter&ts und Crépy en Valois 
und infolge einer kurz nach Eintreffen des Marſchalls eingehenden Nach— 
richt, daß ſtarke deutſche Kavallerie dicht vor Dammartin jtehe?), entſchloß 
ſich der engliſche Führer, den ſofortigen Rückmarſch noch während der Nacht 
zu befehlen. Er gab damit, entgegen den erteilten Zuſicherungen, die 
Fühlung mit dem linken Flügel der franzöſiſchen 5. Armee, der bei Soiſſons 
ſtand, und dem rechten Flügel der franzöſiſchen 6. Armee, der ſich nord— 
weſtlich Senlis bei Creil befand, wieder preis. Das engliſche Hauptquartier 
wurde noch am Abend eiligſt von Dammartin nach Lagny an der Marne 
verlegt. 

Dem Gouverneur von Paris, General Galliéni, war vom Kriegs: 
miniſter Millerand im Laufe des 1. September mitgeteilt worden, daß die 
Deutſchen in vier bis fünf Tagen vor Paris ſtehen könnten; die Regierung 
werde am 2. September die Hauptſtadt verlaſſen und nach Bordeaux über— 
ſiedeln; die ausübende Gewalt auf allen militäriſchen und zivilen Gebieten 
gehe daher auf den Gouverneur über; ihm unterſtellte General Joffre am 
gleichen Tage auch die 6. Armee. 

General Galliéni betrieb die Vollendung der Armierungsarbeiten mit 
äußerſter Kraft weiter. Er ordnete an, daß vom 2. September nachmittags 
ab die Nordfront gefechtsbereit ſein ſollte. In einem Ferngeſpräch mit 
General Joffre ſchilderte er ihm die Schwächen der Verteidigungsanlagen 
und bat noch einmal um Zuſendung weiterer aktiver Truppen. General 
Joffre konnte in Anbetracht der allgemeinen Lage dieſer Bitte nicht nad): 
kommen, geſtand aber zu, daß außer der Armee Maunoury (eine aktive, fünf 
Rejerve-Divifionen, eine marokkaniſche Brigade, Kavalleriekorps Sordet) 
noch die 45. Snfanterie-Divifion, die bereits nach Paris in Marſch geſetzt 
ſei, zur Verfügung geſtellt würde, und teilte weiter mit, daß vom 3. Sep⸗ 
tember an mit dem Eintreffen des IV. Korps in der Gegend ſüdlich der 
Hauptſtadt zu rechnen ſei. 

General Gallieni ſuchte im Laufe des Tages die 6. Armee auf. Er 
überzeugte ſich, daß die 61. und 62. Neſerve-Diviſion (Gruppe Ebener), die 
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faſt in Auflöſung in der Gegend von Pontoiſe (nordweſtlich Paris) an- 
gekommen waren, zunächſt nicht mehr gefechtsfähig waren. Er ordnete 
daher an, daß General Maunoury mit dem VII. Korps, der Gruppe 
Lamaze (55. und 56. Reſerve-Diviſion), der marokkaniſchen Brigade, dem 
Kavalleriekorps Sordet, der 92. Territorial-Diviſion ſowie Teilen der 
85. Territorial⸗Diviſion und einer aus Feſtungstruppen zuſammengeſtellten 
Kavallerie-Brigade und drei Abteilungen beweglicher Artillerie den Raum 
zwiſchen der Marne und der Straße Paris —Senlis verteidigen ſolle. Im 
Anſchluß daran wurde der Abſchnitt bis zur Oiſe von Feſtungstruppen 
(86. Territorial-Diviſion, Marine-Brigade) übernommen. Die Gruppe 
Ebener, dem Gouverneur unmittelbar unterſtellt, ſollte weſtlich der Oiſe 
die Verteidigungsfront verlängern und die Seine-Abergänge unterhalb 
Paris decken. Das Kavalleriekorps Sordet war von der 6. Armee auf den 
äußerften linken Flügel der Verteidigungsfront von Paris zu entſenden 
und ſollte nach dem Eintreffen auf dem Flügel unter den unmittelbaren 
Befehl des Gouvernements treten. Die 45. Infanterie-Diviſion hatte vom 
3. September früh ab in der Gegend von Argenteuil (nordweſtlich Paris) 
als Hauptreſerve bereitzuſtehen. Wieder wurden im Laufe des 1. Sep— 
tember von deutſchen Fliegern Bomben über der Feſtung abgeworfen, 
die einige Verluſte verurſachten und die Unruhe der Bevölkerung 
ſteigerten. 

Inzwiſchen waren an der Front die durch den neuen Heeresbefehl 
geregelten Bewegungen in Gang gekommen. 

Der 1. September hatte der 1. Armee ſ am rechten Heeresflügel wieder 
ernſtere Kämpfe gebracht. General Dubail war angeſichts der Mißerfolge 
der vorhergehenden Tage beim XXI. Korps in dem Waldgelände von 
Ste. Barbe, wo ſich der Widerſtand der Deutſchen immer mehr verſteift 
batte, zu dem Entſchluß gekommen, hier den Gegenangriff aufzugeben und 
lieber künftig aus der Gegend von Fraize (ſüdöſtlich St. Die) einen Vor⸗ 
ſtoß einzuleiten, der die nördlich St. Die ſtehenden Kräfte der Deutſchen 
umfaſſen ſollte. Er beabſichtigte, die beim XXI. Korps eingeſetzte ſelb⸗ 
ſtändige 44. Infanterie-Diviſion dort herauszuziehen und ſie auf dem 
rechten Flügel des bei St. Die kämpfenden XIV. Korps einzuſetzen. Dieſe 
Abſicht wurde jedoch von Beginn an dadurch erſchwert, daß die auf dem 
rechten Flügel des XIV. Korps bei Entre deux Eaux ſtehende 41. Snfanterie- 
Diviſion, die am 30. Auguſt über die Meurthe vorgeſtoßen war, am 1. Sep⸗ 
tember einen nicht unerheblichen Rückſchlag erlitt, der fie zwang, ihre vor— 
derſten Stellungen zurückzuverlegen. Das XXI. Korps kämpfte erfolglos 
und unter Verluſten bei Ste. Barbe. Beim XIII. und VIII. waren keine 
Fortſchritte zu verzeichnen. Die Feſtung Belfort wurde am 1. September 
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der 1. Armee unterſtellt. Damit fand der unhaltbare Zuſtand, daß der 
Armee zwar die Verteidigung der Lücke von Belfort als Aufgabe zuge⸗ 
wieſen war, ohne daß ſie über die als Hauptſtützpunkt dort liegende Feſtung 
und ihre Hilfsmittel hätte verfügen dürfen, ein Ende. 

Die 2. Armee hatte am 1. September ihren Gegenangriff wieder 
aufnehmen und zunächſt zwiſchen Meurthe und Sänon auf Lunéville vor— 
gehen wollen. Später ſollte ſich dann ein Angriff des nördlich des Sänon 
ſtehenden XX. Korps auf Einville anſchließen. Die Bewegung ſtieß 
jedoch gleich zu Beginn mit einem deutſchen Vorſtoß aus Lunöville 
zuſammen. Es kam zu einem längeren, unentſchiedenen Kampf, bei dem 
die Franzoſen einen Geländegewinn nicht verzeichnen konnten. Die Anter— 
nehmung nördlich des Sänon wurde infolgedeſſen aufgegeben. 

Auf dem rechten, an Verdun angelehnten Flügel der 3. Armee 
waren Kämpfe entbrannt. Dort gelang es gegenüber dem VI. Korps dem 
deutſchen XVI. Armeekorps, bei Sivry über die Maas zu gehen. Die in 
der Front eingeſetzte 12. Diviſion wurde zwiſchen Forges und Septſarges 
in ein erbittertes Gefecht verwickelt, in dem ſie ſich nur mühſam hielt. Die 
dem VI. Korps noch unterſtellte 54. Neſerve-Diviſion und die Hauptreſerve 
Verdun griffen im Laufe des Tages ein. Alle dieſe Kräfte erlitten ſchwere 
Verluſte. Die bei Nomagne ſous Montfaucon befindliche 40. Snfanterie- 
Diviſion des VI. Korps wurde nach Cierges herangezogen, nahm aber 
anſcheinend nicht mehr am Kampfe teil. Der Armeeführer erhielt am 
1. September den Befehl, das IV. Korps zur Abgabe an die 6. Armee 
herauszuziehen; er ließ es in die Gegend ſüdöſtlich Grandpré rücken. Auf 
der übrigen Front blieb die Armee in den Stellungen des Vortages. 
General Sarrail gab im Laufe des Tages Befehl, daß die Armee noch am 
Abend den Rückmarſch in die Linie Cuiſy —Apremont beginnen, das 
IV. Korps in der Nacht die Argonnen in weſtlicher Richtung durch— 
ſchreiten ſolle. Die 7. Kavallerie-Diviſion hatte auf dem linken Flügel 
ſeinen Abzug in einer Aufſtellung bei Sommerance und St. Juvin zu 
decken. 

Bei der 4. Armee wurde am 1. September die durch die Gegen— 
angriffe am 31. Auguſt unterbrochene Rückwärtsbewegung fortgeſetzt. Ohne 
in Kämpfe verwickelt zu werden, marſchierte das II. Korps über Grandpré 
in die Gegend von Senue—Montcheutin, das Kolonialkorps nach Schault, 
das XII. Korps über Vouziers nach Tahure —-Somme Py; das 
XVII. Korps nach Ste. Marie A Py und St. Souplet. 

Bei der Armee-Abteilung Foch hatten die Korps und die 
42. Diviſion Befehl erhalten, unter dem Schutz ihrer vorgeſchobenen Siche⸗ 
rungen am 1. September die Linie Coulommes — Pauvres — Bignicourt 
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und weiter den Retourne-Abſchnitt zu halten. Der Tag verlief auf dem 
rechten Flügel beim XI. Korps ruhig. Das Korps hatte ſich in der 
genannten Linie eingegraben und die 60. Nejerve-Divifion zwiſchen 
Machault —Cauroy eine zweite Stellung ausheben laſſen. Es kam hier 
zu keinen Kämpfen. Beim links anſchließenden IX. Korps ſtand die 
52. Referve-Divifion um Pont Faverger an der Suippes und ordnete ihre 
Verbände neu. Bei der 17. Diviſion wurden die Sicherungen bei Perthes 
gegen 5° morgens von den Deutſchen angegriffen. Nach etwa andert— 
balbſtündigem, hauptſächlich durch die deutſche Artillerie geführtem Gefecht, 
in das die franzöſiſche ſüdlich der Netourne ſtehende Artillerie nicht ein— 
greifen konnte, nahm der Diviſionskommandeur ſeine Vorpoſten bis an die 
Nordränder der im Netourne-Tal liegenden Ortſchaften zurück. Vor der 
weſtlich anſchließenden marokkaniſchen Diviſion erſchien zunächſt kein 
Gegner. Von 11° vormittags an begann deutſche ſchwere Artillerie 
die Orte im Netourne-Tal und die franzöſiſchen Stellungen zu beſchießen. 
Gegen 1°° nachmittags mußte Juniville aufgegeben werden; faſt gleich— 
zeitig drangen deutſche Infanterie-Abteilungen vor der Front der maroffa- 
niſchen Diviſion überraſchend in Neuflize ein. Von 4° nachmittags 
an wurde dieſe Diviſion, beſonders bei Alincourt, von deutſcher Artillerie 
ſtark beſchoſſen. Aber auch die deutſche Infanterie erlitt, als fie in das Tal 
der Retourne herabzuſteigen begann, erhebliche Verluſte durch die nunmehr 
in volle Tätigkeit tretende vereinigte Artillerie des IX. Korps und der 
52. Rejerve-Divifion. In dieſer Lage erreichten die Truppen neue Be— 
fehle des Generals Foch, der Rückzug ſollte nach den erhaltenen Weiſungen 
des Oberkommandierenden unverzüglich angetreten werden. Anter dem 
Schutz von Nachhuten an der Retourne hatten bis zum Einbruch der 
Dunkelheit zu erreichen: das XI. Korps die Linie St. Etienne— Bötheni- 
ville St. Masmes, die 42. Diviſion anſchließend die Front St. Masmes 
—Caurel les Lavannes. Die beiden Rejerve-Divifionen (60. und 52.) 
hatten ſüdlich der Linie Moronvilliers — Beine eine rückwärtige Stellung 
auszuheben. Die 9. Kavallerie-Diviſion ſollte hinter der Front nach dem 
rechten Flügel rücken und die dortige Flanke der Armee-Abteilung ſichern. 

Eine ernſtliche Verfolgung durch die Deutſchen fand nicht ſtatt. Das 
Abbrechen des Kampfes und der Rückzug im deutſchen Artilleriefeuer ver- 
urſachten zum Teil noch erhebliche Verluſte. Die Marſchbewegungen 
wurden während der Nacht fortgeſetzt, die Ziele zum Teil erſt am 2. Sep— 
tember früh erreicht. 

Der 5. Armee gelang es, am 1. September durch ſehr ſtarke Märſche 
ſich der drohenden deutſchen Amfaſſung von Weſten zu entziehen und das 
ſüdliche Aisne⸗Afer zu erreichen. Die Marſchverluſte waren groß. Am 
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Abend ruhten gänzlich ermüdet: die 51. Reſerve-Diviſion ſüdlich Guigni⸗ 
court, das X. Korps anſchließend ſüdlich Berry au Bac, das J. ſüdlich 
Pontavert, das III. um Villers en Prayères, das XVIII. um Vaurtin, 
die Gruppe Valabrögue um Chaſſemy. Die 4. Kavallerie-Diviſion blieb 
bis in die Nachmittagsſtunden bei Condé weſtlich Vailly zur Deckung 
des Rüdzuges ſtehen und rückte dann nach Nampteuil ſous Muret hinter 
den linken Flügel der Armee. Zu Kämpfen kam es nicht. Die ſeit dem 
Vorabend nördlich Soiſſons gemeldete deutſche Heereskavallerie ſtand vom 
Morgen an bei Terny (nördlich Soiſſons) und trieb von dort aus dauernd 
Patrouillen gegen die von Vauxaillon und öſtlich nach Süden ab— 
marſchierenden franzöſiſchen Abteilungen vor, ohne indes anzugreifen. Nur 
ein am Morgen bei Coucy le Chateau ſtehendes Infanterie-Regiment, das 
infolge eines unglücklichen Zufalls den Befehl zum Abmarſch nicht erhalten 
hatte, wurde am Nachmittag zerſprengt. 

Der am Abend von Craonne nach Joncherry ſur Vesle verlegte Armee— 
ſtab atmete auf, als er erfuhr, daß die ganze Armee ungefährdet das Süd— 
ufer der Aisne erreicht hatte. 

Die engliſche Armee wurde von der franzöſiſchen Heeresleitung 
noch in der Linie La Ferts Milon —Nanteuil le Haudouin vermutet, hatte 
aber am Abend, wie bereits geſchildert!), ſchon den weiteren Rückmarſch 
auf die Marne angetreten. Die 6. Armee ſtand in der Gegend von 
Senlis, Creil und nordweſtlich. Vor der engliſchen Front ſchienen ſtarke 
Kräfte der deutſchen 1. Armee, begleitet von Heereskavallerie, im Vormarſch 
in ſüdlicher und ſüdöſtlicher Richtung zu ſein. Bei der Heeresleitung ein— 
gegangene Nachrichten beſagten, daß ſtärkere deutſche Truppentransporte 
von Belgien kommend durch Deutſchland nach dem Oſten fuhren. Genauere 
Angaben über ihre Stärke fehlten. 


Waren die weiteren Abſichten der franzöſiſchen Heeresleitung in der 
am 1. September ausgegebenen Instruction générale Nr. 4 nur unklar 
angedeutet geweſen, ſo fanden ſie in einer am 2. September erlaſſenen 
geheimen Weifung?) an die Armeeführer eine Ergänzung. In dieſer wurde 
die Loslöſung der Armeen von dem Druck des ver— 
folgenden Gegners als nächſte Aufgabe bezeichnet. Als neue 
Widerſtandslinie, die durch Schanzarbeiten rechtzeitig verſtärkt werden 
ſollte, war die Linie Joinville en Vallage —Brienne le Chäteau— Arcis fur 
Aube —Nogent fur Seine— Pont fur Yonne ins Auge gefaßt. In ihr 

1) S. 388. 


2) Ordre Nr. 3463 personnel et secret vom 2. September 1914. Joffre, a. a. O., 
S. 101. 


Joffres weitere operative Abſichten. 395 


ſeien die entſtandenen Lücken an Perſonal und Material zu ergänzen. 
Die Armeen des linken Flügels würden vorausſichtlich durch je ein Korps 
der 1. und 2. Armee verſtärkt werden. Auf dem linken Flügel der 5. Armee, 
zwiſchen Montereau faut Vonne und Melun ſollte ſtarke Kavallerie zu⸗ 
ſammengezogen werden. Die Verbindung zwiſchen ihr und dem Feſtungs⸗ 
bereich von Paris würde die engliſche Armee zwiſchen Melun und Juviſy 
hinter der Seine herſtellen. Aus dieſer Geſamtaufſtellung beabfichtigte 
Joffre zum Gegenangriff anzutreten. Die Engländer ſeien um Mitwirkung 
dierbei erſucht. Die Garniſon von Paris würde in der Nichtung auf 
Meaur vorſtoßen. 

In dieſem Geheimbefehl der franzöſiſchen Heeresleitung wurde die 
neue Widerſtandslinie im Gegenſatz zu den Weiſungen des 1. September 
ausdrücklich feſtgelegt. Bei der 3. Armee lag die neue Front erheblich 
weiter ſüdlich (etwa 36km). Verdun blieb weit vor der 
Front ſich ſelbſt überlaſſen; die Maas-Höhen wurden an— 
ſcheinend aufgegeben. Der rechte Flügel der 3. Armee ſollte vermutlich 
Anſchluß an Toul gewinnen. Strategiſch war die neu gewählte Stellung, 
die in zurückſpringendem Bogen zwiſchen den ſtarken Flügelſtützpunkten 
Soul— Nancy einerſeits und Paris anderſeits lag, nicht ungünſtig. 

In einem Ergänzungsbefehl (Ordre général Nr. 11 vom 2. Sep⸗ 
tember) wurden die Armeeführer angewieſen, ihre Truppen unter mög— 
lichſter Schonung, aber in größter Ordnung nötigenfalls unter Anwendung 
„drakoniſche!“) Maßnahmen zurückzuführen. Neichliher Erſatz ſei von 
den Depots nicht nur für die bereits vorhandenen Verluſte, ſondern dar— 
über hinaus auch für die „vorausſichtlich in den nächſten Tagen ein- 
tretenden“ anzufordern. Alle Vorbereitungen für eine allgemeine Offenſive, 
deren Beginn in einigen Tagen angeordnet werden würde, ſeien zu treffen. 

General Joffre antwortete in einem gleichzeitig an den Kriegsminiſter 
und Marſchall French gerichteten Schreiben?) auf den ihm tags zuvor 
übermittelten Vorſchlag, an der Marne Front zu machen. Die gegen— 
wärtige Lage bei der 5. Armee mache es unmöglich, daß dieſe bereits an 
der Marne wirkſam den rechten Flügel der Engländer ſichere. Dagegen 
könne von jetzt ab dauernd auf ſichere Anlehnung links an die Armee 
Maunoury gerechnet werden; dieſe habe den Auftrag erhalten, die Nordoſt— 
front von Paris zu verteidigen. Es ſei alſo wohl möglich und erwünſcht, 
daß das Expeditionskorps eine Zeitlang den Marne-Abſchnitt halte, um 
dann auf das ſüdliche Seine-Afer, zwiſchen Melun und Juviſy, zurück- 
zugehen. Die engliſche Armee würde fo bei der Verteidigung der Haupt⸗ 

1) Dubois, „Deux Ans de Commandement..“, Band I, S. 158. 

) Gallieni, a. a. O., S. 218. 
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ſtadt mitwirken, ihre Nähe würde für die dortigen Truppen eine wertvolle 
Hilfe bedeuten. 

Der Kriegsminiſter unterſtellte am 2. September die Feſtung Paris 
dem Oberkommandierenden, damit er „nötigenfalls die mobile Garniſon 
zu den Operationen des Heeres mit heranziehen könne“). Die Truppen 
ſollten aber ſtets in ſolcher Nähe der Stadt bleiben, daß deren Sicherheit 
gewährleiſtet ſei. Der Gouverneur von Paris erhielt von General Joffre 
Befehl, das Kavalleriekorps Sordet von dem Augenblick an, wo die Gruppe 
Ebener wieder kampfkräftig ſein würde, ſpäteſtens aber am 4. September, 
zur unmittelbaren Verfügung der Heeresleitung zu halten?). Es ſollte 
den Schutz der linken Flanke der geſamten Heeresfront übernehmen. 

Bei den einzelnen Armeen war der 2. September im allgemeinen 
ruhig verlaufen. 

Bei der 1. und 2. Armee waren am 2. September die neuen für 
die weiteren Operationen maßgebenden Weiſungen des Generals Joffre 
eingetroffen. Beide Armeen wurden zugunſten der Mitte und des linken 
Heeresflügels geſchwächt. Von der 1. Armee wurde durch ein 1° morgens 
eintreffendes Telegramm die Abgabe von anderthalb Korps verlangt. Auf 
nachdrückliche Vorſtellungen des Armeeführers, dem es bei der augenblick— 
lichen Lage an ſeiner Front ohne ſchwere Nachteile nicht möglich ſchien, 
dieſe Kräfte herauszuziehen, wurde die Forderung dann auf ein Korps 
ermäßigt. General Dubail beſtimmte hierzu das XXI. Korps. Es ſollte 
in der Nacht vom 2. zum 3. September aus der Front herausgelöſt und 
vom 4. September an bei Bruyeres, Epinal und Thaon les Vosges ver- 
laden werden. Den bisherigen Frontabſchnitt des Korps hatte in ſeiner 
rechten Hälfte die 44. Infanterie⸗Diviſion, in ſeiner linken das XIII. Korps 
zu übernehmen. Größere Kampfereigniſſe traten am 2. September bei der 
1. Armee nicht ein. In den Vogeſen kam es zu kleineren Gefechten bei 
Münſter und am Paß von Bonhomme, die unglücklich für die franzöſiſchen 
Waffen verliefen. In der Gegend von St. Dis blieb die Lage nach wie 
vor geſpannt. 

Der 2. Armee waren ſchon am 1. September durch telegraphiſche 
Anordungen der Heeresleitung die 10. und 14 2. Kavallerie-Diviſion ge- 
nommen worden, um zum neu zu bildenden Kavalleriekorps Conneau am 
linken Flügel der 5. Armee zu treten. Am 2. September wurde die Abgabe 
des XV. Korps und des bei der Armee noch verbliebenen Neftes (3 Bri— 
gaden) des IX. Korps verlangt, von denen erſteres durch Fußmarſch zur 
3. Armee, letzteres zur 4. Armee treten ſollte. General de Caſtelnau ſetzte 
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das XV. Korps in der Nacht vom 2. zum 3. September über Bayon — 
Haroué in Marſch; die Teile des IX. Korps wurden gleichzeitig nach 
Nancy zurückgezogen, um dort verladen und nach Arcis fur Aube befördert 
zu werden. Die Schwächung der 2. Armee nach Abgabe von 1½ Korps 
und 114 Kavallerie-Diviſionen war jo bedeutend, daß der Armeeführer die 
Fortführung der Gegenoffenſive für unmöglich hielt und ſogar vorüber— 
gehend eine Rückverlegung ſeiner Front bis hinter die Moſel ins Auge 
faßte. Dieſem Gedanken widerſetzte ſich General Dubail jedoch aufs 
äuferfte. Seiner Einwirkung iſt es wohl zuzuſchreiben, wenn General 
de Caſtelnau die Abſicht der Rückverlegung aufgab und ſich entſchloß, die 
bisherigen Stellungen im allgemeinen zu halten. Immerhin ordnete er an, 
daß der rechte Flügel ſeiner Armee auf das weſtliche Mortagne-Afer zurück— 
gehen und dort zwiſchen Gerbéviller und Mont ſich eingraben ſollte. Er 
erſetzte das herausgezogene XV. Korps durch Teile der 74. Neſerve— 
Diviſion, während das XX. Korps den Abſchnitt des IX. übernahm. Von 
der Hauptreſerve der Feſtung Toul (73. Referve-Divifion) wurde eine 
Brigade als Armee-Reſerve in die Gegend ſüdweſtlich St. Nicolas du 
Port gezogen. Ernſtere Kämpfe fanden auch bei der 2. Armee nicht ſtatt. 
Die 3. Armee hatte am 2. September begonnen, ſich unter einer 
Schwenkung um Verdun in ſüdlicher Richtung zurückzuziehen. Noch 
in der Nacht waren die Truppen angetreten. Das VI. Korps hielt mit dem 
techten Flügel Drillancourt und ſchwenkte in die Front Cuiſy —Mont— 
faucon zurück. Die Deutſchen griffen nicht wieder ann). Die 72. Reſerve⸗ 
Diviſion trat zur Feſtungsbeſatzung zurück. Die 54. Referve-Divifion, die 
am 1. September ſchwer gelitten hatte, wurde zwiſchen der Feſtung und dem 
VI. Korps aufgeteilt und hörte damit auf, als geſchloſſener Verband zu 
beſtehen. Das V. Korps ging, in früheſter Morgenſtunde aufbrechend, bis 
in die Gegend von Apremont zurück. Das IV. Korps durchſchritt in nächt⸗ 
lichem Marſch die Argonnen und rückte in die Gegend von Ste. Ménehould, 
wo die Verladungen nach Paris alsbald begannen. Bei dieſer Bewegung, 
die die Nückzugsſtraßen des II. und Kolonialkorps der 4. Armee ſchnitt, 
entſtanden zum Teil empfindliche Marſchkreuzungen. Der Armeeführer 
ordnete für den 3. September die Fortſetzung des Rückzuges an. 
Auch die 4. Armee führte am 2. September ihren Rückmarſch fort. 
Nur das II. Korps blieb in ſeinem Anterkunftsraum vom Tage vorher. 
Seine Artillerie, die das weſtliche Aisne-Afer als Nachhut beſetzt hielt, 
feuerte mehrfach auf große Entfernungen auf deutſche Abteilungen. Der 
Verbleib des Kolonialkorps am 2. September abends iſt unſicher, wahr⸗ 


) Widerſpruch mit der deutſchen Darſtellung. S. 264 ff. 
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ſcheinlich hat es in der Gegend von Cernay en Dormois geruht. Das 
XII. Korps erreichte Jonchery und St. Hilaire le Grand, ſeine Nachhut 
hatte beim Abzug bei Ste. Marie à Py noch ein blutiges Gefecht zu be— 
ſtehen. Das XVII. Korps ging in die Gegend von Dampierre, ſüdlich 
des Abungsplatzes von Chälons, zurück, war alſo erheblich weiter ſüdlich 
als die anderen Korps. . 

Die Armee-Abteilung Foch ſetzte ihren Rückzug in ſüdweſt⸗ 
licher Richtung am 2. September fort. Das XI. Korps rückte von 
Bötheniville— Pont Faverger, wo Nachhutgefechte ſtattfanden, in die 
Gegend von Moronvilliers —Nauroy und grub ſich auf den dortigen Höhen 
ein. Die Deutſchen folgten und griffen im Laufe des Tages Moronvilliers 
an. Obwohl der Ort bald zu brennen begann, wurde er von der 22. Divi— 
ſion des XI. Korps mit Erfolg verteidigt. Die dem Korps zuge— 
teilte 60. Reſerve⸗Diviſion erreichte ohne Kämpfe die Gegend nördlich 
Prosnes. Links vom XI. Korps blieb das IX. im allgemeinen in ſeinem 
in der Nacht vom 1. zum 2. September bezogenen Anterkunftsraum und 
benutzte die eingetretene Ruhe, um ſich zu erholen. Das Gros der 
17. Diviſion biwakierte um Sillery im Vesle-Tal, das der marokkaniſchen 
Diviſion um Cernay les Neims. Nachhuten des Korps hielten die Linie 
Berru — Witry les Reims. Die 52. Neſerve-Diviſion erreichte Verzenay, 
ſüdlich der Vesle. Die 42. Diviſion lag abends im nördlichen Feſtungs— 
bereich von Reims ſüdlich der Forts von Fresnes und Brimont. Die 
Deutſchen ſtörten die Bewegungen hier nicht. Das IX. Korps wußte zu— 
nächſt nichts von der Räumung der Feſtung, und der Kommandierende 
General verſuchte bei ſeinem Einrücken in Cernay vergeblich, mit dem 
Kommandanten Fühlung zu nehmen, bis er erfuhr, daß dieſer bereits die 
Feſtung verlaſſen habe. 

Die 5. Armee gelangte am 2. September auf ihrem Rückzuge von 
der Aisne über die Vesle auf die Höhen nördlich der Marne. Am Abend 
ſtanden: die 51. Reſerve-Diviſion dicht weſtlich Reims, wo ſie Anſchluß 
an den linken Flügel der Armee-Abteilung Foch hatte, das X. Korps füd- 
weſtlich davon um Bligny, das I. um Ville en Tardenois, das III. an⸗ 
ſchließend zwiſchen ihm und dem XVIII., das bei Cierges ruhte. Die 
Gruppe Valabrégue biwakierte ſüdlich Fͤre en Tardenois. Den linken 
Flügel deckte die 4. Kavallerie-Diviſion ſüdlich Oulchy le Chateau. 
Deutſche Vorhuten folgten der Armee und hatten mehrfach unbedeutende 
Gefechte, deren Hauptträger die Artillerie war. Abends trafen beim Armee— 
ſtab, der ſein Quartier nach Orbais verlegt hatte, beunruhigende Nach— 
richten von Chateau Thierry ein, nach denen in dieſem Ort deutſche 
Kavallerie erſchienen war. Das Kavalleriekorps Conneau ſollte mit der 
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8. Kavallerie-Diviſion ſüdlich Chateau Thierry, mit den zuerſt ein- 
getroffenen Eskadrons der 10. Kavallerie-Diviſion ſüdöſtlich davon bei 
Nesles ſtehen. Abends gegen 9° wurde eine deutſche Infanterie-Diviſion 
in Chateau Thierry gemeldet. Der Armeeführer beſchloß, am 3. September 
fußaufwärts von Chateau Thierry über die Marne zu gehen und während 
des Marſches das XVIII. Korps an Stelle der wenig kampfkräftigen 
Diviſionen des Generals Balabrögue auf den linken Flügel zu ziehen. 
Er ordnete trotz der damit naturgemäß verbundenen Anannehmlichkeiten 
eine Marſchkreuzung dieſer beiden Verbände an. Später ſtellte ſich heraus, 
daß die Nachrichten über Chateau Thierry übertrieben waren. Immerhin 
waren feindliche Abteilungen in der Nähe des Ortes aufgetaucht. Die 
Gefahr einer Amfaſſung war für die 5. Armee aufs neue heraufbeſchworen. 

Von dem auf dem linken Flügel der 5. Armee gebildeten ſelbſtändigen 
Kavalleriekorps Conneau war die aus dem Elſaß kommende 
8. Kavallerie⸗Diviſion (zwei Brigaden) nach Ausladung in Epernay am 
2. September früh in Dormans verſammelt. Die 10. Kavallerie-Diviſion, 
die von der 2. Armee herangezogen war, traf vom 2. September früh an in 
Epernay ein. Die 8. Diviſion erhielt Befehl, ſofort nach Chateau Thierry 
zu marſchieren und dort die Brücken offen zu halten. Sie traf nördlich des 
Ortes und bei Jaulgonne auf Gegner, der ein weiteres Verweilen auf dem 
Nordufer verhinderte. Nach kurzem Gefecht zog ſich die Diviſion auf die 
Höhen ſüdlich Chäteau Thierry zurück. Ein weiterer Befehl, dort unter 
allen Amſtänden zu halten, erreichte die Diviſion nicht. Sie ging auf 
Eſſiſes zurück. Die zuerſt eingetroffene Brigade der 10. Kavallerie-Diviſion 
rüdte mittags von Epernay über Dormans in die Gegend von Nesles und 
übernahm hier den Auftrag der 8. Kavallerie-Diviſion. Der Reft der 
10. Kavallerie-Diviſion und das ihr zugeteilte Infanterie-Regiment er- 
reichten an dieſem Tage das Korps Conneau nicht mehr; fie mußten infolge 
des Vordringens der Deutſchen auf Montmirail abgedreht werden. 

Die engliſche Armee erreichte die Linie Meaux —Dammartin; 
ihre Kavallerie-Diviſion nahm nordweſtlich Dammartin Verbindung mit 
einer zuſammengeſtellten Kavallerie-Diviſion des Korps Sordet bei Senlis 
auf. Marſchall French hatte zunächſt, da ihm Joffres Weiſungen vom 
1. September noch unbekannt waren, ſüdlich der Marne Stellungen zur 
Verteidigung erkundet. Er erhielt am ſpäten Abend die Instruction 
générale Nr. 4, die die Fortſetzung des Rückmarſches bis auf das Süd⸗ 
ufer der Seine vorſah. Daraufhin befahl er für den folgenden Tag 
den Abergang über die Marne zwiſchen Trilport und Lagny. Am nicht 
in den Feſtungsbereich von Paris zu geraten, wurde der weitere Rückzug 
in ſüdöſtlicher Richtung angeordnet. Nach Zerſtörung der Marne-Brücken 
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auf der Strecke zwiſchen Changis und Lagny ſollte das Expeditionskorps 
in der Linie Gegend ſüdlich Jouarre — Vaucourtois —Coutevroult zur 
Ruhe übergehen. Die engliſche Kavallerie-Diviſion wurde vom linken auf 
den rechten Flügel gezogen. Der Gouverneur von Paris teilte dem eng— 
liſchen Oberkommandierenden ſchriftlich ſeine Anordnungen mit und erbat 
nähere Angaben über deſſen Maßnahmen. 

In Paris war die geſamte Nordoſtfront vom 1. September abends 
an in Alarmbereitſchaft. Die deutſche 1. Armee hatte nach den bis zum 
Nachmittag eingegangenen Meldungen die Linie Soiſſons —Verberie er— 
reicht; geſtaffelte Kräfte ſtanden bei St. Juſt en Chauſſée (nördlich 
Clermont). Es handelte ſich anſcheinend im ganzen um fünf Korps. 
Außerdem befand ſich ſtarke deutſche Heereskavallerie auf dem weſtlichen 
Flügel. Die franzöſiſche 6. Armee ging unter dem Druck eines über 
Senlis geführten deutſchen Angriffs“) im Laufe des 2. September bis 
in die Linie Dammartin—Luzarches, alſo bis in den Wirkungsbereich der 
Feſtung, zurück. In Paris war die 45. Infanterie-Diviſion am Morgen 
bei Le Raincy — Pantin, die Marine-Brigade bei St. Denis eingetroffen. 
Mittags fand eine eingehende Beſprechung zwiſchen General Maunoury 
und dem Gouverneur über die Einzelheiten der Verteidigung ſtatt. Mit 
Marſchall French nahm General Gallieni Fühlung auf. Die Regierung 
verließ gegen Abend Paris. Die Abreiſe wurde am 3. September früh in 
einem öffentlichen Anſchlag der Bevölkerung mitgeteilt. Gleichzeitig erließ 
General Galliéni einen kurzen Aufruf, in dem er erklärte: „. . . Ich habe 
den Auftrag erhalten, Paris gegen den vordringenden Feind zu verteidigen. 
Ich werde dieſe Aufgabe voll und ganz durchführen:).“ Am Abend des 
2. September war ihm die Instruction générale Nr. 4 noch nicht zu- 
gegangen. Er empfand Beſorgnis infolge der andauernden Fortſetzung des 
Rückzuges und erbat ſchriftlich von General Joffre eine Orientierung über 
die weiteren Abſichten. Aber die Engländer äußerte er ſich am gleichen 
Tage dem Oberbefehlshaber gegenüber: „Der Marſchall erbittet Unter: 
ſtützung durch die Truppen der Feſtung. Ich habe den Eindruck, daß er 
noch weiter zurückgehen wird, ohne ſich um Paris und den Auftrag zu 
kümmern, den Sie ihm gegeben haben, den ich aber nicht kennes).“ 


An der Front ereigneten ſich am 3. September keine Ereigniſſe von 
beſonderer Bedeutung. 


1) S. 210. 

2) Gallieni, a. a. O., S. 65. 

3) Mayer, „La Genese de la bataille de la Marne“ in Les Archives de la 
Grande Guerre, 1919, November, S. 294. 
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Verlauf des 3. September an der Front. 599 


Bei der 1. Armee hielt der Druck des Gegners an. Die 44. In— 
fanterie-Divifion verlor nach ernſterem Kampf St. Benoit. Im Münfter- 
tal, am Paß von Bonhomme und bei Mandray verliefen örtliche Gefechte 
ungünſtig. Im übrigen hielt die Armee ihre Stellung. 

Bei der 2. und 3. Armee fanden am 3. September größere Kampf⸗ 
ereigniſſe nicht ſtatt. Das V J. Korps der 3. Armee ging, den empfangenen 
Weiſungen entſprechend, in zwei Kolonnen in die Linie Dombasle en 
Argonne —Brabant en Argonne zurück. Bei Cuiſy und Montfaucon er— 
bielten die abrückenden Nachhuten noch ziemlich heftiges deutſches Artillerie— 
feuer, das aber angeblich keine ſtärkere Wirkung hatte. Genauere Nach— 
richten über das V. Korps fehlten. 

Bei der 4. Armee wurde am 3. September der Rückmarſch in die 
allgemeine Linie Ste. Ménehould —Chäͤlons fur Marne fortgeſetzt. Dabei 
ſchoben ſich auf dem rechten Flügel das II. und Kolonialkorps eng zu— 
ſammen. Beide ruhten abends dicht weſtlich Ste. Menehould. Auf dem 
linken Flügel erreichte das XVII. Korps an dieſem Tage bereits das 
Marne⸗Tal ſüdlich Chälons zwiſchen Pogny und Sarry. Das 
XI. Korps biwakierte öſtlich Chälons bei Courtiſols. 

Die Armee-Abteilung Foch ſetzte ihren Rückmarſch am 
3. September fort. Ohne im allgemeinen mit dem Gegner Gefechts— 
berührung zu haben, erreichten am Abend: das XI. Korps das nördliche 
Marne⸗Afer bei Juvigny —Aigny. Starke Nachhuten hielten die Vesle— 
Linie Bouy — Les Petites Loges. Nur eine bei Louverch ſtehende 
Sicherungsabteilung wurde nachmittags von einer deutſchen Kolonne an— 
gegriffen und mußte ſich nach einigem Widerſtand gegen 7° abends 
auf das weſtliche Vesle-Afer zurückziehen. Die 60. Neſerve-Diviſion rückte 
über Vaudemange —Aulnay auf das ſüdliche Marne-Afer. Vom IX. Korps 
marſchierte die 52. Reſerve-Diviſion über Tours fur Marne in die Gegend 
von Athis. Die 17. Diviſion erreichte Condé und Bouzy; die marokkaniſche 
Diviſion ruhte abends bei Louvois, Ludes und Verzenay. Sicherungen 
des IX. Korps blieben nordöſtlich vorgeſchoben. Die 42. Diviſion lag 
in der Gegend von Ay in Fühlung mit dem rechten Flügel der 5. Armee 
in Epernay. Ob die Kavallerie-Diviſion an dieſem Abend, wie angegeben 
wird, noch an der Suippes bei Saint Martin ſtand, iſt zweifelhaft. Zu 
einem Kampf kam es nicht. Bis zum Abend wurden Kolonnenanfänge 
der Deutſchen bei Mourmelon le Grand feſtgeſtellt. 

Auch die 5. Armee verblieb im Rückmarſch und überſchritt mit dem 
größten Teil ihrer Truppen zwiſchen Epernay und Chäteau Thierry die 
Marne, um am Abend auf dem Südufer zwiſchen Epernay und Condé 
en Brie zur Ruhe überzugehen. Die Truppen brachen ſehr frühzeitig, teil- 
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weiſe bereits in der Nacht, auf. Am Abend ſtanden: das X. Korps mit der 
51. Referve-Divifion um Ay und Epernay, das I. bei Ablois St. Martin, 
das III. bei Igny le Jard, das XVIII. bei Condé en Brie. Die 
Diviſionen des Generals Valabrégue, die ſchon am 2. September abends 
angetreten waren, gingen in der Nacht bei Mézy über die Marne. Die 
53. Neſerve-Diviſion hatte am 3. September zuſammen mit der 
4. Ravallerie-Divifion ſüdöſtlich Chäteau Thierry ein längeres Gefecht zu 
beſtehen, in dem die Deutſchen indeſſen nur Artillerie in Tätigkeit brachten. 
Beide Diviſionen hatten am Abend die Gegend von Pargny la Dhuis 
und Montlevon (nördlich Montmirail) erreicht, raſteten dort und ſetzten 
dann den Rückmarſch auf Montmirail während der Nacht fort. 

Der Rückmarſch der Armee wurde ſtark durch die Sorge vor einem 
Flankenangriff von Chateau Thierry her beeinflußt. Zwar hatte ſich am 
Morgen herausgeſtellt, daß die abends zuvor eingegangenen Gerüchte von 
einer ſtärkeren Beſetzung des Ortes durch die Deutſchen nicht richtig waren, 
im Laufe des 3. September rückten indes tatſächlich deutſche Truppen 
dort ein. Gegen Mittag eröffneten dieſe von dort aus gegen den bei 
Courboin— Biffort ſtehenden linken Flügel der 5. Armee Artilleriefeuer. 
Die Bewegungen des XVIII. Korps und der Reſerve-Diviſionen wurden 
aufgehalten, aber nicht ernſtlich geſtört. 

General Conneau hatte in der Nacht vom 2. zum 3. September die 
Vereinigung der bisher eingetroffenen Teile ſeines Kavalleriekorps 
(8. Kavallerie-Diviſion, eine Brigade der 10. Kavallerie-Diviſion) bei 
Nesles und Verteidigung der dortigen Höhen gegen ein Vordringen der 
Deutſchen aus Chateau Thierry befohlen. Die 8. Kavallerie-Diviſion war 
aber auf die Nachricht, daß ſtärkere deutſche Kavallerie bei La Ferté ſous 
Jouarre geſehen ſei, ſelbſtändig auf Montmirail abgerückt. Als der Befehl 
ſie hier erreichte, machte ſie kehrt und rückte nach Montfaucon, wo ſie 
gegen 9° vormittags eintraf. Am dieſe Zeit erhielt General Conneau 
Nachricht, daß ihm auch die 4. Kavallerie-Diviſion (auf dem linken Flügel 
der 5. Armee) unterſtellt ſei. Am 10°° vormittags ſtand das Kavalleriekorps 
in der Linie Courboin —Montfaucon, als ſtarke deutſche Kolonnen bei 
Chäteau Thierry, Chézy fur Marne und Nogent l' Artaud die Marne 
überſchritten und die vorgeſchobenen Abteilungen des Korps zurückwarfen. 
General Conneau ließ es auf einen Kampf nicht ankommen. Er ging zu 
nächſt auf die Front Fontenelle —-Rozoy zurück, um am Abend unter 
Zurücklaſſung von Nachhuten bei Montmirail auf das ſüdliche Ufer des 
Petit Morin zu rücken. Hier deckte er den linken Flügel der 5. Armee. 

Die Engländer gingen über die Marne in ſüdöſtlicher Richtung 
bis in die Front La Ferts ſous Jouarre— Gegend weſtlich Crecy (am 
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Grand Morin) zurück. Sie hatten Anſchluß an den Feſtungsbereich von 
Paris, deſſen Oſtfront die 6. Armee in Stellungen von Lagny lan der 
Marne) bis Louvres an der Straße Paris —Senlis deckte. Weiter weſtlich 
ſchloſſen ſich Feſtungstruppen, die Gruppe Ebener und die Territorial— 
verbände d'Amades an. 


General Joffre berichtete am 3. September eingehend!) an den Kriegs- 
miniſter und begründete ſeine Abſicht, noch über die Marne hinaus zurück 
zugehen, mit der Lage der 5. Armee, die immer noch in Gefahr ſei, von der 
deutſchen 1. Armee umfaßt zu werden, und mit dem Zuſtand der Truppen, 
die ſtändig gekämpft und nicht unbedeutende Verluſte erlitten hätten, ſowie 
ſchließlich mit der allgemeinen Lage, die es erfordere, dauernd möglichſt 
ſtarke deutſche Kräfte an der Weſtfront feſtzuhalten, bis im Oſten die 
tuſſiſche Offenſive wirkſam werde. Die Notwendigkeit, größere Strecken 
des heimatlichen Gebietes vorübergehend preiszugeben, ſei bitter, dürfe 
aber nicht dazu verführen, zu früh eine Entſcheidungsſchlacht anzunehmen, 
ſelbſt wenn dies unter günſtigen Amſtänden geſchehen könne. Er ſei ent— 
ſchloſſen, noch einige Tage zu warten, bevor er eine neue 
allgemeine Schlacht annähme. Es müſſe Raum gewonnen 
werden, um ſich vom Gegner zu löſen. Die Truppe müſſe ſich erholen und 
wieder auffüllen. Inzwiſchen ſollten vom rechten Heeresflügel, der fortan 
rein defenſiv kämpfen werde, zwei Korps herausgezogen werden zur Ver— 
ſtärkung der anderen Front. Der demnächſt beabſichtigte Gegenangriff 
werde inzwiſchen im Einvernehmen mit den Engländern vorbereitet und 
die Truppen von Paris dazu mit herangezogen werden. Mit jedem 
Schritt, der weiter in ſüdlicher Richtung gemacht würde, wüchſen die 
Schwierigkeiten für den Gegner, der ſich immer weiter durch die Ver— 
folgung ſchwäche und Nachſchubſchwierigkeiten habe, während die eigene 
Lage ſich beſſere. Das Gelände für den Gegenangriff würde ſo ausgewählt 
werden, daß man an einigen Stellen der Front vorbereitete Stellungen 
ausnutzen könne, um an anderen mit zahlenmäßiger Aberlegenheit an— 
zugreifen. 

Bei einem im Laufe des Nachmittags ſtattgehabten Beſuche im 
Hauptquartier der 5. Armee enthob der Oberkommandierende den General 
Lanrezac ſeiner Stellung mit der Begründung, daß er ſich „ſchwankend und 
unentſchloſſen“ (hésitant, indécis) gezeigt habe). General Franchet 
d’Ejperey, bisher Führer des I. Korps, trat an feine Stelle. General 
Lanrezae wurde dem Gouverneur von Paris zur Verfügung geſtellt und, 


) Millerand, a. a. O., S. 298. — 2) Lanrezac, a. a. O., S. 276. 
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als dieſer keine Verwendung für ihn hatte, vom Kriegsminiſter mit be— 
ſonderen Aufträgen betraut. Marſchall French gewann aus dem Antwort: 
ſchreiben des franzöſiſchen Oberkommandierenden!) und aus der 
Instruction générale Nr. 4 nebſt Ergänzungsbefehlen Klarheit über die 
Operationsabſichten der franzöſiſchen Heeresleitung. In einem mittags 
abgehenden Schreiben ſagte er General Joffre noch einmal tatkräftige Mit⸗ 
wirkung zu. 

Am Nachmittag des 3. September gingen im engliſchen Hauptquartier 
wie beim Gouvernement Paris wichtige Meldungen der Aufklärungs— 
organe ein. Marſchall French erfuhr durch Flieger, daß gegen Mittag 
ein deutſches Korps bei Chateau Thierry einen Kampf mit Teilen der 
5. Armee gehabt habe, daß bald nach Mittag ein weiteres Korps bei 
Marigny en Orxois, ferner je eines bei May en Multien und Chovreville — 
Nanteuil angekommen ſeien, und daß ſtärkere deutſche Kavallerie bei 
Dammartin ſtehe. Spätere Meldungen beſagten, daß am Abend deutſche 
Kolonnen von Marigny her bei Chézy und von May en Multien her 
bei La Ferté ſous Jouarre die Marne erreicht und überſchritten hätten. 
Gleichzeitig erhielt Marſchall French Nachricht, daß die franzöſiſche 
5. Armee bereits ſüdlich der Marne ſtehe. Der engliſche Führer hatte ſeinen 
Truppen am 4. September einen Naſttag gewähren wollen. Als am Nach— 
mittag der Vormarſch der Deutſchen auf dem rechten Flügel bei La Ferté 
ſous Jouarre eine baldige Gefechtsberührung wahrſcheinlich erſcheinen ließ, 
entſchloß er ſich, Anordnungen für den weiteren Rückmarſch hinter den 
Grand Morin zu geben; die Bewegung ſollte jedoch erſt auf beſonderen 
Befehl angetreten werden; dieſer wurde 11° nachts gegeben. Das 
Expeditionskorps hatte danach eine Linksrückwärtsſchwenkung derart aus: 
zuführen, daß der linke Flügel in der Gegend öſtlich Lagny an der Marne 
ſtehenblieb, während Mitte und rechter Flügel den Grand Morin über— 
ſchreiten und mit nach Nordoſten gerichteter Front etwa in die Linie der 
Straße Touquin (ſüdweſtlich Coulommiers) —Lagny rücken ſollten. Nach: 
huten hatten in der Linie Maupertbuis— Faremoutiers— Tigeaur— 
Chanteloup ſtehenzubleiben. Trotz der Nähe der deutſchen Vortruppen 
kam es am 3. September zu keiner Berührung mit ihnen. 

Der Marſchall glaubte mit dieſer Maßnahme im Sinne des Generals 
Joffre zu handeln, deſſen letzte Anordnungen ihm als Ziel die Seine-Strede 
Melun— Juviſy bezeichnet hatten. Er entblößte aber den linken Flügel 
der franzöſiſchen 5. Armee bei Chateau Thierry und brachte ihn aufs neue 
in ſchwere Gefahr. 


1) Vgl. S. 393. 
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Sn Paris hatte General Gallieni, auf den mit der Abreiſe der 
Regierung am 2. September abends die alleinige Gewalt übergegangen 
war, ſeit dem frühen Morgen des 3. September auf der bedrohten Nord— 
oſtfront kräftige Maßnahmen zur Freimachung des Schußfeldes vor den 
Werken getroffen. Alle hindernden Gebäude, Bäume und Gehölze wurden 
niedergelegt. Es ſchien hohe Zeit, daß die Vorbereitungen beendet wurden. 
Erkundungen der Kavallerie und der Flieger am Morgen ergaben, daß 
deutſche Kolonnen von Betz und Nanteuil le Haudouin in ſüdweſtlicher 
Richtung vorgingen, während andere Teile durch den Wald ſüdlich 
Cbantilly auf Luzarches marſchierten. Eine Gefechtsberührung der 6. Armee 
und der weſtlich anſchließenden Feſtungsverbände, die in der Front Dam— 
martin—Louvres — Pontoiſe jtanden, ſchien unmittelbar bevorzuſtehen. 

Weitere am Vormittag des 3. September eingehende Erkundungs— 
ergebniſſe beſagten, daß zwiſchen Villers Cotteräts und Crépy en Valois 
ſtarke deutſche Kolonnen in ſüdlicher und ſüdweſtlicher Richtung vorrückten. 
Deutſche Heereskavallerie wurde ſüdlich dieſes Ortes und ſüdlich Com— 
piegne beobachtet. Weitere feindliche Kräfte durchſchritten Creil, Senlis 
und Clermont in ſüdlicher Richtung. 

Am Nachmittag des 3. September änderte ſich das Bild. Aberein— 
ſtimmende Meldungen der Kavallerie und der Flieger ergaben, daß faſt die 
geſamte deutſche 1. Armee im Begriff war, nach Südoſten abzu— 
ſchwenken. Starke Marſchkolonnen von je etwa Korpsſtärke waren im Vor— 
matſch von Soiſſons über Oulchy le Chateau, von Nordweſten auf Chäteau 
Thierry, von Créöpy en Valois auf Mareuil und von Nanteuil le Haudouin 
auf Lizy ſur Ourcg feſtgeſtellt worden. Nur ein deutſches Korps, das 
IV. Reſervekorps, hatte ſeinen Marſch in ſüdlicher Richtung fortgeſetzt und 
ging aus dem Walde ſüdlich Chantilly auf Plailly —Luzarches vor. 
Geſtaffelte Teile ſtanden ſüdlich Creil und ſüdlich Beauvais. General 
Gallieni gewann den Eindruck, daß die deutſche 1. Armee an Paris vorbei 
in ſüdöſtlicher Richtung etwa auf die Lücke zwiſchen der franzöſiſchen 
5. Armee und den Engländern vorging. 

Noch am Abend des 3. September ſetzte der Gouverneur durch ein 
Ferngeſpräch General Joffre von dem Ergebnis der Meldungen in Kennt— 
nis. Kurz vorher hatte er ſchriftlich gebeten, ihm mitzuteilen, welchen Auf- 
trag im einzelnen die Truppen von Paris bei der von der Heeresleitung 
beabſichtigten Operation erhielten. Eine Antwort darauf ging am 3. Sep- 
tember nicht mehr ein. Nach feinen eigenen Angaben) faßte General 
Gallieni an dieſem Abend den Entſchluß, die deutſche Armee für den Fall, 


) Gallieni, a. a. O., S. 95. 
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daß ſie den Marſch in ſüdöſtlicher Richtung fortſetzen ſollte, unverzüglich 
in der rechten Flanke anzugreifen. Am die weitere Vormarſchrichtung des 
Gegners feſtzuſtellen, ordnete er für den 4. September bei Tagesanbruch 
Luftaufklärung mit allen verfügbaren Flugzeugen über den teftaefelen 
vorderſten deutſchen Linien an. 

General Joffre, deſſen Hauptquartier inzwiſchen nach Bar ſur Aube 
verlegt worden war, ſah ſich nach Eingang der Meldungen des Generals 
Galliéni, die durch die engliſchen Erkundungsergebniſſe beſtätigt wurden, 
am 3. September abends nicht veranlaßt, die bisher gefaßten Entſchlüſſe 
irgendwie zu ändern. Er hielt nach wie vor daran feſt, den Rückzug nach 
Süden in der Richtung auf die in der Instruction générale Nr. 4 vom 
1. September und der Note vom 2. September angegebenen Ziele fort— 
zuſetzen, um erſt nach völliger Wiederherſtellung der Ordnung und Kampf— 
kraft der Truppen zum Gegenangriff zu ſchreiten. 


In dieſem Sinne verſah der Oberkommandierende am 4. September 
früh General Gallieni und Marſchall French mit Anweiſung. In dem nach 
Paris geſandten Schreiben (beim Gouverneur am 4. September etwa zwiſchen 
8° und 9° morgens eingegangen“) erklärte er, daß er bei den geplanten 
Operationen nur auf die Beteiligung der aktiven und Reſervetruppen aus 
Paris rechne; die Territorialtruppen ſollten wegen ihrer geringen Be— 
weglichkeit nur zu Verteidigungszwecken verwendet werden. Beabſichtigt 
ſei die Mitwirkung der Pariſer Truppen in der Richtung auf Meaur, 
und zwar dann, wenn der allgemeine Gegenangriff begonnen hätte. Die 
Instruction générale Nr. 4 und der Ergänzungsbefehl vom 2. September 
waren beigefügt und gelangten erſt hierdurch amtlich zur Kenntnis des 
Gouverneurs. 

In dem an den engliſchen Führer gerichteten Schreiben‘) dankte 
General Joffre für die am 3. September ausgeſprochene Zuſage der Mit: 
wirkung und betonte noch einmal, daß er an ſeinem Plan feſthalte, erſt nach 
Vereinigung aller Kräfte den Entſcheidungskampf wieder aufzunehmen. 
Sollten die Deutſchen den gemeldeten Vormarſch in ſüdſüdöſtlicher Rich— 
tung fortſetzen und ſich ſo weiter von Paris und der Seine entfernen, ſo 
würde ſich die Offenſive der Engländer aus einer Ausgangsſtellung zwiſchen 
Marne und Seine vielleicht wirkſamer geſtalten als aus der Front Melun 
—Juviſy. Die mobile Garniſon von Paris werde auf dem ſüdlichen 
Marne⸗Afer in öſtlicher Nichtung vorſtoßen und dadurch den linken eng— 
liſchen Flügel decken. 


1) Gallieni, a. a. O., S. 221. — 2) Gallieni, a. a. O., S. 222. 
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Beim Gouverneur von Paris gingen ſchon früh am Morgen Nach— 
richten ein, die die Fortſetzung des Vormarſches der deutſchen 1. Armee in 
der tags zuvor gemeldeten ſüdöſtlichen Richtung feſtſtellten. Die Kavallerie 
batte die Gegend weſtlich der Straße Senlis — Paris und dieſe Straße ſelbſt 
ſowie die Orte Nanteuil le Haudouin und Crépy en Valois frei gefunden. 
Flieger hatten in der Frühe ſtarke deutſche Kolonnen, anſcheinend vier 
Korps, zwiſchen Orbais und La Ferté ſous Jouarre im Vormarſch und in 
der Entfaltung beobachtet. Ein weiteres Korps, das als das deutſche 
IV. Reſervekorps angeſprochen wurde, befand ſich im Vormarſch über Lizy 
fur Oureg auf die Marne und auf Meaux. Deutſche Kavallerie deckte bei 
Crouy anſcheinend die weſtliche Flanke. 

General Galliéni entſchloß ſich angeſichts dieſer Meldungen, nach 
denen die deutſche 1. Armee im Flankenmarſch mit nur verhältnismäßig 
ſchwacher Deckung an Paris vorbeizurücken ſchien, ſofort Maßnahmen zur 
Vorbereitung des Angriffs zu treffen. Ohne zunächſt Weiſungen aus dem 
Hauptquartier abzuwarten, gab er um 9° vormittags an General Maunoury 
Befehl, ſich nachmittags für eine Vorwärtsbewegung in öſtlicher Richtung 
bereitzuſtellen. Er habe die Abſicht, mit der 6. Armee die deutſche 1. Armee, 
die „vor der Front an Paris vorbeizugleiten ſcheine“, in der weſtlichen 
Flanke zu faſſen). Die genaue Vormarſchrichtung könne er erſt angeben, 
nachdem er mit den Engländern in Verbindung getreten ſei. Die 45. Infan⸗ 
terie-Divifion werde der 6. Armee unterſtellt. Er bat General Maunoury, 
ſofort zu einer perſönlichen Beſprechung zu ihm zu kommen. 

Dem franzöſiſchen Oberbefehlshaber teilte General Galliéni durch 
Fernſprecher ſeine Abſicht und die getroffenen Anordnungen mit dem Hinzu— 
fügen mit, daß die Armee von Paris aus den gewählten Bereitſtellungen 
imſtande ſein würde, ſowohl nördlich wie ſüdlich der Marne zum Angriff 
vorzugehen?) 

Von großer Bedeutung war die Mitwirkung der Engländer. Zwar 
hatte Marſchall French bereits in einem vom 3. September, 12° mittags, 
datierten Schreiben dem Gouverneur in allgemeiner Form verſichert, daß 
er bereitwillig und tatkräftig ſich den Operationen der rechts und links von 
ihm befindlichen franzöſiſchen Kräfte anſchließen werde, und noch um 11 
nachts durch den franzöſiſchen Verbindungsoffizier mitteilen laſſen'“), daß 
er infolge eingetroffener Erſatzmannſchaften bereit ſei, am 4. September 
abends in öſtlicher Richtung zum Angriff anzutreten, wenn die 6. Armee 
das gleiche tue. Aber noch in derſelben Nacht muß bei ihm ein Amſchwung 
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in der Beurteilung der Lage eingetreten ſein, denn am 4. September, um 
816 morgens, berichtete der erwähnte Verbindungsoffizier ſchriftlich, daß 
der Marſchall feinen Entſchluß unter dem Einfluß feines Generalſtabschefs 
geändert habe. Er habe zwar für die Truppen am 4. September Ruhe 
angeordnet, gleichzeitig aber Alarmbereitſchaft und Vorbereitungen, daß 
auf Drahtbefehl ſofort der weitere Rückmarſch hinter die Seine angetreten 
werden könne. Die Bewegung ſolle in drei Abſchnitten erfolgen, deren 
erſter in die Front Mauperthuis (ſüdlich Coulommiers) — Faremoutiers — 
Tigeaur— Chanteloup führe. Bei einem Vorgehen der 6. Armee in öſt— 
licher Richtung könne die engliſche Armee fie rechts unterſtützen; würde 
aber die 5. Armee in öſtlicher Richtung zurückgeworfen oder mache ſich der 
deutſche Vormarſch entſchieden geltend, ſo ſähen die Engländer ſich 
gezwungen, auf das ſüdliche Seine-Afer zurückzugehen. 

Dieſe Mitteilung war bei ihrem Eintreffen bereits überholt: der 
Marſchall hatte tatſächlich — wie oben erwähnt!) — noch am 3. September 
um 117 nachts den Befehl zur Fortſetzung des Rückzuges und zum Erreichen 
der erſten Etappe gegeben. 

Daraufhin entſchloß ſich General Gallieni am 4. September mittags, 
perſönlich mit General Maunoury ins engliſche Hauptquartier zu fahren. 
Er kam dort gegen 3° nachmittags an. Der Marſchall war abweſend. Als 
ſich feine Rückkehr bis in die fünfte Nachmittagsſtunde verzögerte, ent- 
wickelte General Galliéni inzwiſchen dem Chef des Stabes ſeine Abſicht, 
das deutſche IV. Reſervekorps, das allein die weſtliche Flanke der deutſchen 
1. Armee decke, anzugreifen. Seine Truppen würden aus Paris in der 
Richtung auf den Durcq vorgehen; er bat die engliſche Armee, den Grand 
Morin und Coulommiers als Angriffsziel zu nehmen. Der engliſche 
Offizier war nicht ermächtigt, in Abweſenheit des Führers einer ſo wichtigen 
Entſcheidung zuzuſtimmenz er verſprach indes baldige Mitteilung der Ent 
ſchließung des Marſchalls nach Paris. General Galliéni kehrte gegen 5° 
nachmittags nach Paris zurück mit ſtarkem Zweifel, ob die Engländer ſich 
an dem geplanten Angriff überhaupt beteiligen würden. 


Im franzöſiſchen Hauptquartier war die Meldung des Gouverneurs 
von Paris, daß er die 6. Armee zu einem Vorſtoß nach Oſten bereitgeſtellt 
habe, am 4. September kurz vor Mittag eingegangen. General Joffre ſah 
ein, daß die taktiſche Lage für einen Angriff gegen die weſtliche Flanke der 
deutſchen 1. Armee günſtig war. Er ſandte um 1° nachmittags an General 
Gallieni ein Schreiben?) mit einer Abſchrift feines an Marſchall French 
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gerichteten Briefes und erklärte ſich darin einverſtanden, daß „nunmehr ein 
Teil der Kräfte des Generals Maunoury nach Oſten vorgehen könne zur 
Bedrohung des deutſchen rechten Flügels, damit der linke engliſche Flügel 
ſich geſtützt fühle“. Dem engliſchen Führer möchte hiervon Mitteilung 
gemacht werden. Außerdem ging — ebenfalls um 1° nachmittags — ein 
Telegramm!) an General Gallieni ab, in dem der Oberbefehlshaber 
zum Ausdrud brachte, daß er den Vorſchlag einer Verwendung der 
6. Armee ſüdlich der Marne, und zwar ſüdlich von Lagny, für den 
vorteilhafteſten anſehe. 

Aus beiden Mitteilungen ging hervor, daß im franzöſiſchen Haupt— 
quartier zunächſt nur eine Teiloperation mit dem Nebenzweck, die Eng— 
länder zum Halten zu bringen, beabſichtigt war. Die Vorſchläge Galliénis 
waren keineswegs freudig aufgenommen worden; in einem im Laufe des 
Tages an die Regierung abgeſandten Bericht äußerte der Oberkomman— 
dierende, daß General Galliéni ihn zu „übereilten Offenſiven dränge?)“. 

Von engliſcher Seite erfolgte eine beſtimmte Ablehnung der erbetenen 
Mitwirkung. Ein vom engliſchen Stabschef, General Wilſon, um 65 nach⸗ 
mittags abgeſandtes Telegramm') teilte mit, daß Marſchall French noch 
nicht zurückgekehrt ſei, daß aber Befehl zum weiteren Rückmarſch in die 
Linie Ormeaur— Tournan — Ozoir la Ferrieĩre gegeben ſei. Nach engliſcher 
Angabe!) iſt dieſer Befehl von Marſchall French ſelbſt ausgegangen. Er 
glaubte damit den ihm von General Joffre mitgeteilten Direktiven am 
beiten zu entſprechen und außerdem Raum zu ſchaffen für den Vorſtoß der 
Truppen Gallienis. Da in dem engliſchen Befehle an keiner Stelle von 
einer Wiederaufnahme des Angriffs die Rede iſt, und da die Richtung des 
Rüdmarjches nach Südweſten genau auf den urſprünglich als Ziel bezeich— 
neten Seine-Abſchnitt Melun — Juviſy wies, iſt klar, daß das engliſche 
Hauptquartier im Augenblick der Ausgabe des Befehles ſich die Abſichten 
des Generals Galliéni nicht zu eigen gemacht hatte. 

Trotz dieſer großen Schwierigkeiten hielt General Galliéni an ſeinem 
Plan feſt. Er ſetzte ſich perſönlich noch einmal mit General Joffre durch 
den Fernſprecher?) in Verbindung. Er wies auf die ſeltene Gunſt der Lage 
bin, die darin beſtehe, daß faſt die ganze 1. deutſche Armee die Marne öſt⸗ 
lich La Fertö ſous Jouarre überſchritten und am Ourcg nur noch das 
IV. Reſervekorps geſtaffelt als Flankendeckung ſtehengelaſſen habe; dieſes 
könne ſpäteſtens am 5. September im Laufe des Nachmittags von der fran- 
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zöſiſchen 6. Armee mit 21% Korps und ſtarker Kavallerie angegriffen werden; 
damit träfe man nicht allein die Flanke, ſondern auch die rückwärtigen Ver— 
bindungen der deutſchen 1. Armee. Andererſeits betonte er aber auch nach⸗ 
drücklich, daß für den Angriff der 6. Armee auf dem Nordufer der Marne 
die frontale Mitwirkung der Engländer am Grand Morin etwa mit dem 
rechten Flügel bei Coulommiers nötig ſei und daß der Vormarſch dorthin 
ſogleich angetreten werden müſſe, weil ſonſt die Gefahr beſtehe, daß die 
Deutſchen mit überlegenen Kräften noch einmal den linken Flügel der fran- 
zöſiſchen 5. Armee angreifen könnten. 

Auf den franzöſiſchen Oberbefehlshaber verfehlten dieſe wiederholten 
eindringlichen Vorſtellungen Gallienis ihre Wirkung nicht. Im Laufe des 
Nachmittags ſah General Joffre ein, daß tatſächlich die Lage am linken 
Heeresflügel außergewöhnlich günſtig für einen Gegenangriff war. Dieſer 
konnte entſcheidenden Erfolg haben, wenn er mit dem ſchon in der In— 
struetion generale Nr. 4 vom 1. September und der Note an die Armee— 
führer vom 2. September vorgeſehenen allgemeinen Gegenangriff ver— 
bunden wurde. Für einen ſolchen aber waren nicht alle in Betracht kom— 
menden Armeen in gleicher Weiſe bereit. Die 3. Armee, die den rechten Flügel 
der Angriffstruppen bilden ſollte, hatte 11% Korps abgegeben, die in Aus— 
ſicht geſtellten Verſtärkungen (XV. und XXI. Korps) konnten jedoch erſt 
vom 6. September ab bei der Armee eintreffen. General de Langle teilte auf 
Anfrage mit, daß die 4. Armee und die ihr unterſtellte Armee-Abteilung 
Toch augenblicklich noch nicht angriffsbereit ſeien. Der neuernannte Führer 
der 5. Armee, General Franchet d'Esperey, glaubte am 6. September zur 
Gegenoffenſive antreten zu können. Marſchall French erklärte auf Anfrage, 
daß er bereit ſei, ſich an einer Offenſivoperation zu beteiligen; fein bis— 
heriges Verhalten aber ließ berechtigte Zweifel zu, ob er dieſe Zuſage halten 
würde. Die 6. Armee endlich konnte nach Galliénis Mitteilungen ſofort 
antreten und ſollte dies bereits am 4. September nachmittags tun. Auch 
bei ihr fielen namhafte Kräfte aus, denn die beiden Reſerve-Diviſionen 
Ebener (61. und 62.) waren noch nicht wieder kampfbereit, und das 
IV. Korps begann erſt ſüdlich Paris einzutreffen. 

Im Laufe des Tages hatten nur bei der 1. und 2. Armee ernſtere 
Kämpfe ſtattgefunden, die übrigen Armeen den Rückzug fortgeſetzt. 

Die 1. Armee war nicht mehr in der Lage, ihre Verteidigung in der 
bisherigen aktiven Art fortzuſetzen. An der Hauptdruckſtelle zwiſchen St. Die 
und Etival mußte das XIV. Korps Nompatelize und La Salle aufgeben und 
auf die ſüdweſtlich davon gelegenen bewaldeten Höhen zurückgehen. Auch die 
44. Infanterie⸗Diviſion verlor weiter Gelände. General Dubail erkannte, 
daß ſeine Armee nach Abgabe des XXI. Korps nicht mehr kampfkräftig 
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genug war, um durch Offenſivſtöße den Gegner aufzuhalten. Er entſchloß 
ſich, künftig rein defenſiv feine Aufgabe zu löſen. Am weiteren Rückſchlägen 
vorzubeugen, ließ er eine rückwärtige Stellung in der Linie Habeaurupt — 
Gerbépal — Grages — Laval — Bruyeres — Gugnécourt — Vomécourt — 
Moyemont— Ortoncourt—Hallainville ausbauen und bildete ſich aus je 
einer Brigade des XIII. und VIII. Korps eine Armeereſerve. 

Bei der 2. Armee ſetzten am 4. September neue Angriffe der 
Deutſchen ein. Gegen 3° nachmittags gingen unter dem Schutze plötzlich 
einſetzenden ſtärkſten Artilleriefeuers deutſche Schützenlinien zwiſchen Luns⸗ 
ville und Serres gegen das XX. Korps vor. Auch die nördlich anſchließende 
68. Referve-Divifion wurde bei Champenoux angegriffen. Es entſpannen 
ſich erbitterte Kämpfe, in deren Verlauf die Ortſchaften in der Front: 
linie mehrfach verloren und wieder genommen wurden. Gegen Abend 
mußte das XX. Korps Maixe, Drouville und Nemöreville aufgeben; bei 
der 68. Diviſion ging Champenoux verloren. Die Kämpfe ſetzten ſich 
während der Nacht fort. Auch ſüdlich des XX. Korps begannen deutſche 
Kräfte nach Einbruch der Dunkelheit zum Angriff vorzugehen. Auf dem 
rechten Armeeflügel mußten Gerbeviller und Haudonville vom XVI. Korps 
dem Gegner überlaſſen werden. Die 74. Reſerve-Diviſion wurde aus 
Rehainviller zurückgedrängt. Auch hier hielten die Kämpfe während der 
Nacht an. 

Bei den übrigen franzöſiſchen Armeen war die Lage am Abend des 
4. September folgende: 

Die 3. Armee ſtand mit der Gruppe Dourand in der Gegend von 
Souilly, mit dem VI. Korps bei Beauzée jur Aire und ſüdlich, mit dem 
V. Korps bei Triaucourt und ſüdlich, mit der 7. Kavallerie-Diviſion im 
Raume öſtlich Revigny. Nachhuten der Armee ſollen ſich an dieſem Tage 
noch an der Straße Verdun —Ste. Ménehould befunden haben. Das von 
der 2. Armee im Anmarſch befindliche XV. Korps traf mit den Anfängen 
in der Gegend von Bar le Duc ein; eine Brigade wurde ſogleich zwiſchen 
dem VI. und V. Korps eingeſetzt, um eine dort vorhandene Lücke zu ſchließen. 

Von der 4. Armee ſtand das II. Korps in der Gegend weſtlich Givry 
en Argonne, das Kolonialkorps bei Heiltz le Maurupt, halbwegs zwiſchen 
Nevigny und Vitry le Francois. Weiter weſtlich biwakierte das XII. Korps 
im Marne⸗Tal nördlich Vitry le Francois, das am linken Flügel befind⸗ 
liche XVII. Korps bei Dommartin Lettrée —Sommeſous. 

Das XI. Korps der Armee-Abteilung Foch hatte, über Aulnay 
marſchierend, Vatry, Germinon, Villeſeneux erreicht, die 60. Neferve: 
Diviſion die Gegend um Clamanges und Normöe, das IX. Korps die 
Gegend von Petit Voipreux—Nouffy (17. Divifion)—Bertus (marokka⸗ 
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niſche Diviſion). Die 52. Neſerve-Diviſion gewann bei Pierre Morains 
und Colligny den Nordrand der Sümpfe von Saint Gond. Die 42. Divi— 
ſion bildete nach wie vor den linken Flügel und ſtand um Soulisres. 

Am 4. September, um 11° abends, wurde die Armee-Abteilung Foch, 
die bisher an die Weiſungen der 4. Armee gebunden war, auf Grund eines 
Befehls des Oberkommandierenden ſelbſtändig. Ihre Zuſammenſetzung 
blieb die gleiche wie bisher. 

Von der 5. Armee befand ſich das X. Korps mit der 51. Referve- 
Diviſion nördlich der Sümpfe von St. Gond in der Gegend um Etoges und 
Champaubert, das I. anſchließend bei Baye, das III. im Tale des Petit 
Morin in der Gegend öſtlich Montmirail, die Reſerve-Diviſionen des 
Generals Balabregue ſüdlich Montmirail bei Maclaunay und Morſains, 
das XVIII. Korps in der Linie Montenils —Montolivet— Thiercelieux. 
Die 4. Kavallerie-Diviſion ruhte bei St. Martin du Boſchet. 

Der linke Flügel der Armee hatte ſich mehrfach deutſcher Angriffe 
erwehren müſſen. Schon am 3. September abends war bekannt geworden, 
daß ſtarke deutſche Kräfte zwiſchen Chäteau Thierry und Nogent l' Artaud 
die Marne in ſüdöſtlicher Richtung überſchritten hatten. Gegen 7° morgens 
war die als Nachhut des XVIII. Korps marſchierende 38. Diviſion ſüdlich 
Condé aus weſtlicher und nördlicher Richtung heftig beſchoſſen worden und 
mußte auf Corrobert ausbiegen. Gegen 1° nachmittags wurde Montmirail, 
durch das Teile des XVIII. Korps vermiſcht mit Truppen der Diviſionen 
des Generals Valabrͤgue und Kolonnen in buntem Durcheinander hin— 
durchzogen, unter deutſches Artilleriefeuer genommen. Als die Truppen 
unter Verluſten den Ort durchſchritten hatten und die ſüdlich gelegenen 
Höhen hinanſtiegen, begleitete ſie das deutſche Feuer. Die Marſchziele 
ſüdlich des Petit Morin wurden, zum Teil allerdings mit ziemlicher Ver- 
ſpätung, erreicht. 

Das Kavalleriekorps Conne au hatte bei Tagesanbruch in der 
Gegend nördlich Viels Maiſon Stellung genommen und war bald ins 
Gefecht mit deutſchen aus der Richtung von Chäteau Thierry Charly — 
La Ferté ſous Jouarre vormarſchierenden Kolonnenanfängen getreten. 
Das Korps ging zunächſt mit dem rechten Flügel auf Marchais, mit dem 
linken, der ſtärker gedrängt wurde, über den Petit Morin zurück. Als 
nachmittags die Bedrohung des linken Flügels durch die Deutſchen ernſter 
wurde, gab der Führer Befehl, den Rückzug auf die Linie Le Vezier — 
Meilleray fortzuſetzen. Das Korps ließ das XVIII. Korps der 5. Armee 
die Linie Montmirail —Montolivet überſchreiten und rückte dann unter 
Zurücklaſſung von Sicherungen nach dem Grand Morin Tal ab, wo es 
biwakierte. 
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Das britiſche Expeditionskorps war zum größeren Teil 
— Mitte und linker Flügel — in feinem Anterkunftsraum füdlich der 
Marne zwiſchen Crecy und Lagny ſtehengeblieben, um den ermüdeten 
Truppen eine kurze Erholung zu gewähren. Der rechte Flügel (J. Korps) 
wurde aus der Gegend ſüdlich La Ferté ſous Jouarre bis auf die Höhen 
nördlich Coulommiers zurückgenommen. 

Die franzöſiſche 6. Armee veränderte ihre Stellung nicht. Faſt Il 
rechtwinklig verlief ihre Front von Lagny über Dammartin bis Louvres. Il 
Sie lag zum Teil bereits innerhalb der äußerten Schußweite der Fort- 
geſchütze von Paris. | 

General Joffre rang ſich bis zum Abend zum Angriffsentſchluß | 
durch. In der Erwägung, daß der Vorſtoß des deutſchen Weſtflügels | 
die von den Engländern entblößte 5. Armee von neuem in der linken | 
Flanke ernſtlich gefährden und ſie vielleicht einer Teilniederlage ausſetzen 
könne, entſchloß er fich!), aus den gegenwärtigen Stellungen heraus bald- | 

} 
| 


möglichſt zum allgemeinen Gegenangriff unter doppelter Amfaſſung der 
Deutſchen von der Maas und Paris her zu ſchreiten. Nach den hierzu 
erforderlichen Vorbereitungen und Bereitſtellungen am 5. September ſollte 
der Angriff am 6. September beginnen. Während der 4. Armee und der 
Armee⸗Abteilung Foch die frontale Abwehr des Gegners zufiel, beabſichtigte 
Joffre, mit der 3. Armee in nordweſtlicher Richtung die weſtlich der 
Argonnen vorgehenden deutſchen Kräfte, mit der 5. Armee, den Engländern 
und der 6. Armee den deutſchen Weſtflügel umfaſſend anzugreifen. Der 
Entſchluß wurde gegen Abend nach eingehender Beratung im engeren 
Stabe der franzöſiſchen Heeresleitung im Hauptquartier Bar ſur Aube 
gefaßt. Mit ihm riß Joffre die Initiative an ſich. Die Befehle wurden 
unverzüglich gegeben. N 
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274. 

VI. A. K. 8. 12. 14f. 20ff. 24ff. S0ff. 37. 
39. 44. 47 ff. 64ff. 76. 78ff. 89. 91. 94ff. 
101. 103ff. 118. 255. 257. 262f. 265. 
267. 269 ff. 275. 349. 

VII. A. K. 119. 121. 125. 131. 141. 145f. 
146. 150f. 155. 156f. 167. 171. 174. 178. 
180. 196. 198. 205. 205 f. 208. 215. 217. 
238. 240f. 244. 246. 251. 319. 

VIII. A. K. 11. 14ff. 22ff. 27f. 50. 52f. 59. 
61. 64ff. 106f. 109. 112. 114. 117f. 
255 ff. 259. 261f. 

27 
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IX. A. K. 110ff. 125. 127. 129. 151 ff. 1367. 
140. 144. 166ff. 177f. 195f. 198f. 204. 
211ff. 235ff. 241. 245. 246f. 249ff. 303. 


526. 


X. Al. K. 115. 141. 145f. 146f. 149f. 155ff. 
159ff. 164 ff. 172. 174. 176. 178ff. 1977. 
205. 205ff. 215. 217. 242ff. 252. 561. 


XI. A. K. 514. 


XII. A. K. 58f. 55 ff. 62ff. 110ff. 157. 181. 


217ff. 244f. 255f. 384. 


XIII. A. K. 29. 52. 40ff. 44. 47f. 50ff. 54. 
75ff. Off. 94ff. 101ff. 109. 265. 265 ff. 


269. 271. 275. 
XIV. 2I. K. 9. 277. 280f. 285. 291 f. 295. 
2977. 


XV.A.R. 9. 183. 276ff. 280f. 285. 288. 


291 f. 294ff. 298. 


XVI. 2l. K. 407. 43. 46ff. 51 f. 54. 73. 75ff. 
85f. 92ff. 99ff. 226. 232. 265ff. 267. 


269. 271. 273. 275. 390. 

XVIII. 2I. K. 145. 18f. 22. 24f. 27. 50 
66ff. 70f. 107f. 116. 118. 255 
260ff. 

XIX. 2I. K. 32. 


584. 
XXI. A. K. 15. 
300. 


1. bayer. A. K. 185. 276f. 279ff. 285. 290. 


297. 500. 


II. bayer. A. K. 187. 228. 276f. 279. 285. 


288f. 295. 500 f. 


III. bayer. A. K. 276. 285. 289. 291. 295f. 


298. 500f. 


Garde- Neſ. K. 314. 
III. Neſ. K. 3. 8. 224. 249. 522. 
332. 


IV. Ref. K. 8. 119f. 1225. 1275. 1527. 1567. 
140. 180. 195. 199. 201. 204. 2097. 212 ff. 


256. 238f. 241. 248. 250f. 505. 307. 405. 
405ff. 


V. Neſ. K. 40. 45. 4öff. 52. 73. 79. 86. 95. 


96. 99. 101 ff. 226. 266. 275. 


VI. Neſ. K. 40. 42. 45. 47 f. 51f. 54. 75ff. 
80. 85. 92ff. 98f. 102 ff. 252. 265ff. 269. 


271. 275. 275. 


39. 55 ff. 65f. 70. 10s ff. 
100f. 112ff. 181. 217ff. 244f. 255f. 256. 


187. 228. 276f. 281. 289. 


527ff. 


VII. Neſ. K. 249. 319. 525. 326, 

VIII. geſ. K. 11. 14ff. 22ff. 30. 55ff. Gf. 
69fF. 107. 117f. 255Ff. 261f. 340, 

IX. Ref. K. 3. 8. 224. 313. 527ff. 338, 

X. Neſ. K. 121. 131. 141ff. 146f. 149f. 
152ff. 156. 167. 169. 171ff. 178ff. 190. 
198. 203. 205. 207f. 215. 217. 241. 244, 
251. 291. 

XII. Neſ. K. 55. 57ff. 62ff. 110ff. 181. 
217ff. 244 ff. 255. 384. 

XIV. Ref. K. 185. 276ff. 280. 288. 289. 
291. 295ff. 

XVIII. meſ. K. 14f. 20. 22. 24f. 50. 55ff. 
66ff. 7off. 84. 89. 94. 103. 10sff. 1177. 
255. 257. 260 ff. 266. 270. 272. 

1. bayer. Neſ. K. 276. 2885. 289f. 295, 208. 
501. 


Erſ. K. 276. 289 ff. 294. 298. 301. 


Korps Eberhardt 296. 299, 
Korps Oven 40. 45. 


Stellv. Generalkommando d. XIV. A. K. 
284. 291. 295. 295f. 


1. Kav. K. (Höh. Kav. Kdr. 1) 8. 119. 121. 
138. 140f. 143. 145f. 140ff. 159. 167. 
177f. 195ff. 198f. 202. 205. 208. 211. 
215f. 250. 240f. 243f. 251. 380. 

2. Kav. K. (Höh. Kav. Kdr. 2) 8. off. 
127ff. 132. 154. 136. 140. 143. 195ff. 
199f. 202. 204. 210. 215f. 256ff. 241. 
248. 303, 

3. Kab. K. (Höh. Kap. Kdr. 3) 9. 279ff. 288. 
291. 298. 300. 

4. Kav. K. (Höh. Kav. Kdr. 4) Sf. 39. Al. 
45. 46. 48. 51f. 54. 75. 75f. 80. S2ff. 
Söf. Soff. 9Af. 98. 105. 109. 266. Off. 
275. 305. 


1. Garde-Inf. Div. 141. 148. 156. 16lff. 
170. 179. 209. 215. 242. 244. 252. 

2. Garde-Inf. Div. 141. 149. 161ff. 170. 
179. 209. 215. 242. 244. 252. 


Truppenverzeichnis. 421 
: —!. — ·n 


3. Juf. Hiv. 119. 121f. 128. 157. 195. 201. 


210. 256. 247. 


J. Zuf. Hiv. 119ff. 128. 137. 195. 201. 210. 


256. 247. 
3. Inf. Hiv. 124. 129. 
211. 256. 247. 


6. Inf. Div. 124f. 129. 155. 157. 194. 199. 


211. 256. 247. 251. 
7. Inf. iv. 125f. 129. 
258. 247. 


8. Inf. Hiv. 125. 128f. 157. 194. 199. 211. 


238. 247. 
9. Inf. Hiv. 40ff. 47. 55. 88. 266. 274. 
10. Inf. Div. 40. 42. 47. 

274. 


11. Inf. Div. 12. 14. 20f. 25f. 31f. 37. 50. 
66. 68. 72. 85ff. 89. 97f. 108f. 266. 269. 


275. 


12. Jnf. Div, 14. 20f. 25f. 51f. 37. 66. 68. 
2655. 269. 


72. 8öff. 89. 97f. 108. 
275. 

13. nf. Hiv. 131. 141. 146. 152. 186 ff 
legff. 175f. 176. 179. 208. 21 
251. 


14. Inf. Div, 141f. 146. 151. 155. 157f. 166. 
169. 171ff. 176. 179. 208. 215. 241. 


251. 
15. Inf. Div, 1677. 257. 
107. 118. 259. 262. 


55. 61. 66. 68f. 71 


16. Jnf. Div. 16ff. 25f. 27f. 30. 55. 62. 66. 


68f. 71. 107. 118. 259. 262. 

17. Inf. div. 125. 129. 
166ff. 174. 176f. 186. 
211. 235. 246. 


18. Inf. Div. 125. 129. 151 f. 167f. 199. 211. 


255. 241. 246. 
19. Inf. Hiv. 141. 147ff. 155. 
170. 175. 208. 215. 252. 
20. Inf. Hiv. 141. 

170. 179. 208. 215. 2 


8 
21. Inf. Hiv. 19. 25. 51. 55f. 71. 108. 116. 


257. 260. 262. 


25. Inf. Hiv. 55. 57ff. 62. 111. 116. 218. 


244. 255. 
24. Inf. Div. 57ff. 61. 
244f. 255. 


25. Inf. Hiv. 19. 25. 51. 54ff. 71. 108. 256f. 


260. 262. 


155. 157. 194. 199. 


157. 194. 199. 211. 


55. 88. 267. 272. 


ff. 167. 
5. 241. 


151ff. 137. 140. 
194. 199. 204. 


159ff. 164. 


55. 159ff. 164. 


109. 112. 116. 218. 


26. Inf. Div, 40. 52. 74. 78. 80ff. 84. 90f. 
97f. 101. 265. 269. 275. 

27. Inf. Div. 40. 52. 75f. 78. S0ff. 91 f. 97f. 
265. 269. 273, 

28. Inf. Div. 277. 2797. 285. 288. 

29. Inf. Div. 277. 285. 

30. Inf. Div. 280. 291. 296ff. 

32. Inf. Div. 55ff. 62. 111. 116. 218. 244. 
255. 

33. Inf. Div. 40. 45. 52. 75. 85. 95. 99f. 
269. 275. 

54. Inf. Div. 40. 45. 52. 75. 85. 95. gof. 
269. 275. 

39. Inf. Div. 277. 291. 295. 298. 

40. Inf. Div. 57ff. 61. 112. 116. 218. 244f. 
255. 

4. bayer. Inf. Div. 276f. 

5. bayer. Inf. Div. 301. 

6. bayer. Inf. Div. 501. 

Marine-Div. 224. 550. 332. 


2. Garde- Neſ. Div. 141. 144. 146. 150. 
152ff. 159. 172f. 179. 208. 215. 241. 
244. 251. 

5. Neſ. Div. 3515. 527ff. 532. 

6. Neſ. Div. 527. 529ff. 

7. Neſ. Div. 125. 195. 201. 209f. 256. 248. 
250. 

9. Neſ. Div. 47. 101. 

10. Neſ. Div. 101. 

11. Neſ. Div. 52. 75. 85. 91f. 97. 99. 264f. 
269. 275. 

12. Neſ. Div. 52. 75. 92. 97. 99. 264. 269. 
275. 

13. Neſ. Div. 521. 

14. Neſ. Div. 519. 

15. Neſ. Div. 16. 25. 27. 69. 107. 260. 262. 

16. Ref. Div. 16ff. 70. 107f. 118. 256. 259. 
262. 

17. Ref. Div. 329. 

18. Ref. Div. 529. 

19. Neſ. Div. 141. 144. 146. 150. 152ff. 
156ff. 175f. 179. 208. 215. 242. 244. 
252f. 

21. Neſ. Div. 20. 36. 70. 72. 105. 118. 260. 
262. 

22. Neſ. Div. 125. 195. 201. 210. 256. 248. 

23. Neſ. Div. 62. 111. 115. 218. 245. 255. 
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24. Neſ. Div. 55. 112. 218. 244. 246. 255. | 1. Garde-Inf. Brig. 148. 162. 164. 
25. Neſ. Div. 20. 25. 36f. 70. 72. 105. 108f. | 2. Garde-Inf. Brig. 149. 162ff. 


118. 257. 260. 262. 
26. Neſ. Div. 278. 280. 284. 295f. 299. 
28. Neſ. Div. 277f. 280. 284. 295. 298. 


3. Garde-Inf. Brig. 


165. 


4. Garde-Inf. Brig. 162f. 
6. Inf. Brig. 128. 


30. Neſ. Div. (Hauptreſerve Straßburg ſ. | 11. Inf. Brig. 125. 
auch unter Straßburg) 278. 281. 284. | 12. Inf. Brig. 125. 
289. 291. 295. 295f. 21. Inf. Brig. 20f. 

35. Ref. Div. (Hauptreſerve Metz ſ. auch | 22. Inf. Brig. 21. 
unter Metz) 40. 45. 48f. 52. 79. 101. 105. 24. Inf. Brig. 26. 

226. 267. 275. 286. 299. 25. Inf. Brig. 157. 
1. bayer. Neſ. Div. 276. 295. 26. Inf. Brig. 319f. 523. 326. 
28. Inf. Brig. 320. 

Garde-Erſ. Div. 280. 288. 295. 501. 29. Inf. Brig. 17. 

4, Erſ. Div, 294. 33. Inf. Brig. 246. 

8. Erſ. Div. 9. 48. 255. 281. 286. 294. 34. Inf. Brig. 246. 

10. Erſ. Div. 9. 48. 255. 281. 286. 294. | 35. Inf. Brig. 255. 
298. 36. Inf. Brig. 255. 

19. Erf. Div. 278. 280. 284. 291. 295. | 41. Inf. Brig. 55. 

298. 42. Inf. Brig. 35. 

Bayer. Erf. Div. 278. 280. 284. 291. 295. | 49. Inf. Brig. 34ff. 
295f. 50. Inf. Brig. 35f. 

51. Inf. Brig. 81. 91f 

Höh. Ldw. Kdr. 2 (j. auch Löw. Div. Franke) [ 52. Inf. Brig. 52. 81. 91 
40. 45. 55. Inf. Brig. 81. 

Bayer. Ldw. Div. 285. 295. 298. 54. Inf. Brig. 81f. 91f. 

58. Inf. Brig. 277 

dw. Div. Franke 48. 52. 54. 79. 81f. 87.61. Inf. Brig. 296. 
90f. 95. 98. 105. 271. 275. 275. 63. Inf. Brig. 116. 

Gruppe Kaempffer 45. 66. Inf. Brig. 85. 102. 

78. Inf. Brig. 21. 89. 


Garde-Kav. Oiv. 141. 145. 151. 153. 158. 
196. 208. 215. 241. 251. 

2. Kab. Div. 121. 123. 127. 129. 194. 200ff. 
210. 248. 

3. Rav. Div. 41. 43. 73. 75. S2ff. Soff. 9s. 
257. 261. 266. 270. 272. 305. 

4. Kav. Div. 129. 180. 194. 200. 202. 211. 
248. 

5. Kav. Hiv. 141. 145. 151. 153. 189. 194. 


196. 208. 215. 241. 251. 43. Ref. Inf. Brig. 120. 195. 201. 210. 256. , 
6. Kav. Div. 41. 43. 75. 82ff. 89f. 95. 266. 248. 

270. 272. 305. 45. Ref. Inf. Brig. 245. 
7. Kav. Div. 2795. 288. 291. 46. Ref. Inf. Brig. 62. 246, 
8. Kav. Div. 185. 279. 285. 288. 66. Neſ. Inf. Brig. 40. 


9. Kav. Div. 129. 157. 194. 200ff. 210. 248. 


Bayer. Kav. Div. 279f. 291. 


80. Inf. Brig. 14. 35. 
8. bayer. Inf. Brig. 40. 


11. Ref. Inf. Brig. 5297. 
27. Neſ. Inf. Brig. 520. 
29. Ref. Inf. Brig. 14. 16f. 


19. 
30. Ref. Inf. Brig. 24. 27. 34. 
25 


31. Neſ. Inf. Brig. 17. 19. 
32. Neſ. Inf. Brig. 34. 
41. Neſ. Inf. Brig. 36. 


10. Ldw. Brig. 538. 


* KM, Ze 
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13. Ldw. Brig. 40. 45. 45. 

27. Ldw. Brig. 527f. 

43. Ldw. Brig. 41. 45. 45. 

45. Ldw. Brig. Al. 45. 45. 

53. Ldw. Brig. 40. 45. 45f. 48. 52. 91. 

55. Ldw. Brig. 278. 

9. bayer. Ldw. Brig. 40. 45. 45 f. 48. 55. 
827. 91. 


55. Erſ. Brig. 288. 291. 298. 


Abt. Ferling (Feſtungsbeſatzung Straßburg) 
281. 295. 

Abt. Naſch (Feſtungsbeſatzung Straßburg) 
289. 296. 

Abt. Nekowski (Feſtungsbeſatzung Straß— 
burg) 296. 

Abt. Frech (Feſtungsbeſatzung Neubreiſach) 
281. 


Abt. Hoffmeiſter 299. 
Abt. Waldow 41. 45. 
Abt. Woyng 14. 16. 19. 27f. 35. 


28. Kav. Brig. 82. 
45. Kav. Brig. 90. 


1. Garde- N. z. F. 162. 
2. Garde-N. z. F. 162. 
3. Garde-N. z. F. 162. 
4. Garde-N. z. F. 162. 
Inf. N. 15 321. 
Inf. N. 63 26. 51. 
Inf. N. 77 160. 


Neſ. Inf. N. 57 322. 326. 
152. 


Neſ. Inf. N. 78 


Zäg. VB. 5 90. 
Jäg. V. 6 80. 9. 


Pi. N. 24 319. 
Pi. N. 25 319. 
Pi. N. 29 79. 


Feſtungen: 

Königsberg 315. 

Mainz 287. 

Metz (Hauptreſerve ſ. auch 55. Ref. Div.) 
5. 9. 22. 40f. 45. 45 f. 48f. 75. 88f. 
95 f. 101. 104. 187. 221. 225. 235. 267f. 
274. 280 f. 285 ff. 297. 299. 506. 

Neubreiſach 9. 281. 

Oberrhein-Befeftigungen 9. 281. 

Straßburg (Hauptreferve f. auch 50. Neſ. 
Div.) 5. 9. 280f. 285f. 289. 295. 
2957. 

Feldſtellung an der Nied 9. 


Generalgouvernement Belgien 7. 224. 254. 
322. 350. 
Gouvernement Brüſſel 155. 195. 529. 


Flotte 3. 224. 518. 


Gſterreich-Ungarn. 


Heer 188. 515ff. 
Heeresleitung (Armee-Oberkommando) 
516f. 


J. Armee 3. 188f. 315ff. 


2. Armee 5. 189. 313. 515. 
3. Armee 5. 189. 515. 515. 
4. Armee 3. 188f. 515ff. 


Mörfer-Battr. (30,5) 112. 
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Kriegsminiſter 346. 567f. 571 f. 578f. 585. 


587. 595f. 401f. 


359f. 565 ff. 579f. 585 ff. 392ff. 401 ff. 


411. 


1. Armee 540ff. 547. 555. 368. 575. 581. 


385f. 589. 595f. 599. 408. 


2. Armee 540 ff. 547. 355f. 368. 578. 381. 


385 f. 390. 595ff. 597. 599. 408f. 


3. Armee 6. 105. 221. 340ff. 347f. 350. 
354 ff. 366. 368. 375f. 38 1ff. 385 ff. 390. 


395ff. 599. 408f. All. 


4. Armee 6. 105f. 221. 540 ff. 348. 350f. 
3554 ff. 566 ff. 375 f. 578f. 581ff. 385f. 


590. 594 f. 399. 408ff. 


5. Armee 6. 141f. 168. 195. 203. 340ff. 
350ff. 358 ff. 371. 374. 376. 378. 380f. 
383ff. 391. 393f. 596f. 399ff. 406. 408. 


410f. 


6. Armee 341f. 345. 353. 365. 371. 578f. 
381. 385f. 588ff. 392. 398. 401. 403. 


405ff. 411. 
Armee d’Alface 228. 5Alf. 386. 
Armee de Lorraine 340. 542. 


Armee-Abt. Foch 221. 550. 554. 566. 371. 
574. 585. 585 ff. 590 f. 396. 599. 408ff. 


I. Korps 57. 154. 164. 358f. 562f. 377f. 


584. 591. 596. 400f. 410. 


II. Korps 12. 39. 106. 181. 548f. 556. 558. 


569. 574. 581f. 590. 395. 599. 409. 


III. Korps 134. 168. 551. 358ff. 377f. 384. 


592. 596. 400. 410. 


IV. Korps 348. 354f. 569. 373. 381f. 587f. 


5%. 595. 408. 


V. Korps 72. 85. 154. 548. 355. 369. 373. 


581f. 395. 399. 409. 


VI. Korps 72. 548. 350. 555. 566. 575. 581f. 


387. 390. 595. 599. 409. 


VII. Korps 130. 152. 156. 140. 184. 341f. 


566. 368. 389. 
VIII. Korps 354. 568. 589. 409. 


IX. Korps 60. 65. 68. 106. 188. 310. 548ff. 
555. 557f. 566. 569. 574ff. 585f. 391, 
394ff. 399. 410. 

X. Korps 156. 165f. 551. 558f. 561ff. 377, 
584. 591. 596. 400. 410. 

XI. Korps 11. 59. 106. 181. 348f. 355jf. 
566. 569f. 574ff. 585f. 590f. 396. 399, 
409. 

XII. Korps 106. 117. 548f. 356. 369, 374, 
581. 585. 590. 395. 399. 409, 

XIII. Korps 354. 568. 389. 394. 409, 

XIV. Korps 554. 368. 373. 389. 408. 

XV. Korps 554. 575. 594f. 408f. 

XVI. Korps 354. 368. 373. 409. 

XVII. Korps 11. 59. 106. 181. 219. 348f. 
556. 569. 585. 390. 596. 399. 409. 
XVIII. Korps 154. 150. 180. 351. 358ff. 

562ff. 577f. 584. 592. 396f. 400. 410. 

XIX. Korps 60. 65. 185. 

XX. Korps 554. 575. 390. 595. 409. 

XXI. Korps 510. 554. 368. 575. 389. 594, 
408f. 

Kolonialkorps 12. 59. 106. 181. 348f. 356. 
569. 581. 585. 590. 595. 599. 409. 


Gruppe Durand (Ref. Div.) 340. 348. 554. 
581f. 409. 

Gruppe Ebener (Ref. Div.) 388f. 594. 401. 
408. 

Gruppe Lamaze (Ref. Div.) 389. 

Gruppe Valabreégue (Ref. Div.) 345. 551. 
359. 562. 577f. 584. 592. 596 f. 400. 410. 


Gruppe d' Amade (Territorial-Div.) 540f. 
545. 572. 401. 


Kav. Korps Conneau 386f. 394. 596f. 400. 
410. 

Kav. Korps Sordet 120. 340. 545. 559. 500. 
571. 379. 588f. 594. 397. 


5. Inf. Hiv. 361. 
6. Inf. Div. 361. 
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. uf. Div. 3547. 569. 373. 38 1f. 

8. Inf. Hiv. 355. 569. 581f. 

9. Inf. Div, 581. 

10. Inf. Div. 555f. 569. 575. 58 f. 

12. Inf. Div, 590. 

14. Inf. Div. 150. 542. 566. 578. 

17. Inf. Div. 557. 369 f. 575 f. 591. 596. 599. 
410. 

19. Inf. Div. 561. 565. 

20. Inf. Oiv. 561. 

Al. Inf. Div. 574. 

22. Juf. Div, 574. 596. 

35. Inf. Hiv. 558ff. 564. 

36. Inf. Div. 564. 

37. Inf. Div. 358. 560. 565. 577f. 

38. Inf. Div. 174. 558. 564. 410. 

40. Inf. Div. 582. 590. 

41. Inf. Div. 368. 575. 589. 

42. Inf. Div. 550. 355. 566. 585f. 587. 590f. 
396. 599. 410. 

A. Inf. Hiv. 5. 589. 594. 599. 408. 

45. Inf. Div. 5. 567. 588 f. 598. 405. 

Marokkaniſche Div. 115. 557. 370. 575f. 
391. 396. 399. 410. 


51. Neſ. Div. 60. 185. 351. 358 f. 362 f. 377. 
584. 591. 596. 400. 410. 

52. Neſ. Div. 106. 548 ff. 556. 566. 560f. 
STaff. 385. 591. 596. 599. 410. 

53. Neſ. Div. 551. 558 ff. 364. 378. 400. 

54. Neſ. Div. 348. 590. 395. 

55. Neſ. Div, 542. 579. 389. 

56. Neſ. Div. 259. 342. 579. 389. 

60. Neſ. Hiv. 68. 106. 348f. 356. 366. 569. 
574f. 585. 391. 596. 399. 409. 

61. Neſ. Oiv. 68. 127f. 180. 542. 360. 588. 
408. 

62. Neſ. Div. 68. 127. 180. 542. 360. 588. 
408. 

65. Neſ. Div, 342. 379. 

65. Neſ. Div. 348. 

66. Neſ. Div. 68. 

67. Neſ. Div. 348. 

68. Neſ. Div. 409. 

69. Neſ. Div. 551. 558ff. 364. 

72. Nef. Hiv. (Hauptreferve Verdun) 49. 
354. 582. 590. 395. 

75. Neſ. Div, (Hauptreferve Toul) 395. 


74. Ref. Div. 395. 409. 
75. Ref. Div. 348. 


81. Serritorial-Div. 127. 
82. Territorial- Div. 127. 
83. Territorial-Div. 367. 
84. Territorial Div. 127. 340. 
85. Territorial Div. 367. 389. 
86. Territorial- Div. 389. 
88. Territorial Div. 127. 
89. Territorial Div. 367. 
92. Territorial Div. 389. 


2. Kav. Div. 594, 

3. Kav. Div. 180. 

4. Kav. Div. 3550 f. 358f. 361f. 577. 384. 
592. 396. 400. 410. 

5. Kav. Div. 180. 

6. Kav. Div. 368. 

7. Kav. Div. 49. 348. 575. 390. 409. 

8. Kav. Div. 586. 396f. 400. 

9. Kav. Div. 60. 106. 185. 548. 355. 357. 
566. 570. 574ff. 584. 391. 599. 

10. Kav. Div. 386. 394. 397. 400. 


* 


Marine Brig. 568. 389. 398. 


185. Territorial-Brig. 367. 


Inf. N. 131 525. 
Kolonial-Inf. N. 31 325. 


Alpenjäger-Formationen 124. 129f. 152. 
156. 184. 212. 281. 542. 


Feſtungen und Forts: 

Les Ayvelles 14ff. 19. 27f. 59. 60. 66. 
548. 

Belfort 44. 248. 295. 500. 510. 541. 568. 
389. 

Befangon 6. 

Camp des Nomains 235. 267. 312. 

Charlemont 112. 
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Condé 8. 56. 215. 
Dijon 6. 


Epinal 9. 15. 188. 222f. 229. 276. 279. 


281ff. 285f. 290 f. 296f. 


La Fere 5. 8. 10. 126. 137. 159f. 144f. 
149ff. 154. 158. 166f. 169. 172. 175ff. 
186f. 195ff. 202. 205f. 208. 220. 230. 


285. 341. 344. 352. 378. 
Fourdrain 126. 
Genicourt 235. 
Givet 55. 112. 218. 


Grand Couronné 289. 291. 298. 500. 


540. 
Hirſon 8. 56. 218. 
Langres 6. 


Laon 5. Sff. 56. 59. 106. 126. 157. 159. 
145. 151. 159. 175ff. 1865. 196f. 205. 


205 ff. 215. 541. 544. 
Liouville 255. 
Longwy 22. 40. 45. 52. 
Manonviller 13. 278. 
Maubeuge 5. 8. 22. 141. 146. 319ff. 
Mayot 175. 
Mezieres 5. 55. 60. 
St. Mihiel 96. 


Montmedy 14f. 20. Alf. 44ff. 52. 54, 
68. 73. 76. 79. 182. 

Nancy 4. 9. 44. 221. 225. 226. 2287. 235, 
268. 276. 279. 281ff. 285 ff. 290. 292. 
294. 300. 306. 310. 340. 393. 

Paris 5. 7f. 10f. 126. 137. 151. 202ff. 
210. 212ff. 227f. 2317. 23677. 243. 
248ff. 2545. 265. 285. 3025. 807, 
310ff. 316. 546. 367f. 571. 378ff. 
384ff. 388f. 393f. 397f. 401ff. 411. 

Les Paroches 255. 267. 512. 

Reims Sf. 64f. 69. 115. 126. 145. 186f. 
197f. 205. 207. 215ff. 231. 242ff. 
248 f. 252f. 285. 304. 308. 341. 
396. 

Toul (Sauptreſerve ſ. auch 75. Neſ. Div.) 
9. 13. 49. 96. 188. 221ff. 235. 268. 
281f. 2855. 500. 306. 342. 395. 

Troyon 255. 267. 512. 

Verdun (Hauptrejerve ſ. auch 72. Rei. 
Div.) 4ff. 9. 12. 15. 29. 41. 45ff. 527. 
68. 73. 77. 79. 86. 88f. 95. 95f. 101ff. 
182. 185. 187. 221. 226. 232f. 248. 
265. 267 ff. 271 ff. 286. 505 f. 509. 516. 
340 ff. 348. 554. 586. 390. 595. 595. 


Belgien. 


Heer 4f. 224. 229. 527f. 5327. 
Heeresleitung 333. 


4. Inf. Div. 352f. 
Kav. Div. 335. 


13. Inf. Brig. 335. 


Feſtungen: 


Antwerpen 3ff. 8. 224. 229. 254. 507. 
313. 327ff. 358. 

Lüttich 229. 285. 321. 350. 

Namur Af. 55. 229. 285. 319. 321. 5297. 
332ff. 

Termonde 313. 350 f. 335. 


England. 


Staatsſekretär des Krieges 344. 


Expeditionskorps 4ff. 11. 119. 121. 125ff. 
134. 138. 141ff. 145. 150. 180. 195. 
195ff. 200. 202ff. 209. 211f. 214. 220. 


231. 237. 239. 246. 250. 302f. 508. 
340ff. 352. 365. 371f. 378. 58Aff. 3927. 
397. 400. 402ff. 408. 411. 


Oberkommando 345ff. 352f. 5657. 37If. 


379. 387f. 398. 402. 405ff. 


l. Korps 205. 545. 5525. 559. 411. 
II. Korps 540. 545ff. 552. 
III. Korps 205. 572. 


1. Inf. Hiv. 205. 
2. Inf. Div. 205. 
3. Inf. Div. 205. 
4. Inf. Div. 572. 
5. Inf. Hiv. 205. 
6. Inf. Div. 544. 


1. Njemen-) Armee 189. 5l4ff. 
2. (Narew-) Armee 189. 517. 


XIII. Korps 515. 
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8 Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruderel G. m. b. B., Berlin Swe6s, Rochſtraße 68 71. 


Kav. iv. 505. 552. 397f. 
11. uf. Brig. 202. 

19. Inf. Brig. 372, 

3. Kav. Brig. 203. 

5. Kav. Brig. 205. 
Territorialarmee 6. 


Flotte 3. 


XV. Korps 315. 
XXIII. Korps 315. 


Flotte 3. 


Ne 
D. 
D. 
De 
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